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feinrid VIII. 


ds wird in Briefen bon Thoma8 Lofrin und Henry Wotton 
vom 30, Suni und 6. Juli 1613 berichtet, daß am 29. Funi jenes 
Jahres in bem Globe=Theater von der Geſellſchaft Vourbages 
„Heinrich VIII.“, mie es bei bem einen heißt, oder ein neue 
Stück mit bem Namen „Alles ift wahr“ (AI is true), „welches 
einige Hauptfcenen aus Heinrichs VIII. Regierung darftellte” (ſo 
heißt es bei Wotton) aufgefilbrt und durch das Abfeuern von 
Böllerſchüſſen bas Theater in Brand geratben und zerſtört worden 


. fei. Aus der Combination beidber Nachrichten geht hervor, daf es 


fi Bier wirklich um Shakeſpeare's Heinrich VIII., der damals ein 
neues. Stiid war, bandelt. Damit find bdie frilberen Annahmen, 
Daf es bereit3 im Winter 1603—1604 entftanden und im Sommer 
1604 zur Auffiibrung gefommen fei, widerlegt. 

Ales deutet darauf Din, daß wir Pier ein Gelegenbeitsftiid vor 
un8 haben; einmal der Umitand, ba nad einer Paufe bon etwa fünf⸗ 
zehn Jahren ſichtlich ohne inneren Drang der Diter wieder zu der 
bereit3 aufgegebenen Gattung, tele er mit Ricard II. oder III. 
friſch und grofi erbffnet batte, zurückkehrt; dann, daf er einen Stoff 
ergreift, Der nicht viele ächt dramatifcée Momente in fi ſchließt 
und Ddeffen Behandlung bei der Nähe der Beit, aus welcher er ente 
mommen ift, und bei den dynaſtiſchen Fragen, die er nothwendig 
ftreifen mufite, fogar bedenklich mar; endlich, daß Aeuferlichfeiten 
und Pomp darin eine breite, bem Diter fonft frembe Nole fpielen. 
Als äußere Veranlafiung fann nun nicht mehr die Vermählung Jakobs 
und ber Königin Anna angenommen merden (24. Suli 1603) —, 
fondern die einzige jet chronologiſch pafiende Thatſache ift die Hod= 
geit des Pfalzgrafen Friedrich mit der Pringeffin Eliſabeth 1613, 
welche mit befonderer Feftlichfeit begangen wurde, und bei welcher 
Anfpielungen auf den Namen „Eliſabeth“ nur angenehm auf die 
Braut mirfen fonnten. Wer aber bem Dichter einen beftimmten 
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NAuftrag dazu gegeben Babe, ift durchaus unerfindlich: ſicher ift er 
nicht aus freien Stilden daran gegangen, eil er der Dibtung fonft 
ein größeres Antereffe und eine größere Kunſt zugewandt haben 
würde. Wenn es ihn gemabnt bitte, freiwillig dem Anbdenfen der 
Königin Elifabeth, unter deren Beitalter und Kunſt allein ein Dichter⸗ 
naturell nie das feine fi) Batte entfalten fonnen, ein Denfmal der 
Danfbarfeit gu feben, ſo würde er einen bedeutenderen Stoff ge⸗ 
funden und ibn bedeutender bebandelt"haben. 

Indeſſen fteht dies Stück und feine geſchichtliche Vorlage inner= 
halb ber Hiſtorien Shakeſpeare's wie aud innerhalb der engliſchen Ge- 
ſchichte nicht unvermittelt und völlig bedeutungslos da. Heinrich VIII. 
räumt in kirchlicher Beziehung ähnlich auf, wie Ricard III in 
politifb=focialer; beide, freilit in der Energie des Charakters vere 
ſchiedenartig ausgeftattet, in einer gemifien Naivetät des Böſen ähn⸗ 
lich, leiten ohne Hare Abſicht in ein neues Beitalter über, Heinrid VIII. 
in eines, deſſen ſich der Dichter hatte freuen können. Aber Shakeſpeare 
durfte in der Charakteriſtik nicht lediglich der Geſchichte folgen, wie 
in entlegeneren Epochen, um nicht zu beleidigen; auf der anderen 
Seite durfte er ihr auch nicht in Dingen widerſprechen, welche in 
aller Menſchen friſcheſtem Gedächtniß waren. So entſtand vor Allem 
das merkwürdige Charakterbild Heinrichs VIII., dem er Alles nehmen 
mußte, wodurch er im großen Stile intereſſant geworden wäre; aber 
der aufmerkſame Beobachter wird gleichwohl die leiſe angedeuteten 
Züge der unberechenbaren Grauſamkeit und der launenhaften Roh⸗ 
heit des geſchichtlichen Originals erkennen. Sie treten um ſo be— 
ſtimmter hervor, wenn man den König neben Catharina betrachtet, 
der ſanften Dulderin und dem treuen, den Gatten mit Engelsgüte 
liebenden Weibe, oder auch neben Anna Boleyn, in ihrer ebenſo 
wenig einer Idealiſirung bedürftigen natürlichen Friſche und Güte. 

Unter den Männern ziehen am meiſten an Cranmer und Wolſey. 
Cranmer faßt in ſeiner merkwürdigen Rede im filnften Akt die 
ſonſt verborgenen Hauptgedanken des Dramas weiſſagend zuſammen. 
Zwar hängt die Taufe der Eliſabeth, welche ihn dazu veranlaßt, 
nicht organiſch mit dem Ganzen zuſammen: aber Bier. war eine 
natürliche Gelegenheit gegeben, das Herankommen und die Größe 
des Zeitalters dieſer Königin zu zeichnen. Darin liegt der national⸗ 
patriotiſche Schwerpunkt des Stückes. Bei dem Cardinal Wolſey 
wird das Intereſſe ein rein pſychologiſches. Es iſt cime durch und 
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durch böſe Natur, in welcher ein unbegrenzter Ehrgeiz vulkaniſch 
arbeitet; alle Mittel ſind ihm recht; das ſtolze Bewußtſein ſeiner 
Macht erlaubt ihm, Pläne und Mittel nicht zu verdecken, es müßte 
denn ſeine raffinirte Schlauheit es verbieten oder ſeine Freude an 
der Ueberraſchung irgend eines Opfers. 

Im Uebrigen hält er die geſchichtliche Ueberlieferung, beſonders 
in nebenſächlichen Zügen, feſt; er benutzt dabei die Chroniken von 
Holinſhed und Hall, welche zur Zeit der Königin Eliſabeth zuſammen⸗ 
geſtellt worden waren. Zuerſt ward das Stück in der Folioaus⸗ 
gabe von 1623 gedruckt. Später ward es um ſeiner Aufzüge, Feſte 
und Ceremonien willen noch gegeben, mie im Jahre 1727. Für 
die Gegenwart liegt der Reiz und Werth des Ganzen, wenn das 
Drama bei der Zuſammenhangloſigkeit des Planes überhaupt ſo 
bezeichnet werden kann, in der feinen pſychologiſchen Charakteriſtik 
einzelner Geſtalten, welche zu einem lohnenden Vergleich, beſonders 
mit Richard III., auffordert. Das Stück Samuel Rowley's: „When 
you see me, you know me“ (1605), welches bor Kurzem durch eine 
neue Ausgabe von Karl Elze in Deutſchland befannter gemorden 
ift, labet bei der Verwandtſchaft des Inhalts zu geſchichtlichen und 
literariſchen Combinationen ein: doch wird man ſchwerlich bdarin 
ein durch Shakeſpeare veranlaßtes Stück ſehen und „Heinrich VIII.“ 
daher früher anſetzen dürfen. 


Bidard Goſche. 


Shalkeſpeare III. b 


€in Sommernachtstraum. 


Am Ende des ſechszehnten Jahrhunderts mar jeglicher Aber- 
und Gefpenfierglaube unter. ben CEnglindern noch fo lebendig, 
bah Sfafefpeare es ohne Weiteres magen Ddurfte, die poetiſche 
Seite deſſelben zu verwenden. An zahlreichen Stellen feiner 
Dramen fpielt er darauf an, fo daß man ein tolles Redt Bat, 
von „Nachklängen germaniſcher Mythe“ in feinen VWerfen mit 
. DB. Tſchiſchwitz (Galle 1865) zu reben. Inſonderheit mar Îeiner 
Beit die Anfbauung von Teen und Elfen durchaus  geldufig. 
Die Kleinheit der letztern, welche übrigens nicht ftreng bon 
den erſtern unterſchieden, ſondern häufig mit ihnen verwechſelt 
werden, wie ſie ſich Gewänder bereiten aus der Flughaut der 
Fledermäuſe, wie ſie aus Eichelnäpfchen trinken; ferner ihre 
Bedeutung für das menſchliche Schickſal bei der Geburt der 
Kinder und mit ihrem unſichtbar neckiſchen Weſen bei Erwachſenen; 
ihre zweifelhafte Stellung zu der unſterblichen Gottheit und zu den 
ſterblichen Menſchen; dann an ihrer Spitze Oberon, der, zwar auch 
in der deutſchen Mythologie eingebürgert, dennoch in franzöſiſcher 
Umgeſtaltung des deutſchen Alberich für die engliſche Ueberlieferung 
mindeſtens mit ber Ueberſetzung des „Huon de Bordeaux“ 1588 
legitimirt worden war und daher als „Oboram“ von Robert Greene 
in einem Zwiſchenſpiele feiner ,,Scottish Historie of James IV“ 
(vor 1592) vermendet werden fonnte — dieß alles mußte file den 
Diter des ſpäteren „Sturms“ frilbzeitig als ein fehr annehmbarer 
Stoff erſchienen. 

Darauf hat Shalefpeare fein phantaſtiſches Luftpiel ,, der 
Sommernachtstraum“ aufgebaut. Es ift weder nachgewieſen noch 
überhaupt wahrſcheinlich und glaublich, daß ihm ein ähnliches Drama 
vorgelegen habe; vielmehr macht das Ganze den ſchönen Eindruck 
einer harmoniſchen und ſelbſtändigen Verarbeitung zerſtreut gegebener 
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Stoffe. Den Oberon ift eine wohl aus einer älteren Diana hervor⸗ 
gegangene Titania beigegeben, um aud in der höheren Geifterivelt 
an dieſem Paare die Conflicte ber Liebe aufzuzeigens ihrem Reiche 
Bat ohne allen Zweifel in ganz felbftinbdiger Erfindung der Dichter 
ben höchſt geiftrei) aus Vosheit und Schalkhaftigkeit gemiſchten 
dienftbaren Pud, eine Art Kobold, die berbere Vorftufe des reiferen 
und geiftigeren Ariel beigefellt; mande Züge mag er der volks⸗ 
thümlichen Figur des {on früher bezeugten ,,Robin - Goodfellow“ 
entlehnt haben, wenngleich deffen Streiche als gute Arznei gegen 
Melandolie erft feit 1628 gedrudt worden find: wie baz Abrabmen 
der Milch, die Stirung des Butterns und Aebnlihes. Das vor: 
nehmſte Paar, in welchem fi eine Art Parallele zu Oberon und 
Titania darftellt, bilben Theſeus und Gippolyta. Theſeusgeſchichten 
waren feit Chaucer genug in der poetiſchen Ueberlieferung der Eng: 
länder befannt: deſſen Canterbury = Erziblungen find ſicher Pierbei 
von Shafefpeare benugt worden, mwobei ibm Arthur Golding's eng⸗ 
life Ueberjebung der ovidiſchen Metamorphofen (gedrudt 1567) mit 
verwandtem Inhalt gleichfalls vorliegen modte. Außerdem ift für 
Theſeus und was mit dieſem zuſammenhängt, eine Benutzung des 
North'ſchen Plutarch mehr als wahrſcheinlich. Wenn nun aber auch 
Theſeus und die Amazonentonigin Hippolyta blutige Gegner geweſen 
ſind, ſo werden ſie doch nicht in den Zwiſt Oberon's und Titania's 
hineingezogen; dieſer ſpielt ſich vielmehr irdiſch in den beiden 
Paaren Demetrius und Helena, Lyſander und Hermia ab. Komiſche 
Variationen von Liebespaaren ſind endlich Zettel vorübergehend mit 
Titania und, obwohl tragiſch agirt, Pyramus und Thisbe in dem 
Zwiſchenſpiel der Rüpel. 

Wie in dem ganzen Aufbau des Luſtſpieles mit allen ſeinen 
Verſchlingungen ſofort ein Syſtem der Parodie in Elfen, Gebildeten 
und Rüpeln ſich darſtellt, fo noch ſpecieller in allen den Herzens— 
beziehungen, welche verſucht, geſtört, befeſtigt werden. Das Grund: 
thema des Luſtſpiels iſt die Parodie der Liebe, und dieſe Parodie 
wird mit unvergleichlicher Meiſterſchaft in den verſchiedenen Sphären 
ber Mitwirkenden und Mitleidenden durchgeführt, ſo daß der, Traum“ 
ben Schein der Wirklichkeit annimmt. Dieſem Zwecke dient ebenſo die 
Wirkung der Zauberkräuter auf Demetrius, Lyſander und ſelbſt 
Titania, wie der Eintritt der Rüpel in den Zauberwald. Speciell 
aber einen „Sommernachtstraum“ hat der Dichter ſein Stück nennen 
wollen, weil er ſeinen Inhalt in der zauberiſchen Johannisnacht 
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fi abfpielend bdbadte, mas faum gegen die Walpurgisnacht tro 
cinzelner Züge umgetauſcht werden darf. 

Beim erften Anblid trigt bas Drama etwas von dem Charakter 
der Masfenfpiele an fi, und man hat mannigfahe Combinationen 
verjucht, es als ein ſolches zu deuten, feinem Snbalte nad auf eine 
Vermählungsfeier gu beziehen und danach Die Beit feines Entſtehens 
gu beftimmen. In letzter Beziehung ftebt das Cine feft, daß e3 biz 
gum Gabre 1598 entftanden fein muß, da es in diefem Jahre von 
Francis Meere3 in feinem befannten Werfe ala vorbanden bezeichnet 
wird. Man Bat mit vielem Scharfſinn al3 Veranlaffung des Stückes 
die Vermiblung des Grafen Eſſex mit der Wittwe Sir Philip 
Sidney's im Sabre 1590 angenommen, um fo mehr, al8 diefe letztere 
mit der Hippolyta der altgriechiſchen Sage einige Portraitähnlichkeit 
Baben modte. Indeß hat des Grafen Hochzeitfeier bei den befannten 
Anſchauungen der Königin Elifabeth von ibren Giinftlingen faum 
irgendmie öffentlich ftattfindben dürfen, fo daß die Aufführung eines 
jo bedeutenden Feſtſpieles damit hätte verbunden werden fonnen; 
auch ließe ſich mit bem Sabre 1590 ſehr ſchwer der Umftand vere 
einigen, daß die „Thränen der Mufen“ von Spenfer, auf mele in 
dem Repertoire der Rüpel angefpielt wird, erft 1591 erſchienen. 
Man bat ferner an die Verheirathung de8 Lord Southampton 
denfen mollen, welche aber erft Ende 1598 ftattfand, was fi faum 
mit Meered' Notiz vereinigen lift, und dann gewiß ebenfall8 heimlich. 

Faßt man jedoch das Stiid ganz einfach als felbftindige3 Kunft: 
werk, fo gewahrt man nidt die geringite Nbthigung, daß es eine 
Gelegenbeitsdihtung gemefen fein miiffe, fonbdern bei feinem be⸗ 
deutenden Umfange kaum dazu bermendet morden fein fonne. Es 
mird daher durchaus gerechtfertigt fein, für eine chronologiſche Com= 
bination die zweite Scene des zweiten Aktes zum Ausgangspunkt 
qu nehmen. An dieſer Stelle leitet Titania in vollſter Ueberein: 
ſtimmung mit dem Volksglauben von dem Zwiſt zwiſchen ihr und 
Oberon allerlei Mißwachs und Verheerungen des Sommers ab. 
Eine ſo ausführliche Schilderung hat aber vor einem Theaterpublikum 
nur dann Werth und Bedeutung, wenn daſſelbe das Unheil noch in 
friſcher Erinnerung hat. Für das Jahr 1594 iſt aber ganz ſpeciell 
ſolches Elend bezeugt, wie Titania es ſchildert und wie es auch 
J. King in ſeinen 1594 in York mit Hinblick auf göttliche Straf: 
gerichte gehaltenen Predigten ſeinem Publikum ins Gedächtniß 
zurückruft; dem gegenüber iſt gar kein Moment vorhanden, welches 
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berbite, die Abfaffung des ,,Sommernadbtstraum3“” unmittelbar nad) 
dem Sommer bon 1594 gu feben. 

Gleichwohl ift das Stück erft ſechs Jahr fpiter gedbrudt worden 
und zwar im Jahre 1600 zugleich in zwei Quartau8gaben, die eine 
von Thomas Fifher, die andere von James Roberts: die erftere, 
beffere {Meint die rechtmäßige geweſen zu fein; die andere ift jedoch 
bei der Folioausgabe von 1623 zu Grunde gelegt worden. 

Am draftifchften haben natürlich aus dem Luftfpiel vor Allem 
die Rüpelſcenen gemirft, wenngleich fie Anfpielungen auf damalige 
Theaterzuſtände entbalten, mele Spiteren und Fremden unver: 
ſtändlich werden muften. Andreas Gryphiu3 bearbeitete diefen Theil 
allein als , Absurda comica oder Herr Peter Squentz“ (1663), die 
dann Cbhriftian VWeife 1682 umbildbete. Die von Mendelsſohn⸗ 
VBartholdy 1843 vollendete Mufif zu dem ganzen „Sommernachts- 
traum“ bat ibn auf der beutigen Bühne eingebiirgert; Einzelnes möchte 
man ander8, Anderes (ba3 den Charalter des Melodramatiſchen 
triigt und den Dialog ftort) überhaupt wegwünſchen; im Gangen 
verbdient dieſe Iuftrumentation nicht entfernt den Tadel von Gervinus, 
fondern ift als ein Meiſterwerk, beſonders in ber Darftellung de 
Elfenweſens, gu bewundern. 


Fichard Goſche. 


Romeo und Iulia. 
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Es iſt eine alte traurige Geſchichte, daß zwei Liebende, welche 
durch die Feindſchaft ihrer Familien getrennt waren, ſich erſt im 
Tode vereinigen dürfen und damit zugleich den alten Zwieſpalt 
der Geſchlechter heben. In der mittelalterlichen Geſchichte Italiens 
mögen bei der Bedeutung der zahlreichen Patriziergeſchlechter 
ſolche tragiſche Conflikte nicht ſelten geweſen und frühzeitig Gegen— 
ſtand dichteriſcher Erzählung und Darſtellung überhaupt geworden 
ſein. Schon in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
wußte Maſſuccio in einer Novelle von einem Liebespaar Mariotto 
und Gianozza zu erzählen, für deren öffentliche Vermählung 
ſicher ein gleiches Hinderniß vorauszuſetzen iſt, deren weiteres 
Schickſal das Vorbild für die Geſchichte oder doch eine Vorſtufe 
der Sage bon Romeo und ZJulie geweſen zu ſein ſcheint. Von 
diefen Bat nad einer mündlichen Ueberlieferung beftimmt Luigi da 
Porta in feiner 1524 verfafiten Novelle , Giulietta“ berichtet, welche 
guerft ohne Angabe des Sabres in Venedig und dann 1535 gebrudt 
ward: Bier ift Die Feindſchaft der Montecchi und Cappeletti als 
Ausgangspunft ber ganzen tragiſchen Vermidiung gefegt und der 
Gang der Handlung in der Hauptſache ziemlich derfelbe mie in 
Spafejpeare' 3 Tragödie, das Ganze bor Alem aber in Verona 
Iocalifirt. Im Weſentlichen Luigi da Porta folgend, dichtete dann der 
Veronefer Clizia, mit wahrem Namen Gherhardo Voldiero, in guten 
Ottaben und vier Geſängen , Die unglückliche Liebe von Julie und 
Romeo“ (Venedig 1553 gedrudt), mie es ſcheint, aus der Sage 
vereinzelte Momente entnehmend, welche der ältere Novellift noch 
nicht hat, die jedoch ſpäter vorkommen. Ohne ſeinen Vorgänger zu 
nennen, ihn jedoch ſichtlich benutzend, erzählt dann lebendiger als 
dieſer Luigi Bandello dieſelbe Geſchichte nur wenig ſpäter in ſeinen ſeit 
1554 gedruckten Novellen; unter den Abweichungen von den früheren 
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Darjtelungen ift die Cinfiibrung der Amme ftatt einer einfachen 
Wärterin die bemerfensmerthefte. Von da ab ſcheint die Erzdblung 
als eine hiſtoriſche Thatſache des Jahres 1303, wie Lord Vyron 
erfuhr, geglaubt worden zu ſein, und am Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts nimmt ſie Girolamo della Corte in ſeine „Geſchichte 
von Verona“ ohne Weiteres auf. Beachtenswerth iſt die Behandlung 
deſſelben Sujets in des blinden Luigi Groto Trauerſpiel, Hadriana“ 
(Venedig 1578), auf deſſen merkwürdige Uebereinſtimmung mit Shake⸗ 
ſpeare's Stück zuerſt J. L. Klein in ſeiner „Geſchichte des Dramas“ 
aufmerkſam gemacht hat. 

Wie andere italieniſche Novellen fand dieſe zuletzt erwähnte 
ſchon um ihrer innern Bedeutung willen ebenfalls ihren Weg nach 
Frankreich und England, beſonders durch Boaiſtuau's und Belleforeſt's 
Bearbeitung der Bandello'ſchen Novellen alè „Histoires tragiques?“. 
Eine frühe Ausgabe derſelben benutzten Arthur Brooke und William 
Paynter. Der erſtere verfaßte danach ein Gedicht von etwa 3000 
Verſen, „die tragiſche Geſchichte von Romeus und Juliet“ (zu⸗ 
erft London, im November 1562 gedruckt, dann 1587 wiederholt). 
Was die VBedeutung dieſes Gedichtes ausmadt, ift nicht allein fein 
poetiſcher Werth an und fiir fi, fondern aud der Umftand, daß 
Shafefpeare es alè feine unmittelbare Vorlage benugte, mie aus 
verſchiedenen zufilligen Cinzelbeiten, befonder3 aber aus der Eharalte: 
riftit ber Amme erſichtlich iſt. Außerdem berdanfen wir Broofe da 
merkwürdige Zeugniß, daß er diefe Geſchichte auf der Bühne (unter 
welcher doch ohne Hweifel die engliſche zu verfteben ift) mit grofem 
Beifall babe darftellen feben; da das Stück verloren gu fein ſcheint, 
jo kann Shakeſpeare's etwaiges Verhältniß zu ibm nicht mehr 
feſtgeſtellt werden. Neben Brooke trug zur Populariſirung der 
Novelle beſonders Paynter durch ſeine Bearbeitung bei, welcher 
fie bem zweiten Theil feine8 , Palace of Pleasure“ (London 1567) 
al3 die fünfundzwanzigſte Erzählung einreibte: nicht ohne Cine 
mirtung Brootes. Da Shakeſpeare fonft Paynter'3 Werk benugt 
Bat, {fo mird er es aud Pier nicht ignorirt haben; ſicher aber ift 
die eingehende Benugung des Brooke'ſchen Gedichtes: fo hat er ganz 
befonder8 aus dieſem aud den den Stalienern unbefannten Bug, 
baf Julie Romeo nicht mehr lebend, fondern bereità todt vorfindet 
und mit ſeinem Dolch ihr Leben endet. Ganz äußerlich betradtet, 
erbfinet Broofe fein Gedicht mit einem Sonett, welches den Inhalt 
des Ganzen angiebt, und dieß abmt Shalefpeare nad. Außerdem 
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ift es nicht unmöglich, daß der Dichter auch die italieniſchen Originale 
benugt Bat. 

Wenngleich Shafefpeare treu fil an feine epiſche Vorlage Bilt, 
fo bat er dbennod den Stoff echt dramatiſch zu geftalten gemuft. 
Den dunklen Gintergrund, auf welchem die lichten Geftalten der 
Liebenden fi moblthuend abbeben und das tragiſche Schickſal mie 
eine unerbittliche Naturgewalt ſich entmidelt, bildet der Haß der 
beiben Familien. Die Charafteriftif derfefben ift von großem Reiz: 
die Montague find im Grunde verſöhnlicher geftimmt; der zu ibnen 
gehörende Romeo Pat fi daher aud nod gar nicht in die Händel 
gemiſcht und kann Freund des Ytercutio, eine8 Verwandten des 
Fürſten, fein. Die Capulets find härter und rückſichtsloſer: ber Neffe 
der Grifin, Tybalt, ſucht geradezu Händel. Diefer rauberen, in 
Standesvorurtheilen befangenen Familie ift nun Julie entfprofien, 
eine jener zarteften Schöpfungen des Dichters, mie er fie al8 feine 
Liebling3geftalten nod in der lebten Epoche dramatiſcher Thätigkeit 
vorfiibrte: eine Smefter der Miranda des „Sturms“. Julie madt 
mit der Raſchheit des weiblichen Herzens die wunderbare Phaſe 
des Heranreifens eines Kindes zum voll und ganz liebenden Weibe 
durch. Das vierzehnjährige Mädchen erſcheint als ein unbeſchriebenes 
Blatt, auf das der kindliche Gehorſam der Tochter vielleicht durch 
den Willen der Eltern die Ehe mit dem reichen und vornehmen 
Grafen Paris ſchreiben ließe. Aber Romeo ſoll ihr Schickſal werden. 
Zwar liebt dieſer Die ſpröde Roſalinde, aber unerhört krankt er in 
ſeiner leidenſchaftlich bewegten Seele hin. Da veranlaſſen ihn 
Benvolio und Mercutio, an dem großen Ballfeſt der Capulet Theil 
zu nehmen; er und Julie finden ſich, und indem ibn Tyhbalt erkennt, 
erreicht die Expoſition des erſten Aktes einen Höhepunkt des gefpanne 
teften Intereſſes. Juliens Liebe bat ihr Biel, Romeo's ſchwer—⸗ 
müthige Leidenſchaft Maß und Richtung gefunden: aber zugleich 
muß er jetzt Partei nehmen, womit der tragiſche Conflict vorbereitet 
iſt. Der zweite Akt bringt das Glück der herrlichen Nachtſcene, 
den Beſuch Romeo's bei dem Mönch Lorenzo, der nach einigen 
tadelnden Bemerkungen über die leidenſchaftlichen Schwankungen ſeiner 
Liebe, dennoch ihn mit Julia trauen will, die Ankündigung einer 
Herausforderung an Romeo von Seiten Tybalt3 durch Benvolio 
und Mercutio, die Benachrichtigung Juliens durò die Amme von 
Romeo'3 Abmadgungen, endlià die Mahnungen des Pater Lorenzo 
an das junge Paar, ebe er die Cinfegnung vollziebt; Vorbereitung 
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eines ſcheinbar ſicheren, menn auch verborgenen Glückes, bdeffen 
Störung aber ſchon durch Tybalt's Herausforderung angedeutet ift. 
Der dritte Aft führt fofort in dieſen Conflict ein, ben Benvolio 
verſöhnlich, Mercutio fampfbereit auffafien; der bazutretende Tybalt 
gerith mit YMercutio zufammen. Nomeo fommt, gegen welchen fi 
nun Tybalt wendet; doch diefer bleibt rubig und läuft Gefabr, von 
Mercutio filr einen Teigling erflirt zu werden; umſonſt fut er 
die zuſammengerathenden Hitzköpfe Mercutio und Tybalt gu trennen; 
‘ Mercutio FAN und Romeo muf ibn nun an Tybalt riden, welcher 
ebenfall3 fillt. Das Volf und der Fürſt kommen herbei; Venvolio 
bericbtet ben Thatbeftand, und der bereit3 flüchtig gerordene Romeo 
erfährt bei Lorenzo, daß er bei Todesftrafe aus Verona verbannt 
fei. Seine Schmerzensausbrüche find mafilo8; Lorenzo mill die 
Liebenden noch einmal zufammenbringen und dann Romeo's Fludt 
nad Mantua möglich maden. Julie ermartet indef in Ungeduld 
das Qerannaben der Nacht, welche ihr den Geliebten bringen fol, 
der jegt ibr rechtmäßiger Gatte iſt (was zur Würdigung des herr⸗ 
licgen, wenn aud ſinnlich erregten Monologs im Anfang der zweiten 
Scene des bdritten Altea nicht iiberfeben werden darf); da bringt die 
Amme die Nachricht von dem Vorgefallenen, welche fie mifiveritebt, 
fo daß fie aud ibren Romeo getödtet giaubt. Als fie den mabren 
Sachverhalt erfibrt, findet fie do Troft darin, daf Romeo überhaupt 
noch Iebt; fie genieft ibn nod einmal, den von Lorenzo’ 3 Belle 
Qergefommenen, vor Anbrud des Tages: um fo entfMiedener midere 
fteht fie jegt bem Drängen der Eltern auf ihre Vermählung mit dem 
Grafen von Paris. Der bierte Akt zeigt fie uns mie eine Heldin 
bei Lorenzo und Paris gegeniiber; feft und vertrauensvoll nimmt 
fie von Lorenzo den mwunderbaren Schlaftrank, der fie (tas Brooke 
mit breiter Grauenbaftigleit ausmalt), wenn aud nur ſcheinbar, den 
Todten gefellen ſoll. Sie entgeht fo der Trauung mit bem Grafen 
und gewinnt Beit und Gelegenbeit für Romeo zu ihrer Entfiibrung. | 
Die natiirlibe Trauer der Eltern um ibre einzige Tochter unterbricht 
die Vorbereitungen zur Verheirathung mit Paris. Im filnften 
Att erfihrt Romeo zu Mantua Fuliens Tod; faffung3-, faft be: 
ſinnungslos ſtürzt er nad) Verona, eilt gu dem geliebten Srabmal, 
wo er den Grafen Paris trifft und tödtet; als er Hulien todi findet, 
nimmt er Gift, und die wieder ermadende Julie ſieht nur noch 
feine Leiche, fo daß fie ihr inhaltlos gemordene8 Leben mit dem 
Dolche des Geliebten endet. Die Clternpaare, vom gemeinjamen 
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ungeheuren Leid betroffen, verſöhnen ſich jekt, und hierdurch gewinnt 
die Tragödie ihren natürlichen Abſchluß. 

Das Stück iſt nicht allein ein „Hochgeſang der Liebe“, ſondern 
zugleich das Schmerzenslied derſelben. Nichts Anderes als die 
Wonnen und Leiden dieſer mächtigſten der Leidenſchaften hat der 
Dichter ſchildern wollen; wer etwa nach andern, ethiſchen, philo⸗ 
ſophiſchen Motiven ſuchen wollte, würde dem naturaliſtiſchen Drama 
ſeinen Werth nehmen. Hier glüht die Macht der Liebe, ohne Maß und 
Schranke. Shakeſpeare hat die ganze Gewalt ſeines Herzens daran 
geſetzt und wie es ſcheint, ſeines noch jungen Herzens; die ganze 
Glut. und Schönheit Italiens iſt darüber ausgegoſſen, als ob er 
ſelbſt dort geweilt haben müßte. In der neulich erſchienenen Studie 
E. v. Hartmann's über dieß Trauerſpiel iſt ein höchſt geiſtreicher 
Verſuch gemacht worden, den Werth deſſelben herabzudrücken; indeß 
hat der ſonſt ſo ſcharfſinnige Philoſoph den Kernpunkt überſehn. 
Der Dichter führt gerade die beiden Liebenden aus dem Kreiſe des 
flüchtig Sinnlichen auf die Höhe der energiſchen, aufopferungsvollen, 
über den Tod hinausgehenden Liebe. 

Die Abfaſſungszeit läßt ſich nur ganz im Allgemeinen beſtimmen. 
Ein, wenn auch unrechtmäßiger Druck der, wie es auf dem Titel 
heißt, damals ſchon „oft mit großem Beifall geſpielten“ Tragödie 
rührt aus dem Jahre 1597 her; der Umſtand, daß die Amme in 
der dritten Scene des erſten Aktes auf ein Erdbeben anſpielt, das 
vor elf Jahren ſtattgefunden (womit nur das vom 8. April 1580 
gemeint fein fann), ſcheint auf 1591 hinzuweiſen, mogu freilich das 
Alter Juliens nicht genau ftimmt; ferner die Erwähnung der Queen 
Mab als Feenkönigin in der vierten Scene des erften Afte8 deutet 
ziemlich ficher an, daß der Dichter noch nicht die Anfbauung vom 
Geenreid im „Sommernachtstraum“ fi befeftigt atte; endlich der 
ganze Stil, die Vorliebe fürs Sonett und das Pikantgeiſtreiche, das 
bismeilen Spitzfindig⸗Antithetiſche: alles die zuſammen weiſt etwa 
auf die Jahre 1592 bis 1593. 

Der Beifall, den das Stück fand, muß bedeutend geweſen ſein. 
Auf die erwähnte Ausgabe von 1597 mit ihrem verwilderten Text 
folgte die rechtmäßige, unter des Dichters Hand correct gewordene 
von 1599 und noch eine ohne Druckjahr; ja ſogar nad dem Er—⸗ 
{cheinen der Gefammtausgabe ward das Stild nod befonders 1637 
gebrudt. Vielleicht drang es fogar biz Spanien und mar von 
Einfluß auf Lope de Vega'8 ,,Castelvines y Monteses“ Die nad: 
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ſhakeſpeare'ſche mollte ſich bei bem traurigen Schluß nicht berubigen, 
und um Die Mitte des 17. Jahrhunderts dicbtet e3 Games Howard 
gu einer Tragifomedie um, fo daß zu William Davenant'3 Beiten 
beibe Faffungen nebeneinander gefpielt werden fonnten. In Deutſch⸗ 
land wurde die Tragödie bereits 1626 burd die englifchen Tomb: 
Dianten gefpielt. Nad der Wiederentdeckung Shalefpeare'3 verſuchte 
gleichwohl Felix Chriftian Weiße 1768 nod ein felbftindige3 Trauer: 
jpiel unmittelbar nad den italieniſchen Quellen; auch beiden treueren 
theatraliſch wirkſamen Ueberfegungen begniigte man ſich nibt immer; 
ziemlich gewaltſam redigirte Goethe das Stiid Ende des Jahres 1811 
und ibm folgte bald darauf in einigen Stücken Weſt mit feiner erft 
1841 gedrudten Bearbeitung. Cine der friibeften mufifalifcfen Be⸗ 
handlungen mar die von Gotter und Benda (1779); eine vollitindige, 
gum Theil höchſt geiſtreiche Oper lieferte Gounod (1867). 


Fichard Goſche. 


Inlins Cäſar. 


Das Trauerfpiel Julius Cäſar iſt tro ſeines grofien 
poetiſchen Werthes bei Lebzeiten des Dichters nicht im Druck 
erſchienen. Erſt die Herausgeber der Folioausgabe von 1623 
veröffentlichtenn daſſelbe unter dem Titel: „The Tragedie of 
Julius Caesar“, und gaben ihm den dritten Platz in der Reihe 
der Tragödien, woſelbſt es die Seiten 109 — 130 einnimmt. Die 
Wachſamkeit der Globe = Theatergefellibaft binderte jedbenfall die 
jurreptive Publication des Stiides. Die ift muthmaßlich eine 
der bauptjicdhlichften Urfachen, marum fi der Tert des Drama8 
in feiner .reinen, urſprünglichen Form und frei von Feblern, 
Mißverſtändniſſen und geſchmackloſen Interpolationen erbalten Bat, 
die {o viele andere Dramen des Dichter3 verunzieren. Nad dem 
Suliu3 Cifar läßt fi iiberbaupt die faubere Kunſtform, die dem 
Dichter eigen ift, am beſten bemeffen. 
Daz Datum der Abfaffung ift von verſchiedenen Aritifern ver: 
jchieben angefegt worden. Nicht ohne fehr grofie Wahrſcheinlichkeit 
vermeift Deliu8 es in die mittlere Periode der dichteriſchen Pro: 
ductivitàt Spafejpeare'3, mobei er ſich auf eine Stelle in Drayton's 
Epos: , The Barons' Wars“ (der Arieg der Varone), ftiigt, die 
allerdings cine unleugbare Aehnlichkeit mit Shakeſpeare's Worten 
in der fiinften Scene des fiinften Aktes ſeines Julius Cäſar auf 
meift. Da Drayton felbft in einer ſpäteren Ausgabe dieſe Stelle 
noch mehr der Shakeſpeare'ſchen Diction angleicht, fo ift die Ent: 
legnung durch Drayton mer als wahrſcheinlich, und anzunebmen, 
daß unfer Drama nod vor 1603, dem Erſcheinungsjahr des er: 
wähnten Epos, geſchrieben wurde. 

Diefes Ergebnif ſtößt ſelbſtverſtändlich alle borangeBenden Hypo⸗ 
thefen um, ftimmt jedoch zu den Anſichten Collier's, Halliwell's 
und Gervinus. 
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Der anziebende Stoff hatte ſchon vor Shakeſpeare mebrfadie 
Vearbeiter gefunden. Es war nur natürlich daf die genauere Be: 
kanntſchaft mit Plutarch Gelebrte und talentvolle Männer innerhalb 
der Univerfitàtsfreife auf ben tragifhen Ausgang Cäſars und des 
Vrutus führte. So hat ſich ein lateiniſch geſchriebener Epilogus 
Caesaris interfecti aus bem Jahre 1582 erhalten, ber von Dr. 
Richard Eedes gefchrieben gu Oxford in Christ- Church College 
aufgeffibrt wurde. Cine Stelle im Hamlet, in welcher Polonius 
erwähnt, daf er auf der Hochſchule fi an einer dramatiſchen Auf: 
führung betbciligt babe, in welcher die Ermordung Cifar3 „auf dem 
Capitol“ zur Darftellung fam, bemeift, daß unferem Diter das 
Vorhandenſein eines derartigen Drama’ 8 menigften3 nicht unbetannt 
mar. Aber ſchon viel früher, bereits im Fabre 1579, wird von 
Stephen Goſſow in feiner „Schule der Mißbräuche“ (School of 
Abuse) eines Stiides Ermignung gethan, das den Titel: The 
History of Caesar and Pompey fiigrte, fo bag anzunebmen iſt, 
der Stoff merde innerhalb der Gelebrtentreije wiederholt dramatiſch 
vertverthet worden fein. Daß Shafefpeare unabbingig von feinen 
gelebrien Vorgingern an die Vearbeitung des reichen Materials 
berangetreten fei, ift jedoch nicht zu bezweifeln; deſto abhängiger 
iſt er dagegen, wie unſere zahlreichen Anmerkungen beweiſen, von 
ſeiner hiſtoriſchen Quelle, dem Plutarch, der ihm durch die Verſion 
des Sir Thomas North, der ſeinerſeits nicht direkt aus dem Grie⸗ 
chiſchen, ſondern dem Franzöſiſchen des Amyot überſetzte, zugänglich 
war. In keinem einzigen ſeiner Stücke ſchmiegt ſich unſer Dichter 
ſo eng an das hiſtoriſch Gegebene an, wie gerade hier. Es iſt als 
ob eine ehrfurchtsvolle Scheu, eine ſcientifiſche Gewiſſenhaftigkeit den 
Dichter in den weſentlichſten Punkten abhielte, ſeine Phantaſie freier 
walten zu laſſen. Namentlich ſind es die Biographien des Brutus 
und des Cäſar bei Plutarch, denen die einzelnen Theile und die 
wichtigſten Scenerien entlehnt ſind, wenngleich der Dichter aus 
ökonomiſchen Gründen im einzelnen Falle von letzteren abweicht. 
Aber nicht nur iſt die hiſtoriſche Handlung in ihrem von Plutarch 
berichteten Verlaufe, ſondern es find auch einzelne charakteriſtiſche 
Züge, Reden, Wendungen, Ausrufe und Metaphern in den engliſchen 
Text unſeres Dramas aus der Arbeit des Chäroneers übergegangen. 
Man ſieht mit Ueberraſchung, daß Vieles, was dem mit der Schreib⸗ 
weiſe des griechiſchen Biographen nicht Vertrauten rein Shakeſpeariſch 
klingt, dennoch dem Griechen angehört, was daraus zu erklären iſt, 





— XXll — 


da bei beidben Sohriftftellern ein gleich großes Talent für VBeobad= 
tung pſychologiſcher Hergänge vorliegt; daß beibe Naturen ſich in 
hohem Grade congenial mwaren. So finden mir die hadernden und 
die Volksmaſſen zum Schweigen bewegenden Tribunen, den Triumph 
Cäſars, über Pompejus, refp. feine Söhne, bas Anbieten der Krone 
beim Lupercal:Fefte, Cäſars Ermordung, und die Herginge bis zur 
Entſcheidungsſchlacht von Philippi, die Schlußworte des Antonius 
— und legtere faft wörtlich — im Plutarch wieder. Die dem Tod 
des Cäſar borangebenden Vorzeichen, die Warnungen des Augurn 
und des Artemidorus, das Feblen des Herzen3 in bem Opferthiere, 
Calpurnia'8 Traum; einzelne Pervorftedende Biige im Charafter 
Cäſars, mie 3. B. fein Aberglaube in Betreff der Berührung der 
Wettldufer am Lupercal = Fefte durch unfrubtbare Weiber, und feine 
Bemerkung über ben Charafter und die Gemüthsbeſchaffenheit feifter 
und magerer Männer, find den erwähnten Lebensbeſchreibungen 
entnommen. So aud der Umftand, dafi bei der Verſchwörung fein 
Eid geleiftet oder abgenommen, daß Cicero fich bon der Verſchwörung 
zurückzieht, die Theilnahme des franfen Ligariu3 an dem gefabrvollen 
Unternehmen, das Verhältniß der Portia gu Brutus, die Aehnlichkeit 
ibres Charafter3 mit bem ifres Vater8 Cato, fogar ibre Worte und 
des Gatten Untwort auf diefelben, ihre darauf erfolgende Angſt, ibre 
Todesart, die näheren Cäſars CErmordung begleitenden Umſtände, 
die Kunſtgriffe und Mittel, die Deciu8 Brutus anmendet, ibn vom 
Hauſe hinwegzulocken, das Benehmen des liftigen Marc Anton und 
feine Erfolge, die Ermordung des lächerlichen Poeten Cinna; der 
Streit zwiſchen dem Caſſius und Brutus in Betreff des Lucius Pella 
(Akt IV, Scene 3), ihr Biviejpalt über die entſcheidende Schlacht, 
ibre Unterbaltung bezüglich des Selbitmorde3, die Erſcheinung von 
Brutus' böſem Genius, die Verfehen des Caſſius in der Soladt, 
fein Mißverſtändniß in Tolge der Kurzſichtigkeit, ſeine unbegriindete 
Verzweiflung, der Selbfimord -beider Treunde, Caſſius Tod durch 
daffelbe Schwert, mit dem er Cäſar getödtet, der erft vergebliche 
Verſuch Des Brutus, fi durch feine Leute tödten zu laffen, alles 
dieß gehört Plutarh — Shafejpeare' 3 Buthaten find nur durch die 
Technik des Drama8 und die poetifhe Diction bedingt. Die Dauer 
der Handlung erftredi fi vom Lupercalfeft (Februar) des Jahres 44 
v. Chr. biz gum Herbſte des Jahres 42, in welchem die Shladt 
bei Philippi ftattfand. 

Ubgefehen von der Kraft und Cindringlidfeit des dichteriſchen 
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Ausdrucks, jener grofiartigen Beredtſamkeit des Herzens, zeichnet fi 
unfer Stück namentlich durch den hiſtoriſchen Scharfblick aus, mit 
welchem der Dichter dos öffentliche und Privat⸗Leben Roms zu 
durchdringen und gu erjaffen weiß. Nicht als ob mir Bier der ängſt⸗ 
lichen Manier begegneten, die das höchſte Verdienft des Poeten in 
einer möglichſt detailreichen Reconftruction und Portraitirung antiler 
Zuſtände und Scenerieen ſuchte, die Gefinnungen, Anſchauungen 
und Motive der Handelnden ſind antik, wie ſehr auch modernes 
Colorit ſich in ihre Reden miſcht, und namentlich der ſociale Hinter⸗ 
grund bisweilen an Shakeſpeare's Merry old England erinnert. 
So hat der Dichter darin der edlen Denkweiſe des Brutus ſehr fein 
nachempfunden, daß er ibn die perſönlichen Rückſichten und ſubjectiven 
Gefühle von der heiligen Sache der Freiheit und des Vaterlandes 
trennen läßt, indem der Dichter zugleich ein hervorragend politiſches 
Verſtändniß bekundet, wenn er trotzdem den Plan der Verſchwörung 
an der Hochherzigkeit, dem Edelmuth und dem eben ſo ehrenvollen 
wie rührenden Vertrauen deſſelben Charakters in die Reinheit des 
Unternehmens und die gleiche Seelengröße und Selbſtloſigkeit Anderer 
ſcheitern läßt. Dadurch erhält das Tragiſche ſeines Unterganges 
jene Weihe, die uns Ehrſurcht einflößt, und den Helden ſelbſt zum 
typiſchen Charakter macht. Wir ſehen aber zugleich, daß Humanität 
und eine tadelloſe Ehrenhaftigkeit, wie ſehr ſie auch den Mann zum 
Widerſtande gegen Unterdrückung und Tyrannei befähigen, an ſich 
doch keineswegs hinreichend find, der Lift und den Intriguen Der⸗ 
jenigen zu begegnen, die ihre Handlungsweiſe auf die nackte Selbſt⸗ 
ſucht ſtützen. Während der ehrliche Republikaner den Verſicherungen 
und Betheuerungen Anderer traut, weil er ſelbſt für ſein gegebenes 
Wort einer eidlichen Bekräftigung nicht bedarf, während er ſich des 
müht, die für den Staat, das Vaterland nothwendige That ſeinen 
politiſchen Gegnern ſo wenig empfindlich als möglich zu machen, 
während es ſein Beſtreben und als heilige Pflicht von ihm anerkannt 
iſt, an dem glücklichen Reſultat Alle in gleicher Weiſe theilnehmen 
zu laſſen, haben ſeine und ſeiner Sache offene und verfiedte Feinde 
keinen anderen Zweck als ihren eignen Vortheil. Die Quelle ihrer 
Handlungen iſt der gemeine Egoismus; aus dem unſauberen Pfuhl 
der Unſittlichkeit fließen ihre Geſinnungen, ihre Motive; die Specus 
lation, die gerade nur ſo viel pſychologiſche Routine beſitzt, um zu 
wiſſen, daß der große Haufen eben ſo jämmerlich und baar an 
Idealismus iſt, als ſie ſelbſt, wird Meiſterin in dieſem großartigen 
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Rampfe. Diefer Rampf von zwei Jahren aber ift eine der wichtigſten 
Epiſoden in ber ganzen Weltgeſchichte, duro die wir denfelben 
Antagonismus bia gu unfern Tagen ſich Pinzieben ſehn. Es ift der 
Kampf des treuen und Bingebenden Patrioti8mus, der im Staate 
die Verwirklichung der ſittlichen Idee erfennt und ſucht, gegen das 
ruchloſe Princip des politijben Ebrgeizes, der für Privat⸗ oder 
Parteizwede ſich die Gefege des Staat3 zur Verfiigung geftellt feben 
will, und ſich zur Erreichung feine3 Zwecks auf die blinde Urtheils⸗ 
Iofigfeit, ben Aberglauben, die Leidenſchaft, die Selbſtſucht und alle 
niedern Cigenfbaften des grofien Haufens ftilgt. Wie rein und edel 
ftebt Brutu3 da neben dem fribofen Marc Anton! Brutus mar 
feiner Natur nad kein Verſchwörer. An ibn muß der Impuls zur 
Verſchwörung von Außen erft Berantreten; bagegen eignete ſich 
Caſſius, der unfelige Peffimift, beffer fitr eine derartige Rolle. Sein 
ſchlafloſer Argwohn läßt ihn überall baz Schlimmſte ermarien, das 
geſchehen kann; erhitzten Blutes und ohne Ruhe bewacht er alle 
Schritte der Gegner; mie ſehr aber auch ſein Argwohn, oder viel⸗ 
mehr ſeine Furcht, den Patriotismus in ihm anfacht, es ift ſein 
Fehler und ſein Unglück, daß ſie zugleich ſeinen Kopf lenkt. Dieſe 
eigenthümlichen Richtungen ſeiner Innerlichkeit machen ihn geſchickter 
als ſeinen Freund Brutus, den Kampf mit den Widerſachern der 
Freiheit aufzunehmen. Die ewige Gereiztheit ſeines Weſens macht 
ihn beharrlich, und hartnäckig in Verfolgung ſeines Zwecks, der 
freilich bei ihm auch darum an Reinheit verliert. Dieß iſt es, warum 
Mare Anton nicht mit Unrecht ausſagen darf, als er von den Vor: 
zügen des Brutus am Schluß des Trauerſpiels ſpricht: 

Dieß war der beſte Romer unter allen: 

Denn jeder der Verſchwornen, bis auf ihn, 

That, was er that, aus Mißgunſt gegen Cäſar. 

Nur er verband aus reinem Biederſinn 

Und gum gemeinen Wohl ſich mit den Andern. 


Dieſe Charakterverſchiedenheit zwiſchen Caſſius und Brutus iſt 
vom Dichter meiſterhaft durchgeführt. Namentlich läßt er ſie glänzend 
hervortreten in bem Zwiſt, der in der dritten Scene des vierten Aktes 
zur Darſtellung kommt. Die imponirende Seelenruhe des Brutus 
ſteht zu der Hitze des Caſſius in einem großartig wirkenden Gegen⸗ 
ſatze, der den Charakter des Brutus um ſo erhabner erſcheinen läßt, 
als er das Geſpräch mit Caſſius unter dem Drucke des Bewußtſeins 
führt, daß Portia ſich entleibt. Die wenigen Worte des Caſſius: 
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„Lag das im Sinn eud, mie entfam id) lebend?“ find eine glinzende 
Charakteriſtik beiber. Ueberhaupt zeichnet ſich unfer Stiid durch 
eine vollendete Individualiſirung der Handelnden, die namentlich in 
den Dialogen hervortritt, aus. Wie herrlich iſt der heroiſche Geiſt 
der Portia in dem Geſpräch gezeichnet, in welchem die edle Tochter 
Cato's ſich bemüht, ihrem Gemahl das Geheimniß der Verſchwörung 
zu entlocken, das ſie bereits zu ahnen ſcheint; wie ſchön giebt ſich 
die Zärtlichkeit des Brutus dabei kund, wenn er ausruft: 

Du biſt mein echtes ehrenwerthes Weib, 

So theuer mir als wie die Purpurtropfen, 

Die um mein trauernd Herz fich drängen (Akt II, Scene 1) 
und wie vollkommen rechtfertigt Portia nicht dieſe liebevolle Ver⸗ 
ehrung des Gemahls! Wie leidenſchaftlich iſt ſie erregt, von Lucius 
in der vierten Scene den Ausgang des gefahrvollen Unternehmens 
gu erfabren, mie bdrildi fid grade in igrer Beſorgniß wieder die 
Liebe gum Gatten aus! Es läßt ſich am beſten beurtheilen, wenn 
wir ihr Verbiltnib gu Brutus mit dem der Calpurnia zu Cäſar 
vergleichen, die ihres Gatten Ebrgeiz bergebens zu beſchwichtigen 
ſucht, fobald die Verſchwörer ibn von dieſer ſchwachen Seite zu 
faffen wiſſen. 

Cin wahres Meiſterſtück der Rhetorik it die Rede des Mare 
Anton an der Leiche Cäſars, in welchem die Miſchung von Lift und 
Patho3 fi zu hinreißender Wirkung bereint, und Die ſataniſche 
Abſicht und Frivolitàt verhüllt, die erft am Schluß bei den Worten: 
„Unheil, du Dift im Buge, nimm, melden Lauf du willſt“, klar 
bervortritt. Halliwell macht mit Recht darauf aufmerkſam, daß das 
Auftreten der Verſchwörer im Hauſe des Brutus ſehr wirkungsvoll 
ſei; daß namentlich die Verwendung jener ſorgloſen und natürlichen 
Abſchweifung, welcher wir in der Mitte der Scene begegnen, wo 
die Anweſenden ſich um die Lage des Oſtpunktes ſtreiten, die 
dramatiſche Schönheit der Stelle erhöhe. 

Im Charakter des Julius Cäſar iſt die hiſtoriſche Wahrheit 
geſchickkt mit bem dramatiſchen Effect verflochten, fo mie die Be— 
rathungen der Feldherrn, die zweifelhaften Ausgänge der Kämpfe 
naturwahr und mit den Farben des Lebens dargeſtellt ſind. Ebenſo 
ſchön iſt ber Tod des Brutus, der den würdevollen Rimer, den 
Schwiegerſohn eines M. Portius Cato nibt mweniger al3 den ſtoiſchen 
Ppilofophen befundet. Gleich funftvoll und reich an Wirfung ift 
die lyriſch⸗idylliſche Epifode, in welcher Lucius, der Page des Vrutus, 
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über fetnem Anftrumente grade in ber Nacht vor der Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht, ala er feinem Herrn im Belte vorfpiefen foll, eingeſchlafen 
if. Sdon vorher Batte die Natur einmal ihr Redt von igm 
geforbert und zwar in der Nadt bor der Verſchwörung (Ut II, 
Scene 1), aber in beiben Fallen bemeift Brutus bem Rnaben gegene 
iiber eine edle Nachſicht, eine hochherzige Humanität: 

„Geh wieder in dein Bett, es iſt noch Nacht!“ — 
ruft er das erſte Mal und zum anderen: 

„Mörderiſcher Schlummer! 

Legſt du die bleierne Keul' auf meinen Knaben, 

Der dir Muſik macht? Lieber Schelm, ſchlaf wohl, 

Ich thu dir's nicht zu Leid, daß ich dich wecke. 

Nickſt bu, fo brichſt du deine Laut entzwei; 

Ich nehm ſie weg, und ſchlaf nun, guter Knabe!“ 

Wir können unſere Betrachtungen nicht ſchließen, ohne noch 
der Geiſtererſcheinung zu erwähnen, die den Brutus am Schluſſe 
des vierten Actes heimſucht. Man hat die Frage aufgeworfen, 
warum Cäſar's Geiſt grade dem edleren Brutus und nicht dem 
Caſſius erſcheine, der doch Cäſars bitt'rer Feind iſt. Wir haben 
darauf nur die Antwort, daß die blutige That bei aller Reinheit 
der Geſinnung, die wir dem Brutus vindiciren, dennoch eine ſchreiende 
Verletzung des Rechts, der Geſetze, der Sittlichkeit — ein eclatanter 
Verrath der Freundſchaft, ein unleugbarer Vertrauensbruch iſt; 
daß Brutus in ſeinem Edelmuth ſo weit gegangen iſt, nicht nur den 
Freund, ſondern ſein eigenes beſſeres Selbſt dem Vaterlande zu 
opfern, daß er ſich im Innern bewußt iſt, wie ſehr auch ſeine Rede 
ans Volk die That mit der Nothlage des Vaterlandes zu recht⸗ 
fertigen weiß, daß er Rom die Freiheit um den ſchweren Preis der 
eigenen Verſchuldung erkauft habe. Der Bericht des Plutarch 
kam hier der dichteriſchen Imagination entgegen. Der böſe Genius 
des Brutus, als welcher Cäſar's Geiſt ſich bei ihm einführt, iſt 
im Drama eine Allegorie, in der Geſchichte eine offenbare Halluci— 
nation, wenn nicht eine Erfindung. Sie verfinniidt in der Tragödie 
das auf bem Herzen des edlen Helden laftende geheime Schuld⸗ 
bewußtſein, bon dem ibn erft der ſelbſtgeſuchte Tod erlöſt; doch ift 
die männliche TFaffung, mit welcher Brutus den giirnenden Geiſt 
empfängt, feine8 Charafter3 würdig und bezeugt in ibm aufs glän— 
zendſte feinen ſtoiſchen Heroismus. 


Semo Tſchiſchnit 
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Was ibr wollt 


Vorliegendes Stück, das eigentlich den Doppeltitel: „Der 
heilige Dreikönigsabend (Twelfth - Night), oder: Was ihr wollt“, 
führt, iſt bei Lebzeiten des Dichters nicht im Druck erſchienen. Erſt 
die Folioausgabe von 1623 bringt daſſelbe und weiſt ihm in der 
Reihe der Luſtſpiele die dreizehnte Stelle an. Es iſt aus dieſem 
Grunde nicht leicht, die Entſtehungszeit des Dramas genau zu be— 
ſtimmen, wenngleich wir Denen beipflichten müſſen, die in der cor—⸗ 
recten Behandlung der Sprache und des Verſes, ſowie in der ruhig 
heiteren Lebensanſchauung, die das künſtleriſch wohlgegliederte und 
geordnete Ganze durchzieht, einen Anlaß finden, es der kräftigſten 
Mannesperiode unſeres Dichters zuzuſchreiben. Francis Meeres er 
wähnt das Stück in ſeiner 1598 erſchienenen und von uns mehrfach 
berangezogenen , Palladis Tamia“ nod nicht, fo da die Entſtehungs⸗ 
geit deffelben mit einer gemifjen Sicherheit erft nad diefem Jahre an: 
zunebmen ift. Anfpielungen an Beitereignife find ebenjo dürftig, mie 
unſicher; denn wenn mir aud das Vorbandenfein Dderfelben nicht 
leugnen wollen, fo müſſen wir doch die Unzuverläſſigkeit derfelben um 
jo ftirter betonen, da fie im Verlaufe von dreiundzwanzig Jahren 
leicht von anderer Hand in den Tert eingeſchoben fein fonnen. Wichtig 
dagegen, und biz jet allein entſcheidend, ift ein aus jener Beit 
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ſtammendes von bem Suriften Manningham geführtes Tagebud, 
das eine Angabe enthält, nad welcher ein dem unfrigen gleich be⸗ 
nanntes Stiid im Middle- Temple von Mitgliedbern der Ddortigen 
SFuriften= Corporation am Fefte von Marida Libtmef (2. Febr.) 1602 
aufgefiibrt morden fei. Daf diefe Comödie feine andere al8 die 
Shakeſpeare'ſche gemefen fein Tann, geht daraus Bervor, daß es als 
„ſehr ähnlich der Combbdie der Frrungen oder ben Menechmi im 
Plautus, am ähnlichſten aber dem italieniffien Stücke: Inganni“ 
bezeichret wird. Der Verfaffer erziblt dann weiter, daß ein Schwank 
mit einem nachgemachten Vriefe dbarin enthalten fei, durch welchen 
einem Haushofmeifter der Glaube beigebracht werde, daß feine Herrin 
(eine Countess dawager, Grifin Witwe) ſich in ihn verliebt babe. 
In dem befagten Vriefe ftiindbe dann, mas ihr am beften an ihr 
gefalle in Bezug auf fein Lächeln, feine Kleidung u. ſ. w. Schließlich 
hatte man igm, alè er fi nad den Vorſchriften des Vriefes ber 
balt, noch giauben gemacht, man Balte ibn für verriidi u. ſ. m. 
Diefe Angaben bemeifen zur Geniige, daß Manningham wirklich die 
Comödie unferes Shafejpeare und feine andere an jenem Tage ge⸗ 
feben hat, fo daß alfo wenigftens bdie Eriftenz derfelben vor dem 
Februar 1602 ermiefen, und da gum Cinftudiren der Rollen doch 
mindeften3 vier Woden nöthig waren, die Abfaſſung bderfelben 
ſpäteſtens in das Jahr 1601 zu verlegen ift. 

Wie man aus der Notiz des erwähnten Tagebuchs ſchließen 
darf, war einem beleſenen Publikum die Aehnlichkeit der Fabel mit 
einer altitalieniſchen Comödie nicht entgangen. Daß wir in unſerem 
Stücke einen der beliebten Novellenſtoffe dramatiſirt, und nach den 
Anforderungen der dramatiſchen Technik umgeſtaltet vor uns haben, 
unterliegt keinem Zweifel, wenn ſich auch nicht nachweiſen läßt, ob 
Shakeſpeare ein italieniſches Drama, oder den Novelliſten Bandello, 
reſp. deſſen franzöſiſchen Ueberſetzer und Bearbeiter Belleforeſt zur 
Grundlage genommen hat. Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß er einer 
im Sabre 1581 erſchienenen engliſchen Bearbeitung folgt, die unter 
bem Titel: „Geſchichte ven Apollonius und Silla” in einer Novellens 
Sammiung von Barnaby Ride erſchienen mar, die der Herausgeber 
originell genug: ,,Sein Lebewohl bem Militärſtande“ nennt. Die 
Novelle findet fim in engliſchem Tert abgedrudt in Shakspere’s 
Library bon J. Payne Collier, Vol, II, und handelt bon einem 
würdigen Herzog Apollonius, der in noch ſehr jungen Jahren zur 
Herrſchaft fam, und nad einem einjährigen Kriege gegen die Tiirfen, 
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in welchem er fio durò perſönliche Tapferteit rühmlich herborgethan, 
durch einen Seefturm von ben Gefährten getrennt an die Riifte von 
Chpern verjblagen wurde. Pontus, der Statthalter und Beherrſcher 
der Inſel, nahm ibn gaftfreundlià auf; und auch feine Todter 
Silla verliebt fi in den ſchönen jungen Herzog. Sein Sohn 
Gilbio mar gu der Beit in Afrifa auf einem Arieg3zuge. Als 
der Herzog nach feiner Heimath, der Stadt Conftantinopel, abreift, 
entſchließt fi Silla, die ohne feinen Anblid nicht leben kann, ibm 
in VBegleitung eine treuen Diener3 Pedro nachzureiſen. In einfache 
Tradt gehüllt, giebt fie fi an Vord des Schiff für Pedro'3 
Schweſter aus, und hat Bier die Bewerbungen des verliebten Schiffs⸗ 
kapitäns auszubalten, die ſchließlich in ernite Drobungen übergehn. 
Entſchloſſen, ſich felbît gu todten, wird fie durch einen furchtbaren 
Sdiffbrud, in welchem Pedro umkommt, aus dieſer Situation ge 
rettet, indem fie felbft wohlbehalten ans Land gefpillt wird. Die 
Rifte, welcher fie ihre Rettung verdanite, entbielt eine reiche Aus⸗ 
wahl von Mannerfleidbern, die fie, um ferneren Zudringlichkeiten 
und Gefabren zu entgehen, anlegt. Zugleich entſchließt fie fio, den 
Namen ihres Vruder3 Silvio anzunebmen. In Conftantinopel 
begiebt fie fi an den Hof des Apollonius, der den ſchmucken (proper 
smogue young man) Jüngling in feine Dienfte nimmt und ibm 
cine Stelle unter feinen Rammerbdienern anvertraut, was dem dienft: 
eifrigen Pſeudo⸗Silvio zu grofer Genugthuung gereicht. Auf diefe 
Weiſe fann Silla ftet3 um den Geliebten fein, ibn ankleiden Belfen, 
ibm die Hals- und Aermelfraufen ordnen, fein Gemad in Stand 
halten u. ſ. w. Bald gewinnt der neue Silvio ganz das Herz feines 
Herrn; er mird fein intimiter Vertrauter und Mitwiſſer feiner Ge: 
heimnifje. Es wohnte nämlich zu jener Beit in der Stadt eine vor: 
nebme Wittwe, Namen3 Julina, ausgezeichnet durch Schönheit und 
Reichthum, die durch den Glanz ihrer vortrefflichen Eigenſchaften 
auch Apollonius bezaubert bat. Uber Zärtlichkeiten, Seufzer, Liebes— 
briefe und Koſtbarkeiten werden umſonſt an ſie verſchwendet, bis der 
Herzog endlich als letztes Mittel ſeinen treuen Silvio als agent 
d'amour an fie entſendet. rog eigner Liebesqual, die fie für den 
Herzog tief im Herzen trigt, fleht und mirbt Das eble Mädchen für 
ibn bei der ſcheinbar ſpröden Gulina, und bietet alles auf, ihm das 
Biel feiner Wünſche erreichen zu belfen. Cin gütiges Geſchick belobnt 
ibren Edelmuth. Julina berliebt fil in den gzarten, faft knaben⸗ 
Baften Unterhändler, und erklärt ihm, ala er einft feine Werbung 
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von Neuem vortrigi: ,,Silvio, du haſt genug für deinen Herrn ge- 
ſprochen, von nun an ſprich entweder fiir dich felbît, oder fage über⸗ 
baupt Nichts mebr.“ Dieſe Liebeserklärung fegt Silla natürlich in 
grofe Verlegenbeit. 

Inzwiſchen mar ihr Vruder Silvio nad der Inſel Cypern an 
den Hof feines Vater3 zurückgekehrt, mo er die Schreckenspoſt ber- 
nimmt, daß Silla, feine Schweſter, mit einem Bedienten entwichen 
fei. Dieß filbrt ibn auf eine für die vornehme Jungfrau höchſt 
ebrenriibrige Vermutbung. Er beſchließt, den frechen, treulofen Diener 
am Leben gu ftrafen und die Entführte in das Schloß des Vaters 
um jedben Preis zurück zu bringen. Nadbem er viele Städte und 
Ortſchaften beſucht, führt ibn ſein Reiſezweck aud nad) Conftantinopel, 
wo Julina ihn auf einem Spaziergange erblickt. Seiner Zwillings⸗ 
ſchweſter, die bekanntlich ihre Männerkleidung genau nach dem Ge⸗ 
ſchmack ihres Bruders gewählt, nunmehr zum Verwechſeln ähnlich, 
wird er von Julina für des Herzogs Diener Silvio gehalten, von 
ihr angeredet und gebeten, ſie das Glück ſeiner Geſellſchaft auf der 
Promenade zu Theil werden zu laſſen. Silvio iſt nicht umſonſt 
Cavalier. Halb neugierig, halb verwegen nähert er ſich der ſchönen 
Unbekannten, die eine ziemlich lange Rede mit für ibn gänzlich uns 
verſtändlichen Andeutungen an ibn hält, aus Der er nur entnehmen 
fann, Daf fie ibm gänzlich ungeredtifertigter Buridbaltung megen 
Vorwürfe madt, bei denen ibn fein richtig gebraudter Vorname 
mehr al8 alle3 Undere frappirt. Cr abnt eine Verwechslung, vers 
ſchweigt jedoch dieſe Vermuthung, und mit aller Virtuofitàt des 
Höflings und Ritter3 gebt er auf das ſich anfpinnende Abentener 
ein, verſpricht Beſſerung und fiir den nächſten Ubend zum souper 
bei ibr im Hauſe gu erſcheinen. Vorſichtig erfundigt fi Silvio erſt 
nad dem Namen, Charafter und ber Wohnung der Dame bei eimem 
Voribergebenden, moriiber ibm in jedem Punte befriedigende Aus⸗ 
funft gu Theil wird. Die Erziblung fibergebt die Geſpräche, die 
am folgenden Tage Bei der rei beſetzten Tafel zwiſchen Beiden 
ftattfanben, hält fi aber deſto länger Dei der umſtändlichen Er» 
zählung ber Creignifie auf, die nad bderjelben ftatifanden, unter 
denen das micbtigite, um furz gu fein, Die Selbftvergeffenbeit ift, 
mit welcher fim das Paar in der erften Leidenſchaft den Vollgenuf 
der Liebe geftattet. Vom Glück berauſcht, eilt Silvio erft am andern 
Morgen in die Stadt, wo ibn Gewiſſensbiſſe und Befürchtungen 
quälen, Daf er von der Verwechslung einen fo felbitfiihtigen Gee 
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braud gemacht. Er beſchließt trogbem, zu Julina nicht mehr zurück⸗ 
zukehren, ſondern die Irrfahrten nad der entflohnen Schweſter 
weiter fortzuſetzen. 

Als Silvio zu Julina nicht zurückgeht, entſchließt fim dieſelbe 
dem Herzoge das Geſtändniß ihrer Liebe zu dem treuloſen Jüng⸗ 
linge zu machen. Dieſer hatte bereits vorher auf Grund von 
Klätſchereien unter ſeinen Dienſtleuten die arme Silla ins Gefängniß 
werfen laſſen, von bem Argwohn geleitet, daß ſein Pieudo - Silvio 
in feiner Eigenſchaft als Treiwerber an ibm den Verrdtber gejpielt 
babe. Der Beſchuldigte wird vorgerufen, und Julina erklärt nad 
längerem Zögern, daß, wenn fie nicht der Schande Preis gegeden 
fein molle, Silvio ibr Gemahl werden müſſe. Der aufffammende 
Born des Herzogs gegen den Teichtfinnigen Diener veranlaßt Silla 
ſchließlich der Julina ibr Geſchlecht zu geftehen, die mit Entiegen 
fi iberzeugt, daß dieſer Silvio unmöglich die Nat dei ihr 
zugebracht haben könne. Der Herzog aber erfennt jegt die trene 
Gila, die Tochter des Herzogs Pontus, wieder, erfährt ben Grund 
ihrer Verkleidung und ſchließt ſie entzückt als ſeine Gemahlin in die 
Arme. Vom Schmerz überwältigt, verläßt die entehrte Julina ſein 
Haus, um ſich nie wieder vor der Welt blicken zu laſſen. Das 
Gerücht von dieſen Ereigniſſen verbreitete ſich bald durch ganz 
Griechenland und erreichte auch das Ohr des nach der Schweſter 
ſuchenden wirklichen Silvio, der voller Freuden an den Hof ſeines 
mächtigen Schwagers eilt. Dort erfährt er das Unglück Julina's, 
über das die Welt ſich immer noch den Kopf zerbricht. Da er ſelbſt 
der Einzige iſt, dem der Zuſtand der Dame kein Räthſel ſein kann, 
eilt er von Gewiſſensbiſſen und Scham getrieben mit dem Schwager 
in ihr Haus, wo ſie noch immer mit Scham, Trauer und Vers 
zweiflung ringt. Der Herzog übernimmt die Vermittlung, und 
Julina wird mit Sreuden die Gemahlin des Erben und Sohnes 
eines mächtigen Herzogs, der in Folge ſeines Ranges und Reid: 
thums ihrer ebenſo würdig iſt, wie in der ariſtokratiſch leichten 
Auffaſſung des Daſeins. 

Ein Vergleich mit bem Shakſpeare'ſchen Luſtſpiel läßt die Ab⸗ 
weichungen des Dichters vom überlieferten Stoff leicht erkennen. 
Abgeſehen von der Aenderung der Namen und Oertlichkeiten finden 
ſich bei ihm die Charaktere durchweg vertieft. Wie er den Schau— 
platz der Ereigniſſe nicht wohl nach Conſtantinopel verlegen konnte, 
weil ſeine Zuhörerſchaft ſich bei dieſem Namen ſtets den Sitz des 
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Großtürken mit muhamedaniſcher Bevölkerung vorgeftellt haben 
würde, mufte er aud von den Lebensgemobnbeiten abfeben, mie 
die Itovelle fie ſchildert, und dieſelben möglichſt der Geſellſchaft 
feiner eignen unmittefbaren Gegenmart angleichen. Das ferne, als 
geographiſcher Begriff zur dbamaligen Beit hinlänglich meit gu faffende 
Illyrien bot einen gecigneten Schauplatz fiir eine zum größten 
Theil ber Romantif angehörende Handlung. Wir finden in ähn⸗ 
licher Weiſe Böhmen im „Wintermährchen“, Wien in „Maß für Maß“, 
eine unbewohnte Inſel im „Sturm“, Meſſina in „Viel Lärmen um 
Nichts“, Athen und feine Umgebung im „Sommernachtstraum“, und 
ähnliche Landſchaften für andere Comödien vermwendet. Daf es mit 
Der geographiſchen Identität derfelben der Diter niemals ernft 
meint, bag er nicht im Entfernteften daran denti, fi in Colorit 
und Coftiim an feine Vorausfebung zu binden, bemeifen zahlreiche 
Stellen in ben Dramen, die eine pedantifhe Aritit bem Diter 
nicht felten ala Irrthümer gur Laft legt, wie 7. B. die viel geriigte 
Seeküſte von Böhmen im Wintermährchen. In diefem Puntte folgt 
der Dichter einfach demſelben romantiſchen Buge, der den Novelliften 
beftimmt hat, Conftantinopel und Griechenland zur Beit der rift: 
lichen Herrſchaft zum Schauplatz der Handlung zu wählen, und 
moderne Herzöge und Ritter mit allen Buthaten weſtländiſcher 
Courtoifie borthin zu verpilanzen. Man bat dief Stiid par excel- 
lence ein phantaſtiſches genannt, und behauptet, die bandelnden 
Perfonen feien faft lauter Phantaften, wenn aud das dufere Leben 
im tilde ganz die gemobnten Formen der gemeinen Wirklichkeit 
auftveife. Wir fonnen in unferem Luftjpiel beim beften Wien nicht 
mehr Phantaſtiſches herausfinden, al3 in den meiften anderen, filr 
deren Handlung der Didter eine entfernte Landſchaft gum Hinter⸗ 
grunde gewählt bat. Der Bauber der Entfernung übt auf den 
Zuſchauer eine fo mächtige Illuſion aus, daß er ſich über mande 
Unwahrſcheinlichkeiten der Handlung, die dem nüchternen Verſtande 
als Aeußerungen einer phantaſtiſchen Lebensanſchauung erſcheinen 
müſſen, mit Befriedigung hinwegſetzt. Wenn die „Comödie der 
Irrungen“ in den Straßen Londons und nicht in Epheſus ſpielte, 
würde das Ganze nicht viel mehr als ein Schwank oder eine Poſſe 
ſein, und unſer Stück müßte bei derſelben Vorausſetzung mit vielen 
andern ebenfalls derſelben Kategorie zugeſchrieben werden. Es iſt 
aber das große Verdienſt des Dichters, daß er die Stoffe der 
romantiſchen Tradition durch feine Charakteriſtik und Individuali⸗ 
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ſtirung der Handelnden bem Leben néber gu rücken, die Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten burd, gliidlibe Erfindung im Einzelnen zu mildern, das 
Ganzein das beitere Colorit des Humors zu kleiden weiß, dem fein 
Publicum und die Nachwelt mit innigem Behagen folgt. An diefer 
Art von Luftjpielen unterſcheiden fi die Prinzen, Cavaliere, Edel» 
damen, Zofen und Diener immer noch weſentlich von den leben3: 
wabren Siguren, mie fie uns in Heinrich IV. und V. oder in den 
„Luſtigen Weibern“ entgegentreten. Sie meifen ſämmtlich einen leiſen 
Anflug der vagen Traummelt auf, die das Charakteriſtiſche der mittel= 
alterlichen Romanzen und Novellen ift, aber dieß und grade bief 
verleibt ihnen jenen eigenthümlichen poetiſchen Bauber, der un3 aud 
Beute nod für fie gewinnt. Das Walten des Bufala, dem die 
Novelle einen {o breiten Raum einräumt, mwirft barum auch weniger 
ftirend im Drama, weil es uns bereit8 fiir das Ungewöhnliche und 
Unertvartete pridisponiri findet; e3 gehört einfach in die farmonie 
Binein und macht un8 eine ängſtliche Motivirung entbehrlich. 

Die Deconomie des Dramas gebot ſelbſtverſtändlich dem Dichter 
eine mehrfache Abweichung vom Inhalte der Novelle. Seine Viola 
ift ein gzartangelegte8, Wigige3, aber nur von ibrer Liebe zum 
Herzog bewegtes Mädchen von edelfter Sefinnung, mit dem fie nicht 
die Leidenſchaft, fondern ein unglückliches Ereigniß, cin Schiffbruch 
und die damit verbundene Noth und BVerlegenbeit in Berührung 
bringt. Die meitbefannte Vortrefflichkeit des Herzogs giebt ibr den 
NPuth.in feine Dienfte gu treten, nachdem ihr Verjud dei Olivia 
geſcheitert ift. 

Im Hauſe Orfino'8 nimmt fie vermige ihrer Erziebung einen 
gemiffen Nang ein; der Herzog würdigt den vermeintlichen Edel⸗ 
knaben eine8 faſt unbegrenzten Vertrauen3, der feinerfeità dem ge: 
fiebten Herrn ein tiefes Verſtändniß feimer Liebesſchmerzen entgegen: 
bringt. Sn bdiefer vorausgebenden Sympathie liegt naturgemäß der 
Keim gu der fi ſpäter im Herzog fo ſchnell entwidelnden Liebe. 
Was der ferzog an feinem Cdelfnaben nur adten und bewundern 
fonnte, das mußte er an der Jungfrau mit rückhaltloſer Vegeifterung 
lieben. Die Charakterzeichnung des Herzogs ift eins der ſchwierigſten 
Probleme, die cin Luſtſpieldichter je gelbft bat. Cin unglitdlicher 
Liebbaber ift ftet3 entweder langmeilig oder lächerlich. Letzteres um 
fo mefr, wenn er am Schluß einer Reihe von verfebiten Verjuden 
angefommen ift, bei der Geliebten Gehör gu finden. Aber Spafe» 
ſpeare weiß beiden Rlippen mit ber igm eignen Meiſterſchaft auszu⸗ 
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weichen. Er verleiht feinem Orfino jenes ISntereffe, welches wir einer 
edlen ſchwärmeriſchen Natur ſtets entgegenbringen, eine feine poetiſche 
Beredtſamkeit, cine Faffung und Liebenswürdigkeit, die mit der 
feinen Bildung und Seelenreinbeit des Mannes zum harmoniſchen 
Ganzen bereinigt, uns eber eimen gewifien Nefpect abnöthigt. Wir 
fliblen, daf feine Neigung gu Olivia ein Irrthum ift, von bem er 
erît gebeilt fein muß, um glücklich zu fein; er ift ala Mann zu gart 
fiir die mebr finnli) angelegte Natur Ddiefer Dame. Shafejpeare 
fiebt baber bon bem Witwenſtande, mie ibn die Novelle in Julina 
betont, ganz ab. Er madt feine Olivia zur reichen unabbingigen 
aber jungfräulichen Erbin. Die Freibeit hat in bem Mädchen ein 
Bedürfniß der Autonomie, ber bedingungslofen Selbſtentſcheidung 
groß gezogen. Sie zeigt dieß in der rationellen Lettung ihres grofen 
faushalt3, in der Feftigleit, mit der fie die äußere Würde der 
Familie bem ausſchweifenden Vetter und feinem Freunde gegentiber 
‘bertritt. Man Bat bei ihrer Erſcheinung ein Gefühl, al8 ob fie der 
Verbindung mit einem geiftig und dem duferen Range nad iber= 
fegenen Manne geflifientiib aus bem Wege ginge, obne grade 
diefen Beweggrund zu verratben. Sie verſteht es, ihre Dienerſchaft 
in Refpeft zu Palten; ihr eigner VWille ift, ba fie nicht unedel von 
Gefimnung ift, bis dabin ihr glitdlicher und einziger Berather ge 
wefen. Sie ift keineswegs ftolz oder herrſchſüchtig. Cin junger 
hübſcher Edelmann, den fie felbft glücklich machen, dem gegentiber 
fie ihre Stellung bebaupten könnte, würde ibrem Herzen mehr ente 
ſprechen, als ein mächtiger Herzog, zu dem fie emporbliden miifite. 
Der fine mit aller Anmuth eines feinfiiblenden Jünglings und 
neben feinen Itaturanlagen mit ben Gaben ciner forgfiltigen Er 
ziehung ausgeftattete Page des Herzog3 rührt ihr Herz mit einer 
givingenden Gemalt. Die Witwe ber Novelle ift faum mebr ala 
eine mollititige Verführerin — die reiche Olivia mill beglückt fein 
und felbît beglücken, aber ihre Geltung behalten, mo fie beglückt. 
Gewöhnt an die Erfüllung ihrer Wünſche, ergreift fie in diefer Une 
gelegenbeit unbedenklich die Initiative; erft fpiter empfindet fie den 
Widerſpruch zwiſchen ihrer jungfräulichen Würde und ihrem auto- 
nomiſchen Handeln, und kämpft, als die Liebe in ihr zur Leiden⸗ 
ſchaft geworden, den barten Kampf zwiſchen ihrer Neigung und der 
Entrüſtung über fi) felbît. Dafür indeffen, daß fie ibre jung= 
fräuliche Wiirde von ihrem fonftigen würdevollen Verhalten 
getrennt hat, trifft ſie, wenn auch nur vorübergehend, die verdiente 
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Strafe durch den Irrthum, in den fie Viola'3 Verfleidbung gelockt 
bat. Sie ift nicht fo tödtlich compromittirt, wie die INifterne 
Julina der Novelle, doch muß fie bem verſchmähten Herzoge gegens 
über ſich cine Beſchämung gefallen laffen, die nur fein ebler Cha» 
rafter nicht bis zur Demüthigung Îteigert, wie entrilftet er auch ift 
al8 er Olivia's Vermablung mit Cefario erfährt. 

Den Charafter des Sebaftian bat Shafejpeare, mie es bdie 
Veconomie des Drama bverlangte, zwar nur mit wenigen Strichen 
gezeichnet, ibn aber doch dem der Schweſter angegliben, {o daß 
cine gewiffe Famifienibnlibfeit gar wohl zu erfennen ift. Wenn 
‘er auf Olivia'8 freundliche Worte eingebt, ift es nicht die Frivolitàt 
des Abenteurers, die ibn leitet, mie ben Silvio in der Novelle; er 
ift von ber wunderbaren Erſcheinung Olivien3 gefefielt und geblendet. 
Der dem Schiffbruch Entronnene fiebt in ibrem Anerbieten der 
Trauung cin mirdenbafte8 Glück; eine munberbare Gunft des 
Schickſals, die er banfbar annimmt, ohne den leifeften Zweifel über 
Olivia's Ehrbarfeit in fim auffommen zu laſſen. Aud Antonio ift 
mit wenigen aber feften Strichen gezeichnet. Er ift eine jener felbft- 
loſen beiteren Naturen, die Spafefpeare mit fo vielem Gliid in den 
Nebenpartien verwendet. Cine männliche Perſönlichkeit, ben eblen 
Regungen der Freundſchaft eben fo offen, wie freimiltbig und kühn 
bem Feinde gegeniiber und obne Furcht vor dem Tode; ein See 
mann, mit allen Vorzügen dieſes maderen Berufs ausgeriiftet. 

Die derb komiſchen Figuren des Stücks haben einige Vermwanbdt: 
ſchaft mit ber Iuftigen Gefellibaft in Heinrih IV. und V. ‘Sie ent 
fernen fij am meiften von bem Colorit der Tradition und fteben 
der unmittelbaren Gegenmart des Dichters am nächſten. Vir ere 
fenner in den zechenden Junkern jene Vorbilder wieder, die unferm 
Diter gu bem Bilde des Falftaff und feiner Genoffen gefefien haben. 
Malvolio und feine unerbittlime Verfolgerin ift mit bem Narren 
ebenfalls eine ganz freie Schöpfung des Diter, der die alberne 
Anmaßung des pedantiſchen Haushofmeifter3 neben den vom Gliide 
gefronten Sebaftian ftellt, um gu geigen, mie in Olivia'3 Herab= 
laffung gum dienftthuenden Ebelfnaben durchaus nicht ein Aufgeben 
der ariſtokratiſchen Würde und Pofition zu ſuchen fei. Die Motiv 
bes Dichters muß durchaus aus ſeiner Beit heraus verftanden 
werden und berechtigt uns nicht zu einer tadelnden Kritik über ſeine 
Auffaſſung der focialen Zuſtände, die er mit den hervorragendſten 
feiner Beitgenofien theilt. 
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Bum Schluß bemerken mir nod, daß Wir den von Schlegel 
eingeſührten Namen Chriftoph von Bleichenwang fiir: Andrew 
Aguecheek, mie er im englifchen Tert lautet, beibehalten haben, 
weil e3 un3 ſchien, al3 ob diefer Name ſich fo febr in Deutſchland 
eingebiirgert babe, daß eine Uenderung deffelben dem Lefer nur 
unbequem fein könne. 


Benno Tſchiſchmiß. 


Anmerkungen sn „IFtinrich der Achte“. 


Prologus. 


Seite 3, 8. 17. Diefe Worte ſpielen auf die Narrentracht an, die in mancherlei 
Variationen aus Gelb und anderen Farben gufammengefebt mar. 


Erſter Aufzug. 
Erſte Scene. 


S. 5, B.20. Guynes war eine Stadt der Engländer, Arde gehörte ſchon gu 
Frankreich, aber beide lagen in der Picardie, getrennt durch das Thal von Ardreu. 

S. 6, 2. 82. Bevis war der Held einer altengliſchen Ritterromanze, der gum 
Lobue feiner Tapferfeit, obwohl er ein Sachſe war, von Wilhelm dem Eroberer 
gum Srafen von Southampton ernannt wurde. 

6. 10, 8. 23. Cardinal Wolfey fol ber Sohn eines Fleiſchers zu Ipswich ges 
weſen fein. 

S. 10, B. 25. D. i. die Gelehriamfeit des Carbinal8, ber neben bem mächtigen 
Lord bod nur alè Bettler erſcheint. 

S. 12, 8.81. Im Text ftebt: count-cardinal, Graf=Cardinal; ſpäter wird 
fogar Wolſey King- Cardinal, Kinig= Cardinal genannt. 

E. 14, B. 27. Enkel des Herzogs von Clarence und mit Lord Wbergavenny'8 
Tochter bermablt. Sein Familienname ift Henry Pole. 

S. 14, 8.28. Ein Cartbiufer= Mind, aud John de la Car genannt. 


Zweite Scene. 


S. 16, B 26. Im Text ftebt many = Menge; der Sinn ift: unfähig die 
Menge ibrer Leute gu erbalten. 

S. 16, B. 31. Die Gefabr ift Bier nad bem Vorgange der allegorifirenden 
Ritterepen ala Perfon gedacht. Wir finben Dauger, Gefabr, fon als Perfon 
in bem von Ghaucer inberfegten altfranzöſiſchen Roman de la Rose. Auch Gomer, 
Sfelton und Spenfer vermwendeten diefe Figur in ihren Dichtungen. 

S. 22, 8. 13. Sir W. Blomer ward in der Sternfammer bom König gur Vers 
antmwortung gezogen, daß er, ein geſchworener Vaſall, auf die Seite des Herzogs von 
VBudingham getreten war. 

Dritte Scene. 


6.26, 8. 12. Der Spredjende befindet fi im königlichen Palaft au Bridewell, 
von mo er gu Waffer nad dem Beutigen Whitehall fuhr, mo damals Cardinal 
Wolſey's Palais (York-place) lag. 
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Vilerte Scene. 


6. 81, 8.27. Dief bezieht fi auf die altenglifche Gitte, die bem Tänzer 
gleichſam al8 Lobn für die Aufforberung feine Tänzerin gu Hiffen eriaubte, eine 
Sitte, bie jegt nod) auf bem Lande herrſcht. 


Zweiter Aufiug. 


Erſte Scene. 


S. 88, 3. 11. Der eigentliche Name ded Herzogs von VBudingham war Stafford; 
doch fiammte er von ben Bohuns den Grafen von Hereford ab, weshalb er diefen 
Namen Bier vorziebt. 

Vierte Scene. 


S. 52, B. 21. Die hier folgende Rede der Königin ift vom Diter mit nur 
geringen UbweiGungen bem Inhalte nad der Chronik Holinfbeb'3, nad welcher 
bas Drama gearbeitet ift, entnommen. 

S. 54, 8. 28. Im Tezte ftebt amar abhor, dies ift jedoch ein terminus forensis 
unb bedeutet: „verwerfen“. Es beziebt ſich dies auf die vorbergeBenden Worte: 
„und fo erklär' id meinen Einſpruch“, was im Engliſchen ausgedrückt ift burd die 
gerichtliche Formel: I make my challenge. 

S. 57, 8.33. Die Morte „Auf meine Ehre“ u. ſ. w. ſpricht der König zur 
Verſammlung. 

S. 58, 8.38. Lord Lincoln, der Biſchof von Lincoln. Ebenſo nachher Lord 
Canterbury. 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 


S. 62, 8. 16. Ueberſetzung des lateiniſchen Sprüchworts: Cuculius non facit 
monachum. 
S. 66, 8.29. Daz Wort{piel, bas bei Schlegel fiberfeben ift, Englanb'8 Boden 
— ber Engel Antlig ift auf die Meufierung ded Papſtes Gregor d. Gr. zurückzu⸗ 
filbren, der, als er in Nom angelſächſiſche Knaben fab, ausgerufen baben fol: 
Angeli non Angli. 
Zweite Scene. 


S. 77, 8.34. Asherhouse = Esherhouse: im Tert folgt bann Mylord of 
Winchester's d. h. die Refibeng deg Biſchofs von Wincheſter. Nad bem Tode des 
Biſchofs For, der am 14. September 1528 erfolgte, Batte jedoch Wolſey felbft dieſen 
Gig inne. 

S. 78, B. 28. Die BaBl forty, vierzig drückt dem bamaligen Englander eine 
Unbeftimmtbeit aus; alfo: bor einigen Stunden. 

S. 79, 8. 23. Fm Text ftebt to jade, d. h. müde reiten, abhetzen. „Ein Endchen 
Scharlach“ verächtliche Unfpielung auf ben Scharlachmantel der Cardindle. 

S. 79, B. 25. Man befeſtigt für den Zweck des Lerchenfang8 einen Spiegel 
an ein Stückchen rothes Tuch. Im Text ftebt ,,dare‘. To dare larks. ein 
techniſcher Ausdruck für: Lerchen mit bem Spiegel fangen. 

S. 81, B. 82. Im Tegte ftebt: To forfeit all your goods, lands, tenements, 
castles etc. In Holinſhed's Chronik ift jedoch an der betreffenden Stelle: cattels 
gu leſen, was nur eine andere Schreibweiſe für chattels ift. Nach Theobalb wird 
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tn einem Praemunire erklärt, daß ber Angeklagte de königlichen Schutzes vers 
Iuftig gebe, unb bag an den König verwirkt fein follen: his lands and tenements, 
goods and chattels. Castles, Schloſſer, gdbe bei bem aus nieberem Range empor⸗ 
gelommenen Cardinal leinen Sinn, fo daß eine Tertverberbnif entſchieden anzu⸗ 
nebmen ift. 

S. 84, B. 17. Cavendiſh gibt die Babl der Dieneridaft im Gefolge Wolſey's 
auf 800 an; andere wollen dieſelbe auf 180 rebuciren. Es verbdient bemerit gu 
werden, baf fich felbft Ebelleute barunter befanben. 


Vierter Aufiug. 


Zweite Scene. 


S. 94, 8.27. In einer Ausgabe von Cavendi{b'3 Leben Wolſeys (1641) wirb 
berichtet, ber Cardinal babe fi vergiftet, was jedoch Interpolation zu fein 
ſcheint, ba die Manufcripte dbiefes Werkes feine berartige Bemerkung enthalten. 
— Es {@eint im Mittelalter Gitte ber Cardinäle gewefen gu fein, nicht auf Pferden, 
fonbern auf Maulthieren gu reiten. So fagt Cavendifh an einer Stelle: „Er ritt 
pridtig auf einem Maulthier gleich einem Cardinal.‘ 

S. 96, B. 3. Selbſt diefe Vorzüge wurden Anklagepunkte gegen ibn, ba ibm 
im Gebeimen Nathe des Königs zur Laft gelegt wurde: ,, Er mollte das Wort nur 
immer allein Baben unb verbradite viel Beit bamit, cine hübſche Geſchichte gu 
erzählen.“ 

S. 97, B.2. Goldne Masken waren ein gewöhnliches Utenſil des mittelalter⸗ 
lichen mumchance. all gibt in bem Bericht einer Maskerade unter Heinrich VIII.; 
„Sie waren angethan mit goldnen Masken (visirs eigenti. Viſire) und Mützen.“ 

S. 98, 8. 16. Nach der gerichtlich und kirchlich ausgeſprochenen Eheſcheidung 
waren die Dienſtleute der Königin Catharina eidlich verpflichtet worden, ihr nicht 
als Königin, ſondern als Fürſtin Witwe (Princess Dowager) gu dienen. Einige 
weigerten ſich des Eides und mußten den Dienſt quittiren, von den andern aber, 
welche den Eid leiſteten, wollte ſich die unglückliche Frau nicht bedienen laſſen, ſo 
daß ſie ſo gut wie gar keine Dienerſchaft mehr um ſich hatte. 

S. 100, 8.7. Im Folgenden hält ſich Shakeſpeare ganz an die Ueber⸗ 
lieferung des Chroniſten Holinſhed. 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
S. 102, 8. 20. Primero und Primavista, zwei Kartenſpiele nach der ſpaniſchen 
Benennung. 
Zweite Scene. 


S. 113, 8. 7. Dieß bezieht ſich auf ben Aufſtand Th. Münzers in Deutſchland 
und die Bauernkriege. 

S. 118, 8. 18. Es ſcheint eine Sitte der engliſchen Könige geweſen zu ſein, 
Biſchöfe als Taufpathen ihrer Kinder eintreten zu laſſen. Die Sitte Löffel bet 
dieſer Gelegenheit gu ſchenken, war ſchon längſt vor Shakeſpeare eingeführt. Man 
nannte ſie: Apoſtelloffel, weil baz Bild eines Apoſtels in den Griff gravirt war. 
Reiche ſchenkten bem Kinde ſämmtliche zwölf Apoſtel; weniger Reiche die vier 
Evangeliſten, und Aermere nur einen Apoſtel oder den Schutzheiligen des Kindes 
Gewöhnlich waren dieſe Löffel vergoldet. 
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Dritte Scene. 


S. 119, 8. 27. Es war eine alte germaniſche Gitte, die die EnglAnder beis 
Bebalten batten, am Morgen des 1. Mai ins Freie binausguzieben. An biefer 
Bbetbeiligte fi) Feder, ben nicht dringende Geſchäfte zurückhielten. 

S. 120, 8.4. Die alten Ritterromanzen waren im 15. und 16. Fabrbundert 
in proſaiſchen Bearbeitungen vielfad im Volke verbreitet. Daher bdiirfen mir 
un3 nicht wunbern, daß der Knecht den berühmten Ritter Guy von Warwid, ber 
ben däniſchen Riefen Colbrand in Windefter bezwang, kennt. 

S. 120, B. 29. Im Text ftebt pink'd porringer, bd. h. ein mit künſtlichen 
Löchern durchbrochener Hut in Suppenſchüſſelform. 

©. 121, B.2. Im alten engliſchen Theater wurden die letzten Plätze (Parterre, 
ſpäter Gallerie) nur mit 1 Penny bezahlt. Dort wurde geraucht, Bier getrunken, 
Obſt gegeſſen u. ſ. w. Die beſten Plätze waren die Logen dicht bei der Bühne, 
die man mit 12 Pence oder 1/ Krone bezahlte. 

S. 121, 8. 8. Die Trilbfafgilbe von Towerbill u. f. w. Ausdrücke für die 
puritaniſchen Congregationen jener Beit. 

©. 121, 8.4 Die alte Kirchenlehre theilte neben der Hölle das Senfeits in 
vier Kreiſe (limbus eigentlich Rand); 1) limbus puerorum, ber Ort, wo die Seelen 
ungetaufter Kinder blieben; 2) limbus patrum, wo die Kirchenväter, Heiligen, 
Marthrer mweilten; 8) bag Fegefeuer (purgatorium); 4) limbus fatuorum, bag 
Narrenparadie8, bas aud Milton ermabnt (P. L. III. 495). Bekannt ift der 
Ausbrud limbo aus Dante'3 Hölle. Der Wik liegt barin, baf der Pförtner den 
limbus patrum auf die jungen Taugeniditfe anwendet. 


Vierte Scene. 


S. 123, 8.27. Die folgenden Beilen find ein Einſchub, der unter König 
Jakob gemadt ift. 

S. 124, 8.6. Hier endet ber Einſchub. Die weitere Rebe Cranmer'3 ſchließt 
fi ben Morten: „Erkämpfen hier ſich Größe, nicht durch Blut“, folgerichtig an. 


SILA — SSA Po 


König Heinrich der Achte. 


Shakeſpeare HI. 


Perfonen. 





König Heinrich ber Ate. 

Cardinal Wolſey. 

Cardinal Campeju. 

Capucius, Bot{bafter Kaiſer Karls des Funften. 
Cranmer, Erzbiſchof von Canterbury. 

Herzog bon Norfoll. 

Herzog von Vudingham. 

Herzog von Suffoll. 

Graf bon Surrey. 

Lord Rimmerer. 

Sir Thomas Audley, Lord Siegelbemabrer. 
Gardiner, Bifhof von Windefter. 

Biſchof von Lincoln. 

Lord Abergavenny. 

Lorb Sand. 

Str Heinrich Guilforbd. 

Sir Thomas Lovell. 

Sir Anton Denny. 

Sir Nifolas Vaux. 

Sir William Sands. 

Cromwell, Wolſey's Diener. 

Griffith, Marſchall der Königin Catharina. 

Drei Herren vom Hofe. 

Doctor Butts, Leibarzt des Königs. 

Garter, Wappenherold. 

Haushofmeiſter des Herzogs von Buckingham. 
Brandon. 

Sergeant. 

Tofirbfiter vor bem Saal des Staatsraths. 
Pförtner. 

Deſſen Knecht. 

Catharina, Königin von England. 

Anna Bullen. 

Eine alte Hofdame. 

Patienza, Kammerfrau der Königin Catharina. 
Verſchiedne Herren und Frauen vom Hof, als ſtumme Perſonen. 
Weiber im Gefolge der Königin; Geiſter, die ihr erſcheinen. 
Schreiber, Offiziere, Wachen, Gefolge, Volk u. ſ. w. 


Die Scene iſt abwechſelnd in London und Weſtminſter; einmal in Rimbolton. 








Profogus. 


l'A VAVATAZA Sadhaias 


Ich komme nicht mehr, daß ihr lacht. Geſtalten, 
Die eure Stirnen ziehn in ernſte Falten, 

Die traurig, groß, ſtark, voller Pomp und Schmerz, 
So edle Scenen, daß in Leid das Herz 

Zerrinnt, erſcheinen heut. Die Mitleid fühlen, 

Sie mögen Thränen ſchenken unſern Spielen, 

Der Inhalt iſt es werth. Die, welche geben 

Ihr Geld, um etwas Wahres zu erleben, 

Sie finden hier Geſchichte. Die an Zügen, 
Geſchmückten, fim erfreun, und fo begniigen, 

Zürnen wohl nicht: zwei Stunden ftil und millig, 
Dann ſteh' ih dafür ein, fie haben Dillig 

Den Schilling eingebracht. Nur die allein, 

Die fi an Spaf und Unzucht gern erfreun, 

Am Tartſchenlärm, die nur der Burſch ergett, 

Im bunten langen Kleid, mit Gelb beſetzt ‘), 

Sie find getäuſcht; mit Wabrbeit, groß und wichtig, 
Darf, Eble, niemals Schattenwerk fo nichtig 

Als Narr und Kampf ſich miſchen, fonft entebrten 
Vir uns und euch, — die uns Vertraun gemabrten, 


. 1) Diefe Worte fpielen auf die Narrentradt an, die in mancherlei Variationen 
aus Gelb unb anderen Farben zujammengefegt mar. 
1 * 


— 4 — 


Daf wahr nur fei, mas jebt bor euch erſcheint — 
Und fo verblieb' uns fein verſtänd'ger Freund. 
Deßhalb, meil man al8 weif und Hug euch kennt, 
Und in der Stadt die feinften Hörer nennt, 

Seid ernft, mie wir eud wünſchen. Denkt, ihr febt 
Als lebten fie, in ftolzer Majeftit 

Des edlen Spiel8 Perfonen. Denkt fie grof, 
Bom Vol umringt: denft ibrer Diener Trof, 
Der Hreunde Drang; ſeht hierauf, im Moment, 
Vie ſolche Macht fo bald zum Fall gemend't; 
Und feid ihr dann nod luftig, möcht' ih meinen, 
Es könn' cin Mann am Hochzeittage einen. 





Erſter Aufzug. 





Erſte Scene. 
London. Ein Vorzimmer im Palaſt des Königs. 


(Von der einen Seite kommt der Herzog von Norfoll, von der andern der 
derzes von Buckingham und der Lord Abergavenny.) 
Buckingham. 
Guten Morgen und willkommen! Wie ging es ia 
Seit mir uns ſahn in Frantreih ? 
Morfolk. 
Dant Eur Gnaden, 
Wohlauf, und ftet3 feitbem nod friſch bewundernd, 
Was id dort ſah. 
Buckingham. 
Ein ſehr unzeitig Fieber 
Hielt mich gebannt auf meinem Zimmer fern, 
Als die zween Ruhmesſöhn' und Heldenfterne 
Im Ardethal ſich trafen. 
Norfolk. 
Zwiſchen Arde 
Und Guines) ſah ih der Fürſten Gruß vom Pferd; 
Sab, abgeſtiegen, beide fi) umſchließen, 
Als wüchſen ſie zuſammen, ſo umarmt; 
Und wären ſie's: wo gabs vier Könige, 
Dem Doppelt⸗Einen gleich? 
Buckingham. 
Die ganze Zeit 
War ich des Betts Gefangner. 
Norfolk. 
‘Da verlort ihr 
Die Schau des ird'ſchen Pomps. Man möchte ſagen, 
Pracht, einſam bis dahin, ward hier vermählt 


1) Guynes war eine Stadt der Engländer, Arde gehörte ſchon zu Frankreich 
aber beide lagen in der Picardie, getrennt durch das Thal von Ardreu. 
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Nod iber ihrem Rang. Stet3 war das Morgen 
Meifter des Geftern, bis der letzte Tag 

Die vor'gen Wunder einfblang. Ueberftrablten 
Ganz flimmernd, ganz in Gold, gleich Heidengöttern, 
Die Sranfen heut una; morgen ſchufen mir 

Aus England India: jedber, mie er ftanò, 

Glich einer Mine. Die Pagenzwerge fchienen 

Ganz Gold, mie Cherubim: die Damen auch, 

Der Arbeit ungemobnt, feudten beinah 

Unter der Pradt; fo daß die Mühe felber 

Bur Schminke mard. Jetzt rief man diefe Mast 
Als einzig aus: der nächſte Abend macht' fie 

Zum Narn, gum Bettler. Beide Könige, 

An Schimmer gleich, je mie in Gegenmart 

Gewahrt, ſtehn höh'r und tiefer: mer im Aug, 

Iſts aud im Preis; und beide gegenmirtig, 

Sab man, fo ſchiens, nur Einen: und fein Urtbeil 
Ward mir verſucht bom Fenner. Wenn jene Sonnen 
(Denn alſo hieß man fie) die edlen Geifter 

Durch Heroldsruf zum Kampf ermabnt, find Thaten 
Jenſeit des Denkbaren vollbracht; die Fabel, 

So jetzt als möglich ſich bewährt, fand Glauben, 
Und Bevis) dünkt' uns mabr. 


Buckingham. 
O, ihr geht weit. 
Rorfolk. 


So mabr id Edelmann, und immer ftrebte 

Nach Redlichkeit: die Schildrung jedes Dings 

Verlör' an Leben wohl beim beſten Redner, 

Da Handlung ſelbſt ihm Zunge war. Ganz königlich 
War alles, nichts der Einrichtung empört, 

Durch Ordnung alles ſichtbar, jedes Amt 

Erfüllte, was ihm oblag. 


— — 
— — 


1) Bevis war der Held einer altengliſchen Ritterromanze, der zum Lohne 
ſeiner Tapferkeit, obwohl er ein Sachſe war, von Wilhelm bem Eroberer gum 
Grafen von Southampton ernannt wurde. 
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Hudkingham. 
Ver nur fiibrte, 
Ich fage, wer vereinte Haupt und Glieder 
Bu dieîem grofien Feft nad eurer Meinung? 
Rorfolk. 
Nun Einer, wahrlich, der fein Element 
Für ſolch Geſchäft verſpricht. 
Buckingham. 
Sagt, wer, Mylord? 
Rorfolk. 
Das alles ſchuf die Flug verftind’ge Einſicht 
Des hochehrwürd'gen Cardinal8 von Yorf. 
Buckingham. 
Hol' ibn der Teufel! Er muß an jedem Brei 
Ebrgeizig kochen helfen. — Was ging ibn 
Dieß weltliche Stolziren an? Mich munbdert, 
Vie ſolch ein Klump mit feiner roben Laft 
Der ſegensreichen Sonne Lit darf hemmen 
Der Erd' es vorenthaltend. 
Rorfolk. i 
Wabrlih, Herr 
n ibm ift Stoff, der ſolche Zwecke fdrdert: 
Denn, nicht geftiigt auf Ahnenthum (deb Gunſt 
Dem Enfel ſichre Bahn vorjbreibt); nicht fufend 
Auf Thaten fiir die Arone; nicht geknüpft 
An mächt'ge Helfer, ſondern Spinnen gleich, 
Aus ſeiner ſelbſtgeſchaffnen Webe, zeigt er, 
Wie Kraft des eignen Werths die Bahn ihm ſchafft: 
Vom Himmel ein Geſchenk, das ihm erkauft 
Den Platz zunächſt am Thron. 
Abergavenny.. 
Ich kanns nidt fagen, 
Was ihm der Himmel ſchenkt': ein ſchärfrer Blick 
Erſpähe das. Sein Hochmuth aber blickt mir 
Aus jedem Zug hervor; wer gab ihm den? 
Wars nicht die Hölle, ſo iſt Satan Knauſer, 
Oder gab alles ſchon hinweg, und Er 
Erſchafft 'ne neue Hölle in ſich ſelbſt. 
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Bukiugham. 
Beim fränk'ſchen Zug, wie Teufel nahm ers auf ſich, 
Ohne Königs Vorwiſſen ſein Gefolg 
Ihm zu erwählen. Er entwirft die Liſte 
Vom ganzen Adel; wählt auch ſolche nur, 
Auf die er fo viel Bürd' als wenig Ehren 
Bu häufen dentt: ja, einzig fon fein Handbrief, 
Den hochachtbaren Staatsrath unbefragt, 
Muß liefern, wen er hinſchreibt. 
Abergavenuy. 
Weiß ih doch 
Drei meiner Vettern mind'ſtens, die ſich alſo 
Ihr Erbtheil hierdurch ſchwächten, daß ſie nimmer 
Wie vormals werden blühn. 
Hugingham. 
O, vielen brad 
Der Rücken, die Landgliter drauf geladen 
Für diefen grofen Bug. Laz Balf die Thorbeit, 
Als Mittlerin gu werden einem höchſt 
Armſel'gen Ausgang ? 
Morfolk. 
Traurig denl ih oft, 
Wie uns der fränk'ſche Friede nicht die Koſten, 
Ihn abzuſchließen, Iobnt. 
Buckingham. 
Yard jeder nicht 
Nach jenem graufen Sturm, der drauf erfolgt, 
Vom Geift erfiilit, und ſprach, unabgeredet, 
Das allgemeine Prophezein: es deute 
Solch Zeichen, dieſes Friedenskleid zerreißend, 
Auf ſeinen bald'gen Bruch. 
Rorfolk. 
Der ift fon Mar; | 
Denn Franfreib höhnt den Bund, und legt Beſchlag 
Auf unfrer Kaufherrn Giiter in Bourdeaux. 


Abergavenny. 
Ward deßhalb der Gefandte fortgeſchickt? — 
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Uorfolk. 
Gewiß! 
Abergavenny. 
Ein faubrer Titel eines Friedens, 
Und theuer iiber3 Maß. 
Hukingham. 
Ei, lauter Arbeit 
Des würd'gen Cardinals. 
Rorfolk. 
Verzeiht, Mylord, 
Der Staat nimmt Kenntniß bom beſondern Zwiſt 
Zwiſchen dem Cardinal und euch. Drum rath' ich 
(Und nehmt aus einem Herzen dieß, bas Ehr' 
Und Sicherheit euch reichlich gönnt), — ihr woll't 
Des Prieſters Argliſt ſtets und ſeine Macht 
Zuſammenreihn; dann wohl erwägen, daß, 
Worauf ſein wilder Haß auch brüt', ihm nimmer 
Ein Werkzeug fehlt. Ihr kennt ſein Naturell, 
Rachgierig iſt er: und ich weiß, ſein Schwert 
Iſt ſcharf gewetzt; 's iſt lang, und, wohl weiß man, 
Es reicht fern hin: und ſtreckt ers nicht ſo weit, 
So ſchleudert ers. Schließt meinen Rath ins Herz; 
Er wird euch frommen. Seht, da kommt die Klippe, 
Der ich euch rieth zu weichen. 
(Tardinal Wolſey, vor dem die Taſche getragen wird, mehrere von der Leibwache, 
und zwei Schreiber mit Papieren treten auf. Der Cardinal heftet im Vorbei⸗ 
gehn ſeinen Blick auf Vudingham, und dieſer auf ibn; beide ſehn einander 
voller Verachtung an.) 
Wolſey. 
Der Hausvogt Herzog Buckinghams? Schon gut! 
Habt ihr die Unterſuchung? 
Schreiber. 
Hier, Mylord. 
Wolſey. 
Hält er ſich fertig in Perſon? 
Sqchreiber. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
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Wolfey. 
Gut! Dann ergiebt ſich mehr; und Vudingham 
Wird biefen ftolzen Blick ſchon mäß'gen. 
(Cardinal Wolſey und ſein Gefolge ab.) 
Buckiugham. 
Der Fleiſcherhund) trägt Gift im Maul, und id 
Vermag nicht, ibn zu knebeln: drum, am beften, 
Man medt ibn nicht aus feinem Schlaf. Das Bud?) 
Des Bettlers zählt bor eblem Blut! — 
Rorfolk. 
Vie, {o erbikt? 
Fleht Gott um Mafigung, das einz'ge Mittel, 
Das eure Krankheit heiſcht. 
Bbuckiugham. 
Sein Blick verkündet 
Was gegen mich: ſein Aug erniedrigte | 
Mich als bermorinen Knecht; und jet, iegt eben, 
Bohrt er mid meudling3 durd: er ging gum König: 
Ich folg' und mill ibn übertrotzen. 
Uorfolk. 
Bleibt doch, 
Mylord, und laßt Vernunît und Born fi fragen, 
Was ihr beginnt. Wer fteilen Verg erflimmt, 
debt an mit rub’gem Schritt; der Aerger gleicht 
'nem iiberbib'gen Pferd, das, gebt ibr Freibeit, 
Am eignen Feur ermiidet. Reiner, glaubt mir, 
Vermag, wie ihr, mir Rat) zu geben: feid 
Für eud, was ihr dem Freund wärt. 


Buckiugham. 
Ich will hin, 
Und Ehrenmund ſoll völlig niederſchreien 
Den Hochmuth des Ipswicher Knechts; ſonſt ruf' ich: 
Hin iſt der Unterſchied des Ranges. 


1) Cardinal Wolſey ſoll der Sohn eines Fleiſchers zu Ipswich geweſen ſein. 
2) d. i. die Gelehrſamkeit des Cardinals, der neben dem mächtigen Lord doch 


nur als Bettler erſcheint. 








Norfolk. 

Hört mid! 
Heizt nicht den Ofen eurem Feind fo gliibend, 
Daf er euch felbft verjengt. Wir iiberrennen 
Durch jähe Cil das Biel, nad dem mir rennen, 
Und gehns verluftig: - Dent nur, mie die Flamme, 
Wenn fie den Tranf geſchwellt zum Ueberſchäumen, 
Ihn, ſcheinbar mebrend, nur zerſtäubt. ©, bort! 
Ich wiederhol', es giebt fein Haupt in England 
So triftig fim zu leiten, al8 das eure, 
Wenn ibr mit Saft der Weisheit wolltet löſchen, 
Ga, bimpfen nur, die Gluth des Jähzorns. 


Hukingham. 
vert, 
Nehmt meimen Danf. Entfernen mil ih mid 
Nach eurem Wort. Dod der erzſtolze Schwindler 
(Nicht, weil der Born mir ſchwillt, nenn' ich ihn fo, 
Nein, aus rechtſchaffnem Drang): durch ſichre Kundſchaft, 
Und Proben, die ſo klar, wie Bäch' im Juli, 
Wenn jedes Korn von Kies wir ſehn, kenn' ich ihn 
Feil und verräthriſch. 
Rorfolk. 

Nicht verräthriſch fagt. 

Buckingham. 
Dem König ſag' ichs: mein Beweis ſoll ſtark fein, 
Wie Felſenufer. Seht nur. Dieſer heil'ge 
Fuchs oder Wolf — wenn beides nicht! — (er iſt 
So räubriſch ja als ſchlau, fo raſch zum Böſen, 
Als fein es zu vollziehn; Gemüth und Amt 
Hat gegenſeitig ſich an ihm verpeſtet): 
Nur daß er ſeinen Prunk ausbreit' in Frankreich, 
Wie hier zu Haus, trieb unſern Herrn, den König, 
Zum letzten theuren Bündniß und Congreß, 
Der ſo viel Schätze ſchlang, und wie ein Glas 
Zerbrach im Spülen. 

Norfolk. 
Ia gemwif, fo mars. 
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Buckkingham. 
Erlaubt nur weiter, Herr. Der liſt'ge Pfaff 
Spann die Artikel nun der Uebereinkunft, 
Wie's ibm gefiel; dann ward ratificirt, 
Wie er nur winkt, „ſo ſei's“; — zu nicht mehr Vortheil, 
Als Krücken für ben Todten. Dod unſer Hofpfaff) 
Erſanns und ſo iſts gut; der würdge Wolſey, 
Der niemals irrt, der thats. Drauf folgt nun dieß 
(Was mich bedünkt, 'ne Art von Brut der alten 
Hündin Verrath): — der Kaiſer Karl, vorgeblich, 
Die Kön'gin, ſeine Tante, zu beſuchen 
(Den Anſtrich gab er wirklich; doch er kam, 
Dem Wolſey zuzuflüſtern), hält hier Einzug; 
Er war in Furcht, ihm werd' aus dem Congreß 
Von Frankreich, durch der zween Monarchen Freundſchaft, 
Nachtheil entſtehn; und freilich blickte Unheil 
Ihm dräuend aus dem Bund: drum pflog er heimlich 
Mit unſerm Cardinal, und, wie ich glaube, 
Ja, vielmehr weiß, — weil ſicher vor dem Abſchluß 
Der Kaiſer zahlt', und alſo ſein Geſuch 
Erfüllt war, eh genannt — genug, nachdem 
Der Weg gebahnt und goldgepflaſtert, heiſcht 
Der Kaiſer nun, er möge gütigſt anders 
Den König ſtimmen, und den Frieden brechen. 
Ja, wiſſen muß der König (gleich, durch mich), 
Wie ſo der Cardinal nach Wohlgefallen 
Ihm ſeine Ehre kauft und auch verkauft, 
Und zwar zu ſeinem Vortheil. 
Aorfolk. 
Mich betrübts, 
Solches von ihm zu hören, und ich wünſche, 
Hier walt' ein Irrthum ob. 
Buckingham. 

In keiner Sylbe! 
Ich ſtell' ihn dar in eben der Geſtalt, 
In der er bald entlarvt iſt. 


1) Im Text ſteht: count-cardinal, Graf⸗Cardinal; ſpäter wird Wolſey ſogar 
King- Cardinal, önig⸗Cardinal genannt. 
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(Brandon tritt auf; vor ibm ber ein bemwaffneter Gerichtdiener, darauf 
zwei oder drei von der Leibwade.) — 
Braudon. 
Sergeant, 
Ihr wißt, was eures Amts; vollzieht es! 
Gerichtsdiener. 
Sir, 
Mylord, Herzog von Buckingham, und Graf 
Von Hereford, Stafford und Northampton, ich 
Verhafte dich um Hochverrath, im Namen 
Unſres großmächt'gen Königs. 
Huckiugham. 
Seht, Mylord, 
Das Netz fiel auf mich nieder; durch Verrath 
Und Argliſt muß ich utttergebin. 
Hrandon,. 
Mich ſchmerzt, 
Der Freiheit euch beraubt, und dieſen Hergang 
Mit anzuſehn; es iſt des Königs Wille, 
Ihr ſollt zum Thurm. 
Buckingham. 
Nichts hilft mirs, meine Unſchuld 
Darthun, da ſolcher Schatten fiel auf mich, 
Der ſelbſt das Weiße ſchwarz färbt. Herr, dein Rathſchluß 
Geſcheh' hierin und allzeit! Ich gehorche. 
O Mylord Aberga'ny, lebt wohl! 
Brandon. 
Nein, er wird mit euch gehn. Es iſt des Königs 
Gefall', ihr ſollt zum Thurm, bis ihr erfahrt, 
Was ferner nachfolgt. 
Abergavenuy. 
Mit dem Herzog fag” ich: 
Des Herrn Rathſchluß geſcheh', ſo wie des Königs 
Gefallen. 
Hrandou. 
Vollmacht hab” id hier bom Rbnig. 
Lord Montacut' in Haft zu nebmen; ferner 





N 
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Den Johann de fa Court!) des Herzogs Beicht'ger; 
Dann feinen Rangzler, Gilbert Ped) — 
Hukiungham. 
So, ſo! 
Das find des Bunds Mitglieder! Habt ibr no mebr? 
Erandon. 
Nod einen Carthäuſermönch — 
Buckingham. 
O, Niklas Hopkins. 
Brandon. 


Ja. 

Buckingham. 
Mein Hausvogt ſpielte: der große Prieſter 
Bot Gold ihm an; mein Leben iſt umſpannt; 
Ich bin nur Schatten noch des armen Buckingham, 
Und deſſen Züge ſelbſt tilgt dieſe Wolke, 
Mein helles Licht verdunkelnd. Mylord, lebt wohl! 

(Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Das Zimmer des Staatsraths. 


(Trompeten. König Heinrich, auf des Cardinals Schulter geſtützt; 


mehrere Edelleute und Sir Thomas Lovell treten auf.) 
fonig. 
Mein ganze8 Leben dankt, mein Herzblut eudh 
Für ſolche Sorgialt. Stand id) dog im Schuß 
Der ſchwergeladnen Meuterei! Habt Dant, 
Der fie vertilgt. Laßt jegt bor un3 erſcheinen 
Des Vudingham Dofmeifter: in Perfon 
Mil ih rechtfert'gen hören fein Bekenntniß, 
Und Punkt für Punkt fol er uns feine8 Herrn 
Verrath auf neu berichten. 


(Der ROnig fegt fi auf den Thron. Die Lords dea Reiches nebmen ibre 
Plage cin. Der Cardinal fegt fil zu des Königs Füßen auf der redten Seite. 
Man bort binter der Scene rufen: Plag für die Rinigin! Tie Ranigin 


1) Enkel des Herzogs von Elarence und mit Lord Abergavenny's Todter ver⸗ 


mibit. Sein Familienname ift Henry Pole. 


2) Ein Carthiufer= Mind, aud John de la Car genannt. 
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teitt auf, geffibrt von den Herzögen von Norfol? und Suffoll; fie kniet. 
Der König ftebt auf von feinem Thron, Bebt fie auf, küßt fie und heißt ſie 
neben ibm figen.) 
finigin. 
Nein, laßt uns länger knien: ih fam, gu bitten. 
König. 
Steht auf, nehmt euren Platz; eur halb Geſuch 
Bleib' unberührt (halb unire Macht ift eure), 
Die andre Hälft', eh ihr ſie nennt, gewährt. 
So ſagt, und nehmt die Bitte. 
Königin. 
Dank, mein König. 
Daß ihr euch ſelbſt liebt, und in ſolcher Liebe 
Nicht außer Acht laßt eure Ehre, noch 
Die Hoheit eures Amts: das iſt der Inhalt 
Von meiner Bitte. 
König. 
Fahret fort, Gemahlin. 
Königin. 
Ich werd' umlagert ſtets — und zwar von vielen, 
Und von den Redlichſten, — weil euer Volk 
In hartem Trübſal ſeufzt. Es ſind Sendſchreiben 
Erlaſſen, fo die Herzen löſen mußten 
Von aller Treu; und ob ſich zwar darob, 
Werther Herr Cardinal, die herbſten Klagen 
Auf euch zumeiſt ergießen, als Anſtifter 
Solcher Erpreſſung, trifft doch ſelbſt den König 
(Deß Ehre Gott vor Unglimpf ſchützen mag!) 
Unziemlich Reden, ja, ſolches, das zerbricht 
Treu und Gehorſam, und beinah erſcheint 
Als lauter Aufruhr. 
Norfolk. 


Nicht beinah erſcheint, 
Wirklich erſcheint: denn dieſer Schatzung willen 
Hat ſchon das ganze Tuchgewerk, unfähig, 
Die Arbeit ') zu erhalten, ſeine Spinner, 








1) Fm Tegt ftebt many = Menge; der Sinn ift: unfähig die Menge ibrer 
Leute zu erbalten. 
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Die Krempler, Waller, Weber abgedantt, 
Die mun, berfolgt vom Qunger, andern Handwerks 
Unfundig, fonder Mittel, in Verameiflung, 
Dem AuSgang trogend, all’ in Mufftand find; 
Und die Gefahr!) dient unter ibnen. 
Rönig. 
Schatzung? 
Auf was? Und welche Schatzung? Cardinal, 
Ihr, der die Laſt zugleich mit uns hier tragt, 
Wißt ihr von dieſer Schatzung? 
Wolfey. 
Erlaubt, mein König, 
I weiß nur Einzelnes, von'allem mas 
Den Staat betrifft, und ſteh' nur mit im Gliede, 
Wo Anbre mit mir fchreiten, 
Königin. 
Nein, Mylord, 
Ihr wißt nicht mehr, als Andre; doch ihr ſchmiedet 
Die Dinge, die auch jeder kennt; nicht heilſam 
Für die, die lieber nicht ſie kennten, doch 
Wohl nothgedrungen ſie erfahren. Dieſe 
Erpreſſungen, von denen mein Gemahl will wiſſen, 
Im Hören ſind ſie tödtlich ſchon; ſie tragen, 
Der Rücken bricht der Laſt. Man ſagt, ihr ſeids, 
Der ſie erſonnen; iſt das nicht, ſo ſeid ihr 
Zu hart beſchuldigt. 
Rönig. 
Immerdar Erpreſſung! — 
Von welcher Art? Laßt hören, welcher Art 
War die Erpreſſung? 
fonigin. 
Wag' ih doch gu viel, 
So priifend eure Mildbe! Dod mid ſtärkt 
Die Nachſicht, fo ihr zugefagi. Es rubt 


1) Die Gefahr ift hier nad bem Vorgange der allegorifirenben Ritterepen 


als Perfon gedacht. Wir finben Dauger, Gefabr, ſchon ala Perfon in bem von 
Chaucer fiberfebten altfranzififfen Roman de la Rose. Mud Gomer, Stelton 
und Spenfer verwendeten diefe Figur in ibren Dichtungen. 
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Des Volts Beſchwerd' auf Steuern, fo ein Sechstheil 
Von jeglichem Vermögen fonder Aufſchub 
Einfordern, und als Vorwand ſoll eur Krieg 

In Frankreich gelten. Dieß macht dreiſte Zungen, 
Der Mund ſpeit aus die Pflicht; in kalten Herzen 
Gefriert die Treu; Verwünſchung wohnt anjetzt, 
Wo ſonſt Gebete; ja es kam ſo weit, 

Daß nun lenkſame Folgſamkeit erſcheint 

Als jeglicher erhitzten Laune Sklav'. O, möcht' 
Eur Hoheit bald erwägen dieß Geſchäft! 

Keins iſt fo dringend. — 


RKönig. 
Nein, bei meinem Leben! — 
Dieß iſt zuwider unſerm Wunſch. 


Wolſey. 
Und ich 

Ging meinerſeits hierin nicht weiter, als 

Durch Eine Stimm'; auch dieſe gab ich nur 

Auf Rath gelehrter Richter. Schmähen mich 
Unkund'ge Zungen, ſo mein Innres nicht 
Erkannt, noch meine Weg', und wollen dennoch 
Die Chronik werden meines Thuns: ſo weiß man, 
s iſt nur der Würden Loos, der Dornenpfad, 
Den Tugend wandeln muß. Beſchränke keiner, 
Was ihm zu thun nothwendig, in der Furcht, 

Er ſtoß' auf neid'ſche Tadler, die beſtändig, 
Raubfiſchen gleich, dem neugeſchmückten Fahrzeug 
Nachziehn, wiewohl es Vortheil bringt mit nichten, 
Nur eitle Jagd. Oft unſre beſte That, 

Wie Böſe oder Schwache deuten, iſt 

Nicht unſre, oder nicht gelobt; die ſchlimmſte, 
Dem gröbern Sinn verſtändlich, preiſt man -oft 
Als unfer befte3 Tbun. Müßten wir ſtillſtehn, 
In Furcht, belacht ſei unſer Gehn, verläſtert, 

Wir müßten Wurzel ſchlagen, wo wir ſitzen, 

Wo nicht, gleich Bildern ſitzen. 
Shakeſpeare Ill. 2 
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&onig. 
Weiſe That, 
Vollbracht mit Vorſicht, ſchirmt ſich ſelbſt vor Zweifeln; 
That ohne Vorbild aber iſt zu fürchten 
In ihrem Ausgang. Habt ihr einen Vorgang 
Für ſolche Schatzung? Wie mir ſcheint, wohl keinen. 
Man muß das Voll nicht vom Geſetz losreißen, 
Und an die Willkür ketten. Wie! Ein Sechstheil? 
Entſetzliche Beſteurung! Ei, wir nehmen 
Von jedem Baum Aſt, Rind', und ſelbſt vom Stamm! 
Und laſſen wir ihm auch die Wurzel, ſo verſtümmelt, 
Verzehrt die Luft den Saft. In jede Grafſchaft, 
Wo dieß verhandelt, ſchickt Sendſchreiben mit 
Vollkommner Nachſicht Allen, ſo ſich ſträubten 
Dem Druck ſothaner Schatzung. Bitt' euch, eilt, 
Ich leg's in eure Hand. 
Wolfen Gu ſeinem Geheimſchreiber). 
Hört, auf ein Wort! 
Ihr fertigt Briefe mir für jede Graffchaft, 
Von Königs Gnad' und Nachſicht. Die gekränkten 
Gemeinden ſind uns abhold; ſprenget aus, 
Als ſei auf unſer Fürwort der Erlaß 
Und Widerruf erfolgt. Ich werd' alsbald 
Euch ferner unterrichten. Geheimſchreiber ab.) 
(Der Haushofmeiſter tritt auf.) 
Königin. 
Es geht mir nah, daß Herzog Buckingham 
Sich eur Mißfallen zuzog. 
fönig. 
Viele ſchmerzt es: 
Er iſt gelehrt, ein trefflich ſeltner Redner, 
Naturbegünſtigt, an Erziehung fähig 
Den größten Meiſtern Lehr' und Rath zu geben, 
Nie Hülfe ſuchend außer ſich; und dennoch, 
Wo alſo edle Gabe ſchlecht vertheilt 
Erfunden wird, — wenn erſt der Geiſt verderbt iſt — 
Verkehrt ſie ſich zum Laſter, zehnfach wüſter, 
Als ſchön zuvor. Derſelbe Mann, ſo edel, 
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Der ftet3 ben Wundern murde beigezählt, 
Bei dem, entziidt zu horchen, uns Minuten 
Die Stunden feiner Red' erſchienen: bdiefer, 
Mylady, bat die Grazie, fonft ibm eigen, 
In ſcheusliche Geftalt verkehrt, fo ſchwarz, 
Wie aus bem Höllenpfuhl. Nehmt Plag, und höret Dinge 
(Hier ftebt, der fein vertrauter Diener mar), 
Die Ehre trauern maden. Wiederholt 
Die ſchon erzählten Greu'l; movon mir nie 
Zu wenig fiiblen, zu viel nie hören fonnen. 
Wolfen. 
Kommt vor, erziblt mit freiem Muth, mas ibr, 
Als ein forgfamer Unterthan, erforſcht 
Vom Herzog Budingham. 
fibnig. 
Nur dreijt geſprochen. 
fiaushofmeifier. 
Erft war3 igm zur Gemobnbeit, jeben Tag 
Sein Reden zu verpeften durd die Aeuf'rung, 
Daf, ftiirb’ ohn' Erben unfer Herr, er fider 
Das Scepter an ſich bridbte: ſolche Worte 
Hört' id ibn fagen feinem Schwiegerſohn 
Lord Aberga'ny, bem er eidlich ſchwur 
Rach' an dem Cardinal. 
Wolleny. 
Bemer®? Eur Hoheit 
Su diefem Punft fein ſträfliches Beginnen: 
Feindlich im Wünſchen ftrebt fein böſer Wille 
Entgegen eurer Deiligen Perfon, 
Sa, zielt noch jenſeits felbft auf eure Freunde. 
Rönigin. 
Seid chriſtlich, Mylord Cardinal! 
fönig. 
Fahrt fort! 
Wie ſtützt' er ſeinen Anſpruch auf die Krone, 
Wenn wir dahin? haſt über dieſen Punkt 
Auch was vernommen? 
2* 
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Ganshofmeifier. 
Dazu leitet' ibn 
Des Niklas Hopkins eitles Prophegzein. 
&inig. 
Wer mar der Hopkins? 
Gaushofmeifier. 
Cin Carthäuſermönch, 
Sein Beicht'ger, der ibn ſtets gendbrt mit Worten 
Von Krom und Rinigthum. 
fönig. 
Wie weißt du dieß? 
Hanshofmeifer. 
Nicht lang eb Cure Hoheit zog gen Trantreid, 
Geſchahs, daß in ber Rofe, in dem Kirchſpiel 
Sankt Laurenz Poultnen, mid der Herzog fragte, 
Was fiir Gefpridb in London id gehört, 
Betreffend euren frintiben Bug. Drauf fagt id, 
Man fürchte der Franzofen treulos Weſen 
Zu unſers Herrn Verderben Alſobald 
Begann der Herzog: Dazu gäb' es Grund, 
Und, meint' er, wohl erfülle ſichs, was ihm 
Ein heil'ger Mönch geſagt, „der oft,“ erzählt' er, 
„Zu mir geſandt, gelegne Zeit begehrend, 
„Wo meinem Kapellan, John de la Court, 
„Hochwicht'ge Ding' er offenbaren wolle; 
„Und als er drauf, unterm Sigill der Beichte, 
„Förmlichen Eid verlangt, was er entdeckte, 
„Das ſollte mein Kaplan nie einem Menſchen 
„Als mir enthüll'n — Da ſprach er ernſt, bedächtig, 
„Dieß Wort: Der König weder, noch ſein Stamm 
„(So ſagt dem Herzog), wird gedeihn: drum ſtreb' er 
„Des Volkes Liebe zu gewinnen. Er, der Herzog, 
„Wird England einſt beherrſchen.“ — 
Köuigin. 
Hör' ich recht, 
Wart ihr des Herzogs Hausvogt, und verlort 
Auf eurer Untern Anklag' eure Stelle; 
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So habt wohl Acht, ſchmäht nicht in eurer Bosheit 
Den edlen Mann, und wagt die edlere Seele. 
Habt Acht, ich ſag's euch, ja ich bitt' euch herzlich. 

ßtönig. 
Laß ihn. — Fahr fort! 

Hanshofmeifter. 

Wahr red’ id, auf Gewiſſen, 
Fo fagte dem Herrn Herzog, Teufel3 Blendwerk 
Betrüge mobl ben Mönch: es fei gefährlich, 
So lang Dierob zu briiten, bis zuletzt 
Cin Anſchlag reifte, wie's gewiß geſchäh', 
Traut' er ihm erſt. Er aber rief: „Sei ſtill! — 
„Es bringt mir nimmer Schaden!“ — ſagt' auch noch: 
„Wofern ber König ſtarb im letzten Fieber, 
„So fiel das Haupt des Cardinals, ſo wie 
„Sir Thomas Lovells.“ 

RKönig. 

Wie! ſo arg? Ei, ja! 
Das ift ein ſchlimmer Mann. Weißt du noch mehr? 

Haushofmeifiet. 

Ich weiß, mein Fürſt. 

Rönig. 


Fahr fort. 
hanshofmeiker. 
Bu Greenwich mars, 
Verweis batt Cure Hoheit meinem Herzog 
Ertheilt, Sir William Blomer's) millen — 
finig. 
Wohl 
Entſinn' ich michs: aus meinem Lehnsdienſt nahm 
Der Herzog ihn für ſich. Doch nun, wie weiter? 
fianshofmeifier. 
Da ſprach er: „Wär id hierum feftgefett, 
„Etwan im Thurm, fo mein’ id, fpielt' id wohl 
„Die Rolle, die mein Vater wollt' erfüllen 


1) Sir W. Blomer ward in der Sternfammer vom Rinig gur Verantwortung 
gezogen, daß er, ein geſchworener Vafall, auf die Seite des Herzog3 von Budingham 
getreten war. 
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„Am Ufurpator Ridbard, als in Sal'sbury 
„Er ſich Gehör erbat, und wär's gemabri, 
„Ihm unterm Schein der Huldigung ſein Meſſer 
„Ins Herz geſtoßen hätte.“ 
König. 
O, Rieſenbosheit! 
Wolfey. 
Nun, Fürſtin, fann der König frei noch athmen, 
Bleibt diefer aufer Daft? 
&oinigin. 
Gott füg's zum Guten! 
tönig. 
Du haſt noch Weitres auf bem Herzen; rede. 
haushofmeiſter. 
Nach „Rolle meines Vaters“ — und dem „Meſſer“ — 
Streckt' er ſich ſo, und eine Hand am Dolch, 
Die andre auf der Bruſt, den Blick erhoben, 
Stieß er hervor den wild'ſten Fluch, des Inhalts, 
Daß, würd' ihm hart begegnet, er den Vater 
So weit noch übertreffen wollt', als je 
Die That den ſchwanken Vorſatz. 
fonig. 
Seinem Mefjer 
Iſt wohl ein Biel gefebt; er ift verbaftet. 
Ruft vor Gericht ibn gleich. Vermag er Gnade 
Vor bem Gefeg zu finden, ſei's; mo nicht, 
Bei uns ſuch' er fie nie! — Bei Tag und Nadt, 
Gewiß, er ift auf Hochverrath bedacht. (Vle ab.) 


Dritte Scene. 
Ein Zimmer im Palaft. 
(Der Lorb RAmmerer und Lord Sands treten auf.) 


Lord kimmerer. 
Iſts mogli, gaufelten die Zauber Frantreih3 
Die Menſchen in ſolch ſeltſamliche Form? 
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Sands. 
Sind neue Moden nod ſo lächerlich, 
Ja, felbft unmännlich, doch befolgt man fie. 
Lord fimmerer. 
So meit id feb”, mas unfre Englifchen 
Sid Gut'3 gebolt auf dieſer Fahrt, finds höchſtens 
Cin paar Gefichter, die fie ziehn, und garft’ge: 
Denn macht fie Einer, nun, fo ſchwört man drauf, 
Selbft feine Nafe fei ſchon Rath gemefen 
Bei Clotar und Pipin, fo ebrbar ſchaut ſie. 
Sands. 
Sie führen ſämmtlich neue, lahme Beine, 
Und er fie noch nicht gehn fab, dächte, Spath 
Und Gallen zwickten ſie. 
Lord fimmerer. 
Beim Clement! 
Selbſt ihrer Kleider Schnitt ift fo ſehr heidniſch, 
Daß ſie gewiß den Chriſten ausgezogen. 
Wie nun? Was Neues bringt Sir Thomas Lovell? — 
(Sir Thomas Lovell tritt auf.) 
Lovell. . 
Nichts Neues juſt, Mylord, als die Verordnung, 
Die eben jegt am Schloßthor klebt. 
L£ord Bimmerter. 
Woriiber? 
Lovell 
Ci, bie Reform der jungen Reifenden, 
Die uns verfolgt mit Zank und Lärm und Schneidern. 
Lord Kämmerer. 
Gott fei'3 gedankt! Nun bitt ib die Monſieurs, 
Cinem brit'ſchen Hofmann nod Verftand ju laffen, 
Aud wenn er's Louvre nicht gefebn. 
Lovell. 
Sie follen 
(So lautet die Verordnung) ihren Wedeln 
Unb Peften fränk'ſchen Narrenthums entfagen, 
Sammt all’ den theuren Punkten ibrer Thorbeit 
Von gleichem Schlag; Duell'n und Feuerwerken; 
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Und der Verjpottung Befferer al3 fie 
In ihrer fremben Weisheit; gänzlich abthun 
Den Aberglauben ihres Federballs, 
Die langen Strümpfe, kurz gepuffte Hoſen, 
All' die Symbole ihrer Reiſ', und wieder 
Sich wie vernünft'ge Menſchen ſtellen, oder 
Sich zu den alten Spielkam'raden packen, 
Wo ſie cum privilegio dann mögen 
Verlacht ſein und die Kläglichkeit verbrauchen. 
Sands. 
Die Kur war an der Zeit; es griff dieß Uebel 
Verzweifelt um ſich. 
Lord fämmerer. 
Wie wohl unſre Weiber 
Die ſüßen Eitelkeiten all' entbehren! — 
Lovell. 
Nun, Alagen giebt3 gemif; die ſchlauen Löffler 
Verſtanden meifterlià, die Traun gu fangen; 
"ne Fidel, ein franzöſiſch Lied, that Wunder. 
: Zanòds. 
Fil euch der Teufel! Gut, fie find nun fort, 
Denn Beſſ'rung mar zu Boffen nicht. Jetzt mag 
Ein ſchlichter Edelmann vom Land', wie ich, 
Längſt aus dem Spiel verdrängt, doch auch ſein Lied 
Anſtimmen und Gehör ein Stündchen hoffen, 
Und, mein' ich, ſeinen Takt noch eben halten. 
Lord fimmerer. 
Recht fo, Lord Sands; ibr habt den Füllenzahn 
Nicht abgelegi. 
Sands. 
O mein, und werd' auch nidt, 
So lang ein Stumpf mir nadbleibt. 
Lord fammerer. 
Sagt, Sir Thomas, 
Wohin ihr gingt. 
Lovell. 
Ins Haus des Cardinal; 
Eur Herrlichkeit ift gleibfall8 dort ein Gaft. 
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Lord Kämmerer. . 
a wohl. Er giebt ein prächtig Feſt gu Nadt 
Gar vielen Herrn und Fraun; ihr findet dort 
Des ganzen Landes Schönheit heut berfammelt. 


Lovell. 
Cin giitig Herz Bat dieſer Fürſt der Kirche, 
Fruchtbar die Hand mie der ergieb’ge Boden; 
Sein Thau tränkt alles. 


Lord filimmerer. 


Ja, er ift höchſt edel; 
Cin ſchwarz Gemüth, das ander3 von ibm fagte. 
Zands. 
Nun, er bermag3, er hat genug; an ibm 
Wir Sparen ärg're Sünd' ala Reberei. 
Freigebig müſſen Manner fein mie er, 
Sie ftegn ala Veifpiel da. 
Lord fimmerer. 
Als rechtes Beiſpiel; 
Doch Er vor Allen. Meine Barke hält, 
Ich nehm' Eur Gnaden mit '). Nun kommt, Sir Thomas, 
Wir kommen ſpät ſonſt, und mir wär es leid, 
Weil ich heut Abend mit Sir Heinrich Guilford 
Aufſeher bin des Feſtes. 
Sands. 


Euch zu Dienſten. 
(Ne ab.) 


1) Der Sprechende befindet ſich im königlichen Palaſt zu Bridewell, von mo 
ex gu Waſſer nad bem heutigen Whitehall fubr, wo bamal3 Cardinal Wolſey's 
Palaiz (York-place) fag. 
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Vierte Scene. 
Km Palaft des Cardinals von Yorf. 


(Soboen. Ein fieiner Tifo unter cinem Thronbimmel fiir ben Cardinal; eine 

laͤngere Tafel fiir die Gäſte. Von der einen Seite treten auf Anna Bullen mit 

cinigen andern Fräulein unb Edelfrauen alè Gifte, von ber andern Sir Heinrich 
Guilforbd.) 


Guilforà. 
Cin allgemein Willtommen Seiner Gnaden 
Begrüßt euch All', ihr Hraun; er meibt den Abend 
Der ſchönen Freud’ und eud, und hofft, nicht Eine 
In diefer edblen Schaar nahm Sorgen mit 
Von Haus. Gern ſäh' er alles Bier fo munter, 
Als gui gewählte Gäſt' und guter Wein 
Und guter Willkomm gute Leute nur 
Zu ſtimmen wiſſen. Ei, Mylord, ihr ſäumt; 
(Der Lord Rämmerer, Lord Sands und Sir Thomas Lovell 
treten auf.) 
Schon der Gedank' an dieſen ſchönen Kreis 
Gab Flügel mir. 
Lord Kämmerer. 
Ihr ſeid noch jung, Sir Heinrich. 
Sands. 
Sir Thomas, hegte nur der Cardinal 
Halb meine weltlichen Gedanken, traun! 
Manch Eine fände hier vor Schlafengehn 
Ein luſt'ger Feſt, das beſſer ihr gefiele. 
Es iſt, fürwahr! ein Kreis der ſchönſten Kinder. 
Lovell. 
Wär Eure Herrlichkeit nur jegt der Beicht'ger 
Zwei'n oder Drein von bdiefen! — 
Zands. 
Wollt', ih wär's: 
Sie fänden leichte Pönitenz. 
Lovell. 
Wie leicht? 
Sands. 
So leicht, wie Federbetten ſie nur böten. 
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Lord Rämmerer (zu den Damen). 
Gefällts euch, Platz zu nebmen? Ordnet ihr, 
Sir Heinrich, dort, ich will es dieſſeits thun. 
Gleich kommt der Cardinal. Nein, frieren müßt ihr nicht; 
Zwei Fraun zuſammenſetzen macht kalt Wetter. 
Ihr, Mylord Sands, müßt ſie uns munter halten; 
Setzt euch zu dieſen Damen. 
Sands. 
Nun, Mylord, 
Auf Ehr', ich dan euch. Wollt verzeihn, ihr Schönen. 
(Sept fio.) Red' ich vielleicht ein bischen wild, fo zürnt nicht; 
Ich hab's von meinem Vater. 
Anna. 
War der toll, Sir? 
Sands. 
Sehr toll, ausnehmend toll, verliebt am tollſten: 
Doch biß er nie, und, eben ſo wie ich, 
Küßt' er euch zwanzig wohl in einem Athem. 
Lord Bimmerer. 
Redt fo, Mylord; 
So, jego figt i9r gut. Ihr Herrn, nun liegt 
Die Schuld an euch, wenn diefe ſchönen Fraun 
Nicht heiter uns verlaffen. 
Zands. 
Vas id vermag, 
Das foll gewiß geſchehen. 
(Hoboen. Cardinal Wolſeh tritt auf und nimmt Plag auf ſeinem 
erhohten Sitz.) 
Wolfen. 
Seid willkommen, 
Ihr ſchönen Gifte! Welcher edlen Frau 
Und welchem Ritter heut der Frobfinn ausbleibt, 
Die meinenz ſchlimm mit mir. Nochmals milllommen! 
(Trintt.) Auf euer Aller Wobl! 
Zands. 
Cin huldreich Wort! 
'nen Tummler gebt, der meinen Dank enthalte, 
Und mir das Reden ſpare. 
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Wolſey. 
Mylord Sands, 
Ich dank euch beſtens. Trinkt den Gäſten gu. 
Die Damen ſind nicht munter; ſagt mir an, 
Weß iſt die Schuld? 
Sands. 
Erft muß des Weines Purpur 
Die ſchönen Wangen röthen, Herr; dann ſollt ihr 
Sie uns ſtumm plaudern ſehn. 
Anna. 
Ihr ſeid 
Ein luſt'ger Spielmann, Mylord Sands. 
Sands. 
O ja, 
Wenn ich den Tanz darf wählen — Hier, mein Fräulein, 
Iſt Wein für euch, und woll't Beſcheid mir thun; 
Es gilt ein Spiel ... 
Anna. 
Das ihr verlieren würdet. 
Sands. 
Ich ſagt' es wohl, ſie würden plaudern. 


(Trommeln und Trompetenſchall, man hoͤrt Kanonen abfeuern.) 


Wolſey. 
Horch! 
Lord fämmerer. 
Seht draußen nach. (Ein Diener geht hinaus.) 
Wolfen. 


Welch kriegeriſcher Klang! — 
Wie deut' ich dieß? Nein, fürchtet nichts, ihr Fraun; 
Nach allem Kriegsbrauch ſeid ihr außer Fährde. 
(Der Diener kommt zurück.) 
Lord fimmerer. 
Num ſprich, was iſts? 
Diener. 
Ein Trupp von edlen Fremden: 
Denn alſo ſcheints: ſie ſind ans Land geſtiegen, 
Und nahen jetzt, gleich hohen Abgeſandten 
Ausländ'ſcher Fürſten. 
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Wolfey. 
Werther Mylord Kämm'rer, 
Geht ihr zum Gruß; ihr ſprecht die fränk'ſche Zunge. 
Empfangt ſie würdig und geleitet ſie 
In unſre Näh', wo dieſer Schönheitshimmel 
Vollglänzend fie beftrable. — Geh mer mit! 
(Der Rimmerer mit Gefolge ab. Alle ſtehen anf; man bringt die Tiſche auf 
die Seite.) 
Man ſtört baz Feft; doch holen mir wohl nad. 
Cud Allen ein gefegnet Mahl; ih heiß' euch 
Nochmals willkomm', millfommen AU von Herzen. 
(Hoboen. Der Abnig und mebre Andre als Schafer verileidet, mit ſechzehn 
Fackelträgern, und burd ben Lord Kammerer eingeführt, treten auf. Sie geben 
gerade auf den Cardinal gu und grüßen ibn höflich.) 


Ein edler Bug! Was ſteht ju eurem Dienſt? — 
Lord fimmerer. 
Da fie fein Engliſch reden, meld' id) dieß 
Auf ibr Geſuch: daß, ala der Ruf erſchollen 
Von dieſes Abends ſchöner und erlaudter 
Verjammlung, fie nicht länger widerſtanden, 
Nach ihrer tiefen Ehrfurcht für die Schönheit, 
Die Heerden zu verlaſſen, um in eurem 
Edlen Geleit Erlaubniß zu begehren, 
Die Damen hier zu ſehn und eine Stunde 
Zu unterhalten. 
Wolfe. 
Sagt, Lord Kämm'rer, ihnen, 
Sie häuften Gnaden auf mein arme3 Haus, 
Ich danfte tauſendfach, und bite fie, 
Nach ihrem Woblgefallen Bier zu ſchalten. 
(Alle waͤhlen ſich Damen gum Tanz. Der ROnig tanzt mit Anna Builen.) 
König. 
Die ſchönſte Gand, die ih berührt! O Schönheit, 
Dich abnet’ id) biz heut noch niel — 
Wolfen. 
Mylord! 
Lord fämmerer. 
Eur Gnaden? 
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Wolfen. 
Bitt' eud, fagt in meinem Namen, 
‘ Daf Ciner unter ihnen miiffe fein, 
Der würd'ger diefen Plag befegt, denn id, 
Und dem id, fennt’ id) ibn, mit aller Lieb' 
Und Pflicht ibn überließe. 
Lord Kimmerer. 
| Wohl, id gebe. 
(Gebt zur Gefellichaft unb fommt zurück.) 
Wolfen. 
Was fagen fie? 
Lord Kämmerer. 
Cin folder, dieß geftebn fie, 
Sei wirklich hier, und mög' Eur Graden ign 
NAusfindben, und er nähm' es an. 
Wolfey. 
Laft febn. — 
Mit ener Adler Gunît, ibr Herrn, bier wag' iù) 
Die Königs⸗Wahl. 
Rönig. 
Ihr traft ihn, Cardinal. 
Ihr haltet trefflich Haus; recht wohl, Muylord. 
Ihr ſeid ein Geiſtlicher, ſonſt, Cardinal, 
Dächt' ich von euch nichts Gutes. 
Wolfey. 
Mid erfreut, 
Wenn Eure Hoheit ſcherzt. 
könig. 
O, Mylord Kämm'rer, 
Bitt' euch, kommt her. Wer iſt das ſchöne Fräulein? — 
Lord fammerer. 
Erlaubt, mein Fiirft, Sir Thomas Bullens Todter, 
Des Vicomte Rodford, von der Kön'gin Damen. 
König. 
Bei Gott! ein lieblich Kind. — Mein ſüßes Herz, 
(Zu Anna Bullen.) 
Unziemlich wär's, zum Tanz euch aufzufordern 
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Und nicht zu küſſen). Stoßet an, ihr Herrn, 
Vringt die Sefundbeit rund. 

Wolfen. 

Sir Thomas Lovell, 

Iſt das Banquet bereit im innern Saal? 

Lovell 
Ja, Herr. 

wolſen. 


Eur Hoheit, fürcht' ich, iſt ein wenig 

Erhitzt vom Tanz. 

ßtönig. 

Ich fürchte ſelbſt, zu ſehr. 

Wolfen. 
Im nächſten Saale, Sire, ift friſch're Kühle. 

£onig. 
Führt eure Damen Ale. — Holde Tänzerin, 
Nod darf id eud nicht laſſen. — Sei'n mir fröhlich! 
Ich hab' auf diefe Shonen halb ein Dupend 
Trinkſprüch' im Sinn, und fie gum Tanz noch einmal 
Bu führen; und bernad mag jeder triumen, 
Wem Beut die meifte Gunfi mardb. — Blaſt zum Aufbrud 

(Alle unter Trompetenſchall ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Strafe. 


Wwei Ebelleute treten auf, von verſchiedenen Setten.) 


Erſter. 
Wohin ſo eilig? 


1) Dies bezieht ſich auf die altengliſche Sitte, die bem TAnzer gleichſam a13 
Lohn für die Aufforderung ſeine Tänzerin zu küſſen erlaubte, eine Sitte, die jetzt 
noch auf dem Lande herrſcht. 
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Zweiter. 
DI Gott grüß' euch! Grade 
Zur Galle ging ib, um Das Sdidfal forſchend 
Des grofien Herzog8 Vudingham. 
Erfier. 
Ich ſpar euch 
Die Mühe, Sir; 's ift alles ſchon geſchehn. 
Jetzt wird er heimgeführt. 
3weiter. 
Ihr wart zugegen? 
Erfier. 
Ja tvobl! 
Zweiter. 
Dann, bitt' euch, fagt, wie war der Hergang? 
Erfier. 
Das rith fio leicht! 
Bweiter. 
Erkannte man ibn ſhuldig 
Erfier. 
Nun, allerding3, und fprad ſogleich fein Urtbeil. 
Zweiter. 
Das gebt mir nab! 
Erfter. 
Das thut es vielen Andern. 
Zweiter. 
Dod jet erzibit, mie trug fi alle zu? 
Erfier. 
Ich meld's euch kürzlich. Vor die Schranken trat 
Der große Herzog, wo auf alle Klagen 
Er ſeine Unſchuld ſcharf verfocht, und Gründe 
Anhäuft', um dem Geſetz ſich zu entziehn. 
Des Königs Anwalt dahingegen drang 
Auf das Verhör, den Eid, das Eingeſtändniß 
Verſchiedner Zeugen, die ſogleich der Herzog 
Perſönlich ihm vor Augen bat zu führen: 
Worauf ſein Hausvogt wider ihn erſchien, 
Sir Gilbert Peck, ſein Kanzler, und John Court, 
Sein Beicht'ger; ferner jener Teufelsmönch, 
Hopkins, der Schuld an allem. 
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Zweiter. 
Eben der, 
Der ibn getäuſcht mit Propbezein? 
Erfier. 
Derfelbe. 
Sie flagten fimmtlid bart ibn an. Gern hätt' er 
Sie von fi abgelebnt, doch konnt' ers nicht; 
Und alſo ſprachen, nad fothanem Beugnif, 
Ihn feine Pairs des Hochverrathes ſchuldig; 
Viel und Gelehrtes ſprach er für ſein Leben, 
Doch wards bedauert oder nicht beachtet. 
3weiter. 
Und nach dem allen, wie betrug er ſich? 
Erſter. 
Als vor die Schrank' er wieder trat, und hörte 
Sein Grabgeläut, ſein Urtheil, da erfaßt' ihn 
Die Todesangſt; ihm brach der Schweiß hervor, 
Und ſprach im Zorn ein Wen'ges, ſchlecht und haſtig. 
Doch kehrt' er bald zu ſich zurück, und blieb 
Höchſt edel und gefaßt, bis ganz zu Ende. 
3weiter. 
Er ſcheut den Tod wohl nicht? 
Erſter. 
Gewißlich nicht. 
So weibiſch war er nie; obwohl die Urſach 
Ihn ſicherlich muß kränken. 
3weiter. 
Zuverläſſig 
War hier der Cardinal im Spiel. 
Erficr. 
So ſcheint es 
Nach allem Hug: zuerſt Kildair's Anflage, 
Der erft Regent in Irland mwar, dem, abgerufen, 
Lord Surrey folgt', und zwar in großer Gil, 
Damit er nicht dem Vater hülf'. 
Zweiter. 
Belo hämiſcher 
Verborgner Streich der Staatsfunjt! 
Shakeſpeare LUI. 3 
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Erfter. i 
Kehrt er beim, 

Wird er Vergeltung iiben. Allgemein 

Iſt ſchon befannt, daß, wem der König giinftig, 

Dem ſuche flugs der Cardinal ein Amt, 

Das fern genug bom Hof. 

Zweiter. 
AN die Gemeinen 

Sind ibm von Herzen gram, und ſäh'n ibn gern 

Zehn Rlafter tief: fo mie fie Lieb' und Treu 

Dem $erzog ſchenkten, der ihr gilt'ger Vudingham 

Bei ihnen heißt, und aller Sitte Spiegel. 

Erfier. 

Vermeilt. Dort fommt der arme, würd'ge Pair. 
(Budingbham tritt auf, von feimem Verhör fommend. Gerichtsdiener geben vor 
ibm, bie Schneide ibrer Beile gegen ibn gefebrt. Hellebardierer auf beiden Setten. 
Ihm folgen Gir Thomas Lovell, Sir Nifola3 Vaux. Sir William 

Sands. Bolt.) 
Zweiter. 
Kommt näher; ſeh'n mir ibn. 
Buckingham. 
Ihr guten Leute, 

Die mich voll Mitleid alſo weit begleitet, 

Hört mich, und dann geht heim, vergeſſet mich. 

Mir iſt Verräthers Urtheil heut geſprochen, 

Und dieß giebt mir den Tod. Doch weiß der Himmel, 

Und hab' ich ein Gewiſſen, treff' es mich, 

So wie die Axt fällt, war ich jemals treulos! 

Den Richtern groll' ich nicht um meinen Fall; 

Sie übten Recht nur, nach der Sache Hergang. 

Doch, die's veranlaßt, wünſcht' ich beſſ're Chriſten! — 

Wie ſie auch ſei'n, verzeih' ich ihnen gern; 

Nur, daß ſie nie mit ihrem Unheil prablen, 

Noch ihre Bosheit baun aufs Grab der Großen; 

Dann ſchriee wider ſie mein ſchuldlos Blut. 

Auf längres Leben hoff' ich nicht hienieden, 

Noch fleh' ich drum, iſt gleich der König reicher 

An Huld, als ich an Fehlen. Ihr Getreuen, 
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Die ihrs noch magt, um Vudingham zu meinen, 
Spr edlen Freund' und Brüder, deren Abſchied 
Allein igm bitter wird, allein’ger Tod, 

Solgt mir, gleid) guten Engeln, Bin zum Tode: 
Und mie der Stabl mid trifft, die lange Scheidung, 
Laft eur Gebet ein lieblich Opfer fteigen, 

Und Bebt die Seel' empor gen Himmel. VWeiter, 
Gn Gottes Namen! — 


Lovell. 

Ich erſuch' Eur Gnaden, 
Wenn jemals gegen mich ein Haß verborgen 
In eurer Bruſt, vergebt mir ohne Rüchkhalt. 


Buckingham. 
Sir Thomas, ich vergeb' euch, wie mir ſelber 
Vergeben werde; ich vergebe Allen. 
Es giebt ſo ungezähltes Unrecht nicht 
An mir, das ich nicht könnt' entſühnen: ſicher 
Soll ſchwarzer Haß mein Grab nicht baun. Empfehlt mich 
Dem König; und ſpricht er von Buckingham, 
Sagt ihm, er war ſchon halb im Himmel. Stets 
Sind meine Wünſch' und Bitten ganz des Königs, 
Und werden, bis die Seele mid verläßt, 
Um Segen für ihn flehn. Er lebe länger, 
Als Zeit mir bleibt, zu zählen ſeine Jahre! — 
Sein Walten ſei ſtets liebreich und geliebt! 
Und führt ibn Alter ſpät dereinft hinab, 
Crfilllen Herzensgüt' und Er ein Grab! 


Lovell. 
Zur Waſſerſeite fol ih euch geleiten, 
Dann übernimmt mein Amt Sir Nifola8 Vaug, 
Der eud gu eurem Ende führt. 


vaur. 
Macht Anſtalt; 
Der Herzog kommt: ſeid mit dem Boot bereit, 
Und ziert es aus mit Schmuck, wie ſichs geziemt 
Für ſeine ſürſtliche Perſon. 
3* 
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HBukingham. 
Nein, Sir, 

Laft gut fein; jegund höhnt mein Rang mid nur. 
Ich fam Bieber als Lord Grofi = Connetable, 
Herzog von Vudingham; jekt bin ih nur 
Der arme Eduard Vohun'); und reicher dennoch 
Als die Clenden, die mich angetlagt, 
Und Wabrbeit nie gefannt. Ich geb’ ihr Zeugniß 
Mit meinem Blut, um das fie einft noch ächzen. 
Mein edler Vater, Heinrich Vudingham, 
Der gegen Richards Tyrannei zuerſt ſtritt, 
Als er entflohn zu ſeinem Diener Baniſter, 
Fand, weil in Noth, Verrath durch dieſen Buben, 
Und fiel ohn' Unterſuchung: Gott ſei mit ihm! 
Der ſieb'te Heinrich dann, wahrhaft bekümmert 
Ob meines Vaters Mord, der edle König, 
Gab Ehre mir und Gut zurück, und ſchuf mir 
Aus Trümmern doppelt hellen Glanz. Jetzt rafft 
Sein Sohn, Heinrich der Achte, Leben, Ehre 
Und Nam', und was mich glücklich je gemacht, 
Mit Einem Streich auf ewig aus der Welt. 
Mir gönnte man gerichtliches Verhör, 
Und zwar ein wahrhaft edles: das beglückt mid 
Ein wenig mehr, als meinen armen Vater. 
Doch ſonſt ward beiden gleiches Loos: wir beide 
Geſtürzt durch Diener, durch die liebſten Männer! 
Höchſt treulos, unnatürliche Vergeltung! — 
Der Himmel legt in alles Zweck. Ihr aber 
Nehmt dieſe Warnung bon dem Sterbenden? 
Wo Lieb' ihr und Vertraun freigebig ſchenkt, 
Bewahrt die Zung': die ihr zu Freunden macht, 
Die Herzen ihnen gebt, gemabren fie 
Den kleinſten Stoß an eurem Glück, ſie rollen 
Wie Wellen von euch fort, nur wiederkehrend, | 


1) Der eigentlife Name des Herzog8 von Vudingham mar Stafford; doch 
ftammte er von ben Bohuns den Grafen von Qereforb ab, weshalb er diefen 
Namen Bier vorzieht. 
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Cud zu verſchlingen. AN ihr guten Menſchen, 
Betet für mich! Ich geh'! Die legte Stunde 
Des müden, langen Lebens Bat geſchlagen. 
Lebt wohl! 
Und mollt ihr Trauriges cinmal erzablen, 
Sagt, mie id) fieL — So ſchließ' id. Gott verzeih' mir. — 
(Budingham unb Gefolge ab.) 
Erfier. 
O, dieß ift jammervoll! Die, fürcht' ih, ruft 
Bu viele Flüch' auf Aller Haupt, die ſolches 
Veranlaßt. 
Zweiter. 
Wenn der Herzog ſchuldlos ftirbt, 
Iſts grawnboll: doch ich könnt' euch Winfe geben 
Von einem nahen Uebel, das, eintretend, 
Noch größer wäre. 
Erficr. 
Schützt uns, gute Geifter! 
Vas fann es fein? Mißtraut nibt meiner Treu; — 


Zweiter. 
So wichtiges Geheimniß heiſcht bewährte 
Verſchwiegenheit, es zu verſchließen. 
Erſter. 
Gönnt mirs; 
Ich rede wenig. 
Imcitcer. 
Wohl, ich will eud traun. 
Hört an: Vernahmt ihr nicht bor wenig Tagen 
Ein heimlich Munkeln über nahe Scheidung 
Des Königs von Cathrinen? 
Erfier. 
Ga, dod (wand es mieder: 
Der König, als er faum davon gehört, 
Hat zornig dem Lord Mayor Befehl gefanòdt, 
Zu hemmen ſolch Gerücht, und ſchnell zu bänd'gen 
Die Zungen, die's verbreitet. 
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Zweiter. 
Dennoch, Sir, 

Ward jene3 Liftern Wahrheit; denn auf neu 
Erhebt fich3 ftirfer, und man glaubt gewif 
Den König ſchon beftimmt. Der Cardinal, 
Wo nidt, vom Hof ein Andrer, weckt' in ihm, 
Die gute Fiirftin baffend, ſolche Scrupel, 
Die ihr Verderben drobn; und nun ermigt 
Dez Cardinal3 Campeju3 neulich Konmien, 
Das Ale hierauf deuten. 

Erficr. 

's ift allein 

Der Cardinal, der Rache fudt am Raifer, 
Veil ihm das Crabisthum Toledo nicht 
Auf fein Gefud von jenem mard gewährt 

Bweiter. 
Ich denk', ihr traft ben Fled. Dod ift8 nicht graufam, 
Daf fie dief bitten muß? Der Cardinal 
Folgt feinem Sinn: brum fällt fie. 

Erfter. 

's ift betrübt. 
Wir ſtehn zu offen hier für ſolch Geſpräch; 
Laßt uns daheim noch ferner drüber denken. 
(Ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Vorzimmer im Palaſt. 
(Der Lord Kammerer, der einen Brief lieſt.) 

„Mylord! die Pferde, nach denen Eure Herrlichkeit ſchickte, 
„waren mit aller Sorgfalt von mir ausgewählt, zugeritten 
„und mit Sattel und Zeug verſehen worden. Sie waren 
„jung und ſchön, und von unſrer beſten Zucht im Norden. 
„Als ich ſie ſo weit gebracht, nach London abgehen zu können, 
„hat einer von des Lord Cardinals Dienern, nach vorge— 
„zeigter Vollmacht und Befehl, ſie in Beſchlag genommen, 
„mit der Aeußerung, ſein Herr wolle eher bedient ſein, als 
„ein Unterthan, wo nicht eher als der König; dieß, gnädiger 
„Herr, ſtopft' uns den Mund.“ 


.— 39 — 


Das will er freilih, jirht io. Nun, nebm' er fie: 
Ich denk', er nimmt nod alles. 
(Die Heraige von Norfolt unb Suffoll treten auf.) 
Norfolk. 
Mich freut3, euch Bier gu treffen, Mylord Rimm'rer. 
Lord Kämmerer. 
Gott grüß' Eur Gnaden beide. 
Iuffolk. 
Sagt, was madt 
Der Kinig? 
£ord fimmerce. 
Ich verließ ibn einfam, voll 
Bekümmerniß und Gram. 
Rorfolk. 
Was mar die Urſach? 
Lord Kämmerer. 
Es ſcheint, die Eh' mit feines Bruder3 Weib 
Kam dem Gemiffen allzu nab. 
Suffolk. 
Nein, fein Gewiſſen 
Kam einer andern Frau gu nad. 
Rorfolk. 
So iſts. 
Das macht der Priefter, diejer Rbnig = Priefter! 
Der blinde Pfaff, Fortunas Erftgeborner, 
Dregt alles um. Einſt wird der Herr ibn fennen. 
Suffolk. 
Gott geb', er that'3! Er fennt fi) felbft nicht eh. 
Rorfolk. 
Sebt nur, mie Peilig all fein Thun und Dichten! 
Vie ſalbungsvoll! Denn feit er brad das Bündniß 
Mit Kaifer Karl, ber Kön'gin grofem Neffen, 
Taucht er ins Herz des Königs, ftreuet dort 
Gefabr und Zweifel und GewiffenSangit, 
Vorwurf und Furcht, blof diefer Che megen. 
Und nun, mit Eins den König gu erweden, 
Rath er gur Scheidbung, räth fie gu veritofien, 
Die zwanzig Jahr' an feinem Halſe Bing, 
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Wie ein Juwel, dod nie den Glanz getriibt; 
Sie, die mit jener Zärtlichkeit ibn liebt, 

Mit der die Engel gute Menſchen lieben; 

Ga, fie, die bei des Glückes härtſten Streichen 
Den König fegnen mird! Iſt das nicht fromm? 


£ord Kämmerer. 
Behüt' uns Gott bor ſolchem Rath! Wahr ifts, 
Schon wards befannt, ſchon wohnts auf allen Zungen, 
Und alle Treuen weinen drum; nicht Einem, 
Der nähre Einſicht hat, entgeht der Hauptzweck, 
Die Eh' mit Frankreichs Schweſter. Bald erſchließe 
Gott noch des Königs Augen, eingeſchläfert 
Von dieſem frechen Mann. 


Suffolk. 
Und mach' uns frei 

Von ſeiner Knechtſchaft! 
Norfolk. 
Beten midte man, 
Und zwar von ganzem Herzen, um Erlöſung. 
Sonſt fnetet der Hochfahrende uns Ale 
Aus Fürſten nodo zu Pagen. Stand und Rang 
Liegt mie ein Teig bor igm, den er allein 
Nach Woblgefallen mobdelt. 

Suffolk. 

Sb, Mylords, 

Ich lieb' und fürcht' ibn nicht, das ift mein Credo. 
Wie id ohn' ibn entftand, fo will ich bleiben 
Mit Königs Hülfe; Wolfey"3 Fluch und Segen 
Trifit mid gleichviel: 's ift Luft, die nicht verwundet. 
Ich kannt' und kenn' ibn noch, und laff ibn dem, 
Der ibn fo ftolz gemadt, dem Papſt. 


Norfolk. 
Kommt, gehn wir, 
Verſuchen wirs, ob nicht ein neu Beginnen 
Den König dieſem trüben Thun entreißt. — 
Mylord, ihr folgt uns doch? 
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Lord fammerer. 
Entſchuldigt mich; 
Der König ſchickt mich ſonſt wohin. Zudem 
Fürcht' ich, ihr trefft höchſt ungelegne Zeit; 
So geh's euch wohl! — | 
Rorfolk. 
Danf, merther Mylord Rimm'rer. 
(Lorb Kammerer ab.) 
(Der Herzog von Norfolf öffnet eine Flügelthür; man fiebt ben Rbnig figen 
. und nachdenklich leſend.) 
Suffolk. 
Wie ernſt! Gewiß, er iſt Mea aufgeregt! 
König. 
Wer iſt hier? He? 
Rorfolk. 
Gott wende feinen Born! 
Rönig. 
Wer iſt hier? frag' ich. Wie vermeßt ihr euch 
In Stunden ernſter Sammlung euch zu drängen? 
Wer bin ich? Wie? 
Rorfolk. 
Cin git'ger Fürſt, ber gern Verfeb'n entſchuldigt, 
Die nimmer arg gemeint. Der Fehl von eben 
Vetraf ein Staatsgeſchäft, um das mir famen, 
Den Willen unfer3 Königs zu vernebmen. 


König. 
Ihr ſeid zu kühn. 
Ei was! Ich lehr' euch, wann es Zeit iſt zu Geſchaften: 
Iſt jetzt für Weltliches die Stunde? Wie? 
(Wolſey und Campejus treten auf.) 

Ver kommt? Mylord von York? O du mein Wolſey, 
Du Balſam meiner ſchmerzgequälten Seele, 
Du reichſt dem König Heilung. — Seid willkommen 

(Qu Campejus.) 
In unſerm Reich, gelehrter, edler Herr! 
Verfügt mit ihm und uns; und ihr ſorgt beſtens, 

(Zu Wolſey.) 

Daß dieß kein leeres Wort ſei. 
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Wolfen. 
Mein Gebieter, 
Ich bitt' Eur Hoheit nur um Cine Stunde 
Gebeimen Vortrags. 
König (zu Norfolt und Suffoll). 
Fort! wir ſind beſchäftigt. 
Rorfolk Geiſeit). 
Der Prieſter wär nicht ſtolz? 
Suffolk (beifeit). 
Ganz unermeßlich. 
Ich möchte nicht fo krank fein, nicht einmal 
Für feinen Plag. Dod die fann fo nicht bleiben. 
Morfolk. 
Geſchiehts, fo mag’ ih, ibm Eins beizubringen. 


Suffolk. 


Aud id. 


(ANorfolt und Suffolf ab.) 


Wolfey. 
Eur Hoheit gab ein Veijpiel ihrer Weisheit 
Vor allen Fiirften, al8 ibr frei bem Spruch 
Der Kirch' anbeim geftellt habt eure Scrupel. 
Wer darf nun giirnen? Welcher Daf euch treffen? 
Spanien, durò) Blut und Freundſchaft ihr verbiindet, 
Muf jegt, mwofern es irgend gut gefinnt, 
Die Unterſuchung ret und edel finden. 
Sn allen Chriſtenreichen hat der Klerus, 
Der einſichtsvolle, freie Veiftimmung, 
Und Rom, die Mutter aller Weisheit, fandte 
Auf Cuer Gnaden Wunjh als biindigften 
Erklärer diefen würd'gen Priefter Der, 
Den vielerfabrnen Cardinal Cambpejus, 
Den ich nochmals vorftelle meinem Fürſten. 
König. 
Und nochmals ſagt ihm Willkomm' die Umarmung, 
Dem heiligen Conclav' die Liebe dankend; 
Es traf die Wahl nach meines Herzens Wunſch. 
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Campejus. 
Mu Recht ift aller Fremden Herz entzückt 
Bon eud, mein Fürſt, der fi fo edel zeigt. 
gn cure Hand leg” ich die Vollmacht nieder, 
Die auf Befehl des röm'ſchen Hofs mit eudh, 
Lord Cardinal, mid), feinen Knecht, vereinigt 
Als unpartei'ſche Richter dieje Falla. 
König. 
Gleich würdig beide. Wir werden ungeſäumt 
Die Königin unterrichten. — Wo iſt Gardiner? 
Wolſey. 
Eur’ Majeſtät, ich weiß es, bat ſie ſtets 
Zu ſehr geliebt, um das ihr nicht zu gönnen, 
Was ein geringres Weib mit Recht auch fordert: 
Gelehrte, die ſrei für ſie ſprechen dürfen. 
fionis. 
Sa, und die beften ſoll fie haben, meine Gunſt, 
Yer es am beften thut. Ci, da fei Gott für! 
Ruîft, bitt ih, Gardiner, meinen neuen Schreiber; 
Den Menſchen find’ ich recht geſchickt. 
(Der Cardinal geht hinaus und fommt zurück mit Gardiner.) 
Wolfen. 
Gebt mir die Hand; id wünſch' euch Gunft und Freude; 
Ihr feid des Königs jetzt. 
Gardiner Geiſeite gum Cardinah). 
Doch ſtets im Dienſt 
Des theuern Gönners, deſſen Hand mich hob. 
fonig. 
Kommt hieher, Gardiner. 
(Gebt beiſeite und redet leiſe mit Gardiner.) 
Campejus. 
War nicht, Lord York, vorher cin Doctor Pace 
In dieſes Mannes Stelle? 
Wolfen. 
Sa, das mar er. 
Campcjus. 
Und galt er nicht für hochgelahrt? 
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Wolſey. 
Gewiß. 
Campejus. 
Glaubt mir, dann iſt ein ſchlimm Gerücht, Mylord, 
Sogar von euch verbreitet. 
Wolfen 
Wie! von mir? 
Campcejus. 
Man ftebt nicht an, des Neides eud gu zeihn, 
Aus Furcht, daß feine Tugend hoch ibn höbe, 
Hieltet ihr ibn entfernt: das kränkt' ibn fo, 
Daß er im Wabnfinn ftarb. 
Wolfey. 
Des Himmels Fried’ ibm! 
So viel al3 Chrift: lebend'ge Lifterer 
Kann man noch ftrafen. Diefer war ein Narr, 
Cin Tugendbeldb durchaus: der gute Menſch da, 
Wo id gebiete, folgt er meinem Wink. 
Rein Andrer muf fo nab ſtehn. Lernt das, Vruder, 
Nie darf ein kleinrer Mann uns irgend hemmen. 
Rönig. 
Bringt dieß der Königin mit aller Ehrfurcht. — (Gardiner ab.) 
Der beſtbelegne Ort, ſo wie mir ſcheint, 
Für jene Unterſuchung, iſt Blackfriars; 
Dort trefft euch wegen dieſer wicht'gen Sache; 
Mein Wolſey, ordnet alles. O, Mylord, 
Muß nicht ein wackrer Mann mit Gram verlaſſen 
Solch freundlich Ehweib? Doch, Gewiſſen! Gewiſſen! — 
Du biſt zu zart, und ich muß ſie verlaſſen. (Ne ab.) 


— 


Dritte Scene. 


Vorzimmer der Königin. 
(Anna Bullen und eine alte Hofdame treten auf.) 
Anna. 
Aud deßhalb nicht: — Bier ift der Dorn, der ſticht: 
Der Herr, der fo Tang mit ihr lebte; fie 
So gut, daß feine Zunge jemal3 fonnte 
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Was Schlechtes bon ibr fagen, — o nein, wabrlid, 
Sie wußte nicht, was Kränken Beigt; und nun 
So manden Sonnen-Umlauf Königin, 
In Pomp und Majeftit anwachſend, die 
Bu laſſen taufendmal noch bittrer iſt, 
Al3 ſüß, fie gu erlangen, — nun, nad allem, 
So Schmach ibr bieten! 0, 's ift gum Erbarmen, 
Und rührt wohl Ungeben'r. 
Hofdame. 
Die härtſten Seelen 
Zerſchmelzen in Wehklage. 
Anna. 
Himmel! beffer, 
Cie fannte nie ben Pomp! Zwar ift er weltlich, 
Dod wenn bas Glück, die Binferin, ibn ſcheidet 
Vom CEigner, ift es Leid, fo ſtechend, mie 
Wenn Seel' und Leib fio) trennen. 
Hofdame. 
Arme Fürſtin! 
Bur Fremden mard fie tvieder! — 
Anna. 
Um fo mebr - 
Mu Mitleid auf fie thaun. Wahrlich, id ſchwöre, 
Biel beſſer ift3, niedbrig geboren fein, 
Und mit geringem Volf zufrieden leben, 
Als aufgepugt im Tlitterftaat des Grams 
Und golbner Sorgen. 
Hofdame. 
Sa, Bufriedenbeit 
Iſt unfer befte8 Gut. 
Anna. 
Auf Treu und Unſchuld, 
Ich möchte keine Kön'gin fein! 
hofdame. 
Mein Seel', ich wohl, 
Und wagte dran die Unſchuld; ſo auch ihr, 
Trotz eurer ſüßgewürzten Heuchelei: 
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Ihr, die ibr alle Reize habt des Weibs, 
Habt aud ein Weiberherz, das immer nod 
Nad Hoheit geizte, Reichthum, Herrſchermacht, 
Und die, geſtehts, ſind Seligkeit; die Gaben 
(Wie ihr auch zimpert) fänden doch wohl Raum 
In eurem faffian= zärtlichen Gewiſſen, 
Wenn ihrs nur dehnen wolltet! — 
Anna. 
Nein, auf Treu! 
fofdame. 
Treu bin, Treu her! — Ihr wärt nicht gerne Filrftin? 
Anna. 
Nein, nicht um alle Giiter unterm Mond. 
fofdame. 
Kurios! Ci, mid beſtäch' ein frummer Dreier, 
Kön'gin zu fein, fo alt id bin: dod, fitte, 
Was meint igr gu ’ner Herzogin? Habt igr 
Bu ſolcher Bürde Kraft? 
Anna. 
Nein, wahrlich nidt. 
Yofdame. 
Dann feid ihr allzu ſchwach! Nun, nod eins tiefer: 
Ich trät' euch nicht al8 junger Graf entgegen, 
Um mehr al8 ein Erröthen: Tann eur Riiden 
Die-Laft nicht tragen, feid ihr audi zu ſchwächlich, 
Um Kinder gu erzeugen. 
Anna. 
Vie ihr ſchwatzt! 
Ich ſchwör noch eins, ich wär nicht Königin 


Um alle Welt. 
hofdame. 


Seht, um das kleine England 
Würd' euch der Mund ſchon wäſſern: mir ſchon für 
Carnarvonſhire, wenn auch nichts anders ſonſt 
Zur Krone mehr gehörte. Wer kommt da? 

(Der Lord Kämmerer tritt auf.) 

Lord Kämmerer. 

Guten Morgen, Hriulein! Wie viel wär's wohl merth, 
Bu wiſſen, welch Gebeimnif ihr befpradt? 
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Anna. 
Kaum eurer Frage, lieber Lord, verlohnt ſichs; 
Wir klagten über unſrer Herrin Leid. 
Lord Kämmerer. 
Ein löblich Thema, das ſich trefflich ziemt 
Für ſolche würd'ge Damen. Noch iſt Hoffnung, 
Daß alles gut wird. 
Anna. 
Amen, geb' es Gott! — 
Lord Kämmerer. 
Ihr habt ein freundlich Herz; des Himmels Segen 
Folgt eures Gleichen. Daß ihr ſeht, Mylady, 
Wie wahr ich red' und wie den höchſten Blicken 
Von eurer reichen Tugend Kenntniß ward: 
Hochachtungsvoll grüßt euch des Königs Gnade, 
Und will euch mit nicht mindrer Ehre ſchmücken 
Als einer Markgräfin von Pembroke; ferner 
Fügt er zu ſolchem Titel tauſend Pfund 
Als Jahrgehalt hinzu. 
Anna. 
Noch weiß ich kaum 
Der treuen Unterwerfung Form zu wählen. 
Mehr, denn mein Alles, iſt noch nichts; mein Beten 
Nicht heilig g'nug, noch meine Wünſche mehr, 
Als leerer Schall: doch Wünſche und Gebete 
Sind, was ich darzubieten hab'. Ich bitt' euch, 
Verſucht zu ſchildern meines Danks Gehorſam, 
Als einer tief beſchämten Magd, dem König, 
Für deſſen Heil und Kron' ich bete. 
Lord Kämmerer. 
Fräulein, 
Ich eil', in ſeiner günſt'gen Meinung noch 
Zu ſtärken meinen Herrn. Geiſeit.) Wohl prüft' ich ſie: 
Schönheit und Zucht ſind ſo verwebt in ihr, 
Daß ſie den Herrn umſtrickten; und wer weiß, 
Ob ihr nicht ein Juwel entſprießen mag, 
Dieß ganze Land durchſtrahlend. — Jetzt zum König, 
Ihm melden, daß ich euch geſehn. 
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Anna. 
Mein theurer Lord. — 
(Lorb Kammerer ab.) 


Gofdame. 
Da haben mirs! Nun febt cinmal, nun febt! 
Ich babe ſechszehn Jahr am Hof gebettelt, 
Bin ftet3 nod) bettelbaft am Hof, und zwiſchen 
Zu geitig und zu {pit traf ichs noch nie, 
Warb id um ein'ge Pfund. Und ihr? O Sdidijal! 
Ihr, noch ein junger Weißfiſch, (Beter über 
Dieß aufgedrängte Glück!) kriegt voll den Mund, 
Eh ihr die Lippen öffnet! 
Auna. 
Seltfam, in Wabrheit! 
Hofdame. 
Wie ſchmeckts? Iſts bitter? Ich mett’ ’nen Thaler, nein! 
Es mar mal eine Dam’, (erzählt ein Märchen), 
Die wollte Königin nicht fein, durchaus nidi, 
Um allen Schlamm Egyptens nicht. — Kennt ihr3? 
Anna. 
Geht, ihr ſeid munter. 
Hofdame. 
Ich, in eurer Stelle, 
Flög' fiber Lerchen weg. Markgräfin Pembrofe! 
Ein tauſend Pfund des Jahrs! Aus bloßer Achtung! 
Und von Verpflichtung nichts! Bei meinem Leben, 
Mehr Tauſende verſpricht das. Der Ehre Schlepp' 
Iſt länger als ihr Vorderkleid. Nun, jetzo 
Tragt ihr wohl auch die Herzogin? Nicht wahr? 
Seid ihr nicht ſtärker ſchon? 


Anna. 
Mein gutes Fräulein, 
Ergötzt euch ſelbſt mit euren eignen Grillen, 
Und laßt mich aus dem Spiel. — Stürb' ich doch lieber, 
Wenn dieß mein Blut erhitzt; nein, es erſchreckt mich, 
Zu denken, was mag folgen. — 
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Die Königin iſt troſtlos, wir vergeßlich, 
Sie ſo allein zu laſſen. Bitt' euch, ſagt nicht, 
Was ihr gehört. 
hofdame. 
Was denkt ihr nur von mir? Geide ab.) 


Vierte Scene. 
Ein Saal in Blacfriars. 


(Trompetenftoh; Binfen und Hörner. — Bwei Gerichtsdiener treten auf, mit 
kurzen Silberſtäben; nad ihnen zwei Schreiber in Doctorfeibung; barauf der 
Erzbiſchof von Canterbury alein; nad ibm die Biſchöfe von Lincoln, 
E In, Rodefter und St. Aſaph. Dann folgt in einer kleinen Entfernung ein 
Ebelmann, der die Taſche mit bem grofien Siegel und einen Cardinalshut 
trigt; alsbann awei Priefter, jeber mit einem filbernen Kreuz; bernad ein 
Marſchall mit entbliftem Haupt, mit einem Herold, der ein filbernes Scepter 
tràgt; ferner zwei Ebelleute mit givei filbernen grofien Pfeilern. Ihnen folgen 
neben einander gebend die gwei Cardbindle Wolfeyund Campeju; endlich 
awei Cavaliere mit Schwert unb der Mafie. Der König nimmt Plag unter 
bem Balbadin; die beiben Cardindle fiben unter ibm ala Richter. Die Königin 
nimmt ibren Plag in einiger Entfernung vom Könige. Die Biſchöfe fegen fi an 
jebe Seite des Gerichtshofes, nad Art eines Confiftorium8 ; unter ibnen die Schreiber. 
Die Lorb3 figen zunächſt den Biſchöfen. Der Rufer und der übrige Theil des Ges 
folge3 ftebt in gebilbrender Orbnung um die Bühne umber.) . 
Wolfen. 
Bis unſre röm'ſche Vollmacht abgelefen, 
Laßt Stille rings gebieten. 
König. 
Zu was Ende? 
Sie ward ſchon einmal öffentlich verleſen, 
Und ihre Rechtskraft allerſeits erkannt: 
Drum ſpart die Zeit. 
Wolſey. 
So ſei's; dann ſchreitet weiter. 
Schreiber. 
Ruft: Heinrich, König von England, erſcheine vor Gericht! 
Ausrufer. 
Heinrich, König von England, erſcheine bor Gericht! 


König. 
Hier. 


Shakeſpeare III. 4 
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Sgreiber. 

Ruft: Catbarine, Kinigin von England, erſcheine vor Geridt! 
Ausrufer. 

Catharine, Königin von England, erſcheine bor Gericht! 

(Die RInigin antwortet nicht, fiebt von ibrem Sige auf, gebt ber Verſammlung 

vorũber, kommt gum König, kniet gu feinen Füßen und ſpricht darauf :) 
Königin. 

Herr!), Recht begehr' ich und Gerechtigkeit, 

Und daß ihr euer Mitleid mir gewährt, 

Der ſehr beklagenswerthen Frau, der Fremden, 

In eurem Reich nicht heimiſchen, der hier 

Kein Richter unparteilich, keine Ausſicht 

Auf bill'ge Freundſchaft und Begegniß bleibt. 

Ach, lieber Herr, wie that ich euch zu nah? 

Wie gab ich ſolchen Anlaß eurem Zorn, 

Daß ihr ſogar auf mein Verſtoßen ſinnt, 

Mir jede Lieb' und Gunſt entzogt? Gott weiß, 

Ich war euch ſtets ein treu ergeben Weib, 

Zu allen Zeiten fügſam eurem Willen, 

In ſteter Furcht, zu zünden euren Unmuth, 

Ja, dienend eurem Blick, trüb' oder fröhlich, 

Nachdem ich euch bewegt ſah. Welche Stunde 

Erſchien ich je mit eurem Wunſch in Streit, 

Und der nicht auch der meine ward? Wann liebt' id) 

Nicht eure Freunde, kannt' ich ſchon ſie oft 

Als meine Feinde? Welchem meiner Freunde, 

Der euern Zorn gereizt, erhielt ich länger 

Mein Zutraun? Gab ich nicht alsbald ihm Kunde, 

Daß er mir fremd geworden? Denkt, o Herr, 

Wie ich in ſolcher Folgſamkeit eur Weib 

An zwanzig Jahr' geweſen, und geſegnet 

Durch euch mit Kindern. Wenn ihr irgend etwas 

Im Lauf und Fortgang dieſer Zeit entdeckt, 

Und mirs beweiſt, das meiner Ehr' entgegen, 

Dem Bund der Eh' und meiner Lieb' und Pflicht 





1) Die hier folgende Rede der Königin iſt vom Dichter mit nur geringen 
Abweichungen bem Inhalte nad der Chronik Holinſhed's, nad welcher das Drama 
. gearbeitet iſt, entnommen. 
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Für eure heilige Perſon; dann ſtoßt 
In Gottes Namen mich hinweg, es ſchließe 
Hohn und Verachtung hinter mir die Pforten, 
Und gebt mich preis der ſchärfften Ahndung. Denkt, 
Der König, euer Vater, ward geprieſen 
Ein höchſt vorſicht'ger Fürſt, von herrlichem, 
Unübertroffnem Geiſt und Urtheil: Ferdinand, 
Mein Vater, Spaniens König, galt gleich ihm 
Als weiſeſter Regent, der dort geherrſcht 
Seit vielen Jahren: und kein Zweifel iſt, 
Daß weiſe Räthe ſie von jedem Reich 
Um ſich verſammelt, dieß Geſchäft erwägend, 
Die gültig unſre Eh' erkannt. Drum fleh' id 
In Demuth, Herr verſchont mich, bis mir Rath wird 
Von meinen Span'ſchen Freunden, deren Einſicht 
Ich heiſchen will; wo nicht, geſcheh' eur Wille 
In Gottes Namen. 

Wolfey. 

Sirftin, ibr babt Bier 
Nach eigner Auswahl dieſe würd'gen Vater, 
Männer von ſeltner Redlichkeit und Kenntniß, 
Ja, dieſes Landes Zierde, heut verſammelt, 
Zu ſchlichten dieſen Fall. Drum wär es zwecklos, 
Verſchöbt ihr länger das Gericht, ſowohl 
Für eure eigne Ruh, als zu beſchwicht'gen 
Des Königes Verſtimmung. 
Campejus. 
Seine Gnaden 

Sprach gut und treffend: darum, Fürſtin, ziemts, 
Daß weiter ſchreite dieſe Rathsverſammlung 
Und ungeſäumt die beiderſeit'gen Gründe 
Vertheidigt werden. 

fonigin. 

Mylord Cardinal, —! 

Ich ſprach mit euch! 

Wolſey. 


Was wünſcht ihr, Fürſtin? 
4 * 
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Herr, 
Mir iſt das Weinen nah; doch denk' ich, daß 
Wir eine Kön'gin find — (es mind'ſtens lang 
Geträumt) und ſicher eines Königs Tochter, 
Möcht' ich ſtatt Thränen Feuerfunken weinen. 
Wolfen. 
Faßt euch nur.in Geduldb! — 
Rönigin. 
Ich wills, wenn ihr demüthig ſeid, ja früher; 
Wo nicht, dann ſtrafe mich der Herr! — Ich glaube, 
Und bin geſtützt auf mächt'ge Gründ', ihr ſeid 
Mein Feind; und ſo erklär' ich meinen Einſpruch: 
Ihr ſollt mein Richter nimmer ſein. Denn ihr 
Blieſ't zwiſchen mir und meinem Herrn die Gluth, 
Die Gottes Thau mag dämpfen! Drum noch einmal, 
Als meinen Richter haſſ' ich euch durchaus 1); 
Euch widerſteht mein tiefſtes Herz! ich halt' euch 
Für meinen böſen Geiſt, und hab' euch nie 
Der Wahrheit treu geglaubt. 
Wolſey. 
Ich muß geſtehn, 
Ich find' euch ſelbſt nicht wieder, die ihr ſonſt 
Sanftmuth geübt, euch milder ſtets gezeigt 
Und weiſer, als es andern Frauen je 
Gegeben ward. Ihr thut mir Unrecht, Fürſtin, 
Ich heg' euch keinen Groll, noch that ich euch, 
Noch jemand Unrecht. Was bisher geſchehn 
Und noch geſchieht, verbürgt gemeſſ'ne Vollmacht, 
So uns ertheilt vom geiſtlichen Gericht, 
Roms ganzem geiſtlichen Gericht. Ihr zeiht mich, 
Ich ſchüre dieſe Gluth; dem iſt nicht ſo. 
Der König iſt zugegen: wär ihm kund, 
Ich ſpräche Wahrheit nicht, wie würd' er ſchelten, 





1) Im Texte ſteht zwar abhor, dies iſt jedoch ein terminus ſorensis und be⸗ 
deutet: „verwerfen“. Es bezieht ſich dies auf die vorhergehenden Worte: „und 
{o erklär' id) meinen Einſpruch“, was im Engliſchen ausgedrückt iſt durch die ge⸗ 
richtliche Formel: I make my challenge. 
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Und febr mit Redt, die Falſchheit? Sa, fo ftart, 
Wie meine Wabrheit ibr. Er fiebt, mid trifft 
Cur Vorwurf nicht, doch ſieht er mid) verletzt. 
Deßhalb iſt jetzt an ihm mich herzuſtellen, 
Und dieß geſchieht, indem er ſolcherlei 
Gedanken euch entfernt. Bevor deßhalb 
Noch Seine Hoheit ſpricht, erſuch' ich euch, 
Sehr gnäd'ge Frau, nicht denkt mehr, was ihr ſpracht, 
Und ſprecht es nie mehr aus. 
Rönigin. 

Mylord, Mylord, 
Ich bin ein einfach Weib, zu ſchwach, zu ringen 
Mit euren Künſten. Ihr ſeid mild, ſprecht Demuth; 
Ihr ſpielt Beruf und Amt im vollſten Schein, 
Mit Mild' und Demuth; euer Herz jedoch 
Iſt voll von Hochmuth, Anmaßung und Tücke. 
Durch Glück und Seiner Hoheit Gunſt ſtiegt ihr 
Leicht über niedre Stufen; nun erhoben, 
Iſt die Gewalt euch Stütz': und eure Worte 
Sind Knechte, eurem Willen dienend, wie's 
Euch gut dünkt ſie zu brauchen. Läugnet nicht, 
Ihr ſtrebet mehr nach eurer eignen Ehre, 
Als nach dem heiligen Beruf. Noch einmal, 
Ich will euch nicht zum Richter; vor euch Allen 
Beruf' ich mich in dieſer ganzen Sache 
Auf Seine Heiligkeit den Papſt; er ſoll 
Mein Urtheil fällen. 

(Sie verneigt ſich vor dem Könige und will weggehn.) 


Campejus. 
Störriſch widerſpricht 
Die Königin dem Recht, verklagt es und 
Entzieht ſich ſchmähend ihm: das iſt nicht gut. 
Sie geht hinweg. 
Rönig. 
Ruft ſie zurück. 
Ausrufer. 
Catharine, Königin von England, erſcheine vor dem Gericht! 
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Griffith. 
Man ruft euch, Königin. 
Rönigin. 
Was braucht ihr drauf zu hören? Geht nur weiter: 
Kehrt um, wenn man euch ruft: — Nun helf' mir Gott, 
Mehr iſt es, als man dulden kann! — Geht weiter: 
Ich bleibe nicht, gewiß nicht; werd' auch nimmer 
Vor keiner ihrer Sitzungen hinfort 
In dieſer Sach' erſcheinen. 
(Die Königin mit Griffith und ihrem Gefolge ab.) 


Bonis. 

Geh nur, Käthe! 
Wer in ber Welt fi) rühmen wollt', er hab' 
Ein beſſer Weib, dem ſoll man traun in nichts, 
Denn darin log er. Du biſt Königin, 
(Wenn ſeltne Eigenſchaften, holde Milde, 
Sanftmuth wie Heil'ge, weiblich ächte Würde, 
Gehorchen im Beherrſchen — all dein Sinn 
So königlich wie fromm dich ſchildern könnten —) 
Vor allen ird'ſchen Königinnen. Sie iſt edlen Stamms; 
Und ihrem hohen Adel angemeſſen war 
Auch ihr Betragen gegen mich. 

Wolſey. 
Mein Fürſt, 

Tief unterthänigſt bitt' ich Eure Hoheit, 
Ihr woll't geruhn, mir Zeugniß zu ertheilen 
Vor dieſem Kreis — (denn wo ich Raub und Feſſel 
Erlitten, muß ich losgebunden ſein, 
So mir auch völlig nicht genug geſchieht), 
Ob dieß Geſchäft wohl, hoher Herr, von mir 
Zuerſt euch in den Weg gelegt, ob ich wohl je 
Euch Scrupel aufgeworfen, die euch konnten 
Zum Unterſuchen führen: ob das kleinſte Wort, — 
Anders als frommen Dank für ſolche Herrin — 
Ich jemals ſprach, das Nachtheil bringen konnte, 
So ihrem gegenwärt'gen Rang, wie ihrem 
Höchſt tugendhaften Weſen? 
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Rönig. 

Mylord, ich 
Entſchuld'ge euch; noch mehr, bei meiner Ehre, 
Ich ſprech' euch frei. Wohl lernt ihr nicht durch mid, 
Wie viele Feind' ihr habt, die ſelbſt kaum wifſſen, 
Weßhalb ſie's ſind, und doch, Dorfhunden gleich, 
Mitbellen, wenns die Andern thun; fie reizten 
Die Königin zum Zorn. Ihr ſeid entſchuldigt: 
Wollt ihr noch mehr Rechtfertigung? Ihr wünſchtet, 
Daß ſtets die Sache ſchlafen möchte, niemals 
Habt ihr ſie aufgeregt, nein, oft gehemmt, 
Geſchloſſen oft den Weg. Auf meine Ebre!'), 
Genau ſo ſprach der Cardinal, und völlig 
Sprech' ich ihn frei. Nun aber, was mich reizte 
(— Jetzt fordr' ich Zeit und aufmerkſam Gehör), 
Merkt nun den Anfang. Alſo kams: gebt Acht. — 
Meinem Gewiſſen ward die erſte Regung, 
Serupel und Stich, wegen gewiſſer Reden 
Des Biſchofs von Bayonne, Frankreichs Geſandten; 
Er kam, den Ehebund zu unterhandeln 
Mit unſerm Kind Maria und dem Herzog 
Von Orleans: im Fortgang des Geſchäfts, 
Bevor Entſchluß gefaßt, verlangt' er da 
(Der Biſchof, mein' ich), eine Friſt von uns, 
Dem König, ſeinem Herrn, anheim zu ſtellen, 
Ob unſre Tochter ſtammt aus gült'ger Ehe, 
Rückſichtlich jener Heirath mit der Wittib, 
Die unſers weiland Bruders Weib. Die Friſt 
Erſchütterte die Seele mir, drang ein, 
Und mit zertrümmernder Gewalt, daß bebte 
So Herz wie Bruſt; dieß ſprengte weiten Weg, 
Daß viel verwirrte Zweifel ſich nun drängten, 
Und preßten dieſer Mahnung halb. Erſt, dacht' ich, 
Ich ſei nicht in des Himmels Gnade; welcher 
Natur befahl, daß meiner Frauen Leib, 
Wenn er ein männlich Kind mir trug, nicht mehr 





1) Die Worte „Auf meine Ehre“ u. ſ. w. ſpricht der König zur Verſammlung. 


— 56 — 


Ihm Dienfte follte thun, al3 mie das Grab 
Dem Tobdten thut: denn alle Knaben ftarben, 
Wo fie erjMaffen, oder bald nachdem 
Sie Bier im Lit: dba madt’ id) mir Gedanken, 
Dieß fei mir Himmelsſtrafe; daß mein Reich, 
Des allerbeften Erben merth, nicht follte 
Duro mid fo gliidlio) fein: Nun fama, daß id 
AU die Gefafren meines Land ermog, 
Daß mir fein Erbe mard; und das erprefite 
Mir manden Herzensſeufzer. Treibend fo 
In des Gemiffens wilder See, hab' ih 
Nach diefem Halt gefteuert, marum mir. 
Nun Bier berfammelt find; das Beigt, ich dadte 
Mir herguftellen mein Gemifien, — welches 
Ich ganz krank fühlt', und jegt noch nicht gefunòd, 
Durch all' ehrwürd'gen Väter hier im Land, 
Und würdige Doctoren. Erſt, geheim 
Sing ich mit euch, Lord Lincoln), an; ibr wißt, 
Wie ſchwer ich ächzte unter meiner Loft 
Als ichs querft erdffnet. 

Lincoln. 

Fa wobl, mein Fürſt. 

König. 
Ich ſprach ſchon lang; gefällts euch, ſelbſt zu ſagen, 
Wie weit ihr mich beruhigt? 

Lincoln. 

Mein Gebieter, 

Ihr hattet mich zuerſt ſo ſehr beſtürzt, — 
Da dieſer Fall ſo hochgewichtig war, 
Und furchtbar in den Folgen, — daß die kühnſten 
Gedanken ich dem Zweifel übergab, 
Und Eurer Hoheit dieſen Weg empfahl, 
Den ihr anjetzt gewählt. 

König. 

Dann fragt' ich euch, 
Lord Canterbury, und holt' Erlaubniß ein 


| 


1) Lord Lincoln, ber Biſchof von Lincoln. Ebenſo nadiber Lord Canterbury. 
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Bur beutigen Veriammiung. Unbefragt 
Blieb fein ehrwürdig Mitglied dieſer Sigung, 
Nein, jeber gab mir feine Buftimmung 
Mit Schrift und Siegel. Deßhalb fahret fort, 
Weil fein Mißfallen an der theuern Königin 
Perjon, nein, einzig jene ſcharfen Stadeln 
Der vorermibnten Gründe dieß betrieben. 
Ermeift nur giiltig jene Eh', und wahrlich, 
Bei unferm Königsthron, mir find zuſriedner, 
Des Lebens ird'ibe Zukunft ferner nod 
Mit Catharinen, unfrer Königin, 
Als mit bem ſchönften Frauenbild zu theilen, 
Das je die Welt geſchmückt. 
Campejus. 
Vergonnt, mein Fürſt, 

Der Königin Entfernung fordert wohl 
Vertagung diefer Sigung bis auf Weitres; 
Inzwiſchen muß cin ernſtliches Ermahnen 
Ergehn an Ihre Hoheit, abzuſtehn 
Von dem Recurs an Seine Heiligkeit. 

(Alle ſtehen auf, um auseinanderzugehen.) 

König (vor ſich). 

Ich ſeh', die Cardinäle treiben Spiel 
Mit mir; ich haſſe ſolche Zögerung 
Und Künſte Roms. O, kämſt du bald zurück, 
Mein kluger, vielgeliebter Diener Cranmer! 
Denn deine Ankunft, weiß ich, führt zugleich 
Mir Troſt herbei. — Hebt die Verſammlung auf; 
Ich ſage, gehn wir. 


(Alle ab, in derſelben Ordnung, in der ſie kamen./ 


——— NM vd 
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Dritter Aufzug. 


— _——_ 


Erſte Scene. 


Zimmer der Kònigin. 
(Die Pinigin und ibre Frauen, an der Arbeit.) 


&onigin. 
Nimm deine Laute, Kind, mid triibt der Rummer; 
Berftreu ibn, wenn du fannft, laß deine Arbeit. 


Lied. 
Orpheus Laute hieß die Wipfel, 
Wüſter Berge kalte Gipfel 
Niederſteigen, wenn er ſang. 
Pflanz' und Blüth' und Frühlingsſegen 
Sproßt', als folgten Sonn' und Regen 
Ewig nur dem Wunderklang. 
Alle Weſen, ſo ihn hörten, 
Wogen ſelbſt, die ſturmempoͤrten, 
Neigten ſtill ihr Haupt herab. 
Solche Macht ward ſüßen Tönen: 
Herzensweh und tödtlich Sehnen 
Wiegen ſie in Schlaf und Grab. 
(Ein Edelmann tritt auf.) 
Rönigin. 


Was iſt? 
Edelmann. 


Geruht' Eur Hoheit, draußen warten 

Die beiden großen Cardinäle. 

Aönigin. 

Wollen 

Sie mit mir reden? 

Edelmann. 

Ihr Begehren war, 
Eur Hoheit ſie zu melden. 
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Königin. 
Bittet ſie, 
Herein zu treten. (Edelmann ab.) Was nur führt die zwei 
Zu mir, der armen, gunſtverſtoßnen Frau? — 
Ich lieb' ihr Kommen nicht, bedenk ichs recht! 
Sie ſollten fromm ſein, würdig iſt ihr Amt; 
Allein die Kappe macht den Mönch nicht aus *). 
(Die Cardinale Wolſey und Campejus treten auf.) 
Wolfey. 
Fried' Eurer Hofeit! 
fonigin. 
Cure Gnaden febn 
In einer Hausfrau Weiſe mich beſchäftigt; 
Das Schlimmſte fürchtend, denk' ich gern auf alles. 
Was ſteht zu eurem Dienſt, hochwürd'ge Herrn? 
Wolſey. 
Gefällts euch, edle Frau, mit uns allein 
In euer Kabinet zu gehn, ſo ſollt ihr 
Vernehmen unſrer Ankunft Urſach. 
Röuigin. 
Sagt mirs 
Nur immer hier: noch hab' ich, Gott ſei Dank, 
Nichts je verübt, das Winkel müßte ſuchen, 
Und allen Fraun wünſcht' ich ein ſolch Gewiſſen. 
Mich kümmerts wenig, — dieſes Glück, Mylords, 
Ward mir vor vielen Andern, — ob mein Thun 
Auf Aller Zungen wohnt, in Aller Augen, 
Ob Neid und Mißgunſt ſelbſt mir widerſtrebten; 
So rein war ſtets mein Leben. Kamt ihr her, 
Wie ich als Weib gewandelt, auszuforſchen, 
Nur dreiſt heraus damit: Wahrheit iſt ſchlicht und grade. 
Wolfey. 
Tanta est erga te mentis integritas, regina serenissima — 
Rönigin. 
O, kein Latein, Mylord; 
Ich war ſo müßig nicht, ſeit meiner Ankunft, 





— — 


1) Ueberſetzung des lateiniſchen Sprüchworts: Cucullus non facit monachum. 
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Die Sprach', in der ih febte, nicht gu lernen. 
In frember Bunge ſcheint mein Fall noch frember, 
Verdächt'ger noch; fpredt, bitt' euch, Engliſch. Mancher 
Weiß euch hier Dank, wenn ihr die Wahrheit redet, 
Um ſeiner armen Herrin willen. Glaubt mirs, 
Man thut ihr ſehr zu nah. Lord Cardinal, 
Ihr könnt, ſelbſt was ich je gefehlt mit Vorſatz, 
Gewiß in Engliſch abſolviren. 
Wolſey. 
Fürſtin, 
Es dünkt mich hart, daß meine Redlichkeit, 
Mein Eifer, unſerm Herrn und euch zu dienen, 
Bei ſolcher Treu ſo viel Verdacht erzeugt. 
Wir nahn nicht auf bem Wege der Beſchuld'gung 
Dem Ruf zur Schmach, den alle Fromme ſegnen 
Noch irgend neuem Gram euch zu verrathen; 
Ihr habt zu viel ſchon, edle Frau; vielmehr 
Zu forſchen eure Wünſch' und wahre Meinung 
In jenem wicht'gen Zwiſt, und euch dagegen 
Redlich und frei auch unſre Sinnesanſicht 
Und Tröſtung zu ertheilen. 
Campejus. 

Hohe Fürſtin, 
Mylord von VYork, nad ſeiner edlen Weiſe 
Und warmer Treu, ſo er euch ſtets geweiht, 
Denkt wohlgeſinnt des letzten Angriffs nicht 
Auf ſeine Ehr' und ihn — ihr gingt zu weit — 
Und beut, wie ich, als Zeichen der Verſöhnung, 
Euch Dienſt und Beiſtand. 

Rönigin (Geiſeit). 
Um mid gu verrathen. — 

(Gaut.) Mylords, id dank' eud euren guten VWillen, 
Ihr ſprecht mie Ehrenminner: (Gott geb' ibr feids !) 
Dod Baft'ge Antwort gleid) bereit zu halten 
Sn fo gewicht'gem Tall, fo nah der Ebre, 
(Vielleibt bem Leben näher no), mit meinem 
Geringen Sip, pub Minnern fo gelebrt 
Und ernit, — sas meif id) nibt. Ich war in Arbeit 
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Pit meinen Fraun, Gott mei, mid menig faffend 
Auf folcherlei Beſuch, nod ſolch Geſchäft. 
Ihr drum gu Liebe, die id) mar — id fühle 
Der Hoheit legte Regung; werthe Herrn, — 
Gönnt mir fiir meine Sade Beit und Rath. 
db bin ein Weib — ad, freundlos! Boffnungslo8! — 
Wolfen. 
Erhabne Frau, ihr kränkt des Königs Liebe 
Pit ſolcher Furcht; eur Goffen, eure Freunde 
Sind noch unendlich. 
Königin. 
Hier in England kaum 
Von Nutzen; glaubt ihr ſelbſt, Mylords, es wage 
Ein einz'ger Engliſcher mir Rath zu geben? 
Mir offen Freund zu ſein, dem Herrn entgegen? 
Wollt' Einer ſo verzweifelnd ehrlich ſein 
Als Unterthan, er lebte? nein, die Freunde, 
Die meines Kummers ganze Laſt nachfühlen, 
Auf die ich trauen darf, ſie ſind nicht hier: 
Sie ſind, wie all mein Troſt, weit, weit von hier, 
In meinem Vaterlande. 
Camptjus. 
Gnäd'ge Frau, ich wünſchte, 
Ihr ließt den Gram, und hörtet mich. 
Königin. 
Was meint ihr? 
Campeijus. 
Stellt euren ganzen Fall des Königs Schutz 
Anheim, er iſt liebreich und gut: ſo wär's 
Für eure Ehr' und euren Vortheil günſt'ger. 
Denn wenn des Rechtes Ausſpruch euch verdammt, 
Dann ſcheidet ihr mit Schmach. 
Wolſey. 
Er räth euch gut. 
Königin. 
Er räth mir, was ihr beide wünſcht — Verderben! — 
Iſt das chriſtlicher Beiſtand? Schand' auf euch! 
Noch ſteht der Himmel, droben thront ein Richter, 
Den nie ein Fürſt beſticht. 
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Campejus. 
Eur Horn verfennt uns. 
fonigin. 
So ſchmählicher für eu)! Ich wähnt' euch Beilig, 
Zwei cardinale Tugenden; jetzt find' ich 
Nur cardinale Laſter, hohle Herzen. 
O ſchämt und beſſert euch! Iſt dieß eur Troſt? 
Die Herzensſtärkung der gebeugten Fürſtin? 
Der Frau, durch euch geſtürzt, verlacht, verhöhnt? 
Ich wünſch' euch nicht die Hälfte meines Elends, 
Ich bin zu gut — doch ſagt, ich warnt' euch einſt! 
Habt Acht, um Gott, habt Acht, daß plötzlich nicht 
Die Bürde meiner Sorgen auf euch falle! — 
Wolfen. 
Fürſtin, ibr ſcheint in Wabrbeit außer eud; 
Gn Arglift wandelt ihr die gute Meinung. 
fionigiu. 
Ihr aber wandelt mid in Nichts. Weh eud! 
Web allen Gleignern! Vie! ihr ratbet mir 
(Wenn eud nod irgend Güt' und Mitleid Dlieb, 
Wenn ihr mebr feid, als Kleider nur des Priefter3) 
Mein franfe3 Recht bem Todfeind zu bertraun ? 
AD! ſchon verbannt' er mid aus feinem Bett, 
Aus feiner Liebe, längſt: — id merde alt, 
Und as mir noch von Ehgemeinſchaft bleibt, 
Iſt mein Gehorſam. Was fann Schlimmres mir 
Als diefes Elend fommen? AU eur Streben 
Bringt mir den Flud. 
Campeijns. 
Das Schlimmſt' ift eure Furcht. 
Königin. 
Lebt' ich ſo lang, — ja, laßt mich ſelber reden; 
Tugend hat keinen Freund! ein treues Weib, 
Ein Weib — (ich darfs betheuern ohne Ruhmſucht) 
Zu keiner Zeit erreichbar dem Verdacht, 
Begegnet' ich mit ganzer, voller Neigung 
Dem König ſtets, liebt' ihn nächſt Gott, gehorcht' ihm, 
War ich aus Zärtlichkeit ihm abergläubiſch, 
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Vergak ib meiner Undadt faft um ibn, 

Unb werd' id fo belognt? © das ift Bart! 

Beigt mir cin Weib, das ihrem Ehherrn treu, 

Nie feine Freude triumte als fein Wohlſein; 

Und menn fie alles that, fo hab' id) doch 

Nod einen Kranz voraus — grofe Geduld! — 
Wolfen. 

Weg fliebt ihr von dem Gut, dba3 wir eud ginnten. — 
finigin. 

Mylord, id lade nie die Schuld auf mid, 

Dem edlen Rang freiwillig gu entfagen, 

Dem euer Herr mid) hat vermiblt: nur Tod 

Sol von bem Thron mid ſcheiden. 
Wolfen. 

Hört, id bitt' euch — 
RKönigin. 

Hätt' ich doch nie dieß britſche Land betreten, 

Noch ſeiner Schmeicheleien Frucht gekoſtet! — 

Ihr habt der Engel Antlig'), doch die Herzen 

Kennt Gott. Was wird aus mir, der ärmſten Frau? 

Der unglückſeligſten in aller Welt? 

(Zu ihren Frauen.) 

Ihr Armen, ach! Wo bleibt auch euer Glück? 

Wir ſcheiterten auf dieſem Strand, wo Mitleid, 

Noch Freund — noch Hoffnung — wo kein Blutsfreund weint 

Man kaum ein Grab uns gönnt! — Der Lilie gleich, 

Die einſt der Fluren Herrin war und blühte, 

Neigt ſich mein Haupt und ſtirbt. 
Wolfey. 

Wüßt' ich nur erſt 

Eur Gnaden überzeugt, wir meintens redlich, 

Das gäb' euch Troſt! Weßhalb nur, werthe Fürſtin, 

Zu welchem End' euch kränken? Unſ're Würde, 

Die Weiſe unſers Amts verbeut es ſchon; 


1) Das Wortſpiel, das bei Schlegel überſehen iſt, England's Boden — der 
Engel Antlitz iſt auf die Aeußerung des Papſtes Gregor d. Gr. zurückzuführen, 
der, als er in Rom angelſächſiſche Knaben fab, ausgerufen haben foll: Angeli, 
non Angli. 


2-0, — 
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Wir foll'n den Kummer Beilen, nicht ihn ſäen. 

Um Tugend ſelbſt, erwägt doch, was ihr thut; 

Wie ihr euch ſelbſt könnt ſchaden, ja durchaus 

Dem König euch, durch dieſes Thun, entfremden. 

Der Fürſten Herzen küſſen den Gehorſam, 

So lieblich dünkt er ihnen: doch die Starrheit 

Schwellt ſie empor, reißt ſie zu Ungewittern. 

Ich weiß, ihr habt ein adlich mild Gemüth, 

Sanft, gleich der Meeresſtille; glaubt uns ja 

Nach unſerm Amt Ruhſtifter, Freunde, Diener. 
Campejus. 

So follt ihr uns erfinden. Cure Tugend 

Kränkt ihr durch Weiber-Furcht. Cin hoher Geift, 

Wie ihr ihn hegt, wirft ſolche Zweifel weit 

Wie falſche Münze weg. Der König liebt euch; 

Gebt Acht, daß ihr dieß nicht verliert. Gefällts euch, 

Uns zu vertraun, ſind wir für euch erbötig, 

Das Aeußerſte in eurem Dienſt zu thun. 
Königin. 

Thut, was ihr wollt, ihr Herrn; und mir verzeiht, 

Wenn ich nicht höflich gegen euch geweſen. 

Ihr wißt, ich bin ein Weib: mir fehlt die Kunſt 

Mit eures Gleichen, wie's geziemt, zu reden. 

Bringt Seiner Hoheit meine Ehrfurcht dar; 

Er hat mein Herz, auch mein Gebet iſt ſein, 

So lang ich lebe. Kommt, hochwürd'ge Väter, 

Enthüllt mir euren Rath — es bittet jetzt, 

Die nicht geahnt, als ſie betrat dieß Land, 

Für welchen Preis ſie ihre Kron' erſtand. — (Alle ab.) 


Zweite Scene. 


Vorzimmer des Königs. 
(Der Herzog von Norfolf, Herzog von Suffolk, Graf von Surrey und der 
Lorb Kämmerer treten auf.) 
Horfolk. 
Wenn ihr euch jegt in euren Alagen einigt, 
Und kräftigt fie durch Teftigleit, fo fann 
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Der Cardinal nicht widerſtehn. Dod nebmt ihr 
Die Gunft des Augenblid3 nicht wahr, dann droht 
Der neuen Schmach eud nur noch immer mehr 
Bu jener fon erlittnen. 
IZurrey. 
Mich erfreut 
Der fleinfte Anlaf, der mir das Gedächtniß 
Des Herzogs, meines Schwähers, ruft zurück, 
Um Rache mir zu ſchaffen. 
Suffolk. 
Belber Pair 
Blieb ungekränkt durch ibn? ward mind'ſtens nicht 
Schnöd' überſehn? an wem wohl hat er je 
Des Adels Stempel noch gewürdiget 
Als an ſich ſelbſt? 
Lord fämmerer. 
Ihr ſprecht, Hetrn, eure Wünſche: 
Was er verdient an euch und mir, das weiß ich; 
Doch ob ihm beizukommen, wenn die Zeit i 
Aud giinftig ſcheint, zweifl' ih noch ſehr. Rinnt ihr 
Den Zugang nicht zum König ihm verſperren, 
So unternehmt noch nichts; denn Zauberkraft 
Uebt ſeine Zung' an ihm. 
Rorfelk. 
O, fürchtet nidi, 
Darin ift8 aus mit feiner Madt; der König 
Hat einen Strauf mit ibm, der mobi auf immer 
Den Qonig feiner Reden gillt. Er ftedt, 
Um nicht mehr loszukommen, feft in Ungunft. 
Inrrey. 
Wie gern vernähm' ih Neuigleit mie bdiefe 
In jeder Stunde! 
Norfolk. 
Glaubt mir, dief ift wahr. 
Während der Scheidungsſach' bat ſich durchaus 
Sein zwiefach Spiel enthüllt; und nun erſcheint er, 
Wie ichs nur meinen Feinden wünſche. 
Shakeſpeare III. 5 





Inrrey. 
Sagt, 
Wie fam3 zu Tag? 
Suffolk. 
Höchſt feltiam. 
Surrey. 
Sagt, o fagt! - 
Suffolk. 


Dez Cardinals Vrief an den Papft ging febl, 
Und fam dem König gu Gefiht: er las, 
Wie Seiner Heiligkeit Rath wird ertheilt, 
Daz Scheidungs-Urtheil nicht zu fill'n; „wofern 
„Es ftatt nod) fände,“ ſchreibt er, „ahn' ih deutlid, 
„Wie weit des Königs Neigung ſchon gefeffelt 
n ne Magd der Kön'gin, Friulein Anna Bullen.“ 
Surrey. 
Hat dief der König? 
Suffolk. . 
Glaubt mir! 
Surrey. 
Wird dieß mirfen? 
Lord Kämmerer. 
Der König ſieht daraus, wie jener ihm 
Den eignen Weg umſchleicht und ſperrt; doch hierin 
Zerſcheitern alle Künſt', und die Arznei 
Kommt nach des Kranken Tod: der König ward 
Dem ſchönen Fräulein ſchon vermählt. 
Surrey. 
O, wär ers! 
Suffolk. 
Mög' euer Glück in diefem Wunſche fiegen, 
Denn ich bezeug', er ward erfüllt. 
Surrey. 
Nun, Freude 
Und Heil bem Bund! — 
Suffolk. 
Mein Amen aud! 
Norfolk. 
Und Aller! -- 
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Suffolk. 
Vefeble find {on dba zu ihrer Krönung; 
Dieß iſt nod) frifà, mein Treu, und nicht gemadt 
Für Aller Ohr. Dod in der That, ihr Herrn, 
Sie iſt ein lieblich Weſen, tadelsfrei 
An Geiſt und Zügen; ja, ich ahn', es wird 
Dem Reich ein Segen noch entblühn durch ſie 
Für ſpäte Zeiten. 

Surrey. 

Aber wird der König 

Das Schreiben unfer3 Cardinal verdaun? 
Gott wend' es ab! — 

Horfolk. 

Amen, ſag' id. 

Suffolk. 

Nein! nein! — 

Ihm fummen nod mehr VWespen vor dem Or, 
Die diefen Sti) beſchleun'gen. Cardinal Campejus 
Iſt heimlich abgereift nah Rom, ohn' Abſchied 
Und ohne dieß Geſchäft zu ſchlichten: er 
Iſt fortgeſchickt als Wolſey's Unterhändler, 
Um deſſen Lift gu fördern. Id verſichr euch, 
Der Herr, als ers erfuhr, rief bal — 


Lord Kämmerer. 
Nun, Gott 
Entzünd' ihn, laß' ihn ha! noch lauter rufen! — 
Horfolk. 
Dod mann, Myford, febrt Cranmer mieder heim? — 


Inffolk. 
Er ift ſchon Bier, der alten Meinung treu: 
Und die, fammt allen Facultiten faît 
Der Chriftenbeit, recbtjertigt den Monarchen 
Hinſichtlich ſeiner Scheidung. Kurz, i glaube, 
Sein zweites Ehbett, ihre Krönung werden 
Dem Volk verkündigt; Catharinen bleibt 
Der königliche Titel nicht, ſie wird 
Die Wittwe des Prinz Arthur künftig heißen. 

5* 
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Norfolk. 
Der Cranmer ift ein tücht'ger Menſch, und Bat 
Sich in des Königes Geſchäft gar fehr 
Bemiibt. 
Suffolk. 
Gewiß; aud febn mir ibn dafür 
Sehr bald als Erzbiſchof. 
Horfolk. 
So bir id. 
Suffolk. 


So iſts. — Der Cardinal.... 
(Volfey unb Cromwell treten auf.) 
Rorfolk. 
Seht, mie verftimmt! — 
Wolfen. 
Und gabt ihr, Crommell, das Padet dem König? 
Cromwell. 
Bu eigner Hand in feinem Schlafgemach. 
Wolfen. 
Sab er den Inhalt an? 
Cromwell. 
Ja, augenblicklich 
Entſiegelt' ers: was er zuerſt ergriff, 
Las er mit Ernſt, es lag auf ſeinen Zügen 
Geſpannte Achtſamkeit. Er hieß euch drauf 
Heut früh ihn hier erwarten. 
Wolſey. 
Iſt er ſchon 


Cromwell. 
Jetzo, ben? id) wohl. 
Wolfey. 

Lat mid cin Weilchen. — 
Die Herzogin von Alengon ſolls fein, 
Die Schweſter Königs Tranz: die foll er frein — 
Anna Bullen! — Nein! keine Anna Bullens will ich fur ibn! — 
Cin ſchön Geſicht reicht hier nibt bin — Wie! BVullen? 


Sa, 


Fertig gefleidet ? 
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Wir wollen feine Bullen! Hätt' id nur 
Nachricht von Rom! — Die Marfgrifin von Pembrofe! — 
Horfolk. 
Er ift febr mifvergniigt. 
Suffolk. 
Vielleicht vernabm er, 
Wie gegen ibn der König wetzt den Born. 
Surren. 
Redt ſcharf nur, Himmel, wenn gerebt du bift! 
Wolley. 
Der Königin Friulein! Eines Ritters Tochter 
Der Herrin Herrin! Ihrer Königin Königin! 
Dieß Licht brennt trüb; an mir iſt, es zu ſchneuzen: 
So; dann gehts aus. — Iſt ſie gleich tugendhaft 
Und ehrenwerth; doch kenn' id fie als tück ſche 
Luth'ranerin; nicht heilſam unſrer Sache, 
Daß ſie am Buſen ſollte ruhn von unſerm 
Nur ſchwer regierten Herrn. Dann noch ein Ketzer 
Schoß auf, ein arger Ketzer, jener Cranmer, 
Der eingeſchlichen in des Königs Gunſt 
Und ſein Orakel iſt. 
Rorfolk. 
Es murmt ibn mas. 
Iurrey. 
Berfjprengt es ibm die ftirfite Sehne dod, 
Des Herzens Ader! 
(Der KOntg, der einen Bettel lieſt, und Lovell treten auf.) 
Suffolk. 
Der König fommt, der König! — 
Kinig. 
Welch cine Maſſe Golds bat er gehduft 
Als Cigenthum! Und welch ein Aufwand 
Entftrimt ibm ſtündlich! Wie, in Gewinnſtes Namen, 
Sdarrt er das all zuſammen! — Nun, ibr Herrn, 
Sabt ihr den Cardinal? 
Horfolk. 
Bir ftanden, Herr, 
Hier, gaben Adt auf ibn: feltfamer Aufrubr 
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Iſt ibm im Qin: er beigt die Lippe, ſtarrt; 
Hält plötzlich an den Schritt, blidt auf die Erbde, 
Legt bann die Finger an die Schläfe; ſtracks, 
Springt wieder auf, liuft ſchnell, fteht wieder ftill, 
Schlägt beftig feine Bruſt; und gleich drauf wirft er 
Die Augen auf gum Mond: feltfame Stellung 
Sabn wir Bier an ibm wedfeln. 
fonia. 
Miglio mobi, 
Da Meuterei im Innern. Diefen Morgen 
Schickt' er zur Durchſicht mir, mie id geforbdert, 
Staatsſchriften; und, wißt ihr, mas id gefunden, 
Gewiß nur unbedacht dazu gelegt? 
Cin Inventar, wahrhaftig, fo bedeutend, — 
Von allen Schätzen, ſilbernen Geſchirren, 
Goldſtoffen, Prunkgeräth, ſolch Uebermaß, 
Daß es Beſitz des Unterthanen, mein' ich, 
Weit überſteigt. 
Horfolk. 
Es ift des Himmels Wille; 
Cin Geijt {Mob diefes Blatt in das Packet, 
Eur Aug mit ibm zu fegnen. 
finito. 
Dächten mir, 
Sein Sinnen ſchwebt' anſchauend jegt gen Himmel, 
Gebeftet auf das innre Licht, dann möcht' er 
In feinem Brüten bleiben; doch id fürchte, 
Es weilt ſein Trachten unterm Mond, unwerth 
So eifriger Berathung. 
- (Der König ſetzt ſich und redet mit Lovell, der gum Cardinal geht.) 
. Wolfen. 
Gott verzei’ mir! — 
Der Himmel ſegn' Eur Hobeit! — 
Boinig. 
Werther Lord, 
Ihr feid erfillit von geift'gen Schätzen, tragt 
Cin Inventar der reichſten Gnad' im Herzen, 
Das ihr wohl eben durchlaſt, und ihr habt 
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Raum Beit, der frommen Muß' ein kurzes Scherflein 
Für unfer irdiſch Thun gu rauben. Traun, 
Ihr ſcheint mir darin faft ein ſchlechter Hauswirth, 
Und freut michs, meines Gleichen euch gu finden 
Wolfey. 
Ich babe meine Beit, Herr, filr die Andacht, 
Beit fiir ben Antheil an Geſchäften, die id 
Dem Staate ſchuldig: endlich heiſcht Natur 
Für ihr Erhalten eine Zeit, die leider 
Ich, ihr hinfäll'ger Sohn, ihr pflichten muß, 
Wie jeder Sterbliche. 
finig. 
Sehr wohl gefprocden. 
Wolfen. 
Mög' Cure Hoheit ftet8, 
Vie ichs verdienen will, mein gutes Reden 
Mit guter That gepaart an mir erfinden! — 
fonig. 
Auf3 neue wohl gefagi: 
Und 's ift ne Art gut handeln, gut zu reden, 
Obgleich bas Wort nod feine That. Mein Vater 
Liebt' euch, er ſagt' e3 eud, und Bat fein Wort 
Mit feiner That gekrönt. Und feit ib ibm 
Gefolgt, mart ibr der Liebfte mir; id braudt' eud, 
Wo eud der höchſte Vortbeil ſicher traf, 
Ga, id entzog3 der eignen Hab', um Woblthat 
Auf euch zu häufen. 
Wolfen (Geiſeit). 
Wo will dieß hinaus? 
Surren (Geiſeit). 
Gott gebe gut Gedeihen! 
Rtönig. 
Hob ich euch 
Nicht zu des Reiches erſter Würd'? — Ich bitt' euch, 
Sagt, wenn euch Wahrheit dünkt, was ich jetzt rede, 
Und wollt ihrs eingeſtehn, ſo ſagt zugleich, 
Ob ihr Verbindlichkeit uns habt, ob nicht? 
Was meint ihr? 





Wolfen. 
Ga, id geſteh', mein Fürſt, die hohen Gnaden, 
Täglich auf mid geſchüttet, waren mehr, 
Als all mein emfig Sinnen mocht' ermiedern, 
Wie bieb aud Menſchenthun befiegen modte: 
Mein Thun mar wen'ger ſtets ala meine Wiinfde, 
Dod meinen Ariften gleich. Was id mir fudte, 
War fo nur mein, daß es ftet3 zielt' aufs Beſte 
Eurer geheiligten Perſon, wie auf 
Des Staates Vortheil. Jenen hohen Gnaden, 
Auf mich gehäuft, den Armen, Unverdienten, 
Kann nur mein unterwürf'ger Dank erwiedern, 
Und mein inbrünſtiges Gebet; die Treue, 
Die immer wuchs, und ſtets noch wachſen ſoll, 
Bis Tod ſie, jener Winter, hinrafft. 

RKönig. 

Schön! 

Die Antwort ſchildert ganz den Unterthan, 
Den treuen: Ehre dem, der alſo wandelt; 
So wie das Gegentheil die Schande ſtraft. 
Nun glaub' ich, daß, wie meine Hand euch offen, 
Liebe mein Herz, mein Thron euch Ehren ſchenkte, 
Euch mehr, denn irgend wem: ſo müßten auch 
Eur Herz und Hirn, und Hand und jede Kraft. 
Außer der allgemeinen Pflicht der Treue, 
Noch, ſo zu ſagen, in beſondrer Liebe, 
Mir, mehr als Andern, hingegeben ſein. 

Wolſey. 
Auch hehl' ichs nicht, wie Eurer Hoheit Wohl 
Mir mehr als meines ſtets am Herzen lag; 
So bin, ſo halt' ichs, und ſo will ich bleiben, 
Ob auch die ganze Welt den Eid euch bräche, 
Und aus der Bruſt ihn bannt'; und ob Gefahren 
Sich häuften, dichter, als ſichs denken läßt, 
Und in entſetzlichern Geſtalten: dennoch, 
Wie Felſen in den ſtürm'ſchen Wogen, würde 
Mein treues Herz dem wilden Strom ein Damm ſein, 
Und euer bleiben ſonder Wanken — 
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Rönig. 
Trefflich 
Geredet; merkt, ihr Herrn, welch treues Herz! 
Denn offen ſaht ihrs. — (Giebt ibm Papiere.) Left dieß durch! 
Und darauf dieß: und dann zum Morgenimbiß 
Mit ſoviel Eßluft euch noch bleibt. 

(Der Konig geht ab und wirft einen zornigen Blick auf Wolſey. Die Hofleute 
drangen ſich ibm nad und flüſtern und lächeln unter einander.) 
Wolſey. 

Was war dieß? 
Welch haſt'ge Laun', und wie erweckt' ich ſie? 
Er ging in Zorn von mir, als ſprühte Tod 
Aus ſeinem Blick: ſo ſchaut der grimme Löwe, 
Wenn ihn der kühne Jägersmann verletzt, 
Vertilgt ihn dann. Leſen muß ich das Blatt: 
Die Urſach, fürcht' ich, ſeines Zorns. — So iſts. 
Dieß Blatt hat mich vernichtet — 's iſt die Summe 
Des unermeßnen Reichthums, den ich ſparte 
Zu meinem Zweck: im Grunde für das Papſtthum, 
Die Freund' in Rom zu zahlen. Nachläſſigkeit, 
Durch die ein Narr nur ſtürzt! Weld böſer Teufel 
Schob mir dieß Hauptgeheimniß ins Padet, 
Das ib dem König gab? Rein Veg zur Heilung? 
Rein Kunſtgriff, ders ibm aus dem Sinne ſchlüge? 
Ich weiß, es reizt ibn heftig; doch id finde 
Nod einen Weg, der mid dem Glück gum Trok 
Herausziehn ſoll. — Was feb’ im? — An den Papft? 
Der Brief, bei Gott! die ganze Unterbandlung, 
Vie ichs bem Papft vertraut. — Nun, dann iftà aus! — 
Ich ſtand auf meiner Griffe höchſter Sproffe, 
Und von der Mittagslinie meine3 Ruhms 
Gil ih zum Niedergang. Ich werde fallen, 
Wie in der Nacht cin glinzend Dunftgebild, 
Und niemand mehr mid ſehn. — | 
(Die Herzoge von Norfolk und Suffolt, der Graf von Surrey und der 
Lorb Pimmerer treten auf.) 
Horfolk. 
Vernehmt des Königs 

Gefallen, Cardinal: er heißt euch, ſchleunig 
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Das grofie Siegel an un3 abauliefern 
Bu eigner Gand, und euch zurückzuziehn 
Nad Afberboufe 1), al8 eurem Biſchofsſitz, 
Bis ibr ein Weitres werdet hören. 
Wolfey. 
Galt! 
Wo habt ihr Vollmacht? Nimmer end'gen Worte 
Sold hohes Anfebn. 
Iuffolk. 
Wer darf widerſprechen, 
Wenn ſie aus Königs Mund Befehle ſenden? 
Wolſey. 
Bis ich mehr ſeh' als Abſicht nur, und Worte, 
Und eure Falſchheit: wißt, geſchäft'ge Lords, 
Daß ichs verweigern werd' und kann. Jetzt fühl' ich. 
Aus welchem ſchnöden Erz ihr ſeid gegoſſen, 
Aus Neid. Wie emſig meinem Fall ihr folget, 
Als nährt' er euch! und wie ſo weich und glatt 
Ihr alles heuchelt, bringt mirs nur Verderben! — 
Folgt eurer tück'ſchen Art, Männer der Bosheit! 
Stützt euch auf euer chriſtlich Recht, es wird 
Zu ſeiner Zeit euch wohl belohnt. Das Siegel, 
Das ihr ſo heftig fordert, gab der König 
(Mein Herr und eurer) mir mit eigner Hand, 
Verhieß es mir, zugleich mit Würd' und Amt, 
Aufs Leben: und zu feſt'gen ſeine Gnade, 
Beſtätigt' ers durch offnen Brief. Wer nimmts mir? 
Surrey. 
Der König, ders euch gab. 
Wolfen. 
So thu' ers felber. 


Surrey. 
Du biſt ein ftolzer Hochverräther, Pfaff! — 


1) Asherhouse = Esherhouse; im Tert folgt bann Mylord of Winchester®s 
db. h. die Refibenz des Biſchofs von Windefter. Nad bem Tode des Biſchofs For, 
ber am 14. September 1528 erfolgte, Batte jedoch Wolfey felbft dieſen Gig inne. 
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Wolfey. 
Das liigft du, ftolzer Lord! 
Vor vierzig 9) Stunden Bitte Surrey lieber 
Die Bunge meggebrannt, als die gefagt. 


Surrey. 
Dein Ebrgeiz, du ſcharlachne Sünd', entrif 
Uns VWeinenden den edlen Vudingham. 
Die Häupter aller Cardini! auf Erden, 
Und did dazu, und all dein beftes Thun 
Erſetzten noch kein Haar von ibm. Fluch euch! 
Ihr ſchicktet als Regenten mich nach Irland, 
Vom König fern, von ſeiner Hülf', und allem, 
Was Gnade ſchuf dem falſch erfundnen Fehl, 
Indeß aus heil'gem Mitleid eur Erbarmen 
Mit einem Beil ihn abſolvirt. 


Wolfey. 
Dief alles, 

Und was des Lords Geſchwätz mir Weitre3 mag 
Vormerfen, ift nur Lug. Nach Redten fand 
Der Herzog feinen Tod: und daf ich ſchuldlos fei 
An feinem Fall durch niedbern Haß, bewähren 
Die ſchlechte Sad’ und feine edlen Riobter. 
Liebt' ich viel Worte, Lord, ih könnt' euch geigen, 
Wie ihr fo wenig Ehr' als Gradbeit habt: 
Und daf i auf des treuen Rechtthuns Pfad 
Dem König, meinem ftet3 erbabnen Herrn, 
Mich beffer nennen darf, als Surrey ift 
Und alle Freunde feiner Thorheit. 


Inrrey. 
Priefter! — 
Dich ſchützt dein langes Kleid, fonft fühlteſt du 
Mein Schwert in deinem Herzblut. Werthe Herrn, 
Ertragt ihrs, ſolchen Hochmuth anzuhören 
Von dieſem Menſchen? Sind wir erſt ſo zahm, 


1) Die Zahl ſorty, vierzig drückt dem damaligen Engländer eine Unbeſtimmt⸗ 
heit aus; alſo: vor einigen Stunden. 
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Daß uns cin Sharlagmantel höhnt und zwickt,!) 
Dann, Adel, fabre wohl; bann, Biſchof, vorwärts! — 
Scheuch uns mit deiner Kappe, gleichwie Lerhen!3) — 
wolſey. 
Dir wird zum Gift die Frommheit ſelbſt verkehrt. 
Surrey. 
Die Frommheit, die des ganzen Landes Mark 
In eurer Hand vereint hat durch Erpreſſung, 
Die Frommheit jener aufgefangnen Blätter, 
Die ihr dem Papſt geſchrieben, eure Frommheit, 
Weil ihrs verlangt von mir, ſei ganz enthüllt. 
Vord Norfolk, — wenn ihr ſtammt aus hohem Blut, 
Wenn euch gemeines Wohl am Herzen liegt, 
Des Adels Kränkung, unſrer Söhne Heil, 
Die, lebt er, kaum noch Edle werden heißen, — 
Verleſt ſein Schuldregiſter, ſeines Wirkens 
Geſammelt Unheil. — Schrecken will ich euch 
Mehr denn die Meßglock“, wenn eur braunes Mädchen 
Euch küſſend lag im Arm, Lord Cardinal. 
Wolfey. 
VWie febr doh möcht' ich diefen Mann veragten, 
Bewahrte mid die Nächſtenliebe nicht! 
Uorfolk. 
Es liegt, Mylord, die Klage ſelbſt beim König, 
Und fie erſcheint ſehr häßlich. 
wolſey. 
Um ſo ſchöner 
Und fleckenlos ſoll meine Unſchuld leuchten, 
Wenn erſt die Wahrheit obſiegt. 
Surrey. 
Hofft nicht viel; 
Ich dank's meinem Gedächtniß, noch behielt ich 
Verſchiedne Punkt' und fördre ſie ans Licht. 


— 





1) Im Text ſteht to jade, d. h. müde reiten, abhetzen. „Ein Endchen Scharlach“ 
veraͤch tliche Auſpielung auf ben Scharlachmantel der Cardinäle. 

2) Man befeſtigt für den Zweck des Lerdenfang8 einen Spiegel an cin 
Stückchen rothes Tuch. Im Text ſteht ,,dare‘‘. To dare larks, ein techniſcher 
Ausbrud für: Lerchen mit bem Spiegel fangen. 
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Nun gebt euch Müh', erròthet und berent, 
So zeigt ibr noch ein wenig Tugend. 
Wolfen. 
Sprecht nur, 
Trog jeder Klag'; erröth ih, fo gefchiebt8, 
Den Edlen Bier gu febn, dem Sitte feblt. 
Surrey. 
Die mif’ id) lieber al8 den Kopf. So Dirt denn 
Buerft, daß ohne Königs Vill und Wiſſen 
Ihr euch beftrebtet Pier Legat zu werden, 
Und der Pràlaten Redt im Land zu lähmen. 


Rorfolk. 
Dann, daß ihr Vriefe ſchriebt nad Rom, und ſonſtwärts 
An frembe Höf', und ftetà die Form gebraudt: 
Ego et rex meus: was den König darthat 
Als euren Diener. 
Suffolk. 
Dann, da ohne Renntnif 
Des Königs, nod des Rath3, ihr eud erkühnt, 
Als ihr gum Raifer wurdet abgefantdt, 
Des Reis Sigil nad Flandern mitzuführen. 
Surrey. 
Sodann gabt ibr meitliuft'ge Volmadt Bin 
An den Gregor von Caffalis, zum Abſchluß 
Dea Bundes Seiner Hoheit mit Ferrara, 
Wovon nicht Staat noch König unterricdtet. 
Suffolk. 
Dann, daß aus eitel Ehrſucht euern Hut 
Ihr prigen liegt auf unfer3 Königs Münze. 
Surrey. 
Dann, daß ihr unermeßlich Gold gefandt 
(Und mie ermorben, ift euch wohl bewußt) 
Rom zu beſtechen, und den Weg zu babnen 
Für höh're Wiirden; alle3 die zum Unbeil 
Dem ganzen Land. Nod giebt3 der Dinge mehr, 
Die, meil von euch herrührend, uns verbaft, 
Und meinen Mund nicht foll'n entweihn. 
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Lord fimmerer. 
O Herr, 
Dringt den Gefallnen nicht fo Bart, 's ift Unredt: 
Sein Fall liegt offen bem Gefeb, es ftrafe 
Das Recht, nicht ihr. Faft weint mein Herz, gu fchaun 
Die Trimmer folmer Hoheit! 
Surrey. 
Ich vergeb' ibm. 
Suffolk. 
Dann ift des Königs Wil, Herr Cardinal, 
Veil alles, mas vorletzt durò euch begonnen, 
Ein Praemunire mird umſchließen müſſen, 
Daf gegen eud ein Achtsbefehl ergeh', 
Der eurer Giiter, Linderein, und Habe 4) 
Und eurer Schlöſſer euch verluftig ſpricht, 
Gefeglos euch erflirt. Dieß ift mein Auftrag. 
Rorfolk. 
Und fomit babt ihr Raum zur Selbftbejhauung 
Und frommem W’andel. Jene ſtörriſche Antwort 
Von megen des verlangten großen Siegels 
Erfährt ber König jegt und dankts euch ficher. 
Fahrt wohl dann ferner, ibr mein kleiner guter 
Lord Cardinal! (Alle ab aufier Wolfeh.) 
Wolfen. 
Fahr mobi dem fleinen Guten, 
Da8 mir von eud gefommen ift! Fahr mobl, 
Cin lange3 Fahrewohl all meiner Größe! — 
So ift des Menſchen Treiben: beute fpriefen 
Der Hoffnung zarte Knospen, morgen blühn fie, 
Und kleiden ihn in dichten Blumenſchmuck: 
Und übermorgen, tödtlich, kommt ein Froſt; 
Und wenn er wähnt, der gute ſichre Mann, 


1) Im Texte ſteht: To forfeit all your goods, lands, tenements, castles ete. 
Sn Holinſhed's Chronik ift jedoch an der Betreffenden Stelle: cattels gu leſen, 
was nur eine andere Schreibweiſe für chattels ift. Nad Toeobalb wirb in einem 
Praemunire erklärt, bag ber Angeklagte des königlichen Schutzes verluftig gehe, 
und daß an den König vermirti fein follen: his lands and tenements, goods and 
chattels. Castles, Schlöſſer, gäbe bei dem aus niederem Range emporgetommenen 
Cardinal feinen Sinn, fo baf eine Tertverberbnif entſchieden anzunebmen ift. 
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Die Gròfe reife, — nagt ibm der die Wurzel 
Und fillt ibn fo mie mid. Ich trieb dabin 
Gleich wilden Anaben, die auf Blafen ſchwimmen, 
So manden Sommer auf der Ehrſucht Wogen, 
Dod viel zu weit: mein hochgeſchwellter Stolz 
Brach endlich unter mir, und giebt mid jegt, 
Müd' und im Dienft ergraut, ber Willkür bin 
Des miiften Stroms, der emwig nun mid birgt. 
Ich haſſ' eud, eitler Pomp und Glanz der Welt, 
Mein Herz erſchließt fi neu. © traurig Loos 
Des Armen, der an Kbnig3 Gunft gebunden! 
Denn zwiſchen jenem Lächeln, fo erjebnt, 
Der Fürſten Quid und unferm Abgrund, liegt 
Mehr Qual und Angît, al3 Arieg und Weiber haben; 
Und menn er fill, fällt er mie Lucifer 
Der Hoffnung ewig baar — — — 
(Erommeltl tritt auf, voll Beſtũrzung.) 
Vas ift dir, Cromwell? 
Cromwell. 
Mir ftodt die Sprache, Herr! 
Wolfey. 
Wie, {o beſtürzt 
Ob meinem Unglück? Ranns dig mundern, wenn 
Cin großer Mann Binfintt? Nein, wenn du meinît 
Dann fiel id wirklich. 
Cromwell. 
Ift euch wohl? 
Wolſey. 
Vollkommen, 
Nod nie fo wahrhaft glücklich, guter Cromwell. 
Jetzt kenn' ich ſelber mich, jetzt fühl' ich Frieden 
In mir, hoch über aller ird'ſchen Würde, — 
Ein klar und rein Gewiſſen. Dieſe Heilung 
Dank' ich dem König demuthsvoll, er nahm 
Mitleidig dieſer Schultern müden Säulen 
Die Laſt, die Schiffe ſenkte, — zu viel Ehre. 
O, 's iſt 'ne Bürde, Cromwell, eine Bürde, 
Zu ſchwer dem Mann, der auf den Himmel hofft! 
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Cromwell. 
Mid freuts, Mylord, daß ihrs fo richtig nebmt. 
Wolfen. 
Sh hoff', ib thu's; mid dünkt, ih fei bereit, 
Durch meiner Seele neu empfundne Stärke, 
Mehr Leiben gu erdulden, und viel größre, 
Als mir die ſchwachen Feinde können drohn. 


Was giebt es Neues? 
Cromwell. 


Nun, das Härtfte bleibt: 
Des Königs Ungunſt wider euch. 

Wolfen. 

Gott ſchütz' ihn! 
Cromwell. 

Dann, daß Sir Thomas Morus Kanzler ward 
An eurer Statt. 

wolſey. 

Das find' ich etwas ſchnell, 

Doch iſts ein kund'ger Mann. Erhalt' er ſich 
Des Königs Gunſt noch lang, und walte recht 
Nach Wahrheit und Geſetz, daß ſeinem Staub, 
Wenn er den Lauf vollbracht und ruht in Gott, 
Ein Grabmal werde von der Waiſen Thränen! 


Was mehr? 
Cromwell. 


Die Rückkunft Cranmers, ſeine Gunſt 
Und Wahl zum Erzbiſchof von Canterbury. 
Wolfey. 
Wohl ift das neu! 
Cromwell, 


Dann endlich, daß man heut 
Die Lady Anna, ſchon vorlängſt dem König 
Heimlich vermählt, als Kön'gin offenbar 
Zur Kirch' ihm folgen ſah, und jetzt allein 
Von ihrer Krönung das Gerücht ergeht. 

Wolfen. 

Das mar die Laft, der id erlag. ©, Crommell, 
Der König täuſchte mid, all’ meine Würden 
Verlor ich durch dieß eine Weib auf immer. 
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Nie führt ein Morgen meinen Glanz zurück, 
Nod röthet je die edlen Schaaren wieder,!) 
Die meines Lächelns harrten. Geh nur, Cromwell, 
Ich bin ein armer Mann, geftürzt und unwerth 
Dein Herr zu ſein und Meiſter. Geh zum König! 
Die Sonne, hoff' ich, ſinkt nicht! — Ich erzählt' ibm, 
Wer und mie treu du ſeiſt; er wird dich fördern, 
Ein klein Erinnern meiner wird ihn treiben; 
Sein Sinn iſt edel, ſicher weiſt er nicht 
So hoffnungsvolle Dienſte ab. Mein Cromwell, 
Vermeid ihn nicht; benutz' ihn jetzt, und ſorge 
Für deine künft'ge Sicherheit. 
Cromwell. 

O Herr, 
So muß ich von euch weichen? muß durchaus 
Solch guten, edlen, ächten Herrn verlieren? 
Sei Zeuge, wer kein Herz von Eiſen trägt, 
Wie traurig Cromwell ſeinen Herrn verläßt. — 
Dem König widm' ich meinen Dienſt; doch euch 
Für immerdar und ewig mein Gebet. 

Wolfen. 

Ich dachte feine Thräne zu bergiefien 
AU meinem Elend; doch du zwangſt mid eben 
In deiner ſchlichten Treu, das Weib gu fpielen. 
Trodnen mir un3 die Hugen; hör mid, Crommell. 
Wenn ich vergeffen bin — und das ift bald — 
Und ſchlaf' im ftummen falten Stein, wo niemand 
Mich nennen wird, — dann fag, id lehrt' es dich — 
Sag, Wolſey — der einft ging des Rubmes Pfad, 
Der Ebre Bänk' und Klippen all’ erfundet — 
Sand dir den Weg zur Höh' aus ſeinem Schiffbruch, 
Den wahren, fihern, den er felbft verlor. 
Denf nur an meinen Fall, und was mid ſtürzte! 
Cromwell, bei deinem Geil, mirf Ehrſucht von dir! 
Die Siinde bat die Engel ſelbſt bethört, 





1) Gavendifh gibt die Bab! der Dieneridaft im Gefolge Wolfey"8 auf 800 
ans andere wollen diefelbe auf 180 rebuciren. Es verdient bemerft zu werbdent, 
baf ſich felbft Ebelleute barunter befanden. 


Sbatefpeare III. 6 
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Wie frommte fie bem Menſchen, Gottes Bilde? 
Fleuch Cigentiebe, fegne felbft die Feinde; 
Beſtechung führt dich meiter nicht als Treu. 
Stets in ber Rechten halte milben Frieben, 
Dann ſchweigt die Bosheit. Handle recht, nichts fürchte; 
Dein Ziel ſei immer Ziel auch deines Landes, 
Wie deines Gottes und der Wahrheit: dann, 
O Cromwell! wenn du fällſt, fällſt du im Tod 
Als ſel'ger Märtyrer. Dem König diene, 
Und — bitt' dich, führe mich hinein: 
Mach ein Verzeichniß dort all meines Guts, 
Bis auf den letzten Pfennig; 's iſt des Königs. 
Mein Prieſterkleid, und mein aufrichtig Herz 
Vor Gott, mehr blieb mir nicht. O, Cromwell, Cromwell, 
Hätt' ich nur Gott gedient mit halb dem Eifer, 
Den ich dem König weiht', er gäbe nicht 
Im Alter nackt mich meinen Feinden preis! — 
Cromwell. 
Geduldig, lieber Herr! — 
wolſey. 
Ich bins. Fahr hin, 
Du Glanz des Hofs! Zum Himmel ſtrebt mein Sinn. 
(Gehn ab.) 


adatta 


Vierter Xufzug, 





Erſte Scene. 
Strafe in Weftminfter. 
(Bwei E dbelleute, die einander Begegnen.) 
Erfier. 
Seid abermal milffommen! 
Zweiter. 
So aud ihr. 
Erſter. 
Ihr ſtellt euch wohl, um Lady Annen hier 
Zu ſchaun, wie ſie vom Krönungsfeſte kommt? 
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Zweiter. 
ga, eben das. Als mir uns jingft Bier trafen, 
Kam Herzog Budingham aus dem Verhör. 
Erfer. 
a mobi! Dod jene Beit mar trilb und bang, 
Heut allgemeine3 Feft! — 
Zweiter. 
Pit Ret. Die Bürger 
Sind alle treu und königlich gefinnt; 
Und, mabr zu ſprechen, immerdar bereit, 
Bur Feier ſolches Tags, mit mandem Schauſpiel, 
Aufzug und Ebrenbogen. 
Erfier. 
Dod nie pridt'ger, 
Und nie, verſichr' id, beſſer eingerichtet. 
Zweiter. 
Wenn ihrs verginnt, wüßt' id den Inhalt gern 
Von jenem Blatt in eurer Hand. 
Erſter. 
| Sebt Bier. 
’3 ift bas Verzeichniß aller hohen VWiirden, 
Die Bent am Aronungsfeft ihr Amt verfebn. 
Der Herzog Suffoll geht voran, er nimmt 
Den Rang als Oberbofmeifter; dann, ala Marſchall 
Herzog von Norfolf; left die Andern felber. 
Zweiter. 
Ich dank' euch, Herr; kennt' id den Brauch nicht ſchon, 
Wär ich für dieſes Blatt euch ſehr verpflichtet. 
Doch ſagt mir noch, was ward aus Catharinen? 
Der Fürſtin Wittwe? Wie ſteht deren Sache? 
Erſter. 
Das ſollt ihr gleichfalls hören. Der Erzbiſchof 
Von Canterbury, in Begleitung andrer 
Gelahrter, würd'ger Väter hohen Rangs, 
Hielt einen Tag zu Dunſtable, ſechs Meilen 
Von Ampthill, wo die Fürſtin wohnt'; wohin 
Sie oft geladen, nimmer doch erſchien: 
Und wegen Nicht-Erſcheinens, und des Königs 
6* 
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Gemiffensjcrupel bat einmiltbig Urtbeil 
Der meifen Väter Scheidung Pier erlannt, 
Und mird die ganze Ch’ für mull erklärt. 
Seitdem ift fie nad) Kimbolton entfernt, 
Wo Rranfheit fie befallen. 
Bweiter. 
Arme Fürſtin! — 

Hört die Muſik; ſteht ſtill; die Königin naht. 

(Ordnung des Arbnungszuges, 

1) Ein lebhafter Trompeten⸗Stoß. 

2) Zwei Richter. 

3) Der Lord Kanzler mit Taſche und Stab vor ihm her. 

4) Singende Chorknaben. 

5) Der Mayor von London, der den Stab trigt; darauf der erfte Herold in 
feinem Mappenrod, auf bem Haupt eine kupferne vergolbdete Krone. 

6) Der Marquis Dorfet mit einem goldnen Scepter, auf bem Kopf eine golbue 
Halbkrone. Neben thm der Graf von Surrey, der den filbernen Stab mit 
ber Taube, und auf bem Haupt eine Grafenkrone traägt; um ben Hals ritterliche 
Retten. 

7) Der Herzog von Suffoll in feiner Staatskleidung, feine Heine Krone auf 
bem Haupt, in der Gand einen langen meifien Steden, als Oberbofmeifter. 
Neben ibm der Herzog ton Norfolk mit bem Marfballsftabe, eine kleine 
Krone auf dem Haupt. Beide mit ritterliben Retten um ben Hals. 

8) Der Thronbimmel, von vieren ber Varone von ben fünf Häfen getragen: unter 
bemfelben die Rinigin im Rrinungsgemande. Sie ift in bloßen Haaren, 
reid) mit Perlen geſchmückt, und gekrönt. Bu ibren beiden Seiten die Biſchöfe 
von Lonbon und Wincheſter. 

9) Die alte Herzogin von Norfolf, mit einer kleinen golbnen, mit Blumen 
durchflochtnen Krone; fie trigt die Schleppe der Königin. 

10) Berſchiedne Ebdelfrauen unb Grafinnen, mit ſchlichten golbnen Reifen um ben 
Ropf, ohne Blumen. 
(Sie ziehn in feierlicher Ordnung fiber die VBihne.) 


Zweiter. 
Cin ftolzer Bug, fürwahr! GSieb! diefe kenn' ih: 
VWer aber trigt den Scepter? 
Erfier.. 
Marquis Dorfet, 
Und dort der Graf von Surrey mit bem Stab. 
3weiter. 
Ein edler, wackrer Herr! Dort, mein' ich, folst 
Der derzog Suffolk. 
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Erfier. 
Fa, der Oberbofmeifter. 


Zweiter. 
Dann Mylord Norfolt. 
Erfier. 
a. 
Zweiter (indem er die Königin erblidt). 
Gott fei mit dir! 
Solch ſüß Geſicht al8 deins erblidt id nie! 
Bei meinem Leben, Herr, fie ift cin Engel. 
Der König hält ganz Indien in den Armen, 
Und viel, viel mehr, wenn er die Frau umjfingt: 
Ich tadle fein Gewiſſen nicht. 


Erſter. 
Die Traͤger 

Des Ehrenbaldachins ſind vier Barone 
Von den fünf Häfen. 

3weiter. 

Glücklich ſind die Herrn, 

Und ſo ſind Alle, die ihr nahen dürſen. 
Dann war wohl jene, ſo die Schleppe trug, 
Die alte hohe Herzogin von Norfolk? 


Erſter. 
Ja, und die Andern alle Gräfinnen. 


3Bweiter. 
Das deuten ihre Krönchen. Sterne ſinds, 
Und die mitunter fallen. 
Erſter. 
Still davon! — 
(Die Proceſſion geht vorüber unter Trompetenſchall.) 
(Gin dritter Ebelmann kommt hinzu.) 
Gott grüß' euch, Freund! Aus welchem Feuer kommt ihr? 


Dritter. 
Vom dickſten Drängen der Abtei, wo kaum 
Ein Finger einzuzwängen iſt. Faſt bin ich 
Erſtickt vor lauter Freud' und Luſt. 
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3weiter. 


Ihr ſaht 
Die Ceremonie? 
Dritter. 


3weiter. 

Wie wars damit? — 

Dritter. 
Wohl werth, geſehn zu werden. 

Zweiter. 

O, erzählt un3, 

Dritter. 
So viel ih fann. Nachdem der reiche Strom 
Der Lords und Ebdelfraun die Königin 
Zu ibrem Gig geleitet auf das Chor, 
Trat er zurück: indeffen ibre Hoheit 
Cid niederließ, ein Weilchen auszurubn, 
Nuf einem prächt'gen Seffel frei dem Boll 
Cntgegenftellend ihrer Schönheit Glanz. 
Glaubt mir, fie ift das herrlichſte Geſchöpf, 
Die je an Mannes Seite lag. Als nun dem Volk 
Ihr Anblid mard gegonnt, entftand ein Rauſchen, 
Wie mans gur See im Sturm vom Taumert hört, 
So faut und mannigfalt. Die Hüt' und Mäntel, 
Ga felbît die Wämſer flogen in die Höh', 
Und mdren die Gefichter 103 getvefen, 
Heut gingen fie verloren. Solchen Fubel 
Erblidt id nie zuvor. Hochſchwangre Weiber, 
Acht Tage faum vom Biele, drängten vorwärts, 
Gleich Widdern aus der alten Kriegeszeit, 
Und madten Breſchen vor fi: feiner fonnte 
Wohl fagen: „dieß ift meine Frau”; jo ſeltſam 
War ales Bier vermebt in Cins. 

Iweiter. 

Nun, weiter? 

Dritter. 
Dann trat fie bor, und ging, beſcheidnen Schritts, 
Bum Altar, kniet', und hub gleich einer Heil'gen 
Den ſchönen Blid empor, andächtig betend; 
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Erhob fi) bann, und neigte fi dem Volt, 
Veil ihr der Erzbiſchof von Canterbury 
Die königlichen Zeichen all’ ertheilte, 
Das beil'ge Del, die Krone König Eduards, 
Den Stab, die Friedenstaub', und allen Krönungs⸗ 
Ornat: worauf in Einflang, bod vom Ehor, 
Von den gemwabitften Stimmen unfer8 Landes 
Der Lobgefang erſcholl. Drauf wandte fi 
Der Bug im vollen, ernften Prunk zurück 
Nach York⸗Palaſt, wo Tafel wird gehalten. 
Erfer. 
Sagt York-Palaſt nicht mehr, das ift vorbei: 
Denn feit des Wolſey Sturz erloſch der Name, 
Dem Kbnig fiel er heim und heißt Whitehall. 
Dritter. 
Ich meif; doch ifts jo neu, daf mir gelduf’ger 
Der alte Name Dlieb. 
Iweiter. 
Ver maren, fagt, 
Die zween Biſchöfe gu der Tilrftin Seiten? 
Dritter. 
Stodsley und Gardiner; ber von Wincheſter, 
Und furz vorber no Schreiber unfer3 Königs, 


ener von London. 
Zweiter. 


Der von Wincheſter 

Iſt mobi fein Hausfreund des Erzbiſchofs, 
Des frommen Eranmer? 

Dritter. 

Das ift mweltbefannt. 
Dod ift die Spaltung noch nicht groß, und wird fie'8, 
So hat der Cranmer einen madren Freund. 

Zweiter. 
Wen meint ihr, fagt, id bitt' euch? 

Dritter. 

Thomas Erommell, 

Cin Mann, höchſft werth dem König, und in Wahrheit 
Getreuer Freund. Der König Bat ibn fon 
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Zum Reichs-Wardein ernannt, und einen Plag 
Gm Staatsrath ibm verliebn. 
Zweiter. 
So fteigt er wohl 
Nod höher. 
Dritter. 
Ohne Breifel thut er das. 
ept, liebe Herrn, geht meinen Veg; id führ' euch 
An of, dort follt ihr meine Gäſte fein: 
Etwas vermag id ſchon. Auf unferm Gang 
Erzibl ih mebr. 
Beide. 
. Wir find gu eurem Dienſt. 
(Alle ab.) 


Yweite Scene. 


Kimbolton. 
(Die verwittvete Rinigin Catbarina, frant, von Griffith und Patienza 
geführt, tritt auf.) 
Griffith. 
VWie gebt3 Eur Hoheit? — 
Catharina. 
Töͤdtlich krank, o Griffith! 
Es finfen mir, beſchwerten Aeften gleich, 
Die Knie gur Erd' und wichen gern der Laft. — 
Reich' einen Seſſel, — fo! — jegt wird mirs leichter. 
Sagt'ft du mir nicht, ala du mid führteſt, Griffith, 
Das Riefenfind des Ruhms, der Cardinal, 
Sei todt? — 
Griffith. 
Sa, Fürſtin, doch Eur Hoheit, wie id) glaubte, 
Vernahm mic faum in ihrem heft'gen Schmerz. 
Catbarina. 
Sag, guter Griffith, bitt' di, mie er ftarb; 
Venn fromm, fo ging er mir vielleicht voran 
Als Veifpiel. 
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Griffith. 
Fromm, erziblt man mir, verſchied er. 
Denn als der mächt'ge Graf Northumberland 
Zu Port ibn feftgefebt, und ungefiumt 
Als einen Hartbeſchuldigten verhört, 
Erkrankt' er plötzlich ſchwer ), und konnte nicht 
Auf ſeinem Maulthier figen. 
Catharina. 
Armer Mann! — 
Griffith. 
Endlich, nad biufger Raft, erreicht' er Leifter, 
Wo ibn im Kloſterhof der würd'ge Abi 
Sammt bem Convent mit aller Ehr' empfing. 
Dem fagt” er dieſes Wort: „O Vater Abi! 
„Ein Greis, zerinidi im milben Sturm des Staats, 
wBegt Bier bei euch ſein müdes Haupt gur Rub; 
„Gönnt aus Erbarmen ibm ein wenig Erde!“ — 
Pan bradbt ibn gleich zu Bett; die Kranfheit ftieg 
Anbaltend Beft'ger, und am dritten Abend, 
Juſt um die adte Stund', in der er felbjt 
Vorausgefagt fein Ende, — gab er, reuig 
Verfentt in Thrinen, Sorg' und tiefer Andadt, 
Der ird'ſchen Welt den eitlen Ruhm zurück, 
Sein geiſtlich Theil dem Herrn, und ſtarb in Frieden. 
Catharina. 
So ſchlaf' er aud, leicht fei'n ibm feine Fehle! — 
Das Cinz'ge, Griffith, ſag' ih nod von ibm, 
Und dod in aller Lieb' — er war ein Mann 
Von ungezibmtem Stolz, der Fürſten ftet3 
Sio gleich gezählt; cin Mann, def heimlich Trachten 
Das Reid gefeffelt; geiſtlich Recht mar feil, 
Geſetz fein Mile, Wabrbeit mwiderrief er 





1) Fn einer Ausgabe von Cavendifh'3 Leben Wolſeys (1641) wird berichtet, 
ber Cardinal Babe fid vergiftet, mas jedoch Interpolation gu fein ſcheint, ba 
bie Manufcripte dieſes Werkes Teine berartige Bemerkuug entbalten. — Es ſcheint 
im Mittelalter Sitte der Cardinäle geweſen zu ſein, nicht auf Pferden, ſondern 
auf Maulthieren zu reiten. So ſagt Cavendiſh an einer Stelle: „Er ritt prächtig 
auf einem Maulthier gleich einem Cardinal“ 





beimen Rathe dea Königs gur Laft gelegt wurde: 
immer aflein haben unb verbradte viel Beit damit, eine hübſche Geſchichte au 
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Am Hof, zweizüngig überall erſcheinend 
In Red' und Sinn: nie zeigt' er Mitleid je, 
Als wenn er Untergang beſchloß im Herzen. 
Sein Wort, gleich ſeinem vor'gen Selbſt, gewaltig 
Doch ſein Erfüllen nichtig, gleich dem jetz'gen. 
Er ſündigte im Fleiſch, und gab dadurch 
Dem Clerus ſchlechtes Beiſpiel. 
Griffith. 
Edle Frau, 
Der Menſchen Tugend ſchreiben wir in Waſſer, 
Ihr böſes Treiben lebt in Erz: vergönnt ihr 
Mir jetzt wohl auch ſein Lob? 
Catharina. 
a, guter Griffith; 
Sonſt wär ich boshaft. Sa, guter Grifith 
Griffith. 
Dieſer Cardinal, 
Wenn ſchon von niederm Stand, war unbezweifelt 
Für großen Ruhm geſchaffen. Seit der Wiege 
Erſchien er leicht auffaſſend, reif und tüchtig, 
Unendlich klug, beredtſam, überzeugend '), 
Den Abgeneigten herb und ſchroff geſinnt, 
Allein dem Freunde liebreich, wie der Sommer. 
Und war er gleich im Nehmen unerſättlich — 
(Was ſündlich iſt), fo zeigt' er, Fürſtin, ſich 
Im Geben königlich — Deß zeugen ewig 
Des Wiſſens Zwillinge, ſo er euch ſchuf, 
Ipswich und Oxford! — Jenes fiel mit ihm, 
Nicht wollt' es ſeine Wohlthat überleben; 
Dieß aber, zwar unfertig, doch ſo glänzend, 
So trefflich in der Kunſt, ſo ſtät im Wachſen, 
Daß in Europa nie ſein Ruhm vergehn wird. 
Sein Sturz hat Heil geſammelt über ihm, 





Denn nun, — und nicht bis dahin, — kannt' er ſich, 


1) Selbſt dieſe Vorzüge wurden Anklagepunkte gegen ihn, da ihm im Ge⸗ 


erzählen.“ 


N 


„Er mollte ba8 Wort nur 
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Und fab ben Segen ein, gering gu fein: 
Und daß er höhern Ruhm dem Alter fciife, 
Als der von Menſchen kommt, ftarb er, Gott fürchtend. 


Catharina. 

Nach meinem Tod wünſch' ih gum Herold mir, 
Der meine3 Lebens Thaten aufbemwabre, 
Und meinen Leumund rette bor Vermefung, 
So redlichen Chroniften ala mein Griffith. 
Den ich zumeiſt gehaßt, ben muf ich nun 
Durch deine fromme Wahrheitslieb' und Demuth 
Im Grab nod ehren. Friede fei mit igm! — 
Patienza, geh nicht bon mir; leg mich tiefer: 
Du Daft nicht lang mer all die Mühe — Griffith, 
Laf die Mufif die triibe VWeife fpielen, 
Die ich mein Grabgeldute hab” genannt, 
Derweil id fig” und den’ an den Gefang 
Der Himmel, dem id bald entgegengehe. 

(Cine traurige und feierliche Muſik.) 


Griffith. 

Sie ſchläft — feb ftill dich nieder, liebes Mädchen, 

Sonft meden mir fie. ©till, gute Patienza! — 
(Traumgeſicht. Sechs Geftalten in meifen Geminbdern, Lorbeerkränze aut bem Haupi, 
golbne Mastfen 4) vor bem Gefidht und Palmenziveige in ben Händen, ſchweben lang: 
fam auf die Bühne. Sie begrilfien Catharinen und tanzen darauf. Bei gemifien 
Wenburigen balten die erften zwei einen ſchmalen Blumenkranz über ibrem Haupt, 
mwdbrenb die vier übrigen ſich ebrerbietig neigen. Dann wiederholt bas nächſtfolgende 
und endlich bas letzte Paar diefelbe Gandlung. Die Filrftin giebt ſchlafend Zeichen 
der Hreude, wie burd opere Eingebung, und ftredt beide Hände gen Himmel. 
Darauf verſchwinden die Geftalten und nebmen ben Kranz mit ſich hinweg. Tie 

Muſik währt fort.) 


Catharina. 
Wo ſeid ihr, ſel'ge Geiſter? All' verſchwunden? 
Und laßt mich hier zurück in meinem Elend? 
Griffith. 
Hier ſind wir, gnäd'ge Frau. 





1) Goldne Masken waren ein gewöhnliches Utenſil des mittelalterlichen 
mumchance. Hall gibt in bem Bericht einer Maskerade unter Heinrich VIII.: „Sie 
waren angethan mit goldnen Masken (visirs eigenti. Vifire) und Mützen“ 
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Catharina. 
Cud rief i) nidt! 
Dod faht ihr niemand, als i ſchlief? 


Griffith. 
Nein, Fürſtin. 

Catharina. 
Nicht? Ram nicht eben jet ein Chor von Engeln, 
Zum Feſtmahl mid zu laden, deren Slanz 
Mich gleich der Sonn' in taufend Strablen hüllte? 
Die em'ge Seligleit verhießen fie 
Und reichten Kränze mir, die id zu tragen 
Mich noch nicht würdig fühle; doch id werd' es 
Gewißlich einſt. 


Griffith. 
Mid freut, daß euren Sinn fo ſüße Triume 
Erquiden. 
Catbarina. 
Lafit nun enden die Mufif; 
Sie dünkt mid raub und läſtig. (Die Mufit bart auf.) 
Paticnza. 


Seht ihr wohl, 
Wie Ihre Hoheit plötzlich ſich verändert? 
Wie lang ihr Antlitz, ihre Züge bleich, 
Und kalt und erdig? Seht ihr wohl die Augen? 


Griffith. 
Sie ſtirbt, Kind: bete! bete! — 
Patienza. 
Herr, fei mit ihr! — 
(Fin Vote tritt auf.) 


Lote. 
Eur Gnaden wird — — — — 


Catharina. 


Geh, unverſchämter Menſch! 
Iſt das die ſchuld'ge Ehrfurcht? 
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Griffith. . 

Ihr thut Unredt, 

Da ibr es wißt, fie will den Rang nicht laſſen, 

Daf ihr fo roh euch geigt! So fniet denn nieder!). 
Lote. 

Ich bit Eur Hoheit demuthsvoll um Nachſicht, 

Die Eile ließ mich fehlen. Draußen harrt 

Ein Herr, geſandt vom König, euch zu ſehen. 


Catharina. 
Gewährt ihm Zutritt, Griffith; doch dieſen Menſchen 
Laßt nie mich wieder ſehen. (Griffith und der Bote ab.) 


(Griffith fommt zurfid mit Capucius.) 
Irr' ich nidt, 
Seid ihr des Kaiſers, meines edlen Neffen, 
Botſchafter, und Capucius iſt eur Name. 
Capucius. 
Derſelbe, Fürſtin, euer Knecht. 
Catharina. 
O, Herr, 
Titel und Zeiten, ſeit ihr jüngſt mich ſaht, 
Sind ſehr verändert. Sagt mir jetzt, ich bitt' euch, 
Was führt euch her zu mir? 
Capucins. 
Erhabne Frau, 
Vor allem eignes Pflichtgefühl; demnächft 
Des Königs Auftrag, euch hier zu beſuchen. 
Es grämt ihn eure Krankheit ſehr, er meldet 
Sein fürſtliches Empfehlen euch durch mich, 
Und wunſcht von Herzen euch den beſten Troſt. 
Catharina. 
O werther Herr, dieß Tröſten kommt zu ſpät; 
's iſt vie Begnad'gen nach der Hinrichtung. 


1) Nach der gerichtlich und kirchlich ausgeſprochenen Eheſcheidung waren die 
Dienſtleute ber Königin Catharina eidlich verpflichtet worden, ihr nicht al 
Ainigin, ſondern als Fürſtin Witwe (Princess Dowager) gu dienen. Einige 
weigerten ſich des Eides und mußten den Dienſt quittiren, von den andern aber, 
welche den Eid leiſteten, wollte ſich die unglückliche Frau nicht bedienen laſſen, ſo 
daß ſie ſo gut wie gar keine Dienerſchaft mehr um ſich hatte. 
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Bur rechten Zeit war die Argnei mir Heilung, 
Jetzt brauchts der Triftung feine, ala Gebet. 
Wie gebt es meinem Herrn? — 
Capncius. . 
Gu beftem Wohlſein. 
Catbarina. 
Das bleib' ibm immer! Blühe ſtets fein Glück, 
Wenn ich bei Würmern wohne, wenn meine Name 
Verbannt mird fein aus diefem Rei! Patienza, 
Haſt du mein Schreiben abgeſchickt? 
Patienza. 
| Nein, Fürſtin. 
Catbarina. 
Dann bitt' id eud in Demuth, meinem Herrn 
Dieß einzuband’gen. 
Capucins. 
Fürſtin, zählt darauf. 
Catharina. 
Empfohlen hab' ich ſeiner Gnad' und Milde 4) 
Sein Töchterlein, das Abbild unſrer Liebe; 
In Fülle träuf' auf ſie des Himmels Segen! — 
Sie gläubig aufzuziehn erſuch' ich ihn; 
Sie iſt noch jung, von edler ſitt'ger Art, 
Und übt die Tugend, hoff' ich. Dann, ein wenig 
Sie auch zu lieben, ihrer Mutter wegen, 
Die ihn geliebt, der Himmel weiß, wie theuer! — 
Weiter bitt' ich demüthig ihn um Mitleid 
Für me ine armen Fraun, die mir ſo lang 
Treulich gefolgt in gut und böſem Glück, 
Von denen wahrlich kein', — ich weiß es ſicher, 
Und lüge jetzt gewiß nicht, — die durch Tugend, 
Durch wahre Seelenſchönheit, ſtrenge Sitte 
Und fein Betragen nicht den beften Mann 
Verdient; und daf er ja von Adel fei! 
Denn glücklich ift gewiß, wer fie erlangt. 





1) Im Folgenben alt ſich Shakeſpeare ganz an die Ueberlieferung des 
Chroniften Holinched. 
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Zuletzt nenn' ih die Diener (arm find Alle, 
Dod Armuth wandte feinen je von mir); 
Man woll' aud ferner ibren Lohn nicht mweigern, 
Noch etwas driiber, mir zum Angedenken; 
Dafern mir Gott geginnt ein längres Leben 
Und reichern Sag, wir ſchieden wohl nicht alfo. 
Das ift der ganze Inbalt, theurer Herr; 
Bei allem, was eud werth ift in der Welt, 
Und mie ihr chriſtlich Ruh den Todten wünſcht, 
Seid Diefer armen Leute Freund, und mabnt 
Den König an diefi legte Redi! 
Capucius. 
Das will id, 
So mar mir Gott ein menſchlich Herz verliehn! — 
Catharina. 

Ich dank' euch, würd'ger Herr. Gedenkt aud meiner 
In aller Ehrfurcht gegen Seine Hoheit: 
Sagt, ſeine lange Sorge ſcheide jetzt 
Von hinnen, ſagt, ich ſegnet' ihn im Tode, 
Denn alſo will ichs thun — mein Aug wird dunkel — 
Lebt wohl! — Griffith, lebt wohl. Nein, geh noch nicht, 
Patienza, ruf die andern Fraun, ich muß 
Zu Bett — Wenn ich erſt todt bin, gutes Mädchen, 
Setzt mich mit Ehren bei; beſtreut mein Grab 
Mit jungfräulichen Blumen, daß man ſehe, 
Ich war bis an den Tod ein keuſches Weib. 
Ihr ſollt mich balſamiren, dann zur Schau 
Ausſtellen: zwar nicht Kön'gin, doch begrabt mich 
Als Königin, und eines Königs Tochter. 
Ich kann nicht mehr! — 

(Die Konigin wird hinweggeführt.) 
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Finfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Eine Gallerie im königlichen Palaft. 


(Gardiner, Biſchof von Windejter, tritt auf; cin Page mit einer Fadel 
vor ibm ber. Sir Thomas Lovell begegnet ibm.) 


Gardiner. 
Die Ubr ift Sins, nicht wahr? 





Page. 
€3 hat geſchlagen. 
Gardiner. 
Diefi follten Stunden fein fiir den Bedarf, 
Nicht fiir Vergniigung; Beit, Natur zu ſtärken 
Durch Schlafs Erquidung, zum Vergeuden nidt 
Beftimmt — Gott {ent eud gute Nadt, Sir Thomas; 
Wohin fo fpit? 
Lovell 
Mylord, fommt ihr bom Rinig? 
Gardiner. 
So eben erft; id) ließ ibn beim Primero) 
Pit Herzog Suffolk. 
Lovell. 


Sh muf auch gu ibm, 

Eh er fil ſchlafen legt. Auf Wiederſehn! 
Gardiner. 
Nod nicht, Sir Thomas Lovell; fagt, was giebt3 ? 
Ihr ſcheint in grofier EI, und mollt ihrs nicht 
Auslegen als Beleid'gung, — theilt bem Sreund 
Die Urſach mit fo ſpäter Gaft; Geſchäfte, 
Die mitternächtlich umgebn mie die GSeifter, 
Sind milbrer Art in ſich, ala ſolches Treiben, 
Das Fördrung ſucht bei Tag. 
Lovell. 
Ich lieb' euch, Muylord, 

Und möcht' euch ein Geheimniß wohl vertraun, 





— 


1) Primero und Primavista, zwei Kartenſpiele nad) der ſpaniſchen Benennung. 
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Viel wicht'ger nod als die. Die Königin ift in Wehen, 
Man fagt, in äußerſter Gefabr; fie furchten, 
Es werd' ihr Ende ſein. 
Gardiner. 
Für ibre Frucht 
Will ich von Herzen beten, wünſch' ihr auch 
Gedeihn im Leben; doch den Stamm, Sir Thomas, 
Laßt immer jetzt vertilgen. 
Lovell. 
Dazu ſprech' ih 
Das Amen mit, und dbennod) fagt mein Herz, 
Gie fei ein gut Geſchöpf und liebes Veib, 
Und beff'rer Wünſche werth. 
Gardiner. 
Dod, Herr, Herr, — hort 
Mid an, Sir Thomas: ibr feid ein Mann, wie id, 
Der ächten Kirche; ich fenn’ euch meife, fromm; 
Und laßt eud fagen, — beſſer wirds nicht eh, — 
Nibt eh, Sir Thomas Lovell, darauf baut, 
Bis Cranmer, Cromwell, ihre beiben Hände, 
Und fie, — im Grabe rubn. 
Lovell. 
Ei, Sir, ibr nennt 
Die mächtigſten im Reiche. Cromwell ftieg 
Vom Kron⸗Wardein erft jüngſt zum Archivar 
Und Rath des Königs, ftebt nod) überdieß 
Redbt auf bem Sprung gu weitrer Forderung, 
Und Barrt nur auf die Beit, — der Erzbiſchof 
Iſt Bung' und Hand des Königs; mer nur wagt 
Cin Wortlein wider den? 
: Gardiner. 

Dod, doch, Sir Thoma3, 
Nod magt es Einer wohl; id) felbît erdreiftet'3 
Mid auszufpreden, ja no) heut am Tag 
(Eud darf ich mid vertraun) ſchürt' ih die Flamme 
Den Herrn vom Staatsrath, hoff' id; zeigt’, er fei 
(Das, mei id, ift er, fie auch miffen e3,) 

Cin erzverruchter Ketzer, cine Peft, 
Shakeſpeare III. 7 
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Die unfer Land verdirbt; worauf idr Eifer 
Sich faut dem König Pat erklärt, und diefer, 
Gehör uns leibend — (au3 befondrer Sorgfalt 
Und königlicher Ahndung alles Unbeil8, 
Das unfre Grind’ ibm dargelegt) dem Staatsrath 
Befehl' ertheilt, fil morgen zu verfammeln 
n aller Früh. Die bbfe Unfraut, Sir, 
Mu ausgerottet werden. Dod zu lang 
Dall ich eud auf; id) wünſch' euch gute Nadt. 
Lovell. 
Gut’ Nadt gleichfalls, Mylord; ih bleib' eur Diener. 
(Gardiner mit bem Pagen ab.) 
(Der Rinig mit dem Herzog von Suffolf tritt auf.) 
Rönig. 
Karl, länger ſpiel' ich dieſen Abend nicht, 
Ich bin zerſtreut, ihr ſeid mir heut zu ſtark. 
Suffolk. 
Herr, id) gewann zuvor von eud noch nie. 
König. 
Nur ſelten, Karl, 
Und ſollt auch nie, wenn ich nur achtſam bin — 
Nun, Lovell, von der Königin? wie ſtehts? 


Lovell. 
Ich fonnte nicht perſönlich überbringen, 
Was ihr gebotet; doch durch ihre Fraun 
Sandt' ichs ihr zu. Die Fürſtin ſagt euch Dank 
In tiefſter Demuth, und erſucht Eur Hoheit 
Herzlich für ſie zu beten. 

fonig. 

Was fagit du? Wie? 
Für fie gu beten? Mie? Sit fie in Wehen? 

Lovell. 
Das fagten ihre Fraun; und daß der Schmerz 
Ihr Qualen faft gum Tode giebt. 

Koinig. 

Die Arme! — 
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Suffolk. 
Gott woll' ihr leichtlich ihre Bürde nebmen, 
Mit lindem Weh, um bald mit einem Erben 
Eur Hoheit zu erfreun. 
König. 
's iſt Mitternacht; 
Bitt' dich, geh ſchlafen, und gedenk im Beten 
Der armen Königin. Laß mich allein; 
Mir kreuzen ſich Gedanken, denen wenig 
Geſellſchaft frommt. 
Suffolk. 
Ich wünſch' Eur Majeſtät 
Gut' Nacht, und meiner theuren Herrin will ich 
Gedenken im Gebet. 
Rönig. 
Karl, gute Nacht. 
(Suffolk ab.) 
(Sir Anton Denny tritt auf.) 
Nun, Sir, was giebt3? 
Denny. 
Mylord den Erzbiſchof bradt id Eur Hoheit, 
Vie ibr befablt. 
Rönig. 
Ah, den von Canterbury? 
Denny. 


fiiuig. 
's ift wabr. Wo ift er, Denny? 
Denny. 


Sa, befter Herr. 


Er Barrt im Vorjaal. 
König. 
Führ ihn her zu mir. (Denny ab.) 
Lovell (beifeit). 
Das ift, wovon der Biſchof zu mir fprad: 
Ich fam zur guten Stunde. 
i (Denny fommt gurid mit Cranmer.) 
König. 
Verlaßt die Gallerie. Govell ſcheint gu zögern.) 
a! ſagt' ichs nicht? 
Fort da! — Was! 8 9 3 de rei und Denny ab.) 
7% 
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Cranmer (beifett). 
Ich bin voll Furcht — warum der finfire Blid? 
Sein Unblid ſchreckt mi. Ales ift nicht gut. 


finig. 
Nun, Mylord? Wiffen mwollt ihr wohl, weßhalb 
Ich euch ließ rufen? 
.Cranmer (tnicent). 
's ift mir Pflicht, Cur Hoheit 
Befehlen ftetà zu gniigen. 


Rönig. 
Steht nur auf, 
Mein guter, würd'ger Lord von Canterbury; 
Kommt, gehn wir auf und nieder mit einander. 
Ich habe Neuigkeiten hier für euch; 
Kommt näher, kommt, und gebt mir eure Hand. 
Ach, guter Lord, es kränkt mich ſehr, zu ſagen, 
Und geht recht nah, was folgt, euch auszuſprechen. 
Ich hab' — und zwar mit Kummer — jüngſt vernommen, 
Von mancher ſchweren, — wie ihr hört, Mylord, — 
Schweren Beſchuld'gung wider euch; worauf 
Wir uns entſchieden haben, ſammt dem Staatsrath 
Euch morgen zu vernehmen; und ich weiß, 
Ihr könnt ſo frei und rein euch ſchwerlich läutern, 
Daß bis zur fernern Unterſuchung nicht 
Der Punîte, fo ihr widerlegen ſollt, 
Ihr euch gedulden müßtet und bereiten, 
Eur Haus in unſerm Thurm zu ſuchen. Alſo 
Ziemt ſichs für euch, als Pair, weil ſonſt kein Zeuge 
Aufträte gegen euch. 
Cranmer. 

Eur Hoheit dank' ich, 
Und freu' mich ſehr zu ſolchem ernſten Anlaß 
Sorgfält'ger Sichtung, die den Waizen völlig 
Von meiner Spreu wird ſondern; denn ich weiß. 
Mich Armen treffen mehr Verläumderzungen, 
Als irgend Einen. | 
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finis 
Knie' nicht, Canterbury: 
Dein Recht, dein reiner Sinn ſchlug tiefe Wurzel 
In uns, in deinem Freund. Gebt mir die Hand, 
Kommt, gehn wir noch. — Nun, bei der Mutter Gotts, 
Was ſeid ihr für ein Mann denn? Dacht' ich doch, 
Ihr würdet jetzt mich dringend ſuppliciren, 
Auf daß ich mich verwendete, nur ſchnell 
Die Gegner euch zu ſtellen, und demnächſt 
Euch ferner hörte ſonder Haft. 
Craumer. 

Mein Fürſt, 
Der Schutz, auf den ich trau', ſind Recht und Gradheit; 
Verließen die mid, wüurd' ich mit den Feinden 
Mich meines Sturzes freun, denn ohne ſie 
Könnt' id mich ſelbſt nicht achten. Dod ich fürchte 
Nichts, was ſie ſagen mögen. 

Röonig. 

Wißt ihr nicht 
(Was alle Welt weiß), wie ihr mit der Welt ſteht? 
Sehr viel ſind eurer Feind', 
Und kleine nicht; und deren Ränke ſind 
Wie ſie beſchaffen: und nicht ſtets gewinnt 
Wahrheit und Recht, wie's ſollte, Losſprechung 
In dem Prozeß. Wie leicht erkaufen nicht 
Verderbte Seelen gleich verderbte Schurken, 
Zu ſchwören gegen euch? So was geſchieht! 
Die Gegner ſind euch ſtark, und ihrer Macht 
Gleicht ihre Bosheit. Hofft ihr günſt'ger Glück 
Im Punkt meineid'ger Zeugen, denn eur Heiland, 
Dem ihr als Diener folgt, ſo lang er wallte 
Auf dieſer ſchnöden Erde? — Vie? Gi! Gi! 
Euch dünkt ein Abgrund kein gewagter Sprung, 
Ihr werbt euch ſelbſt den eignen Untergang! 

Craumer. 

So mögen Gott und Cure Majeftit 
Beſchützen meine Unſchuld, fonft vermeid' id 
So viele Schlingen nidt! 
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fönig. 

Seid gutes Muths; 
Sie ſoll'n nicht weiter gehn, als wir geſtatten. 
Bleibt nur getroſt, und ſchickt euch an, heut Morgen 
Vor ihnen zu erſcheinen. Kommts, daß ſie 
Anklagen auf Verhaftung legen dar, 
So laßt nicht ab, die beften Gegengründe 
Zu häufen, ſcheut auch nicht ein heft'ges Wort, 
Wie's euch der Anlaß eingiebt; wenn alsdann 
Eur Dringen fehl ſchlägt, zeigt nur dieſen Ring, 
Und wendet euch ſofort in ihrem Beiſein 
An mein Entſcheiden. — Seht, der Gute weint! 
Der iſt getreu, auf Ehre! — Bei Chrifti Mutter! 
Ich ſchwör's, er ift mie Gold, das befte Herz 
Gn unferm Königreich — Nun geht, und thut, 
Wie id eud fagte. Seine Sprach' ift ganz 
Erftidt in Thränen. (Eranmer ab.) 

(Gine alte Hofdame tritt auf.) 


Yofcavalier (binter der Scene). 
Bleibt zurück! Was mollt ihr? 
__ $ofdame. 
Ich bleibe nicht zurück! Ich habe Beitung, 
Die Dreiſtigkeit geſittet macht. — Dein Haupt 
Umſchweben gute Engel, und ihr Fittig 
Beſchatte dich! — 
König. 
Aus deinen Blicken leſ' id 
Die Botſchaft — Iſt die Königin entbunden? 
Sprich ja, und von 'nem Knaben. 
hofdame. 
Ja! ja! mein König, 
Von einem ſüßen Knaben. Herr im Himmel, 
Beſchütz' ihn nun und ewig! — 's iſt ein Mädchen, 
Das künft'ge Knaben wohl verſpricht. Die Königin 
Harrt eures Kommens, Herr, und eurer erſten 
Bekanntſchaft mit dem kleinen Ankömmling. 
Er gleicht euch wie ein Ei dem andern — — 
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fig uig (cuft hinaus). 


Lovell — 
derr! Lovell (von draußen zurücktehrend). 
err! 
kKönig. 
Gieb ihr hundert Mark. Ich will zur Königin. 
(Rinig ab.) 
Hofdame. 


Nur hundert Mart? Beim Simmel! id mil mehr, 
Solch Zahlen ſchickt fio für ‘nen ſchlechten Stallknecht. 
Mehr muß ich haben, ſonſt keif' ichs ihm ab: 
Sagt' ich deßhalb, das Mädchen ſeh' ihm gleich? 
Ich muß mehr haben, ſonſt nehm' ichs ganz zurück; 
Und nun das Eiſen, weils noch heiß, zum Amboß. 
(Ab.) 


Zweite Scene. 
Vor dem Zimmer des Staatsraths. 
(Cranmer tritt auf. Thuürſteher und Bediente draußen wartend.) 


Craumer. 
'3 ift, boff ib, nicht gu ſpät, und doch empfabl mir 
Der Vote, den der Staatsrath mir gefandi, 
So grofie Gil — Nod zu? Mas heißt das? Del — 
Ver hat den Dienit? Ihr fennt mid doch? 

Ebirficher. 

O ja, 

Mylord; doch fann id euch nicht helfen. 

Cranmer. 


Ebhirfebher. 
Ihr müßt nod) ſtehn, Mylord, bis man euch ruît. 
Cranmer. 


Viel — 


So? — 
. (Doctor Butts tritt auf.) 
Hutts (firfid). 
Nun, das ift rechte Bosheit! Ich bin froh, 
Daf id gum Glück den Weg Bier nahm. — Der König 
Sol dieß ſogleich erfabren. (A06.) 
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Craumer. 
o Das ift Putts, 

Des Königs Arzt. Als er voriiberging, 
Wie ernft er feinen Blick auf mid) geheftet! 
Wenn er nur nicht mein Ungliid weiß! Gewiß iſts 
Abſichtlich angelegt durch meine Feinde, 
(Gott beſſre fie, nie reizt' ich ihre Tücke! —) 
Zu meinem Schimpf, ſonſt ſchämten ſie ſich wohl, 
Mich vor der Thür zu laſſen, ihres Gleichen 
Im Staatsrath, unter Troß und Knechten. Mag 
Ihr Wille doch geſchehn, ich warte ruhig. 

(Der König und Butts, oben am Fenſter.) 


Butts. 

Ich zeig' Eur Hoheit den ſeltſamſten Auftritt.... 
Rönig. 

Was meinſt du? 

Butts. 

Ich denk', Eur Hoheit ſah dieß wohl nicht oft. 
König. 

Bum Element! Wo iſts? — 
Butts. 


Seht hier, mein Fürſt, 
Das Stands-Erhöhn Mylords von Canterbury, 
Der Fuß gefagt am Thor, mit Häſchern, Pagen 
Und Dienertrof. 
König. 

Ha, wirklich! Er iſts ſelbſt! 
Auf ſolche Weiſe ehren ſie einander? 
Gut, daß doch Einer höher iſt. Ich dachte, 
Sie Alle hätten ſo viel Sinn für Recht 
(Zum mind'ſten gute Sitte), nicht zu dulden, 
Daß ſolches Rangs ein Mann, und uns ſo nah, 
Hier ihrer Gnaden Wohlgefall'n erwarte, 
Und an der Thür, wie'n Poſtknecht mit Packeten! 
Butts, bei der Mutter Gotts, ſo handeln Schufte! 
Doch laß ſie nur, ziehn wir den Vorhang zu, 
Wir werden weiter ſehn. — 
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(Das Bimmer bes Staatsrath8. Der Lord Kanzler febt ſich oben an die Tafel 
aur Linfen; cin Sig fiber ibm bleibt leer, al8 der bem (Erabifchof von Canterbury 
gebbrt. Die Hergoge von Norfol?, Suffolt, Surrey, der Lord RAmmerer 
und ber Biſchof von Wincheſter fegen ſich nad der Ordnung gu beiden Seiten 
ber Tafel. Erommell al8 Secretair gu unterft.) 
Lauzler. 
Beginnt ben Vortrag jebt, Herr Secretair. 
Was filbrt uns heut zufammen? 
Cromwell. 
Gnäd'ge Herrn, 
Der Fall betrifft Mylord von Canterbury. 
Gardiner. 
Gab man ibm Nachricht? 
Cromwell. 
Na. 
Rorfolk. 
Wer martet dort? 
Ebirfieher. 
Dort aufien? 


Ja. 
Thürkeher. 
Nun, der Herr Erzbiſchof, 
Der eures Winks ſeit einer Stunde harrt. 
Kanzler. 


Gardiner. 


Laßt ihn herein. 
Thürſßeher. 
Eur Gnaden kann jetzt kommen. 
(Cranmer näaͤhert ſich ber Verſammlung.) 
Kanzler. 

Werther Herr Erzbiſchof! — Mit tiefem Kummer 
Sitz' ich allhier, und ſehe jenen Stuhl 
Erledigt; doch wir Alle ſind nur Menſchen, 
Schwachheit iſt unſer Erb', und Wen'ge nur, 
Weil noch im Fleiſch, ſind Engel. Welche Schwachheit 
Und blöde Weisheit euch zumal verführt, 
Der uns das beſte Beiſpiel ſollte geben, 
Euch zu verſünd'gen, und fürwahr, nicht leicht, 
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Buerft am König; bann am Redt, indem 

Das Reid durch eud und eurer Pfarrberen Lebre 

(Denn fo verlautet8) neuer Irrthum fit, 

Seftirung und Gefahr, furz, Ketzerei, 

Die, nicht gedämpft, Verdberbnif muf erzeugen. 
Gardiner. 

Und ſolche Dimpfung thut uns eilend noth, 

Ihr edlen Herrn; wer wilde Hengſte zähmt, 

Dem reicht die Hand nicht aus, ſie fromm zu ziehn; 

Er zwängt ihr Haupt mit ſcharfem Zaum, und ſpornt ſie, 

Bis ſie der Führung weichen. Dulden wir 

Nach unfrer Läſſigkeit und kind'ſcher Sorgfalt 

Für Eines Mannes Ruf ſolch ſchnöde Peſt, 

Dann, Heilkunſt, fahre wohl! Was wird die Folge? 

Aufruhr, Empörung, allgemeine Seuche) 

Des ganzen Staats, wie kürzlich unſre Nachbarn 

Im niedern Deutſchland theuer g'nug bezeugt, 

Die noch ganz neulich unſern Schmerz erregt. 
Cranmer. 

Ich habe treu bisher gekämpft, Mylords, 

Sn meines Amts und Leben3 ganzem Fortgang, 

Und nicht mit Meiner Mühe, daß mein Wort 

Und meines Lehreranſehns ftrenger Gang 

Die gleiche Bahn bemabrten, und das Gute 

Blieb ſtets mein Biel; aud lebt auf Erden mobl, — 

Das ſag' id treuen Herzens, edle Lords, — 

Nicht Ciner, der die Störer heim'ſchen Friedens 

Mehr haßt, als ich, noch ihnen mehr entgegnet. 

Gott geb', es diente keiner je dem König 

Mit mindrer Treu und Liebe! Wem der Neid, 

Die krumme Argliſt Nahrung giebt, deß Biß 

Wagt an die Beſten ſich. Ich bitt' euch, Herrn, 

Laßt meine Kläger mir in dieſer Sache, 

Wer ſie auch ſei'n, hier gegenüber ſtehn, 

Und ohne Rückſicht zeugen. 


1) Dies bezieht ſich auf den Aufſtand Th. Münzers in Deutſchland und die 
Bauern kriege. 
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Suffolk. 
Rein, Mylord, 
Das gebt nicht an, ibr feidb des Staatsraths Mitglied, 
Und folbe Würde ſchützt vor aller Alage. 


Gardiner. 


Mylord, weil una Bedeutenders noch obliegt, 
Seid kürzlich abgefertigt. Seine Hoheit, 

Nach unſerm Schluß, zu beſſ'rer Unterſuchung, 
Verlangt, daß ihr euch gleich zum Thurm begebt, 
Wo ihr, Privatmann wiederum geworden, 
Erfahren ſollt, wieviel ihr Kläger habt; 

Und, fürcht' ich, mehr, als ihr gewärtig ſeid. 


Cranmer. 
Ei, werther Lord von Wincheſter, ich dank' euch: 
Wart ihr doch ſtets mein Freund; nach eurem Wunſch 
Spracht ihr zugleich die Klage wie das Urtheil, 
So menſchlich ſeid ihr. Euer Trachten ſeh' ich, 
's iſt mein Verderben; Lieb' und Nachſicht, Lord, 
Ziemt frommen Hirten mehr, als Sucht der Ehre; — 
Mit Glimpf verirrte Seelen wieder werben, 
Und keine von ſich ſtoßen. Mich zu rein'gen, 
Und beugt ihr auch mir gänzlich die Geduld, 
Bleibt mir kein Zweifel, gleich mie euch kein Scrupel 
Für täglich Unrecht. Mehr noch könnt' ich ſagen, 
Doch mahnt die Achtung für eur Amt zu Demuth. 


Gardiner. 
Mylord, Mylord, ibr feid cin Sektenſtifter, 
Das liegt am Tag; eur gleifend Beller Firniß 
Hüllt Schwäch' und leere Worte nimmer ein. 


Cromwell. 
Mylord von Wincheſter, verzeibt in Gnaden, 
Ihr dünkt mid faft gu Bart., So edle Männer, 
Wenn gleich im Irrthum, follten Nachſicht finden 
Für das, mas fie gewefen. Grauſam iſts, 
Den Fallenden zu drängen. 
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Gardiner. 
Mein Herr Soreiber, 

Sd bitt' Eur Gnaden um Verzeihung; ir 
Der Schlimmſt' am Tiſch Pier, darf fo fpreden. 

Cromwell. 

Wie? 

Gardiner. 
Renn’ id euch etwa nicht, ala zugethan 
Der neuen Sekt'? Ihr feid nicht rein. 

Cromwell. 

Nicht rein? — 

Gardiner. 
Nicht rein, ſag' id. | 

Cromwell. 

Wiart ihr nur halb fo ehrlich, 

Dann folgt’ euch Segen nach, mie jebt die Furcht. 

Gardiner. 
Des frechen Worts geden id. 

Cromwell. 

Immerhin, 
Doch eures frechen Lebens auch. 
Lord Kämmerer. 


Zu viel! — 
Ihr Herrn, hört auf! 
Gardiner. 
Ich bin zu End'. 


Cromwell. 
Ich auch. 
Lord fimmerer. 
Vas eud betrifit, Mylord, fo giaub' id, ward 
Ginftimmig der Beſchluß gefaßt, gum Thurm 
Euch al Gefangnen ſchleunig abzufenden, 
Wo ibr verbleibt, bis fernrer Auftrag uns 
Vom König kommt. Mylords, find Ale einig? 
Alle. 
Das find mir. 1 
Cranmer. 
ft für mid) fein milbrer Weg, 
Muß id durchaus gum Thurm, ihr Herrn? 
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Gardiner. 
Welch anbrer 
Bleibt mobi für euch? Ihr feid febr überläſtig! 
Ruft von der Wade men Bieber! 
Cranmer. 
Für mich? 
So ſtellt ihr mich Verräthern gleich? 
(Es treten einige von der Wache in den Saal.) 
Gardiner. 
Empfangt ibn, 
Und führt ibn in ben Thurm. 
Cranmer. 
Halt, gute Lords, 
Ginnt mir zwei Worte no. — Sebt, werthe Herrn, 
Kraft dieſes Ringes nehm' ich meine Sache 
Aus böſer Menſchen Klaun, und gebe ſie 
Einem höhern Richter, meinem Herrn und König. 
Lord fimmerer. 
Das iſt des Königs Ring. 
Surrey. 
's iſt kein verfälſchter. 
Suffolk. 
Der ächte Ring; bei Gott, ich ſagt' eud Alen, 
Als ihr verſucht, den ſchlimmen Tel3 zu rollen, 
Er trif’ uns ſelbſt zuletzt. 
Rorfolk. 
Glaubt ihr, Mylords, 
Der König laffe diefem Mann aud nur 
Den kleinen Finger frinfen? 
Lord fimmerer. 
Nur zu wahr! 
Und wie viel mehr liegt ihm an dieſem Leben! 
Ich wollt', ich wär heraus. 
Cromwell. 
Mir ward es klar, 
Als ihr noch Kundſchaft ſuchtet und Verdacht 
Wider ſolchen Mann, deß Redlichkeit allein 
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Der Teufel und fein Anbang fiebt mit Neid, 
Ihr ſchürtet felbit bas Fener, das euch brennt; 
Nun mögt ihrs haben! — 
(Der WBnig tritt herein und ſieht mit zürnenden Blicken auf die Herren nom 
Staatsrath. Dann fegt er fi.) 
Gardiner. 
Erhabner Fiirft, mie danken mir3 bem Himmel 
Alltäglich, der uns ſolchen Herrn gegönnt, 
Nicht nur höchſt weif und gut, doch fromm vor allem: 
Ein König, der die Kirch' in ſeiner Demuth 
Zum Ziel des höchſten Ruhms ſich wählt, und ſelbſt, 
Um ſolche Pflicht zu kräft'gen, voller Huld 
Der heut'gen Sitzung naht, um ihren Rechtsfall 
Mit jenem Hauptverbrecher zu vernehmen. 
Aönig. 
Lobreden aus dem Stegreif ſcheint eur Fach, 
Biſchof von Wincheſter; doch komm' ich nicht, 
Solch Schmeicheln mir ins Antlitz jetzt zu hören, 
Zu dünn und ſchal, die Bosheit zu verhüllen. 
Ihr reicht nicht hoch genug — dem Schooßhund ähnlich, 
Meint ihr mit Zungenſpiel mich zu gewinnen; 
Doch wie du auch mich nimmſt, ich bin gewiß, 
Du hegſt grauſame, blut'ge Sinnesart. — 
Setz dich, mein guter Cranmer. Nun, laßt ſehn! 
Laßt nun den Keckſten, der am meiſten wagt, 
Nur ſeinen Finger heben wider dich! 
Beim Himmel! beſſer thät' er, zu verhungern, 
Als dächt' er, dieſer Platz ſei dir zu gut. 
Surrey. 
Gefall' Eur Hoheit, — 
König. 
Nein, Sir, es mißfällt mir. 
Ich dacht', ich hätte Männer von Verſtand 
Und Einſicht hier im Rath, doch täuſcht' ich mich. 
Wars klug gethan, ihr Herrn, hier dieſen Mann, 
Den guten Mann — wen nennt' ich ſo von euch? — 
Den Ehrenmann, gleich einem lump'gen Knecht, 
Stehn laſſen vor der Thür? Ihn, der eures Gleichen? — 
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Ci, welche Schmach! hieß meine Volmadt nur 
So gänzlich euch vergeffen? Ich erlaubt’ euch 
Ihn zum Verhör zu ziehn als meinen Staatsrath, 
Nicht als 'nen Burſchen. Zwar, ich ſeh' hier manchen, 
Der mehr aus Argliſt denn aus reinem Eifer, 
Vermöcht' ers, ihm das Aergſte zuerkennte: 
Allein, das ſollt ihr nie, weil ich noch lebe. 

Kanzler. 
Bis hieher, höchſter Herr, vergönn' Eur Hoheit 
Den Hergang zu entſchuld'gen. Was beliebt ward, 
Anlangend ſein Gefängniß, traf vielmehr, 
Wenn Treu und Glauben gelten, ein Verhör 
Und Rein'gung vor der Welt, als böſen Zweck; 
In mir gum mind'ſten. 

König. 

Ehrt ihn denn, ihr Herrn; 
So nehmt ihn auf und liebt ihn, er verdient es. 
Ich ſage nur ſo viel von ihm: kann je 
Ein Fürſt dem Unterthan verpflichtet ſein, 
Bin ich es ihm für ſeine Lieb' und Dienſte; 
Macht keine Umſtänd' mehr, umarmt ihn Alle; 
Seid Freunde, ſchämt euch, Lords! — Lord Canterbury, 
Ich hab' 'ne Bitt' an euch, verſagt mirs nicht: 
Noch fehlt die Tauf' 'nem art'gen kleinen Fräulein) 
Ihr müßt Gevatter ſein und fie vertreten. 

Cranmer. 
Der größte König würd' erfreut und ſtolz 
Durch ſolche Ehre; wie verdien' ich fo viel! — 
Ich, eur geringer, ſchwacher Unterthan. 

RKönig. 

Geht, geht, Mylord; ich glaub', ihr ſpartet gern 
Die Pathenlöffel — Ich beſorg' euch noch 


1) Es ſcheint eine Sitte der engliſchen Könige geweſen zu ſein, Biſchöfe als 
Taufpathen ihrer Ktinder eintreten gu laſſen. Die Sitte Löffel bei dieſer Gelegen⸗ 
heit zu ſchenken, war ſchon längſt vor Shakeſpeare eingeführt. Man nannte ſie: 
Apoſtellöffel, weil bag Bild eines Apoſtels in ben Griff gravirt war. Reiche 
ſchenkten dem Kinde ſämmtliche zwölf Apoſtel; weniger Reiche die vier Evangeliſten, 
und Aermere nur einen Apoſtel oder den Schutzheiligen des Kindes. Gewöhnlich 
waren dieſe Löffel vergoldet. 
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Bwei würdige Gehülfen: Laby Norfoll, 
Und Marquis Dorfet8 Frau: gefällts eud) ſo? 
Nod einmal, Mylord Wincheſter, id ſag's eud, 
Küßt diefen Mann und liebt ibn. 

Gardiner. 

Brüderlich 

Und treuen Herzens ſeid umarmt. 

Cranmer. 

Der Himmel 
Bezeug' es, wie mich dieſes Wort erfreut! 
König. 
Du Redlicher! 

Die Freudenthräne zeigt dein treues Herz. 
Des Volkes Stimme ſeh' ich hier bewährt, 
Die oft geſagt: Spielt Mylord Canterbury 
'nen ſchlimmen Streich, dann habt ihr ihn zum Freund. — 
Kommt, Herrn, die Zeit iſt edel, mich verlangt 
Als Chriſtin meine Kleine bald zu ſehn. 
Doch ihr bleibt einig, wie ihr jetzt euch zeigt, 
Daß meine Macht, wie eure Wohlfahrt ſteigt. (Une ab.) 





Dritte Scene. 
Der Schloßhof. 
(Geräuſch und Tumult binter der Bühne. Der Pförtner und fein Knecht 
treten auf.) 
pförtner. Werdet ihr bald mit Lirmen aufbbren, ibr Eſel? 
Meint ihr, der Schloßhof fei ein Birengarten? Ihr miiften Sefellen, 
laßt ab mit Gaîfen. 
Einer von driunen. Lieber Meifter Pfirtner, id gehöre 
gur Speifefammer. 
pförtner. Gehört zum Galgen und laßt euch hängen, ibr 
Maulaff. Iſt dieß der Ort, ſolch ein Gebrüll zu verführen? Holt 
mir ein Dutzend Schwarzdornknittel, von den ſtämmigſten. Dieſe 
hier ſind alle nur wie Reitgerten. Ich werde euch die Köpfe 
krauen; müßt ihr auf Kindtaufen ſein? Steht euch der Sinn auf 
Bier und Kuchen hier, ihr wüſten Eſel? 


— 113 — 


fineot. 
Seid rubig, lieber Herr, 's ift gleich unmöglich, 
Wir fegen denn fie mit Kanonen heim, 
Sie zu gerftreun, al8 fie gum Schlaf gu bringen 
Am Maitag Morgen '), nimmer fegt ihrs durd: 
Wir brächten wohl Sanft Paul fo leicht zum Weichen. 
Pfirtner. Wie zum Henker famen fie denn berein? 
Knecht. 
Ich weiß nicht, Herr; wie bricht die Flut herein? 
Was ein geſunder Prügel von vier Fuß 
Austheilen konnte, — ſeht die winz'gen Reſte, — 
Herr, daran ſpart' ich nichts. 
Pfoirtuer. 
Nichts thatet ihr. 

Knecht. Ich bin fein Simfon, fein Ritter Guy, fein Riefe 
Colbrand ®), baf ich fie bor mir niedermähen könnte; wenn id aber 
Einen verſchont habe, der einen Kopf gum Treffen Batte, jung oder 
alt, Er oder Sie, Hagnrei oder Hagnreimader, fo will id nie 
wieder einen Rippenbraten vor Augen febn, und das möcht' id 
nicht für eine ganze Kuh. Gott tröſte fie! 

Von drinnen. Hört ihr, Meifter Pfortner? 

Pfirtuer. Gleich werd' ich bei euch fein, lieber Meifter 
Haſenfuß. Halt die Thür feft gu, Kerl. 

Kunecht. Was wollt ihr, daß id thun fol? 

pförtner. Was ſollt ihr anders thun, als ſie bei Dutzenden 
zu Boden ſchlagen? Iſt dieß Moorfields, wo gemuſtert wird? 
Oder haben wir einen ausländ'ſchen Indianer mit einem großen 
Schweif am Hofe, daß die Weiber uns ſo belagern? Gott behüte, 
was für unzüchtiges Geſindel ſich da vor der Thür herumtreibt! 
Bei meiner chriſtlichen Taufe, dieſer eine Täufling bringt ihrer 
tauſend neue zuwege — hier kommen Vater, Gevatter und alle 
Welt zuſammen. | 


1) €3 mar eine alte germanifche Sitte, bie die Englinder beibebalten Batten, 
am Morgen des 1. Mai ins Freie hinauszuziehen. n biefer betheiligte fim Feder, 
ben nicht bringenbe Geſchäfte zurückhielten. 

2) Die alten Ritterromanzen waren im 15. und 16. Jahrh. in proſaiſchen 
Bearbeitungen vielfach im Volte verbreitet. Daber dürfen mir uns nicht wundern, 
daß der Kenecht den berühmten Ritter Gun v. Warwick, ber ben däniſchen Rieſen 
Colbrand in Wincheſter bezwang, kennt. 


Shakeſpeare III. 8 
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Knecht. Defto dichter fallen die Löffel, Herr. Dort ftebt ein 
Kerl fo ziemlich nah an der Thüre, der muf ein Kupferſchmied fein 
nad feinem Geſicht; denn, mein Seel, zwanzig Hundstage regieren 
ibm in der Nafe: alle, die um ihn ber ftehn, find unter der Linie, 
fie brauchen feine Strafe weiter: dieſen Feuerdrachen traf id drei: 
mal auf den Kopf, und dreimal gab feine Nafe Fener auf mid; 
er ftegt wie ein Mörſer da, um auf uns loszubrennen. Neben ibm 
ſah id ein abgefhmadtes Trodelmeib, das auf mid ſchimpfte, bis 
ire gefranzte Suppenſchüſſel) ihr vom Kopf fiel, weil i ſolch einen 
Brand im gemeinen Wejfen anſchüre. Ich verfehlte das Feuermeteor 
einmal, und traf dieſes Weib, das gleich rief: Knittel her! Worauf 
ich alsbald an die vierzig Stabſchwinger ihr zu Hülfe kommen ſah, 
die Hoffnung des Strands, den ſie bewohnt. Sie griffen an, ich 
hielt mich tapfer; zuletzt kams bis zum Beſenſtiel, und noch immer 
bot ich Trotz: als plötzlich eine Reihe von Jungen hinter ihnen, 
loſes Geſindel, ſolch einen Hagel von Steinen gegen mich abſchickte, 
daß ich die Segel einzog und froh ſein mußte das Feld zu räumen. 
Der Teufel war unter ihnen, glaub' ich ſicher. 

pförtner. Das find die Schlingel, die im Theater trommeln?) 
und ſich um angebißne Aepfel priigeln; folhe, bie fein Zuhörer 
aushalten fann, al3 einer von der Trübſalgilde gu Tomerbill?), oder 
von ihrer theuern Brüderſchaft, den Limeboufe-Cimmern 4). Cin paar 
von ihnen hab' id in limbo patrum, mo fie wobl diefe drei Tage 
durch tanzen könnten, aufer dem ambulirenden Banquet zweier 
Büttel, das ibnen nod) bevorftebt. 

(Der Lord Rimmerer tritt auf.) 


1) Im Tert ftebt pink'd porringer, d. h. ein mit künſtlichen Lochern durch, 
brochener Hut in Suppenſchüſſelform. 

2) Fm alten engliſchen Theater wurden die letzten Plätze (Parterre, {pater 
Gallerie) nur mit 1 Penny bezahlt. Dort wurde geraudt, Bier getrunfen, Obſt 
gegefien u. ſ. w. Die Deften ‘Plage waren die Logen dicht bei der Bühne, die 
man mit 12 Pence oder 1/ Arone bezahlte. 

8) Die Triibfalgilbe von Tomerbill u. {. w. Ausbriide fiic die puritaniſchen 
Congregationen jener Beit. 

4) Die alte Kirchenlehre theilte neben ber Hölle das Jenſeits in vier Kreiſe 
(limbus eigentI. Ranb): 1) limbus puerorum, ber Ort, wo die Seelen ungetaufter 
Rinder blieben; 2) limbus patrum, mo die Kirchenväter, Heiligen, Märtyrer mweilten; 
3) ba8 Fegefeuer (purgatorium); 4) limbus fatuorum, ba8 Rarrenparadie8, das 
aud Milton ermabnt (P. L. Ill. 495). Bekannt ift ber Ausdruck limbo aus Dante'8 
HINe. Der Witz liegt darin, daß ber Pfirtner ben limbus patrum auf bie jungen 
Taugenichtſe antvendet. 
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Lord fimmerer. 
Gott ſteh' uns bei, mas fiir ein Schwarm ift dieb! 
Er wächſt ftetà no), es drängt von allen Seiten, 
Als gib’ es Sabrmarit. Wo find Bier die Pfortner, 
Die faulen Schelme? Shine Arbeit, he! — 
Cin faubrer Haufe Bier im Hof! Sind dieß 
Die werthen Sreunde von ber Vorſtadt ber? 
Gewiß, ben Damen Bleibt viel Pla nod offen, 
Wenn fie vom Tauffaal fommen. 


Pfortuer. 
Sieht Eur Guaden, 

Vir finb nur Menſchen: mas da möglich mar 

Untodtgeſchlagner Weiſe, das geſchah; 

Ein ganzes Heer bezwingt ſie nicht. 

Lord Kämmerer. 
Beim Himmel, 

Wenn mid der König ſchilt, fo ſollt ihr all 

Ins Eiſen mit den Ferſen, unverzüglich, 

Und eure Köpfe trifft 'ne runde Buße. 

Ihr klappert mit dem Krug, ihr faulen Schelme, 

Db auch der Dienſt drum ſtille ſteht. Hört! man bläſt; 

Sie kommen von der Taufe ſchon zurück. 

Geht, brecht mir durchs Gedräng' und macht euch Bahn, 

Und Raum dem Zug, ſonſt ſuch' ich euch ſofort 

Ein Kloſter aus, das euch ſechs Wochen herbergt. 

pförtner. Macht Platz für die Prinzeſſin! — 

Küuecht. Ihr grofier Kerl, geht auf die Seite, oder ich mill 
euch Kopfweh machen. 

pförtner. Ihr da, in dem geſteiften Wams, packt euch 
aus ben Schranken, oder ih werf' euch über die Pfeiler. (ne ab.) 


8* 
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Vierte Scene. 
Im Palaft 


(Blafendbe Trompeter; barauf givei Albermanner; der Lord Mayor; der Herold; 
Eranmer; der Herzog von Norfolf mit bem Marſchallsſtabe; ber Herzog von 
Suffolf; zwei Ebdelleute, die grofe aufrechtſtehende Schaalen al3 Taufgeſchenke 
tragen; darauf vier Ebelleute, bie einen Thronhimmel Balten, unter welchem die 
Herzogin von Norfolk als Gevatterin das Kind trigt. GSie ift rei) in einen 
Mantel geffeidet, cine Hofbame DAIt ihre Schleppe. Ihr folgen die Marquifin von 
Dorfet, als zweite Gevatterin, und andre Damen. Der Bug gebt einmal fiber 
die Vigne, bann ſpricht der Hero.) 


Herold. Der Himmel verleibe nad feiner endlofen Giite Ge: 
deihen, langes und immer glückliches Leben der hohen und mächtigen 
Prinzeffin von England, Elifabeth! — 

(Trompetenitof. Der Abnig und fein Sefolge treten auf.) 
Cranmer. 

Und meiner edlen Mitgebattern Flehn 

Und mein fiir Cure Königliche Hoheit 

Und unſre theure Königin ift dieß: 

Mög' alle Freud' und Tröſtung, ſo der Himmel 

Je aufgeſpart, zwei Eltern zu beglücken, 

In dieſem holden Kind euch ſtündlich wachſen! — 

fonig. 

Sh dank' euch, merthefter Lord Erzbiſchof. 

Wie ift ihr Nam”? 

Craumer. 
Elifabeth. 
König. 
Steht auf! 
(Indem er die Prinzeſſin küßt.) 
Mein Segen mit dem Kuß! Gott ſei mit dir, 
In ſeine Hand leg' ich dein Leben! — 
Craumer. 
Amen. 
König. 

Ihr habt zu viel geſpendet, edle Pathen, 

Ich dank' euch; auch dieß Fräulein thuts dereinſt, 

Sobald ihr Engliſch ausreicht. 
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Craumer. 

Laßt mid reden, 
Gott wills; und adte keiner Pier mein Wort 
Für Schmeichelei, benn Wahrheit follt ihrs finden. 
Dieß Koͤnigskind, — (ſtets ſei mit dir der Himmel!) 
Ob in der Wiege noch, verheißt dem Reich 
Tauſend und aber tauſend Segensfülle, 
Die Zeit zur Reife führt. Du wirſt dereinſt 
(Nur Wen'ge, jetzt am Leben, ſchaun es noch) 
Ein Muſter aller Kön'ge neben dir 
Und die nach dir erſcheinen. Saba's Fürſtin 
Hat Weisheit nicht und Tugend mehr geliebt, 
Als dieſe holde Unſchuld. Jede Zier, 
Jedwede Anmuth ſo erhabnen Haupts, 
Und jede Tugend, die den Frommen ſchmückt, 
Iſt doppelt ſtark in ihr. Der Glaube nährt ſie, 
Himmliſche Andacht wird ihr rathend beiſtehn, 
Geliebt wird ſie, gefürchtet ſein; geſegnet 
Von ihren Freunden. 
Die Feinde zittern gleich geſchlagnen Halmen, 
Gebeugt das Haupt in Gram. Heil wächſt mit ihr, 
In ihren Tagen ißt in Frieden jeder 
Unter dem eignen Weinſtock was er pflanzte. 
Des Friedens heitre Klänge tönen rings, 
Gott wird erkannt in Wahrheit; ihre Treuen, 
Durch ſie geführt zum wahren Pfad der Ehre, 
Erfimpfen Bier ſich Größe, nicht durch Vlut. 1) 
Auch ſchläft mit ihr der Friede nicht; nein, wie 
Der Wunder⸗Vogel ſtirbt, der Fungfraun= Phonig, 
Erzeugt aus ihrer Aſche ſich der Erbe, 
So wunderwürdig auch, wie ſie es war; 
So läßt ſie einem Andern allen Segen 
(Ruft ſie der Herr aus Wolken dieſes Dunkels), 
Der, aus der heil'gen Aſche ihrer Ehre, 
Sich, ein Geſtirn, ſo groß wie ſie, erhebt, 
Glanzhell: Schreck, Friede, Fülle, Lieb' und Treu, 


1) Die folgenden Zeilen ſind ein Einſchub, der unter König Jakob gemacht iſt. 
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Die Diener waren dieſes hehren Rindes, 
Sind feine dann, mie Neben ibn umſchlingend; 
Wo nur des Himmels Pelle Sonne fdeint, 
Da glinzt fein Ruhm, die Größe feines Namens, 
Und ſchaffet neue Völker; er wird blühn, 
Und weit, wie Berges Cedern, feine Beige 
Auf Ebnen ftreden. — Unfre Rindes - Kinder 
Sie febn, Gott preifend, dieß.) 
König. 
Ha, du ſprichſt Wunder. 
Cranmer. 
Sie wird zu Englands ſchönſtem Ruhm gefegnet 
Mit hohen Jahren, viele Tage ſieht ſie, 
Und keinen doch ohn' eine That des Ruhms. 
O ſäh' ich weiter nicht! Doch ſterben mußt du, 
Du mußt, die Heil'gen woll'n dich: doch als Jungfrau, 
Als fleckenloſe Lilie ſenkt man dich 
Hinab zur Erd', und alle Welt wird trauern. 
König. 
Lord Erzbiſchof, 
Ihr habt mich jetzt zum Mann gemacht; kein Kind 
Erzeugt' ich noch vor dieſem ſel'gen Weſen. 
Dieß Troſt-Orakel hat mich ſo beglückt, 
Daß ich dereinſt im Himmel wünſchen werde, 
Das Thun des Kinds zu ſehn, und Gott zu preiſen. 
Ich dank' euch Allen. Euch, werther Lord Mayor, 
Und euren Brüdern bin ich höchſt verbunden; 
Ich ward geehrt durch eure Gegenwart, 
Und will mich dankbar zeigen. Kommt, ihr Herrn, 
Ihr müßt die Königin noch Alle ſehn: 
Euch Alle muß ſie ihres Danks verſichern, 
Sonſt wird ſie nicht geneſen. Heut ſoll keiner 
Des Hauſes warten, Alle bleibt als Gäſte; 
Durch dieſe Kleine wird der Tag zum Feſte. 
(Ale ab.) 


1) Qier endet der Einſchub. Die weitere Rede Cranmer's ſchließt fi den 
Worten: „Erkämpfen hier fi Größe, nibt durch Blut“, folgerichtig an. 


- 


Cpifogus. 


Atala vale tala va 


Zehn gegen Eins, daß unſer Spiel nicht Allen 
Behaglich war. Der ſchlief mit Wohlgefallen 
Zwei Acte durch; da weckt ihn ungebührlich 
Trompetenſchall und Lärm: nun heißts natürlich: 
„Das Stück iſt ſchlecht“ Der fam, um Groß und Klein 
Verhöhnt gu ſehn, und „ächter Witz“ zu ſchrein: 
Was gleichfalls ausblieb. Darum fürcht' ich, heut 
Kein Lob zu ernten, wie's uns oft erfreut; 

Und unſer einzig Hoffen laßt uns baun 

Auf güt'ge Nachſicht ſanft geſtimmter Fraun. 
Denn eine ſolche ſahn ſie hier; und krönt 

Ihr Beifall uns, dann weiß ich auch verſöhnt 
Die Männer: unſer Spiel wird Gunſt erlangen; 
Sie klatſchen gern, wenns ihre Fraun verlangen. 
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Die Diener waren dieſes hehren RKindes, 
Sind feine dann, mie Reben ibn umſchlingend; 
Wo nur des Himmel8 Belle Sonne fceint, 
Da glinzt fein Rubm, die Größe feines Namens, 
Und ſchaffet neue Völker; er wird blühn, 
Und weit, wie Berges Cedern, ſeine Zweige 
Auf Ebnen ſtrecken. — Unſre Kindes⸗-Kinder 
Sie ſehn, Gott preifend, dieß.) 
König. 
Ha, du ſprichſt Wunder. 
Cranmer. 
Sie wird zu Englands ſchönſtem Ruhm geſegnet 
Mit hohen Jahren, viele Tage ſieht ſie, 
Und keinen doch ohn' eine That des Ruhms. 
O ſäh' ich weiter nicht! Doch ſterben mußt du, 
Du mußt, die Heil'gen woll'n dich: doch als Jungfrau, 
Als fleckenloſe Lilie ſenkt man dich 
Hinab zur Erd', und alle Welt wird trauern. 
König. 
Lord Erzbiſchof, 
Ihr habt mich jetzt zum Mann gemacht; kein Kind 
Erzeugt' ich noch vor dieſem ſel'gen Weſen. 
Dieß Troſt-Orakel hat mich ſo beglückt, 
Daß ich dereinſt im Himmel wünſchen werde, 
Das Thun des Kinds zu ſehn, und Gott zu preiſen. 
Ich dank' euch Allen. Euch, werther Lord Mayor, 
Und euren Brüdern bin ich höchſt verbunden; 
Ich ward geehrt durch eure Gegenwart, 
Und will mich dankbar zeigen. Kommt, ihr Herrn, 
Ihr müßt die Königin noch Alle ſehn: 
Euch Alle muß ſie ihres Danks verſichern, 
Sonſt wird ſie nicht geneſen. Heut ſoll keiner 
Des Hauſes warten, Alle bleibt als Gäſte; 
Durch dieſe Kleine wird der Tag zum Feſte. 
(Alle ab.) 


1) Hier endet der Einſchub. Die weitere Rede Cranmer's ſchließt ſich den 
Worten: „Erkämpfen hier ſich Größe, nicht durch Blut“, folgerichtig an. 
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Cpifogus. 


AANAANAnNr 


Zen gegen Eins, daß unfer Spiel nicht Allen 
Behaglich mar. Der fcblief mit Wohlgefallen 
Zwei Acte durch; da weckt ibn ungebührlich 
Trompetenſchall und Lärm: nun heißts natürlich: 
„Das Stück iſt ſchlecht“ Der fam, um Groß und Klein 
Verhöhnt gu ſehn, und „ächter Witz“ zu ſchrein: 
Was gleichfalls ausblieb. Darum fürcht' ich, heut 
Kein Lob zu ernten, wie's uns oft erfreut; 

Und unſer einzig Hoffen laßt uns baun 

Auf güt'ge Nachſicht ſanft geſtimmter Fraun. 
Denn eine ſolche ſahn ſie hier; und krönt 

Ihr Beifall uns, dann weiß ich auch verſöhnt 
Die Männer: unſer Spiel wird Gunſt erlangen; 
Sie klatſchen gern, wenns ihre Fraun verlangen. 











Ein Sommernachtstraum. 
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Ueberſetzt 


von 


A. D. von Schlegel. 


Perfonen: 


Thefeus, Herzog bon Athen. 
Egeus, Vater der Hermia. 
ſan 8, | Liebbaber der Hermia. 

Philoftrat, Auffeber der Luftbarfeiten am Sofe des Thefeus. 
Squenz, der Zimmermann. 

Schnock, der Schreiner. 

Zettel, der Weber. 

Flaut, der Bälgenflicker. 

Schnauz, der Keſſelflicker. 

Schlucker, der Schneider. 

Hippolyta, Königin der Amazonen, mit Theſeus verlobt. 
Hermia, Tochter des Egeus, in Lyſander verliebt. 
Helena, in Demetrius verliebt. 

Oberon, König der Elfen. 

Titania, Königin der Elfen. 

Droll, ein Elfe. 

Bohnenblüthe, 

Spinnweb, 

Motte, Elfen. 

Senfſamen, 

Pyramus, 


Thisbe, 
nd Rollen in bem Zwiſchenſpiele, das von den Rilpeln 


Mondſchein, vorgeſtellt wird. 

Löwe, 

Andere Elfen, im Gefolge des Königs und der Königin. Gefolge 
Des Theſeus und der Hippolyta. 


Scene: Atben, und ein nafe gelegener Wald. 


— — — — — 


Erfier Aufzug. 


— — — 


Erſte Scene. 


Ein Saal im Palaſte des Theſeus. 
(Theſeus, Hippolyta, Philoſtrat und Gefolge treten auf.) 


Theſeus. 

Nun rückt, Hippolyta, die Hochzeitſtunde 
Mit Eil heran; vier frohe Tage bringen 
Den neuen Mond: doch, o wie langſam nimmt 
Der alte ab! Er hält mein Sehnen hin, 
Gleich einer Wittwe, deren dürres Alter 
Von ihres Stiefſohns Renten lange zehrt. 

hippolyta. 
Vier Tage tauchen ſich ja ſchnell in Nächte: 
Vier Nächte träumen ſchnell die Zeit hinweg: 
Dann ſoll der Mond, gleich einem Silberbogen 
Am Himmel neu geſpannt, die Nacht beſchaun 
Von unſerm Feſt. 

Theſeus. 

Geh, Philoſtrat, berufe 

Die junge Welt Athens zu Luſtbarkeiten! 
Erweck den raſchen leichten Geiſt der Luſt. 
Den Gram verweiſe hin zu Leichenzügen: 
Der bleiche Gaſt geziemt nicht unſerm Pomp. 

Philoſtrat ab.) 
Hippolyta! ich habe mit dem Schwert 
Um dich gebuhlt, durch angethanes Leid 


— —— 


1) Erſt nach dem Tode der Stiefmutter kommt der Stiefſohn in den Beſitz 
ſeines Vermögens und Glückes; ſo auch Theſeus nach dem vollſtändigen Schwinden 
des Mondlichtes. 
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Dein Herz gewonnen; doch ich ftimme nun 
Aus einem andern Ton, mit Pomp, Triumph, 
Banfett und Spielen die Vermablung an. 
(Egeus, Germia, Lyſander unb Demetriu8 treten auf.) 
Egeus. 
Dem grofien Theſeus, unferm Herzog, Deil! 
Thefeus. 
Mein guter Egeus, Danf! Was bringſt du Neues? 
Egeus. 
Verdruffes voll erſchein' ih, und verflage 
Mein Kind Bier, meine Tochter Hermia. — 
Tritt ber, Demetrius. — Erlauchter Herr, 
Dem da verbief mein Wort zum Weibe fie. 
Tritt her, Lbyfander. — Und, mein gndd’ger Fürſt, 
Der da bethörte meines Kindes Herz. 
Ga! Du, Lyfander, du haſt Liebespfinder 
Mit ihr getauſcht: du ftedieft Reim' ibr zu; 
Du fangft im Mondlicht unter ibrem Fenſter 
Mit falſcher Stimme Lieder falſcher Liebe! 
Du ftabiit den Abdrud ibrer Phantafie 
Mit Flechten deine8 Haares, buntem Tand, 
Pit Ringen, Striufen, Näſchereien (Boten 
Von viel Gewicht dei unbefangner Kugend); 
Entwandteſt meiner Tochter Herz mit Lift, 
Verkehrteſt ibren kindlichen Gehorſam 
Yu eigenſinn'gen Trotz. — Und nun, mein Fürſt, 
Verſpricht fie Bier vor Eurer Hoheit nicht 
Sich dem Demetriu3 zur Eb’, fo fordr id 
Das alte Bürgervorrecht von Atben, 
Mit ibr, mie fie mein eigen ift, zu ſchalten. 
Dann ibergeb’ ih diefem Manne fie, 
Wo nicht, bem Tode, melden unverzüglich 
In diefem Talle das Gefek verbingt. 
Thefens. 
Was fagt ihr, Hermia? Laßt euch ratben, Kind. 
Der Vater follte wie ein Gott euch fein, 
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Der euren Reiz gebildet; ja, mie einer, 
Dem ihr nur feid wie ein Gepräg', in Wachs 
Von feiner Hand gedriidi, wie's ihm gefällt, 
Es ftebn zu fafjen oder auszulöſchen. 
Demetrius ift ja ein wadrer Mann. 
hermia. 
Lyſander auch. 
Theſens. 
An ſich betrachtet wohl. 
So aber, da des Vaters Stimm' ihm fehlt, 
Müßt ihr für wackrer doch den andern achten. 
hermia. 
O ſäh' mein Vater nur mit meinen Augen! 
Thefens. 
Eur Auge muf nad feinem Urtbeil febn. 
fermia. 
Ich bit euch, gnäd'ger Fürſt, mir gu verzeihn. 


Ich weiß nicht, welche Macht mir Kühnheit giebt, 


Noch wie es meiner Sittſamkeit geziemt, 

In ſolcher Gegenwart das Wort zu führen; 

Doch dürft' ich mich zu fragen unterſtehn: 

Was iſt das Härtſte, das mich treffen kaun, 

Verweigr' ich dem Demetrius die Hand? 
Theſeus. 

Den Tod zu ſterben, oder immerdar 

Den Umgang aller Männer abzuſchwören. 

Drum fraget eure Wünſche, ſchönes Kind, 

Bedenkt die Jugend, prüfet euer Blut, 

Ob ihr die Nonnentracht ertragen könnt, 

Wenn ihr der Wahl des Vaters widerſtrebt; 

Im dumpfen Kloſter ewig eingeſperrt, 

Als unfruchtbare Schweſter zu verharren, 

Den keuſchen Mond mit matten Hymnen feiernd. 

O dreimal ſelig, die, des Bluts Beherrſcher, 

So jungfräuliche Pilgerſchaft beſtehn! 
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Dod die gepfliidte Roſ' ift irdiſcher begliidt, 1) 
Als die, am unberührten Dorne melfend, 
Wächſt, lebt und ftirbt in Beil'ger Cinfamleit. 
fjermia. 
So mill id leben, gnad’ger Herr, fo fterben, 
Eh ih den Treibeitsbrief dbes Mädchenthums 
Der Herrſchaft deffen iberliefern mill, 
De unwilfommnem Joche mein Gemiith 
Die Huldigung verjagt. 
Thefeus. 
Nehmt eud Bedenkzeit; auf den nächſten Neumond, 
Den Tag, der zwiſchen mir und meiner Lieben 
Den eto’gen Bund der Treu Befiegeln wird, 
Auf diefen Tag Dereitet eud gu fterben 
Für euren Ungehorfam, oder nehmt 
Demetriu3 zum Gatten, oder ſchwört 
Auf ewig an Dianens Weihaltar 
Eb'lofen Stand und Abgeſchiedenheit. 
PDemetrius. 
Gebt, Holde, nad); gieb gegen meine Rechte 
Lyſander, deinen fablen Anjprud auf. 
£yfander. 
Demetriu3, ihr habt des Vaters Liebe: 
Nebmt ibn gum VWeibe; lagt mir Hermia. 
Egens. 
Ganz ret, dbu Spitter! Meine Liebe bat er; 
Was mein ift, wird ihm meine Liebe geben; 
Und fie ift mein; und alle meine Rechte 
An fie verſchreib' i dem Demetrius. 
£yfander. 
Sd bin, mein Fürſt, fo edlen Stamm3 wie er; 
So reich an Gut; id bin an Liebe reicher; 


1) Nicht die einfad) gepflildie Roſe meint ber Didter, fondern die, welcher 
bas ätheriſche Del abgemonnen worden ift (im Originaltegt ftebt distill'd), Dies 
Del buftet nod, wenn die unberührt gebliebene Rofe am Stod längſt Binge= 
mellt ift. 
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Mein Glidsftand hält die Wag' auf alle Veije 

Dem feinigen, mo er nit überwiegt; 

Und (dieß gilt mebr alè jeder andre Ruhm) 

Ich bin es, den die ſchöne Hermia liebt. 

Wie follt' id nicht beftegn auf meinem Redt? 

Demetriu3 (ib wills auf feinen Kopf 

Betheuern) bublite fonft um Helena, 

Die Tochter Nedar's, und gemwann ihr Herz; 

Und fie, das Bolde Kind, ſchwärmt nun fiir ibn, 

Schwärmt andachtsvoll, ja mit Abghtterei, 

Für diefen ſchuld'gen, flatterbaften Mann, 
Thefeus. 

Sd muf geftebn, daß ih dieß aud gehört, 

Und mit Demetriu3 davon zu ſprechen 

Mir vorgefebt; nur, da id) überhäuft 

Mit eignen Sorgen bin, entfiel es mir. 

Dod ihr, Demetrius und Egeus, fommt! 

Ihr miift jegt mit mir gehn, weil id mit eud 

Verſchiednes insgeheim verhandeln mill. 

Ihr, ſchöne Hermia, riiftet euch, dem Sinn 

Des Vaters eure Grillen anzupaſſen: 

Denn ſonſt beſcheidet euch Athens Geſetz, 

Das wir auf keine Weiſe ſchmälern können, 

Tod, oder ein Gelübd' des led'gen Standes. 

Wie gehts, Hippolyta? Kommt, meine Traute! 

Ihr, Egeus und Demetrius, geht mit! 

Ich hab' euch noch Geſchäfte aufzutragen 

Für unſer Feſt; auch muß ich noch mit euch 

Von etwas reden, das euch nah betrifft. 
Egeus. 

Dienſiwillig und mit Freuden folgen mir. 

(Theſeus, Hippolhta, Egeus, Demetrius und Gefolge ab.) 


Lyfander. 
Nun, fiebe8 Herz? Warum fo blag die Wange? 
Wie find die Rofen dort fo fchnell vermelft? 
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fermia. 

Vielleidht, weil Negen fehlt, womit gar wohl 
Sie mein umwölktes Auge negen könnte. 

£yfander. 
Web mir! Nach allem, mas id jemals las, 
Und jemal3 port in Sagen und Gefdioten, 
Rann nie der Strom der treuen Liebe fanît; 
Denn bald mar fie verjMieden an Geburt — 


fjermia. 
O Qual! zu hoch, vor Niedrigem zu fnien! 
L£yfander. 
Bald mar fie in ben Jahren mifgepaart — 
Hhermia. 
O Schmach! zu alt, mit jung vereint zu ſein! 
£yfander. 
Bald Bing fie ab von der Verwandten Wahl — 
fermia. 
O Tod! mit frembem Aug den Liebften mablen! 
L£yfander. 


Und war aud Sympathie in ihrer Wal, 

So ftiirmte Arieg, Tod, Krankheit auf fie cin, 

Und macht' ihr Glück gleich einem Salle flüchtig, 

Wie Schatten mandelbar, wie Triume kurz; 

Schnell, mie der Blitz, der in geſchwärzter Nacht 

In einem Winke Himmel und Erd' entfaltet; 

Dod eh ein Menſch vermag zu fagen: ſchaut! 

Schlingt gierig ihn die Finſterniß hinab: 

So ſchnell verdunkelt ſich des Glückes Schein. 
hermia. 

Wenn Leid denn immer treue Liebe traf, 

So ſteht es feſt im Rathe des Geſchicks. 

Drum laß Geduld uns durch die Prüfung lernen, 

Weil Leid der Liebe ſo geeignet iſt, 

Wie Träume, Seufzer, ſtille Wünſche, Thränen, 

Der armen kranken Leidenſchaft Gefolge. 
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£yfander. 
Ein guter Glaube! Gir denn, Hermia! 
Es liegt nur fieben Meilen von Athen 
Das Haus ’ner alten Wittwe, meiner Mubme; 
Sie lebt von grofien Renten, bat fein Kind, 
Und adtet mid mie ibren einz'gen Sohn. 
Dort, Holde, darf id mich mit dir vermählen, 
Dortbin berfolgt das graufame Geſetz 
Athens uns nicht: liebft bu mid) denn, fo ſchleiche 
Aus deine8 Vaters Hauſe morgen Nadt; 
Und in dem Wald, ’ne Meile von der Stadt, 
Wo id einmal mit Gelena dib traf, 
Um einen Maienmorgen zu begebn *), 
Da mill ich deiner warten. 


fermia. 
— Mein Lyfander! 
Ich ſchwor es dir bei Amors ſtärkſtem Bogen, 
Bei ſeinem beſten goldgeſpitzten Pfeil, 
Und bei der Unſchuld von Cytherens Tauben; 
Bei dem, was Seelen knüpft, in Lieb' und Glauben, 
Bei jenem Feu'r, wo Dido einſt verbrannt, 
Als der Trojaner falſch ſich ihr entwandt; 
Bei jedem Schwur, den Männer je gebrochen, 
Mehr an der Zahl, als Frauen je geſprochen: 
Du findeſt ſicher morgen Mitternacht 
Mich an dem Platz, wo wir es ausgemacht. 
Lyfander. 
Halt, Liebe, Wort! GSieh, dba fommt Helena. 
(Gelena tritt auf.) 


1) Dieſe Feier begieng man (und ber Gebraud reichte in England allgemein 
bis ins 17. Jahrhundert), indem balb nad Mitternächt des erften Maitage8 die 
Gugend beiderlei Gefchle6t3 unter Mufil nad bem Walbe 309, Bweige Brad, 
biefe mit Kränzen und StrAufen ſchmückte und befonber3 einen Maibaum (maypole) 
burd) ebenfall3 mit Straufen geſchmückte Ochſengeſpanne beimfilbrte. Mit Broeigen 
unb Straufen ffmidte man die Wdufer; ber Baum ward auf einem paffenben 
Platze des Dorfe8 oder Landſtädtchens aufgericbtet unb um ibn getanat. Tennbfon'3 
„Maikönigin“ bat ben Braud zur Vorausfegung. 


Sbafe{peare. IIl. 9 
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fjermia. 
Gott grüß' eud, ſchönes Kind! mobin ſolls gehn? 
Helena. 
Soon nennt ihr mich? — Nein, widerruft dieg Shin! 
Euch liebt Demetrius, begliidte Shine! — 
Cin Angelftern ') ift euer Aug; die Tione 
Der Lippe filber, ala der Lerche Lied 
Dem Hirten ſcheint, wenn alle3 griint und blüht. 
Krankheit ſteckt an: o thät's Geſtalt und Weſen! 
Nie wollt' ich, angeſteckt von euch, geneſen. 
Mein Aug lieh' euren Blick, die Zunge lieh' 
Von-eurer Zunge Wort und Melodie. 
Wär mein die Welt, ich ließ damit euch ſchalten; 
Nur dieſen Mann wollt' ich mir vorbehalten. 
O lehrt mich, wie ihr blickt! Durch welche Kunſt 
Hängt ſo Demetrius an eurer Gunſt? 


Yermia. 

Er liebt mid) ftetà, trog meinen finftern Mienen. 
Helena, 

O fernte das mein Lächeln dod von ibnen! 
fermia. 

Ich fluch' ibm, doch das nährt fein Fener nur. 
Helena. 

Ach, hegte folhe Araft mein Liebesſchwur! 
fiermia. | 

Se mehr gehaßt, je mehr berfolgt er mich. 
Helena. 

Se mehr geliebt, je ärger haßt er mid. 
Yermia. 

Sol ich denn Schuld an feiner Thorbeit feinY 
gelena. 


Nur eure Schönheit: mir die Schuld dod mein! 


1) oder „Leitſtern“, ber Polarftern, nad bem fich die Schiffe richten 
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Hermia. 
Getroſt! id) werd' ihm mein Geficht entziehen. 
Lyſander wird mit mir von hinnen fliehen. 
Vor jener Zeit, als ich Lyſandern ſah, 
Wie ſchien Athen ein Paradies mir da! 
Nun denn, wofür ſind Reize wohl zu achten, 
Die einen Himmel mir zur Hölle machten? 
£yfander. 
Lab, Helena, dir unfern Schluß vertrauen. 
Wann morgen Phobe die begriinten Auen 
Mit ihrer Perlen feuchtem Schmuck bethaut, 
Und ihre Stirn im VWellen{piegel ſchaut; 


Wann Still’ und Nacht verliebten Raub verbebicn, 
Dann mollen mir gum Thor hinaus uns fteblen. 


hermia. 
Und in dem Wald, wo oftmals ich und du 
Auf Veilchenbetten pflogen ſanfter Ruh, 
Wo unſre Herzen ſchweſterlich einander 
Sich öffneten, da trifft mich mein Lyſander. 
Wir ſuchen, von Athen hinweggewandt, 
Uns neue Freunde dann in fremdem Land. 
Leb wohl, Geſpielin, bete für uns beide! 
Demetrius ſei deines Herzens Freude! 
Lyſander, halte Wort! — Was Lieb' erquickt, 
Wird unſerm Blick bis morgen Nacht entrückt. 


£yfander. 
Daz mill ib! — Lebet wohl nun, elena! 
Der Liebe Lohn fei eurer Liebe nab. 


Helena. 


Vie fann bas Glück fo wunderlich doch ſchalten! 


Ich merde für fo ſchön mie fie gebalten. 
Was hilft es mir, fo lang Demetrius 
Nicht wiſſen mill, was jeder wiſſen muf? 


(Ab.) 


Ab.) 


Wie Wahn ihn zwingt, an Hermia's Blick zu hangen, 


Vergöttr' ich ihn, von gleichem Wahn befangen. 
9* 
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Dem ſchlechtſten Ding an Art und an Gehalt 

Leiht Liebe dennoch Anfebn und Geſtalt. 

Sie fieht mit bem Gemüth, nicht mit den Augen, 

Und igr Gemüth kann nie zum Urtheil taugen. 

Drum nennt man ja den Gott der Liebe blind. 

Aud malt man ibn gefliigelt und al8 Kind, 

eil er, von Spiel gu Spielen fortgezogen, 

In feiner Wahl fo häufig wird betrogen. 

Vie Buben oft im Scherze lügen, fo 

Iſt aud Cupido falſcher Schwüre frob. 

Ch Hermia meinen Liebften mußt' entiiibren, 

Ergoß er mir fein Herz in taufend Schwüren; 

Dodo, faum ermirmt bon jener neuen Gluth, 

Verrann, berfiegte diefe wilde Flutb. 

Jetzt geh' ich, Hermia's Flucht ibm mitzutbeilen : 
Er wird ihr nad) gum Walde morgen eilen. 

Zwar, wenn er Dank für den Bericht mir weiß, 

So kauf' ich ihn um einen theuren Preis. 4) 

Dod will id, mid fiir meine Müh zu laben, 

fin und zurück des Holben Anblid haben. GAb.) 


Zweite Scene. 
Eine Stube in einer Hütte. 


(Squenz, Schnock, Zettel, Flaut, Schnauz und Schlucker kommen.) 

Squenz. Iſt unſre ganze Kompagnie beiſammen? 

Zettel. Es mire am beſten, ihr riefet ſie auf einmal Mann 
für Mann auf, wie es die Liſte giebt. 

Squenuz. Hier iſt der Zettel von jedermanns Namen, der in 
ganz Athen für tüchtig gehalten wird, in unſerm Bivifbenfpie[®) vor 

1) Indem Selena über Hermia bem Demetrius Nachricht gibt, fördert fie 
das Liebesverhältniß zwiſchen beiden, im Widerſpruch zu ihrer eignen Neigung. 

2) Die „Zwiſchenſpiele“ (interludes) waren kürzere, meiſt komiſche und dann 
den deutſchen Faſtnachtsſpielen verwandte Stücke, welche beſonders ſeit Heinrich VIII. 
auffamen und bei umfangreichen Feſtlichkeiten aller Art zur Abwechſelung einge⸗ 
ſchoben wurden. 
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dem Herzog und der Herzogin gu agiren, an feinem Hochzeittag 
zu Nadt. 

Zettel. Erſt, guter Peter Squenz, fag uns, wovon das Stück 
bandelt; dann lies die Namen der Acteurs ab, und komm fo 
zur Sade. 

Squenz. Wetter, unfer Stück ift — die höchſt Maglie Komödie 
und ber höchſt graufame Tod des Pyramus und der Thisbe. | 

BZetteL Cin febr gutes Stück Arbeit, id fag'3 euch! und 
luftig! — Nun, guter Peter Squenz, ruf die Acteur8 nad dem 
Bettel auf. — Meifters, ftellt euch aus einander! 

Squenz. Antwortet, wie id euch rufe! — Klaus Bettel, der 


« Veber! 


Bettel. Hier! Sagt, mas id für einen Part Babe, und 
dann weiter. 

Squenz Ihr, Klaus Bettel, feid als Pyramus angeſchrieben. 

Zettel. Was iſt Pyramus? Cin Liebhaber oder ein Tyrann? 

Squenz. Cin Liebhaber, der fio auf die Bonettefte Manier 
bor Liebe umbringt. 

BZettel. Das wird einige Thränen foften bei einer wahrhaftigen 
Vorftelung. Wenn ichs made, fagt die Zuhörer nad ibren Augen 
febn! Ich mil Sturm erregen, id will einigermafen famentiren. 
Nun gu den Uebrigen; — eigentii) habe ich doch das beſte Genie 
gu eimem Tyrannen; id fonnte einen Herkles) koſtbarlich {pielen, 
oder cime Rolle, wo man alle8 furz und Hein ſchlagen muß. 


Der TFelfen Schooß Und Phöbus Rarrn 
Und toller Stof Kommt angefabrn, 
Zerbricht das Schloß Und macht erſtarrn 
Der Kerkerthür; Des ſtolzen Schickſals Zier: 


Das ging prächtig! — Nun nennt die übrigen Acteurs. — Dieß iſt 
Herkleſſens Natur, eines Tyrannen Natur; ein Liebhaber iſt ſchon 
mehr lamentabel. 

Squenz. Franz Flaut, der Bälgenflicker! 


1) Der Herkules (im Engl. corrumpirt bis gu Ercles) galt ala eine beſondere 
Kraftrolle; vielleicht perfiflirt Sp. gradezu den Herkules von Martin Slaughter, 
defien erfter Theil im Mai 1595, alfo ungefàhr zur Beit ber Mbfafiung des 
„Sommernachtstraum“ aufgeführt wurde. 
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Flaut. Sier, Peter Squenz. 

ISquenz. laut, ihr müßt Thisbe über eud nehmen. 

Flaut. Was ift Thisbe? ein irrender Ritter? 

Squenz Es ift das Fraulein, das Pyramus fieben muf. 

Flant. Ie, meiner Seel, laßt mid feine Weiberrolle maden; 
id Triege ſchon einen Bart. 
| Squenz Das ift alles eins! Ihr ſollts in einer Maske fpielen, 

und ihr fonnt fo fein ſprechen, als ibr mollt. 

Zettel. Wenn id das Geficht verfteden darf, fo gebt mir 
Thisbe auch. Ich will mit ’ner terribel feinen Stimme reden: 
nTbigne, Tpisne! — AD! Pyramus, mein Liebfter jhon! Deine; 
Thisbe fin, und Friulein ſchön!“ 

Sqnenz. Nein, nein! ihr mit den Pyramus fpielen, und 
laut, ihr die Thisbe. 

Bettel Gut, nur weiter! 

Squeuz Matz Sbluder, der Schneider! 

Schlucher. Hier, Peter Squenz. 

Squenz. Matz Schlucker, ihr müßt Thisbe'3 Mutter fpielen. 
Thoms Schnauz, der Keſſelflicker! 

Schnauz. Hier, Peter Squenz. 

Squenz. Ihr, des Pyramus Vater, id ſelbſt, Thisbe's Vater 
Schnock, der Schreiner, ihr des Löwen Rolle. Und ſo wäre denn 
halt 'ne Komödie in den Schick gebracht. 

Schnock. Habt ihr des Löwen Rolle aufgeſchrieben? Bitt' euch, 
wenn ihr ſie habt, ſo gebt ſie mir; denn ich habe einen ſchwachen 
Kopf zum Lernen. 

Squenz. Ihr könnt fie extempore machen: es iſt nichts mie 
brüllen. | 

BZettel. Laßt mid) den Löwen aud fpielen. Ich mill brüllen, 
daß es einem Menſchen im Leibe wohl thun fol, mid zu hören. 
Ich mill brüllen, daß der Herzog fagen fol: Nod ’mal brüllen! 
Nod ’mal brüllen! 

“ Squenz Wenn igr es gar gu fürchterlich machtet, fo würdet ibr 
die Herzogin und die Damen erſchrecken, daß fie ſchrien, und das 
brite uns alle an den Galgen. 

Alle. Ga, das brächte uns an den Galgen, wie mir da find. 
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BZettel. Bugegeben, Freunde! wenn ihr die Damen erſt fo 
erſchreckt, daß ſie um ihre fiinf Sinne fommen, fo werden fie un: 
verniinftig genug fein, una aufzubingen. Uber id Wil meine 
Stimme forciren, id will eud fo fanft briillen, wie ein faugendes 
Täubchen: — id mill euch briillen, als wär e8 ’ne Nachtigall. 

Squeuz. Ihr fonnt Teine Rolle fpielen ala den Pyramus. 
Denn Pyramus ift ein Mann mit einem ſüßen Geſicht, cin hübſcher 
Mann, wie man in nur an Fefttagen verlangen fann, ein charmanter 
artiger Ravalier. Derbalben müßt ifr platterding3 ben Pyramus | 
ſpielen. | 

Zettel. Gut, id) nehm's auf mid. In was für einem Bart 
könnt' id ibn wohl am beften fpielen? 

ISquenz Nu, in was fiir einem ihr mwollt. 

Zettel. Sd will ibn machen, entweder in bem ftrobfarbenen 
Bart, oder in bem orangegelben Vart, oder in bem carmefincothen 
Vart, in bem ganz gelben. 

Squenz. Hier, Meifter3, find eure Rollen, und ih muß euch 
bitten, ermahnen und erſuchen, fie bid morgen Nacht ausmwendig zu 
wiffen. Trefft mid in dem Schloßwalde, eine Meile von ber Stadt, 
bei Mondſchein; da mollen mir probiren. Denn menn mir in der 
Stadt zufammentommen, werden mir ausgefpiiri, friegen Zuhörer, 
und die Sade fommt aus. Bugleih mil ich ein Verzeichniß don 
Artikeln machen, die gu unferm Spiele nöthig find. Ich bitt' euch, 
bleibt mir nicht aus. 

Zettel. Wir wollen kommen, und da können wir recht un: 
verſchämt und herzhaft probiren. Gebt euch Mühe! Könnt eure 
Rollen perfekt! Adieu! 

Squenz. Bei des Herzogs Eiche treffen mir uns. 

BZettel. Dabei bleibt's! es mag biegen oder brechen. 

(Aue ab.) 
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Zweiter Aufzug. 


— — 


Erſte Scene. 
Ein Wald bei Athen. 
(Cin Elfe kommt von einer Seite, Droll von der andern.) 


Droll. 
He, Geiſt! Wo geht die Reiſe hin? 
Elfe. 
Ueber Thäler und Höhn, 
Durch Dornen und Steine 
Ueber Gräben und Zäune, 
Durch Flammen und Seen, 
Wandl' id, ſchlüpf' ich überall, 
Schneller als des Mondes Ball. 
Ich dien' der Elfenkönigin, 
Bethau' die Ring' ihr auf dem Griin!). 
Die Primeln find ihr Hofgeleit®); 
Ihr febt die Filed” am golbnen Kleid 
Das find Rubinen, Feengaben, 
Wodurch fie ſüß mit Diiften laben. 
Nun ſuch' im Tropfen Thau's hervor, 
Und häng' ne Perl in jeder Primel Ohr. 
Leb wohl! id geb’, du täppiſcher Gefelle! 
Der Bug der Königin fommt auf der Stelle. 
Droll. 
Der König mill fein Weſen Nachts Pier treiben. 
Warnt nur die Königin, entfernt zu Dleiben, 
Veil Oberon bor wildem Grimme fnaubt, 


1) Vol. ,,Luftige Weiber von Windſor“, Alt 5, Sc. 5. Die verderblichen 
Ringe, welche der Tanz der Feen auf bem Rafen hervorgebracht bat, maden die 
Elfen burd ibren Thau wieder griin und friſch. 

2) Die Primel wegen ibrer bunten Farben fann der bunten Tradt der 
CEbelleute am Hofe verglichen merben. 
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Daf fie ein Indiſch Fürſtenkind geraubt, 
Als Edelknabe künſtig ihr zu dienen: 
Rein ſchönres Bübchen hat der Tag befchienen, 
Und eiferſüchtig fordert Ob'ron ibn, 
Den rauben Forft ala Anappe zu durchziehn. 
Dod fie berfagt durchaus den holden Knaben, 
Bekränzt ibn, mill an ibm ſich einzig laben. 
Nun treffen fie fil nie in Wief und Gain, 
Am klaren Quell, bei Iuft'gem Sternenſchein, 
So gzanfen fie gu aller Elfen Schrecken, 
Die ſich gedudt in Eichelnäpfe fteden. 
Elfe. 
Wenn du nicht ganz dich zu verſtellen weißt, 
So biſt du jener ſchlaue Poltergeiſt, 
Der auf dem Dorf die Dirnen zu erhaſchen, 
Zu necken pflegt; den Milchtopf zu benaſchen; 
Durch den der Brau mißräth; und mit Verdruß 
Die Hausfrau athemlos ſich buttern muß; 
Der oft bei Nacht den Wandrer irre leitet, 
Dann ſchadenfroh mit Lachen ihn begleitet. 
Doch wer dich freundlich grüßt, dir Liebes thut, 
Dem hilfſt du gern, und ihm gelingt es gut. 
Biſt du der Kobold nicht? 
Droll. 

Du haſt's gerathen, 
Ich ſchwärme Nachts umher auf ſolche Thaten. 
Oft lacht bei meinen Scherzen Oberon: 
Ich locke wiehernd mit der Stute Ton 
Den Hengſt, den Haber kitzelt in der Naſe; 
Auch lauſch' ich wohl in der Gevatt'rin Glaſe, 
Wie ein gebratner Apfel klein und rund; 
Und wenn ſie trinkt, fahr' ich ihr an den Mund, 
Daß ihr das Bier die platte Bruſt betriefet. 
Zuweilen hält, in Trauermähr' vertiefet, 
Die weiſe Muhme für den Schemel mich: 
Ich gleit' ihr weg, ſie ſetzt zur Erde ſich 
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Auf ihren Steiß, und ſchreit: Perdauz! und huſtet. 
Der ganze Kreis hält ſich die Seiten, pruſtet, 
Lacht lauter dann, bis ſich die Stimm' erhebt: 
Nein, ſolch ein Spaß ſei nimmermehr erlebt! 
Mach Platz nun, Elſchen, hier kömmt Oberon. 
Elfe. 
Hier meine Königin. — O macht' er ſich davon! 
Oberon mit feinem Zuge, von ber einen Seite; Titania mit dem ihrigen. 
bon der andern.) 
Oberon. 
Schlimm treffen mir bei Mondenlicht, du ftolze 
Titania! 
Titania. 
Mie? Oberon ift Bier, 
Der Eiferſücht'ge? Cifen, ſchlüpft von Pirinen, 
Denn id verſchwor fein Bett und fein Gefprio. 
Oberon. | 
VBermefne, balt! Vin id nibt dein Gemabl? 
Titania. 
So muf id wohl dein Weib fein; Dod id meif 
Die Beit, dba du dich aus dem Feenland 
Geſchlichen, Tage lang al8 Corydon 
Gejefien, {pielend auf dem Haberrohr, 
Und YPtinne der verliebten Phyllida 
Gefungen haft. — Und warum kommſt du jegt 
Von Indiens entfernteftem Gebirg’, 
Als meil — ei, denft bo! — eil die Umazone, 
Die ftrogende, hochaufgeſchürzte Dame, 
Dein Heldenliebchen, ſich vermählen will? 
Da kommſt du denn, um ihrem Bette Heil 
Und Segen zu verleihn. 
Oberon. 
Titania, 
Wie kannſt du dich vermeſſen, anzuſpielen 
Auf mein Verſtändniß mit Hippolyta? 
Da du doch weißt, ich kenne deine Liebe 
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Bum Theſeus? Lodteft du im Dämmerlichte 
Der Nacht ibn nicht von Perigunen ‘*) meg, 

Die er vorber geraubt? Warft du nicht Schuld, 
Daf er der ſchönen Aegle Treue brad, 

Der Ariadne und Antiopa? 


. Titania. 
Das find die Srillen deiner Ciferjudt! 
Und nie, feit jenem Sommer, trafen wir 
Auf Hügel, noch im Thal, in Wald noch Wieſe, 
Am Riefelbrunnen, am beſchilften Bad, 
Nod an des Meeres flachem Strand un3 an, 
Und tanzten Ringel nad des Windes Pfeifen, 
Daf dein Gezinf uns nicht die Luft verdarb. 
Drum fog der Wind, der uns vergeblich pfiff, 
Als wie zur Race, böſe Nebel auf 
Vom Grund des Meers; die fielen auf das Land, 
Und machten jeden winz'gen Bach ſo ſtolz, 
Daß er des Bettes Dämme niederriß. 
Drum ſchleppt der Stier ſein Joch umſonſt, der Pflüger 
Vergeudet ſeinen Schweiß, das grüne Korn 
Verfault, eh ſeine Jugend Bart gewinnt. 
Leer ſteht die Hürd' auf der erſäuften Flur, 
Und Krähen praſſen in der ſiechen Heerde. 
Verſchlämmt vom Leime liegt die Kegelbahn?); 
Unkennbar ſind die art'gen Labyrinthe 
Im muntern Grün, weil niemand ſie betritt. 
Den Menſchenkindern fehlt die Winterluſt; 
Kein Sang noch Jubel macht die Nächte froh. 
Drum hat der Mond, der Fluthen Oberherr, 
Vor Zorne bleich, die ganze Luft gewaſchen, 
Und fieberhafter Flüſſe viel erzeugt. 


1) Perigune, im Original Perigenia, bte Tochter des berüchtigten Räubers 
Sinis auf dem korinthiſchen Iſthmus, von Theſeus nach der Tödtung ihres Vaters 
heimgeführt wie Aegle u. ſ. w. 

2) Nicht eigentlich Kegelſpiel, ſondern ein bei den Hirten beliebtes Bretſpiel, 
das mit Steinen und neun Pflöcken auf einem Raſenfleck geſpielt wurde. 
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Hurch eben die Berrilttung mandeln fio 

Die Jahreszeiten: ſilberhaar'ger Froſt 

Fällt in den zarten Schooß der Purpurroſe; 

Indeß ein würz'ger Kranz von Sommerknospen 

Auf Hyems Kinn und der beeiſten Scheitel, 
Als wie zum Spotte, prangt. Der Lenz, der Sommer, 
Der zeitigende Herbſt, der zorn'ge Winter, 

Sie alle tauſchen die gewohnte Tracht, 

Und die erſtaunte Welt erkennt nicht mehr 

An ihrer Frucht und Art, mer jeder iſt.) 

Und dieſe ganze Brut von Plagen kommt 

Von unſerm Streit, von unſerm Zwieſpalt her; 

Wir ſind davon die Stifter und Erzeuger. 


Oberon. 
So hilf dem ab! Es liegt an dir. Warum 
Kränkt ihren Oberon Titania? 
Ich bitte nur ein kleines Wechſelkind 


Zum Edelknaben. 
Titania. 


Gieb dein Herz zur Ruh! 
Das Feenland kauft mir dieß Kind nicht ab. 
Denn ſeine Mutter war aus meinem Orden, 
Und hat in Indiens gewürzter Luft 
Gar oft mit mir die Nächte weggeſchwatzt. 
Wir fafen auf Neptunus gelbem Sand, 
Sahn nad den Handelsſchiffen auf der Fluth, 
Und lachten, wenn vom iipp’gen Spiel des Winde3 
Der Segel ſchwangrer Leib zu ſchwellen ſchien. 
Dieß ahmte fie, mit fleinen Schritten manfend, 
(Ihr Leib trug bamal8 meinen fleinen Sunfer) 


‘ 1) Die ausführliche Beſchreibung eines Mißjahres ift hier weber burd den 
Gang der Handlung nod burd die Charafteriftit Oberons unb Titania8 motivirt, 
und bat nur einen Sinn, wenn fie ſich auf ein ben Zuſchauern bekanntes wirk⸗ 
liches Ereigniß bezieht. Dies trifft aber auf ben Sommer 1594, der an Stiirmen, 
Ueberſchwemmungen wu. ſ. w. fo rei var, daf der Diter wohl darauf anfpielen 
fonnte; ber Vollagiaube, daß derartiges Unbeil dämoniſchen Urfprung babe, ge⸗ 
ftattete eine ſolche Anknüpfung an ben Bwiefpalt im Elfenreiche. 
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Nus Thorbeit nad, und fegelt’ auf bem Lande 
Nach Spielereien aus, und kehrte, rei 
An Waare, mie von einer Reiſe beim. 
Dod fie, ein ſterblich Weib, ſtarb an dem Kinde, 
Und ihr zu Lieb' erzieh' ich nun das Kind, 
Und ihr zu Liebe geb' ich es nicht weg. 
Oberon. 
Wie lange denkt ihr hier im Hain zu weilen? 
‘Titania. 
Vielleiht bis nad) des Theſeus Hochzeitfeſt. 
Wollt ibr in unfern Ringen rubig tanzen, 
Und unjre luft’gen Mondſcheinſpiele febn, 
Go fommt mit uns! Wo nidt: vermeidet mid, 
Und ih mill nie mich naben, mo ihr hauſt. 
Oberon. 
Gieb mir das Rind, fo mill ib mit dir gehn. 
Eitania. 
Nibt um dein Königreich. — Ihr Elfen, fort mit mir; 
Denn Zank erhebt ſich, weil ich länger Bier. 
(Mit ihrem Gefolge ab.) 
Oberon. 
Gut, zieh nur hin! du ſollſt aus dieſem Walde 
Nicht eher, bis du mir den Trotz gebüßt. 
Mein guter Droll, komm her! Weißt du noch wohl, 
Wie ich einſt ſaß auf einem Vorgebirge, 
Und 'ne Sirene, die ein Delphin trug, 
So ſüße Harmonien hauchen hörte, 
Daß die empörte See gehorſam ward, 
Daß Sterne toll aus ihren Kreiſen fuhren, 
Der Nymphe Lied zu hören? 
Droll. 
Ja, ich weiß. 
Oberon. 
Bur ſelben Beit fab ich (bu konnteſt nidi) 
Cupido zwiſchen Mond und Erde fliegen 
In voller Wehr: er zielt' auf eine holde 
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Beftal', im Weften thronend, ſcharfen Blicks, 

Und ſchnellte raſch den Liebespfeil bom. Bogen, 

Als follt' er Bunderttaufend Herzen fpalten; . 

Allein ich ſah das feurige Geſchoß 

Im keuſchen Strahl des feuchten Monds verlöſchen; 
Die königliche Prieſterin ging weiter, 

n ſittſamer Betrachtung, liebefrei, 4) 

Dod merft id) auf ben Pfeil, wohin er fiele. 

Er fiel gen Weſten auf ein zartes Blümchen, 

Sonft milchweiß, purpurn nun duro Amor3 Wunde, 
Unb Mädchen nennens: Lieb' im Mifiggang.?) | 
Hol mir die Blum'! Ich mies dir einft das Araut; 
Ihr Saît, getràufelt auf entſchlafne Cimpern, 
Macht Mann und Weib in jedbe Kreatur, 

Die fie zunächſt erbliden, toll vergafft. 

Hol mir das Kraut; doch fomm zurück, bevor 

Der Leviathan eine Meile ſchwimmt. 


Droll. 
Rund um die Erde zieh' ih einen Gitrtel 
n viermal zehn Minuten. Ab.) 


Oberon. 
Hab' ich nur 

Den Saft erſt, ſo belauſch' ich, wenn ſie ſchläft, 
Titanien, und träufl' ihn ihr ins Auge. 
Was ſie zunächſt erblickt, wann ſie erwacht, 
Sei's Löwe, ſei es Bär, Wolf oder Stier, 
Ein naſeweiſer Aff', ein Paviänchen: 
Sie ſolls verfolgen mit der Liebe Sinn; 
Und eh ich ſie von dieſem Zauber löſe, 
Wie ichs vermag mit einem andern Kraut, 


1) Unzweifelhaft cine Anſpielung auf die jungfräuliche Königin Eliſabety; 
an die keuſche Luna zu denken, wäre ebenſo künſtlich als nüchtern. ‘Eine ſolche 
Verknüpfung des Geſchichtlichen und Mythologiſchen liegt im Geſchmack der Zeit. 

2) Im Deutſchen Stiefmütterchen. Die engliſche Bezeichnung deutet zugleich 
auf die magiſche Wirkung hin, welche die Blume nad Oberons Abſicht auf Titania 
ausüben ſoll: blinde, haltloſe Liebe zu wecken. 
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Muß ſie mir ibren Edelknaben laſſen. 

Doch ſtill! wer kommt hier? Ich bin unſichtbar, 

Und will auf ihre Unterredung horchen. 
(Demetrius und Helena treten auf.) 

Demetrius. 

Ich lieb' dich nicht: verfolge mich nicht mehr! — . 

Wo iſt Lyſander und die ſchöne Hermia? 

Ihn tödten möcht' ich gern; ſie tödtet mich. 

Du ſagteſt mir von ihrer Flucht hieher; 

Nun bin ich hier, bin in der Wildniß wild, 

Weil ich umſonſt hier meine Hermia ſuche. 

Fort! heb dich weg, und folge mir nicht mehr 

Helena. 

Du giebft mid an, bartherziger Magnet! !) 

Dod) zieheſt du nicht Cifen, denn mein Herz 

Iſt ächt wie Stahl. Laß ab, mid anzuziebn, 

So Bab’ id dir zu folgen feine Madt. 

Demetrius. 

Lod id) euch an, und thu' ich ſchön mit euch? 

Sag’ ich eud nicht die Wabrheit rund heraus, 

Da id euch nimmer lieb’ und fieben fann? 

Helena. 

Und eben darum lieb' id) eud nur mehr! — 

Ich bin eur Hündchen, und, Demetrius, 

Wenn ihr mid ſchlagt, im muß eud dennoch ſchmeicheln. 

Begegnet mir wie eurem Hündchen nur, 

Stoßt, ſchlagt mid, achtet mid gering, verliert mid: 

Vergönnt mir nur, univiirdig, wie id) bin, 

Euch zu begleiten. Welchen ſchlechtern Pla 

Kann id mir mwobl in eurer Lieb' erbitten, 

(Und doch ein Pla von hohem Werth fiir mid!) 

Als daß ihr fo wie euren Hund mid Baltet? 





— 


1) Das von Shakeſpeare gebraudte engliſche Wort fiir Magnet adamant be⸗ 
beutet zugleich Diamant, fo daß zugleid auf Demetriu3 Härte unb Anziehungs⸗ 
kraft gebeutet fein fann. Man giaubte in England im 16. Fabrbundert an 
Diamante, mele Fleiſch anziehen könnten. 
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l Demetrius. 
Verſuch nicht fo den Abſcheu meiner Seele! 
Mir ift ſchon übel, blid’ ih nur auf did. 

ficlena. 
Und mir ift übel, blick' id) nicht auf euch. 


‘Demetrius. 
Ihr tretet eurer Gittfamfeit zu nol, 
Da ihr die Stadt verlafit, und einem Mann 
Cud in die Hände gebt, der eud nicht liebt; 
Da ihr den Lodungen der ftillen Nadt 
Und einer dben Stitte böſem Rath 
Das Kleinod eure3 Mädchenthums vertraut. 


‘ Helena, 
Zum Schutzbrief dbienet eure Tugend mir. 
Es ift nicht Nacht, menn id eur Antlitz ſehe; 
Drum glaub' id) jegt, es fei nicht Nacht um mid. 
Aud feblt3 Bier nicht an Welten von Geſellſchaft, 
Denn ibr feid ja fiir mid die ganze Welt. 
Wie fann man fagen nun, id fei allein, 
Da dod die ganze Welt Bier auf mid faut? 


Demetrius. 
Ich laufe fort, verberge mich im Buſch, 
Und laffe di der Gnade milder Thiere. 


Helena. 
Das wildeſte Bat nicht cin Herz mie du. 
Lauft, tvenn ihr mwollt! Die Fabel kehrt fi um 
Apollo fliebt, und Daphne fegt ibm nad. 
Die Taube jagt den Greif; die fanfte Hindin 
Stürzt auf den Tiger fim. Vergebne Gil! 
Verfolgt die Bagheit, fliebt die Tapferfeit. 


Demetrius. 
Ich ſteh' nicht länger Rede: lag mid gebn! 
Wo bu mir folgft, fo glaube ſicherlich, 
Ich thue dir im Walde Leides nodh. 
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fielena. 
Ad, in der Stadt, im Tempel, auf dem Felde 
Tbuft bu mir Leidbes. Pfui, Demetrius! 
Dein Unglimpf würdigt mein Geſchlecht herab. 
Wir fimpfen nicht um Liebe, mie der Mann: 
Uns ftebt ummorben fein, nicht werben an 
Ich folge dir, und finde Wonn in Noth, 
Giebt die geliebte Hand mir nur den Tod. Geide ab.) 


Oberon. 
Geh, Nymphe, nur! Er ſoll uns nicht von Binnen, 
Bis du ibn fliebft, und er did will geminnen. — 
(Droll fommt zurũck.) 
Haſt du die Blume da? Willkommen, Wildfang! 


Droll. 
Da iſt ſie, ſeht! 


Oberon. 


Ich bitt' dich, gieb ſie mir. 
Ich weiß 'nen Hügel, wo man Quendel pflückt, 
Wo aus dem Gras Viol' und Maaslieb nickt, 
Vo dicht gewölbt des Geisblatts üpp'ge Schatten 
Mit Hagedorn und mit Jasmin ſich gatten. 
Dort ruht Titania halbe Nächte kühl, 
Auf Blumen eingewiegt durch Tanz und Spiel 
Die Solange legt die bunte Haut dort nieder, 
Ein weit Gewand für eines Elfen Glieder. 
Ich netz' ihr Aug mit dieſer Blume Saft, 
Der ihr den Kopf voll ſchnöder Grillen ſchafft. 
Nimm auch davon, und ſuch in dieſem Holze: 
Ein holdes Mädchen wird mit ſprödem Stolze 
Von einem Jüngling, den ſie liebt, verſchmäht. 
Salb ihn; doch ſo, daß er die Schön' erſpäht, 
Sobald er aufwacht. Am Atheniſchen Gewand 
Wird ohne Müh der Mann von dir erkannt. 

Shakeſpeare. III. 10 
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Verfahre forgiam, bag mit heißerm Triebe, 
Als fie ben Liebling, er fie wieder liebe, 
Und triff mid bor dem erften Hahnenſchrei. 
Droll. 
Verlaßt eud, Herr, auf eures Knechtes Treu. 
(Sie geben ab ) 


Zweite Scene. 
Ein andrer Theil bes Waldes. 
(Titania fommt mit ibrem Gefolge.) 


Titania. 
Rommt! einen Ringel, einen Teenjang! 
Dann auf das Drittel ’ner Minute fort! 1) 
Sgr, tobtet Raupen in den Roſenknospen! 
Ihr andern führt mit Fledermäuſen Krieg, 
Bringt ihrer Flügel Balg als Beute heim, 
Den kleinen Elfen Röcke draus zu machen! 
Ihr endlich ſollt den Kauz, der nächtlich kreiſcht, 
Und über unſre ſchmucken Geiſter ftaunt, 
Von uns verſcheuchen! Singt mich nun in Schlaf; 
An eure Dienſte dann, und laßt mich ruhn! 


Lied. 
Erſter Elfe. 
Bunte Schlangen, zweigezüngt! 
Igel, Molche, fort von hier! 
Daß ihr euren Gift nicht bringt 
In der Königin Revier! 
Chor. 
Nachtigall, mit Melodei 
Sing in unſer Eya popey! 
Eya popeya! Eya popey! 


1) Solche Schnelligkeit kann Titania von ihren Elfen verlangen, ba Pud 
z. B. in vierzig Minuten um die Erde kreiſen kann, vgl. oben Akt 2, Sc. 2. 
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Daf kein Spruch, 
Kein Bauberjind) 
Der holden Herrin ſchãdlich fei. 
Nun gute Nacht mit Eya popey! 
38eiter Elfe. 
Schwarze Käfer, uns umgebt 
Rit mit Summen! macht end) forti 
Spinnen, die ihr künſtlich mebt, 
Webt an einem andern Ort! 
Cher. 
Nadtigall, mit Melodei 
Ging in unfer Eya popey! 
Eya popeya! Eya popey! 
Daß fein Sprud, 
Rein Bauberjlud 
Der holden Herrin ſchaͤdlich fei. 
Nun gute Nacht mit Eya popey! 
Erſer Elfe. 
Alles gut: nun auf und fort! 
Einer halte Wache dort! 
Elfen ab. Titania ſchlaft.) 
(Oberon tritt auf.) 
@beron (inbem er die Blume über ihren Augenlidern ausdrückt.) 
Was du wirſt erwadend febn, 
Wahl es dir gum Liebchen ſchön, 
Seinetwegen ſchmacht und ſtöhn. 
Sei es Brummbär, Kater, Luchs, 
Borſt'ger Eber oder Fuchs, 
Was ſich zeigt an dieſem Platz, 
Wenn du aufwachſt, wird dein Schatz; 
Sähſt du gleich die ärgſte Fratz'! Ab.) 
(LYfanber und Hermia treten auf.) 


L£yfander. 
Kaum tragen burd den Wald eud nod die Tie, 
Und, ich gefteb” es, ich verlor den Pfad. 
10* 
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Wollt ihr, fo laßt un3 ruben, meine Süße, 
Bis trbftend ſich das Licht des Tages nabt. 


fermia. 
Ad ja, Lyfander! ſucht für eud ein Bette; 
Der Hügel Bier fei meine Schlummerſtätte. 
£yfander. 
Cin Rafen dien als Kiſſen fiir uns zwei: 
Cin Derz, Cin VBett, zwei Vufen, Cine Treu. 


hermia. 
Ich bitt' euch ſehr! Um meinetwillen, Lieber! 
Liegt nicht ſo nah! Liegt weiter dort hinüber! 
LZyſander. 
O ärgert euch an meiner Unſchuld nicht! 
Die Liebe deute, was die Liebe ſpricht. 
Ich meinte nur, mein Herz ſei eurem ſo verbunden, 
Daß nur Ein Herz in beiden wird gefunden. 
Verkettet hat zwei Buſen unſer Schwur: 
So wohnt in zweien Eine Treue nur. 
Erlaubet denn, daß ich mich zu euch füge; 
Denn, Herz, ich lüge nicht, wenn ich ſo liege. 
hermia. 
Wie zierlich ſpielt mit Worten doch mein Freund! — 
Ich würde ſelbſt ja meiner Unart feind, 
Hätt' ich, Lyſander lüge, je gemeint. 
Doch aus Gefälligkeit und Lieb', ich bitte, 
Rückt weiter weg! ſo weit, wie nach der Sitte 
Der Menſchen ſich, getrennt von einem Mann, 
Ein tugendſames Mädchen betten kann. 
Der Raum ſei zwiſchen uns. — Schlaf ſüß! Der Himmel gebe, 
Daß, bis dein Leben ſchließt, die Liebe lebe! 
L£yfander. 
Amen! fo holder Bitte ftimm' id) bei: 
Mein Herz ſoll brechen, bricht es meine Treu. 
Mög' alle Ruh des Schlafes bei dir wohnen! 
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fjermia. 


Des Wunſches Hälfte fol den Wünſcher lohnen! 
GSie ſchlafen.) 
(D roll tritt auf.) 


Droll. 

Wie ich auch den Wald durchſtrich, 

Kein Athener zeigte ſich, 

Zum Verſuch auf ſeinem Auge, 
Was dieß Liebesblümchen tauge. 

Aber wer — o Still' und Nacht! — 

Liegt da in Athenertracht? 

Er iſts, den mein Herr geſehn 

Die Athenerin verſchmähn. 

Hier ſchläft auch ruhig und geſund 

Das Mädchen auf dem feuchten Grund. 

Die Arme darf nicht liegen nah 

Dem Schlagetodt der Liebe da. 

Allen Bauber dieſes Thaus, 

Slegel, gieß' ih auf did aus. 

(Indem er ben Saft fiber feine Mugen auspreft.) 
Wachſt du auf, fo ſcheuch' den Schlummer 
Dir vom Aug der Liebe Rummer! 

Nun erwach! id geh' dbavon, 


Denn ich muf gum Oberon. (Ab.) 
(Demetrius und Helena, beide laufend.) 
fjelena. 
Demetrius, und ſei's mein Tod aud, fteb! 
Demetrius. 
O quäle mid) nicht fo! Tort, ſag' ib, geh! 
Helena. 
Ab, du verläſſeſt mich im Dunfel hier? 
Demetrius. 


Ich geh' allein: du bleib, das rath' ich dir. 
(Demetrius ab.) 
fielena. 


Die tolle Jagd, fie macht mir weh und bange! 
Se mehr id) fleh', je minder id erlange. 
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Wo Hermia ruben mag, ſie ift beglückt: 

Denn ſie hat Augen, deren Strahl entzückt. 
Wie wurden ſie ſo hell? Durch Thränen? nein! 
Sonſt müßten meine ja noch heller ſein. 

Nein, ich bin ungeſtalt wie wilde Bären, 

Daß Thiere ſich voll Schrecken von mir kehren. 
Was Wunder alſo, daß Demetrius 

Gleich einem Ungeheur mich fliehen muß? 
Vor welchem Spiegel konnt' ich mich vergeſſen, 
Mit Hermia's Sternenaugen mich zu meſſen? 
Doch, was iſt dieß? Lyſander, der hier ruht? 
Todt oder ſchlafend? Seh' ich doch kein Blut. 
Lyſander, wenn ihr lebt, fo hört! erwachet! 


Lyſander (im Erwachen). 
Durchs Feuer lauf' ich, wenns dir Freude machet! 
Verklärte Helena, ſo zart gewebt, 
Daß ſichtbar ſich dein Herz im Buſen hebt! 
Wo iſt Demetrius? O der Verbrecher! 
Sein Name ſei vertilgt! Dieß Schwert dein Rächer! 


fjelena. 
Spredt doch nicht fo, Lyfander, fpredt nicht fo! 
Liebt er ſchon eure Vraut: ei nun, feid froh! 
Sie liebt euch dennoch ftetà. 


L£yfander. 

O nein! mie reut 
Mich die bei ibr verlebte trige Beit! 
Nibt Hermia, Helena ift jebt mein Leben; 
Wer will die Kräh' nicht für die Taube geben? 
Der Ville mird bon der Vernunft regiert; 
Mir fagt Vernunft, daß eud der Preis gebührt. 
Cin jedes Ding muf Beit zum Reifen haben; 
So reiften {pit in mir des Geifte8 Gaben. 
Erſt iebt, da id am Biel des Mannes bin, 
VWird die Vernunft des Willens Führerin; 
Und lift mid nun der Liebe Thun und Wefen 
In golbner Sorift in euren Augen leſen. 
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helena. 
Weßwegen ward ich ſo zum Hohn erwählt? 
Verdient' ich es um euch, daß ihr mich quält? 
Wars nicht genug, genug nicht, junger Mann, 
Daß ich nicht einen Blick gewinnen kann, 
Nicht einen holden Blick von meinem Lieben, 
Warum mich Arme noch mit Spott betrüben? 
Ihr thut, fiirmabr, ihr thut an mir nicht gut, 
Um mid zu werben fo im Uebermutb. 
Gebabt cud wohl! Allein, id muß geftehen, 
I giaubt in eud mehr Edelmuth zu feben. 
O daß, verſchmäht bon Cinem Mann, ein Weib 
Dent andern dienen muß gum Beitvertreib! (A6.) 
L£yfander. 
Sie ſiehet Hermia nicht. — So ſchlaf nur immer, 
Und nabteft du Lyfandern doch dich nimmer! 
Wie nad dem Ucbermaf von Näſcherein 
Der Ekel pilegt am heftigſten gu ſein; 
Wie die am meiften Regereien Baffen, 
Die, einft betbort, fie wiederum berlaffen: 
Mein Uebermaß! mein Wahn! fo flieh' ich dich; 
Dido haſſe jeder, doch am ärgſten i). — 
Nun ftrebt nad) Qelena, Muth, Kraft und Sinne! 
Daf id) ihr Ritter werd', und fie gemwinne! Ab.) 
Hhermia (ahrt auf). 
O hilf, Lyſander, hilf mir! Siehſt du nicht 
Die Schlange, die den Buſen mir umflicht? 
Weh mir! Erbarmen! — Welch ein Traum, mein Lieber! 
Noch ſchüttelt mich das Schrecken, wie ein Fieber. 
Mir ſchien es, eine Schlange fräß' mein Herz, 
Und lächelnd ſähſt du meinen Todesſchmerz. — 
Lyſander? wie? Lyſander! biſt du fort? 
Du hörſt mich nicht? O Gott! kein Laut? kein Wort? 
Wo biſt du? Um der Liebe willen ſprich, 
Wenn du mich hörſt! Es bringt zur Ohnmacht mich. — 
Noch nicht? Nun ſeh' ich wohl, ich darf nicht weilen. — 
Dich muß ich, oder meinen Tod ereilen. Ab.) 
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Dritter Aufzug. 


——————€ 


Erſte Scene. | 
Der Wald. Die Cifentonigin liegt noch ſchlafend. 
(Squenz, Bettel, Schnock, Flaut, Schnauz, Schlucker treten auf.) 

BZettel. Sind mir alle beifammen? 

Squenz Aufs Haar; und Pier ift ein prächtig bequemer Plag 
zu unfrer Probe. Diefer grüne Fled fol unfer Theater fein, diefe 
Veigbornbede unire Rammer zum Angzieben, und wir mollen3 in 
Action boritellen, mie wirs vor dem Herzoge vorjftellen mollen. 

Bettel. Peter Squenz — 

Squenz. Was ſagſt du, lieber Sappermentszettel? 

Zettel. Es fommen Dinge vor in diefer Komödie von Pyramus 
und Thisbe, die nimmermebr gefallen werden. Erſtens: Pyramus 
muf ein Schwert ziehen, um fich felbft umzubringen, und das fonnen 
die Damen nicht bertragen. Le! Wie mollt ihr darauf antmworten? 

Schnauz. Pog Kudud, ja! ein gefährlicher Punti. 

Schlucker. Ich dente, wir miiffen am Ende das Todtmaden 
au$laffen. 

Zettel. Nicht ein Tüttelchen; ich habe einen Cinfall, der alles 
gut macht. Schreibt mir einen Prolog, und laßt den Prolog ver: 
bliimt zu verfteben geben, daß wir mit unfern Schwertern feinen 
Schaden thun mollen; und daß Pyramu3 nicht wirklich todi gemadt 
wird; und zu mebr befierer Sicherheit ſagt ihnen, daß ih Pyramus 
nibt Pyramus bin, fondern Bettel der Weber. Das mird ignen 
ſchon die Furcht benebmen. 

Squenz. Gut, wir wollen einen ſolchen Prologus haben, und 
zwar in acht und ſechs Silben. 

Zettel. Nein, um givei länger! laßt ibn in adt und adt 
ſchreiben.) 


1) Squenz verlangt für den Prolog, welcher ſonſt in fünffüßigen Jamben 
oder ſechsfüßigen Alexandrinern gedichtet zu werden pflegte, das ibm aus der 
Volksballade geläufige Maß von abwechſelnd vier und drei Füßen; Zettel verlangt 
ftatt ber drei ebenfalls vier, alſo je acht und acht Cilben. 
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Schnauz. Werden die Damen nicht aud vor dem Limen ere 
ſchrecken? 

Schlucker. Ich fürcht' es, das ſag' ich euch. 

Zettel. Meiſters, ihr ſolltet dieß bei euch ſelbſt überlegen. 
Einen Löwen — Gott behüt' uns! — unter Damen zu bringen, 
iſt eine greuliche Geſchichte; es giebt kein grauſameres Wildpret als 
ſo'n Löwe, wenn er lebendig iſt; und wir ſollten uns vorſehn. 

Schnauz. Derhalben muß ein andrer Prologus ſagen, daß 
er kein Löwe iſt. 

Zettel. Ja, ihr müßt ſeinen Namen nennen, und ſein Geſicht 
muß halb durch des Löwen Hals geſehen werden; und er ſelbſt 
muß durchſprechen, und ſich ſo, oder ungefähr ſo appliciren: Gnädige 
Frauen, oder ſchöne gnädige Frauen, ich wollte wünſchen, oder ich 
wollte erſuchen, oder ich wollte gebeten haben, fürchten Sie nichts, 
zittern Sie nicht ſo; mein Leben für das Ihrige! Wenn Sie dächten, 
ich käme hieher als ein Löwe, ſo dauerte mich nur meine Haut. 
Nein, ich bin nichts dergleichen; ich bin ein Menſch wie andre auch: 
— und dann laßt ihn nur ſeinen Namen nennen, und ihnen rund 
heraus ſagen, daß er Schnock der Schreiner iſt. 

Squenz. Gut, fo ſolls auch ſein. Uber da find noch zwei 
harte Punkte: nämlich den Mondſchein in die Kammer zu bringen; 
denn ihr wißt, Pyramus und Thisbe fommen bei Mondſchein zu⸗ 
ſammen. 

Schnock. Scheint der Mond in der Nacht, mo mir unſer 
Spiel ſpielen? 

Zettel. Einen Kalender! Einen Kalender! Seht in den 
Almanach! Suchet Mondſchein! Suchet Mondſchein! 

Squenz. Ja, er ſcheint die Nacht. 

Zettel. Gut, ſo könnt ihr ja einen Flügel von dem großen 
Stubenfenſter, wo wir ſpielen, offen laſſen, und der Mond kann 
durch den Flügel herein ſcheinen. 

Squenz. Ja, oder es könnte auch einer mit einem Dornbuſch 
und einer Laterne herauskommen, und ſagen, er komme, die Perſon 
des Mondſcheins zu defiguriren oder zu präſentiren. Aber da iſt 





1) „präſentiren“ ſtatt „repräſentiren“, wie überhaupt Squenz Fremd⸗ 
wörter verdreht. 
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nod ein Punft: wir müſſen in der grofen Stube eine Wand haben; 
denn Pyramus und T5isbe,- fagt die Giftorie, redbeten durch die 
Spalte einer Wand mit einander. 

Schuock. Ihr bringt mein Leben feine Wand Dinein. Was 
ſagſt du, Bettel? 

Zettel. Einer oder der Anbre muß Wand vorftellen; unb 
laßt ibn ein bischen Ralf, oder ein bischen Leim, oder ein bischen 
Mörtel an fi haben, um Wand gu bedeuten; und laßt ibn feine 
Figur fo Palten, und durch die Klinze follen Pyramus und Thisbe 
wispern. 

Squenz. Wenn das ſein kann, fo iſt alles gut. Kommt, ſetzt 
euch, jeder Mutter Sohn, und probirt eure Parte. Pyramus, ihr 
fangt an; wenn ihr eure Rede ausgeredet habt, ſo tretet hinter den 
Zaun; und ſo jeder nach ſeinem Stichwort. 

O roll erſcheint im Hintergrunde.) 


Droll. 
Welch hausgebacknes Volk macht hier ſich breit, 
So nah der Wiege unſrer Königin? 
Wie? giebts ein Schauſpiel? Ich will Hörer ſein, 
Mitſpieler auch vielleicht, nachdem ſichs fügt. 
Squenz. Sprecht, Pyramus; Thisbe, tretet vor. 
Pyramus. 
„Thisbe, mie cine Blum' bon Giften duftet ſüß, — 
Squenz. Düften! Düften! 
Pyramnus. 
„— — von Düften duftet ſüß, 
„So thut dein Athem auch, o Thisbe, meine Zier. 
„Doch horch, ich hör' ein' Stimm'; es iſt mein Vater g'wiß, 
„Bleib eine Weile ſtehn, id bin gleich wieder hier.“ GAb.) 
Droll (beifeit). 
Fin feltnes Stück von einem Pyramus. (Ab.) 
Thisbe. 
Muß ich jetzt reden? 
Squenz. Fa, gum Henker, freilich müßt ihr; ihr müßt wiſſen, 
er geht nur weg, um ein Geräuſch zu ſehen, das er gehört hat, 
und wird gleich wieder kommen. 
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Thisbe. 
„Umſtrahlter Pyramus, an Farbe lilienweiß, 
„Und roth wie eine Roſ' auf triumphir'ndem Strauch; 
„Du muntrer Juvenil, der Männer Zier und Preis, 
„Treu wie das treuſte Roß, das nie ermüdet auch. 
„Ich will dich treffen an, glaub mir, bei Nickel's Grab.“ 
Squenz. Ninus Grab, Kerl. Uber das müßt ihr jetzt nicht 
ſagen, das antwortet ihr dem Pyramus. Ihr ſagt euren ganzen 
Part auf einmal her, Stichwörter und den ganzen Plunder. — 
Pyramus, tretet auf; euer Stichwort iſt ſchon dageweſen; es iſt: 
ermüdet auch. 
(Bettel mit einem Eſelskopfe und Drorr tommen zurück.) 
Thisbe. Uf — „So treu, wie's treufte Pferd, das nie er: 
müdet auch“. 
Pyramus. 
„Wenn, Tpisbe, ih mir ſchön, fo wär ich einzig dein.“ 
Squenz. © greulich! erſchrecklich! Es ſpukt Bier. Ich bitt' 
euch, Meiſters! Lauft, Meiſters! Hülfe! (Sie laufen davon.) 
| Droll 
Nun jag” ich eud, und führ' euch freuz und quer, 
Durh Dorn, durch Bujh, durch Sumpf, durch Wald. 
Bald bin ih Pferd, bald Eber, Qund und Var, 
Erſchein' als Wehrwolf und al3 Fener bald. 
Vil grunzen, mwiebern, bellen, brummen, fammen, 
Vie Eber, Pferd, Quand, Bair und Feu'r zuſammen. (6) 
Zettell Warum laufen fie meg? Dieß ift eine Schelmerei 
von ifnen, um mid zu fürchten zu maden. 
(Schnauz fommt gurid.) 
Schnauz. © Bettel! du biſt vbermandelt! Was feb id an dir? 
Zettel. Was du fiebit? Du fiebft deinen eignen Eſelskopf. 
Nicht? (Schnauz ab.) 
(Squenz kommt zurück.) 
Squenz. Gott behüte dich, Zettel! Gott behüte dich! du 
biſt transferirt. Ab.) 
Zettel. Ich merke ihre Schelmerei; ſie wollen einen Eſel 
aus mir machen; mich zu fürchten machen, wenn ſie können. Aber 
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i will Bier nicht von der Stelle, laß fie machen, was fie tuollen; 
id) mill Pier auf und ab fpazieren und fingen, dbamit fie ſehen, daß 
ich mid nicht fürchte. 

(Er ſingt.) 


Die Schwalbe, die den Sommer bringt, 
Der Spatz, der Zeiſig fein, 
Die Lerche, die ſich luſtig ſchwingt 
Bis in den Himmel 'nein; 
Titania (erwachend). 
Weckt mich von meinem Blumenbett ein Engel? 
Bettel. 
Der Kuckuck, der der Graſemück 
So gern ins Nefthen heckt, 
Und fat darob mit arger Tück', 
Und manden Thmann nedt. !) 
Denn fein Rufen ſoll eine gar gefährliche Vorbedeutung fein, und 
wem jückt es nicht ein bischen an der Stirne, wenn er fi Kudud 
griiben hört? 
Titania. 
Ich bitte dich, du holder Sterblicher, 
Sing noch einmal! Mein Ohr ift ganz verliebt 
In deine Melodie; aud ift mein Auge 
Bethört bon deiner lieblichen Geftalt; 
Und deine Schönheit zwingt all meine Triebe 
Beim erften Blid zum Schwur, daf ih dich liebe. 

Zettel. Mich dünkt, Madam, Sie finnten dazu nidt viel 
Urſache haben. Und doch, die Wahrheit zu ſagen, halten Vernunft 
und Liebe heut zu Tage nicht viel Gemeinſchaft. Schade, daß ehrliche 
Nachbarn ſie nicht zu Freunden machen wollen! Gelt, ich kann auch 
ſpaßen, wenns drauf ankömmt. 

Titania. 
Du biſt ſo weiſe, wie du reizend biſt. 

Zettel. Das nun juſt auch nicht. Doch, wenn ich Witz genug 
hätte, um aus dieſem Walde zu kommen, ſo hätte ich juſt ſo viel, 
als mir nöthig thäte. 


1) Landläufige Anſpielung auf ben Hahnrei (im Engl. cuckold). 
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Titania. 

Begehre nicht aus diefem Gain gu fliebn; 
Du muft Bier, millig oder nicht, verziehn. 
Ich bin ein Geift bon nicht gemeinem Stande: 
Ein ew'ger Sommer zieret meine Lande. 
Und fieb, ih liebe di! drum folge mir; 
Sch gebe Elfen zur Vedienung dir; 
Sie follen Perlen aus bem Meer dir bringen, 
Und, wenn du leicht auf Blumen ſchlummerſt, fingen. 
Ich will vom Erdenſtoffe did Defrein, 
Da du {o luftig follft wie Geifter fein. 
Senfſamen! Bohnenblüthe! Motte! Spinnmweb! 

(Bier CIfen treten auf.) 

Erfer Elfe. 


Hier! 
Zweiter Gife. 
Und id! 
Dritter Elfe. 
Und id! 
Vierter Elfe. 
Und id! 
Alle. 
Was jolen mir? 
Titania. 

Gefàllig feid und dienftbar diefem Herrn. 
Hüpft, wo er geht, und gaufelt um ibn Der; 
Sucht Aprifof igm auf und Stadelbeer; 
Maulbeeren gebt ibm, Feigen, Purpurtrauben. 
Ihr müßt der Viene Qonigfad ibm rauben; 
Bur Kerze nebmt von ihr ein wächſern Bein, 
Und ftedt es an bei eines Glühwurms Schein, 
Zu leubten meinem Freund' Bett aus und ein. 
Pit bunter Shmetterlinge Flügelein 
Wehrt ficelnd igm vom Aug den Mondenſchein. 
Nun, Elfen, huldigt ihm, und neigt euch fein. 

Erfer Elfe. 
Heil dir, Sterblicher! 
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Zweiter Eife. 

Heil! 

Dritter Elfe. 

Heil! 
dierter Elfe. 
Heil! 
Zettel. Ich flehe Euer Gnaden von ganzem Herzen um 
Verzeihung. Ich bitte um Euer Gnaden Namen. 

BSpinnweb. Spinnweb. 


Zettel. Ich wünſche näher mit Ihnen bekannt gu werden, 
guter Musje Spinnweb. Wenn ich mich in den Finger ſchneide, 
werde ich ſo frei ſein, Sie zu gebrauchen. — Ihr Name, ehrſamer 
Herr? 

Bohuenblüthe. Bohnenblüthe. 


Zettel. Ich bitte Sie, empfehlen Sie mich Madam Hülſe, 
Ihrer Frau Mutter, und Herrn Bohnenſchote, Ihrem Herrn Vater. 
Guter Herr Bohnenblüthe, auch mit Ihnen hoffe ich näher bekannt 
zu werden. — Ihren Namen, mein Herr, wenn ich bitten darf. 

Senffamen. Senfſamen. 


Zettel. Lieber Musje Senfſamen, ich kenne Ihre Geduld 
gar wohl. Jener niederträchtige und ungeſchlachte Kerl, Rinder⸗ 
braten, Bat ſchon manchen wackern Herrn von Ihrem Hauſe ver⸗ 
ſchlungen. Sei'n Sie verſichert, Ihre Freundſchaft hat mir ſchon 
oft die Augen übergehen machen. Ich wünſche nähere Bekanntſchaft, 
lieber Musje Senfſamen. 

Titania. 

Kommt, führt ihn hin zu meinem Heiligthume! 

Mich dünkt, von Thränen blinke Luna's Glanz; 

Und wenn ſie weint, weint jede kleine Blume 

Um einen wild zerrißnen Mädchenkranz. 

Ein Zauber ſoll des Liebſten Zunge binden: 

Wir wollen ſtill den Weg zur Laube finden. GAlle ab.) 
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Zweite Scene. 
Cin andrer Theil des Waldes. 


Oberon (tritt auf). 
Mich wunderts, ob Titania erwachte, 
Und welch Geſchöpf ihr gleich ins Auge fiel, 
Worein ſie ſterblich ſich verlieben muß. 
(Droll fommt.) 
Da kommt mein Bote ja. — Nun, toller Geiſt, 
Was ſpuken hier im Wald für Abenteuer? 


Droll. 
Herr, meine Fürſtin liebt ein Ungeheuer. 
Sie lag in Schlaf verſunken auf dem Moos, 
In ihrer heil'gen Laube dunklem Schooß, 
Als eine Schaar von lump'gen Handwerksleuten. 
Die mühſam kaum ihr täglich Brot erbeuten, 
Zuſammenkömmt, und hier ein Stück probirt, 
So ſie auf Theſeus Hochzeittag ſtudirt. 
Der ungeſalzenſte von den Geſellen, 
Den Pyramus berufen vorzuſtellen, 
Tritt von der Bühn', und wartet im Geſträuch; 
Ich nutze dieſen Augenblick ſogleich, 
Mit einem Eſelskopf ihn zu begaben. 
Nicht lange drauf muß Thisbe Antwort haben; 
Mein Mime tritt heraus; kaum ſehen ihn 
Die Freund', als ſie wie wilde Gänſe fliehn, 
Wenn ſie des Jägers leiſen Tritt erlauſchen; 
Wie graue Krähen, deren Schwarm mit Rauſchen 
Und Krächzen auffliegt, wenn ein Schuß geſchieht, 
Und wild am Himmel da⸗ und dorthin zieht. 
Vor meinem Spuk rollt der ſich auf der Erde, 
Der ſchreiet Mord! mit kläglicher Geberde; 
Das Schrecken, das ſie ſinnlos machte, lieh 
Sinnloſen Dingen Waffen gegen ſie. 
An Dorn und Buſch bleibt Hut und Aermel ſtecken; 
Sie fliehn hindurch, berupft an allen Ecken. 
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n ſolcher Angſt trieb id fie weiter fort, 
Nur Schätzchen Pyramus verharrte dort. 
Gleich mußte nun Titania erwachen, 
Und aus dem Langohr ihren Liebling machen. 
Oberon. 
Das geht ja über mein Erwarten ſchön. 
Doch haſt du auch den Jüngling von Athen, 
Vie id dir auftrug, mit bem Saft beſtrichen? 
| Droll 
O ja, id habe ſchlafend ibn beſchlichen. 
Das Mädchen rubte neben ibm ganz dicht: 
Ermadt er, fo entgeBt fein Aug' ibr nidt. 
(Demetriu3 und Hermia treten auf.) 
Oberon. 
Tritt her; da kommt ja der Atbener an. 
Droll 
Das Mädchen ift es, aber nicht der Mann. 
Demetrius. 
O fonnt ihr fo, weil ih euch liebe, ſchmälen? 
Den Tobdfeind folltet ihr fo tödtlich quälen! 
hermia. 
Noch mehr verdient, was ich von dir erfuhr; 
Denn fluchen ſollt' ich dir, und ſchalt dich nur. 
Erſchlugſt du mir Lyſandern, weil er ruhte, 
So bad, einmal befleckt, dich ganz im Blute, 
Und tödt auch mich! 
Die Sonne liebt den Tag nicht treuer, ſteter, 
Als wie er mich: nun wär er als Verräther 
Entflohn, indeß ich ſchlief? Nein, nimmermehr! 
Eh wollt' ich glauben, daß es möglich wär, 
Ganz zu durchbohren dieſer Erde Boden, 
Und durch die Oeffnung zu den Antipoden 
Zu ſenden des verwegnen Mondes Gruß, 
Der hellen Mittagsſonne zum Verdruß. 
Es kann nicht anders ſein, du mordeteſt ihn mir: 
So ſieht ein Mörder aus; ſo graß, ſo ſtier. 
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Demetrius. 
So fiebet ein Erſchlagner aus; fo ih: 
Denn eure Graufamfeit durchbohrte mid; 
Dod ihr, die Mörd'rin, glinzet mie Cythere 
Am Simmel dort in ihrer lichten Sphäre. 
hermia. 
Was foll mir dieß? Wo iſt Lyſander? ſprich! — 
Gieb ihn mir wieder, Freund, ich bitte dich. 
Demetrius. 
Den Hunden gäb' ich lieber ſeine Leiche. 
hermia. 
Hinweg, du Hund! du treibſt durch deine Streiche 
Mich armes Weib zur Wuth. Haſt du ihn umgebracht? 
Nie werde mehr für einen Mann geacht't. 
Sprich einmal wahr, ſprich mir zu Liebe wahr! 
Hättſt du, wenn er gewacht, ihm wohl ein Haar 
Gekrümmt? und haſt ihn, weil er ſchlief, erſchlagen? 
O Kühnheit! eine Natter fonni' es wagen. 
Ja, eine Natter that's; die ärgſte ſticht 
Zweizüngiger als du, o Schlange, nicht. 
Demetrius. 
An einen Wahn verſchwendſt du deine Wuth. 
Ich bin nicht ſchuldig an Lyſanders Blut; 
Auch mag er wohl, ſo viel ich weiß, noch leben. 
hermia. 
Und gehts ihm wohl? Kannſt du mir Nachricht geben? 
Demetrius. 
Und könnt' ich nun, was würde mir dafür? 
hermia. 
Mich nie zu ſehn, dieß Vorrecht ſchenk' ich dir. 
Und ſo verlaſſ' ich deine ſchnöde Nähe: 
Todt fei er, oder nicht, wenn id nur dich nicht ſehe. (06) 
Demetrius, 
Ihr folgen ift vergebliches Bemühn 
In dieſem Sturm; ſo will ich hier verziehn. 


Noch höher wird des Grames Noth geſteigert, 
Shakeſpeare. III. 11 
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Ecit fim ſein Schuldner Schlaf zu zablen meigert. 
Vielleiht empfang’ im einen Theil der Schuld, 


Erwart' id) hier den Abtrag in Geduld. GEr legt ſich nieder.) 


@bersn. 
Was thateft du? du Daft did) ganz betrogen. 
Cin treues Auge bat den Liebesfaft gefogen; 
Dein Febigriff bat den treuen Bund geftort, 
Und nicht den Unbeftand zur Treu betebrt. 
DrolL 
So fiegt das Schichſal denn, daß gegen Einen Treuen 
Milionen falſch auf Schwüre Schwür' entweihen. 
Oberon. 
Streif durch den Wald behender als der Wind, 
Und ſuche Helena, das ſchöne Kind. 
Sie iſt ganz liebekrank und blaß von Wangen, 
Von Seufzern, die ihr ſehr ans Leben drangen. 
Geh, locke ſie durch Täuſchung her zu mir; 
Derweil ſie kömmt, bezaubr' ich dieſen hier. 
Drotl. 
Ich eil’, ih eil', ſieh, wie ich eil: 
So fliegt vom Bogen des Tataren Pfeil. 
Oberon. 
Blume mit dem Purpurſchein, 
Die Cupido's Pfeile meibn, 4) 
Sen! did in fein Aug Binein! 
Wenn er fieht fein Liebchen fein, 
Daß fie glorreich ibm erſchein', 
Wie Cyther' im Sternenreihn. — 
Wachſt du auf, wenn ſie dabei, 
Bitte, daß fie hülfreich ſei. 
(Droll fommt zurück.) 
Droll. 
Hauptmann unſrer Elfenſchaar, 
Hier ſtellt Helena ſich dar. 


1) Das Stiefmütterchen, vgl. Akt 2, Sc. 2. 


Ab.) 
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Der von mir geſalbte Mann 
Fleht um Liebeslohn ſie an. 
Wollen wir ihr Weſen ſehn? 
O die tollen Sterblichen! 
Oberon. 
Tritt beiſeit! Erwachen muß 
Von dem Lärm Demetrius. 
Droll. 
Wenn dann zwei um Eine frein: 
Das wird erſt ein Hauptſpaß ſein. 
Gehn die Sachen kraus und bunt, 
Freu' ich mich von Herzensgrund. 
(Eyſander und Helena treten auf.) 
L£yfander. 
Pflegt Spott unb Hohn in Thrinen fi zu kleiden? 
Wie glaubît du denn, id huld'ge dir zum Hohn? 
Sieh, wenn id ſchwöre, mein’ ih: ſolchen Ciden 
Dient zur Beglaubigung ihr Urfprung fchon. 
Rannft du des Spottes Reden wohl verflagen, 
Die an der Stirn des Ernite3 Siegel tragen? 
Helena. 
Stet3 mehr und mehr mird deine Schalkheit fund. 
Vie teufliſch fromm, mit Schwur den Schwur erlegen! 
Beſchwurſt du nicht mit Hermia fo den Bund? 
Wäg Fid an Fid, fo mwirft du gar nichts migen. 
Die Cid’ an fie und mid, mie Mährchen leidt, 
Leg in zwei Sehalen fie, und feine fteigt. 
L£yfander. 
Verbiendung wars, mein Herz ihr gu verſprechen. 
felena. 
Verblendung nenn’ ichs, jet den Schwur zu breden. 
£yfander. 
Demetrius fiebt fie; did liebt er nidt. 
Demetrius (erwachend). 
O Huldin! Schönſte! Gottin meiner Wahl! 
Womit vergleich' ich deiner Augen Strahl? 
11* 
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Kryſtall ift trilbe. © mie reifend ſchwellen 

Die Lippen dir, zwei küſſende Morellen! 

Und jenes dichte Weiß, des Taurus Schnee, 

Vom Oſtwind rein gefächelt, wird zur Kräh', 

Wenn du die Hand erhebſt. Laß mich dieß Siegel 

Der Wonne küſſen, aller Reinheit Spiegel 

Hhelena. 

O Schmach! o Höll'! ich ſeh', ihr alle ſeid 

Zu eurer Luſt zu plagen mich bereit. 

Wär Sitt' und Edelmuth in euch Verwegnen, 

Ihr würdet mir ſo ſchmählich nicht begegnen. 

Könnt ihr mich denn nicht haſſen, wie ihr thut, 

Wenn ihr mich nicht verhöhnt in frechem Muth? 

Wärt ihr in Wabrbeit Männer, wie im Schein, 

So flößt' ein armes Weib euch Mitleid ein. 

Ihr würdet nicht mit Lob und Schwüren ſcherzen, 

Da ich doch weiß, ihr haſſet mich von Herzen; 

Als Nebenbuhler liebt ihr Hermia, 

Wetteifernd nun verhöhnt ihr Helena. 

Ein tapfres Stück, ein männlich Unternehmen, 

Durch Spott ein armes Mädchen zu beſchämen, 

Ihr Thränen abzulocken! Quält ein Weib 

Ein edler Mann wohl, bloß zum Zeitvertreib? 

Lyfander. 

Demetriu3, du Dift nicht bieder: fei'3! 

Du liebft ja fermia; meift, daß ih e3 mei. 

Hier fei von Herzensgrund, in Güt' und Frieden, 

An Hermia's Huld mein Antbeil dir befchieden. 

Tritt dbeinen nun an Helena mir ab; 

Ich lieb' und will fie lieben bis ins Grab. 

Helena. 

Ihr fofen Schwätzer, mie es feine gab! 
Demetrius. 

Nein, Hermia mag ich nicht: behalt fie, Lieder! 

Liebt' ih fie je, die Lieb' ift längſt vorilber. 

Mein Herz war dort nur wie in frembem Land; 
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Nun hats zu Helena ſich beim gewandt, 
Um da zu bleiben. 
yſander. 
Glaub's nicht, Helena. 
Demetrius. 
Tritt nicht der Treu, die du nicht kennſt, zu nah; 
Du möchteſt ſonſt vielleicht es theuer büßen. 
Da kommt dein Liebchen; geh ſie zu begrüßen. 
(Hermia tritt auf.) 
Hermia. 
Die Nadt, die uns der Augen Dienft entgiebt, 
Madt, daß bem Ohr fein leiſer Laut entfliebt. 
Was bem Geſicht an Schärfe wird benommen, 
Mu boppelt bem Gebir zu Gute fommen. 
Mein Aug wars nit, das did, Lyfander, fand; 
‘Mein Or, ih dbanl ibm, Pat die Stimm' erfannt. 
Dod marum mufteft du fo von mir eilen? 
£yfander. 
Den Liebe fortrig, warum follt' er meilen? 
hermia. 
Und welche Liebe wars, die fort von mir dich trieb? 
£yfander. 
Lyfander3 Liebe litt nicht, daß er blieb; 
Die {Mione Helena, die fo die Nadt durdbfuntelt, 
Daf fie die lichten D'3 4), die Mugen dort, verdunfelt. 
Was ſuchſt bu mi? That dieg dir nod) nicht fund, 
Mein Haß gu dir fei meine3 Fliehens Grund? 
Hermia. 
Ihr ſprecht nicht, mie ibr denft. Es fann nicht fein. 
fjielena. 
Ha! fie ftimmt aud in die Verſchwörung ein. 
Nun mer ichs, alle drei berbanden fi 
Bu diefer falſchen Poffe gegen mid. 
Feindſel'ge Hermia! undanfbare8 Mädchen! 


1) „O“ bezeichnet bei Shafefpeare alles Runde, hier die runderſcheinenden 
Sterne. 
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Verftandeft du, verſchworſt mit diefen dich, 

Um mid zu neden mit fo ſchnödem Spott? 

Sind alle Heimlichkeiten, die mir theilten, 

Der Schweſtertreu Gelübde, jene Stunden, 

Wo mir den raſchen Tritt der Beit verwünſcht, 

VWeil fie un3 ſchied: o alles nun vergeffen? 

Die Schulgenoſſenſchaft, die Kinderunſchuld? 

Wie funftbegabte Götter ſchufen mir 

Mit unſern Nadeln Eine Blume beide; 

Nach Einem Muſter und auf Einem Sitz, 

Ein Liedchen wirbelnd, beid' in Einem Ton, 

Als wären unſre Hände, Stimmen, Herzen 

Einander einverleibt. So wuchſen wir 

Zuſammen, einer Doppelkirſche gleich, 

Zum Schein getrennt, doch in der Trennung Eins; 

Zwei holde Beeren, Einem Stiel entwachſen, 

Dem Scheine nach zwei Körper, doch Ein Herz; 

Zwei Schildern eines Wappens glichen wir, 

Die friedlich ſtehn, gekrönt von Einem Helm. 

Und nun zerreißt ihr ſo die alte Liebe? 

Geſellt im Hohne eurer armen Freundin 

Zu Männern euch? Das iſt nicht freundſchaftlich, 

Das iſt nicht jungfräulich; und mein Geſchlecht, 

So wohl wie ich, darf euch darüber ſchelten, 

Obſchon die Kränkung mich allein betrifft. 
hermia. 

Ich hör' erſtaunt die ungeſtümen Reden; 

Ich höhn' euch nicht; es ſcheint, ihr höhnet mich. 
Hhelena. 

Habt ihr Lyſandern nicht beſtellt, zum Hohn 

Mir nachzugehn, zu preiſen mein Geſicht? 

Und euren andern Buhlen, den Demetrius, 

Der eben jetzt mich noch mit Füßen ſtieß, 

Mich Göttin, Nymphe, wunderſchön zu nennen, 

Und köſtlich, himmliſch? Warum ſagt er das 

Der, die er haßt? Und warum ſchwört Lyſander 
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Die Liebe ab, die ganz die Seel' ibm fiillt, 

Und bietet mir (man denke nur!) fein Herz, 

Als meil idr ibn gereizt, Weil ihrs gewollt? 

Bin id ſchon nidt fo in der Gunft mie ihr, 

Mit Liebe fo umfettet, fo begliidt, 

Ja, elend g'nug, um ungcliebt zu lieben: 

Ihr folltet mid bedbauern, nicht verachten. 
fiermia. 

I fann mir nicht erfliren, was ihr meint. 


fielena. 
Schon recht! Beharrt nur! Heuchelt ernite Vlide, 
Und zieht Geſichter hinterm Riiden mir! 
Blinzt euch nur gu! Verfolgt den feinen Scherz! 
Wohl ausgeführt, mird er euch nachgerühmt. 
Wär Mitleid, Huld und Sitte noch in euch, 
Ihr machtet ſo mich nicht zu eurem Ziel. 
Doch lebet wohl! Zum Theil iſts meine Schuld: 
Bald wird Entfernung oder Tod ſie büßen. 
£yfander. 
Bleib, holbe Helena, und hör mid an! 
Mein Herz! mein Leben! meine Helena! 
Helena. 
O herrlich! 
hermia. 
Lieber, höhne ſie nicht ſo! 
Demetrins. 
Und gilt ihr Bitten nichts, ſo kann ich zwingen. 
£yfander. 
Nichts mebr erzwingen, al8 mas fie erbittet: 
Dein Drobn ift kraftlos mie ihr ſchwaches Flehn. 
Dich lieb’ ih, Helena! Bei meinem Leben! 
Ich liebe dich, und mil dieß Leben magen, 
Der Liige den gu zeihn, der widerſpricht. 
Demetrins. 
Ich fag”, ich liebe did weit mehr al8 ex. 
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£yfander. 
Ha! fagft du das, fo fomm, bemei3 es audi. 
Demetrins. 
Auf, fomm! 
fiermia. 
Lyſander, wohin zielt dieß alles? 
L£yfander. 
Sort, Mohrenmädchen! 
Demetrius. 
Nein, o nein! er thut, 
Als bräch' er los: er tobt, als wollt' er folgen, 
Kommt aber nicht. O geht mir, zahmer Menſch! 
£yf ander. 
Sort, Rage, Klette! Mißgeſchöpf, lag 103! 
Sonſt ſchleudr' id dich mie eine Natter meg. 
hermia. 
Wie wurdet ihr ſo wild? wie ſo verwandelt, 
Mein ſüßes Herz? 
£yfander. 
Dein Herz? Fort, fort! hinwen. 
Zigeunerin! fort, widerwärt'ger Trank! 
hermia. 


Ihr ſcherzet nicht? 


Helena. 
Ja wahrlich, und ihr auch! 
£yfander. 
Demetrius, id Malte dir mein Wort. ’ 
Demetrins. 
Ich batt es ſchriftlich gern von deiner Hand; 
Did hält 'ne ſchwache Hand, id trau' dir nidt. 
£yfander. 
Wie? follt" id) fie verwunden, ſchlagen, tödten? 
Haſſ' ich fie ſchon, ih mill fein Leid ihr thun. 
fiermia. 
Vie? tonnt ihr mehr mir Leid thun, als mid Baffen? 
Warum mid haſſen? mas geſchah, Seliebter ? 
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Vin ih nicht Hermia? Seid ibr nicht Lyfander? 
Id bin fo ſchön noch, mie id eben war. 
Ihr liebtet iiber Nacht mid; doch verließt ir 
Mich über Nadt. Und muf id alſo fagen, 
(Verhilten es die Gitter!) ibr berliebt 
Im Ernfte mim? 

£yfander. 

Im Ernſt, fo mabr id lebe! 

Und nie begehr' id wieder dich zu febn. 
Drum gieb nur Hoffnung, Frage, Bweifel auf; 
Sei ſicher, nichts ift mabrer, ’3 ift kein Scherz: 
Ich baffe did, und liebe Helena. 

hermia. 
Weh mir! — Du Gauklerin! du Blüthenwurm! 
Du Liebesdiebin! Was? du kamſt bei Nacht, 
Stahlſt meines Liebſten Herz? 

helena. 

Schön, meiner Treu! 

Haſt du denn keine Scheu, noch Mädchenſitte, 
Nicht eine Spur von Scham? Und zwingſt du ſo 
Zu harten Reden meine ſanften Lippen? 
Du Marionette, pfui! du Puppe, du! 

Hermia. 
Wie? Puppe? ba, nun wird ibr Spiel mir Mar. 
Sie Bat ibn unfern Wuchs vergleichen laſſen, 
Ich merfe fon! auf ihre Höh' getrogt. 
Mit ibrer Figur, mit ihrer langen TFigur 
Hat fie fi feiner, feht mir boh! bemeiftert. 
Und ftebft du nun fo groß bei ibm in Gunit, 
Veil id fo flein, meil id) fo zwerghaft bin? 
Wie flein bin id, du bunte Bohnenſtange?) 
Wie flein bin ib? Nicht gar fo Hein, daß nicht 
Dir meine Nigel an die Mugen reichten. 

Helena. 
Ihr Herrn, id bitt' euch, wenn ihr ſchon mid höhnt, 


1) Genauer der buntgeſchmückte Maibaum, ber nicht felten auch bemalt ward. 
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Beſchirmt mid doch vor ifr. Nie mar id böſe, 
Vin keineswegs gefchidt zur Zänkerin; 
Ich bin fo feig, wie irgend nur cin Mädchen. 
Verwehrt ihr, mid zu ſchlagen; denfet nidt, 
Veil fie cin wenig Meiner ift als id, 
Ich nähm' es mit ihr auf. 
Hermia. 
Schon wieder kleiner? 
Helena. 
Seid, gute Hermia, nicht fo böſ' auf mid. 
Ich liebt' eud immer, bab' eud nie gekränkt, 
Und ftet3 bewahrt, was ihr mir anvertraut; 
Nur daß ih, bem Demetriu3 gu Liebe, 
Ihm eure Fludbt in diefen Wald verrieth. 
Er folgte eud; aus Liebe folgt' id ihm; 
Er aber ſchalt mid weg, und drobte, mid 
Zu ſchlagen, ftofen, ja gu tödten gar; 
Und mun, mo igr mid rubig gehen laft, 
So trag’ id meine Thorbeit heim zur Stadt, 
Und folg' euch ferner nidt. È laßt mid gegn! 
Ihr febt, mie kindiſch und mie blöd' id bin. 
Hermia. 
Gut! ziebt nur bin! Wer Bindert eud daran? 
Helena. 
Cin thöricht Herz, das ich zurück Bier laſſe. 


hermia. 
Wie? Bei Lyſander? 
Helena. 


° Bei Demetrius. 

£yfander. 

Sei rubig, elena! fie fol fein Leid dir thun. 
Demetrius. 

Sie ſoll nicht, Herr, wenn ihr ſie ſchon beſchützt. 

helena. 

O ſie hat arge Tück' in ihrem Zorn. 

Sie war 'ne böſe Sieben in der Schule, 

Und iſt entſetzlich wild, obſchon ſo klein. 
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fiermia. 
Schon wieder Hein, und ander3 nichts mie flein? 
Wie duldet ihrs, daß fie mid fo verfpottet? 
Weg! lat mid qu ibr! 
£yfander. 
Pade did, bu Zwergin! 
Tu Eder du, du Paternofterfralle! ‘) 
Demetrius. 
Ihr feid zu dienſtgeſchäftig, guter Freund, 
Zu Gunften der, die euren Dienft verſchmäht. 
Laf mir fie gehn! Sprich nicht von Helena! 
Nimm nicht Partei ſür fie! Vermiffeft du 
Dich im geringiten, Lieb' ibr zu bezeugen, 
So follit du's büßen. 
£yfander. 
Sego bin id) frei: 
Nun fomm, mofern du's wagſt; laß febn, weß Redt 
An Helena, ob being, ob meine3 gilt. 
Demetrins. 
Dir folgen? Nein, ih halte Schritt mit dir. 
(Lyſander und Demetriu3 ab.) 
Hermia. 
Nun, Fraulein! ihr ſeid Schuld an all bem Lirm. 
Gi, bleibt doch ftebn! 
Helena, 
Nein, nein! id mill nicht traun, 
Nod länger euer boshaft Antlig ſchaun. 
Sind eure Hände hurtiger zum Raufen, 
So hab' id lingre Veine boh gum Laufen. GAb.) 
hermia. 
Ich ſtaun', und weiß nicht, was ich ſagen ſoll. 
(Sie laͤuft der Helena nad.) 
Oberon. 
Das ift dein Unbebadt! Stets irrſt du did, 


Wenns nicht geflißne Schelmenſtreiche find. 


1) Die Koralle am Roſenkranz zur Bezeichnung der Aicinbett. 
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Droll 
Ich irrte dießmal, glaubt mir, Fürſt der Schatten. 
Gabt ihr benn nicht von dem beftimmten Mann 
Mir die Athenertracht ala Merkmal an? 
Und fo meit bin id ohne Schuld, daß jener, 
Den id gefalbt, doch wirklich ein Athener; 
Und fo weit bin id froh, daß fo ſichs fiigt, 
Veil diefe Balgerei mid febr vergniigt. 
Oberon. 
Du fiebft gum Rampf bereit die hitz'gen Treier: 
Drum eile, Drol, wirf einen nächt'gen Schleier. 
Bedede die geftirnte Veſte ſchnell 
Mit Nebeln, dilfter mie Rochtus Quel, 
Und lode fie auf falſche Weg' unb Stege, 
Damit ſie nicht fi) fommen ins Gebege. 
Bald borg die Stimme vom Demetrius, 
Und reize fed Lyſandern zum Verdruß; 
Bald ſchimpf und höhne wieder mie Lyfander, 
Und bringe ſo ſie weiter aus einander, 
Bis ihre Stirnen Schlaf, der ſich dem Tod vergleicht, 
Mit dichter Schwing' und blei'rnem Tritt beſchleicht. 
Zerdrück dieß Kraut dann auf Lyſanders Augen; 
Die Zauberkräfte ſeines Saftes taugen, 
Von allem Wahn ſie wieder zu befrein, 
Und den gewohnten Blick ihm zu verleihn. 
Wenn ſie erwachen, iſt, was ſie betrogen, 
Wie Träum' und eitle Nachtgebild' entflogen; 
Dann kehren wieder nach Athen zurück 
Die Liebenden, vereint zu ſtetem Glück. 
Derweil dieß alles deine Sorgen ſind, 
Bitt' ich Titanien um ihr Indiſch Kind; 
Ich bann' ihr vom bethörten Augenlide 
Des Unholds Bild, und alles werde Friede. 
Proll 
Mein Elfenfürſt, mir müſſen etlig madhen. 
Die Nacht theilt das Gewölk mit ſchnellen Drachen: 
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Aud ſchimmert ſchon Aurora's Herold dort, 
Und ſeine Näh' ſcheucht irre Geifter fort 
Zum Todtenacker; banger Seelen Heere, 
Am Scheideweg begraben und im Meere, 
Man ſieht ins wurmbenagte Bett ſie gehn. 
Aus Angſt. der Tag möcht' ihre Schande ſehn 
Verbannt vom Lichte ſie ihr eigner Wille, 
Und ihnen dient die Nacht zur ew'gen Hülle. 
Oberon. 
Doch wir ſind Geiſter andrer Region. 
Oft jagt' ih mit Aurorens Liebling fon, ') 
Darf, wie ein Waidmann, noch den Wald betreten, 
Wenn flammend ſich des Oſtens Pforten röthen, 
Und, aufgethan, der Meeresfluthen Grün 
Mit ſchönem Strahle golden überglühn. 
Doch zaudre nicht! Sei ſchnell vor allen Dingen! 
Wir können dieß bor Tage noch vollbringen. (Oberon ab.) 
Droll. 
fin und Der, bin und Der, 
Alle führ' id Pin und Ber. 
‘Land und Städte ſcheun mid febr. 
Kobold, führ' fie bin und Ber! 
Hier fommt der Cine. 
(Lyſander tritt auf.) 


£yfander. 
Demetrius! Wo biſt du, Stolzer du? 
Droll. 
Hier, Schurk', mit blofem Degen; mad nur gu! 
£nfander. 
Ich fomme ſchon. 
Droll. 


So laß uns mit einander 
Auf ebnen Boden gehn. 


(Eyſander ab, als ginge er der Stimme nach.) 


1) Oberon iſt kein gewöhnlicher Spukgeiſt, ber mit bem Morgengrauen vers 
ſchwinden muß; bafer fonnte er mit Cephalus, bem Liebling Aurorens, jagen. 
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Demetrins (tritt auf). 
Antworte doch, Lyfander! 
Ausreißer! Memme! liefſt du fo mir fort? 
In welchem Buſche ftedit du? ſprich ein Wort! 
Droll. 
Du Memme, forderſt hier heraus die Sterne, 
Erzählſt dem Buſch, du föchteſt gar zu gerne, 
Und kömmſt doch nicht? Komm, Bübchen! komm doch her! 
Ich geb' die Ruthe dir. Beſchimpft iſt der, 
Der gegen dich nur zieht. 
Demetrius. 
He, biſt du dort? 
Droll. 
Folg meinem Ruf, zum Kampf iſt dieß kein Ort. 
(Droll und Demetrius ab.) 
Eyſander kommt gurild.) 
£yfander. 
Stet3 zieht er vor mir her mit fautem Droben: 
Komm' i, wohin er ruft, ift er entfloben. 
Behender ift der Schurk' im Lauf als id: 
Ich folgt ibm ſchnell, doch ſchneller mied er mid, 
So daß id fiel auf bunfler rauber Bahn, 
Und nun Bier rubn mill. — 
(Regt ſich nieder.) 
Holder Tag, bri an! 
Sobald mir nur dein graue8 Lit erſcheint, 
Räch' id den Hohn, und firafe meinen Feind. 
Entſchlaft.) 
(Droll und Demetrius fommen zurũck.) 
Droll. 
Ho, ho!) bu Memme, warum kommſt du nicht? 
Demetrius. 
Steh, wenn du darfſt, und ſieh mir ins Geſicht. 
Ich merke wohl, von Einem Platz zum andern 


1) Nicht zur Bezeichnung des Hohnes, ſondern Ruf ſolcher Geiſter wie Puck. 
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Cntgebft du mir und läß'ſt umber mid mandern. 
Wo bift bu nun? 
Droll 
Hieher fomm! id bin Bier. 
Demetrins, 
Du nedft mid nur, doch zahlſt du's theuer mir, 
Wenn je der Tag dich mir vors Auge Bringt. 
Sept zieh nur Pin, weil Müdigkeit mid zwingt, 
Mich binzuftreden auf dieß kalte Riffen; 
Früh Morgens werd' id dif zu finden wmiffen. 
(Legt fich nieber unb entiblajt.) 
(Gelena tritt auf.) | 


Helena, 
O träge, lange Nacht, verkürze dich! 
Und Tageslicht, laß mich nicht länger ſchmachten! 
Zur Heimath führe weg von dieſen mich, 
Die meine arme Gegenwart verachten. 
Du, Schlaf, der oft dem Grame Lindrung leiht, 
Entziehe mich mir ſelbſt auf kurze Zeit. (Solaft ein.) 
Droll. 
Dreie nur? — Fehlt eins nod Bier: 
Zwei bon jeder Urt macht vier. 
Sebt, fie kommt ja, mie fie foll; 
Auf ber Stirn Verdruß und Groll. 
Amor ftedt von Schalkheit voll, 
Macht die armen Weiblein toll. 
(fermia tritt auf.) 


fiermia. 
ie matt! mie franf! Berzauît von Dornenſträuchen, 
Vom Thau beſchmutzt und tauſendfach in Noth; 
Ich kann nicht weiter gehn, nicht weiter ſchleichen, 
Mein Fuß vernimmt nicht der Begier Gebot. 
Hier will ich ruhn; und ſolls ein Treffen geben, 
O Himmel, ſchütze nur Lyſanders Leben! ESchlaſt ein.) 
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Dreoll 
Auf bem Grund 
Schlaf gefund! 
Giefen mill 
Id dir ſtill 
Auf die Augen Arzenei. 
(TrAufelt ben Saft auf Lyſanders Agen.) 
Virft du mad, 
© fo lad 
Freundlich der, 
Die vorber 
Du geliebt, und bleib ihr treu. 
Dann geht es, mie das Sprüchlein rühmt: 
Gebt jedem das, was ihm geziemt. 
Hans nimmt ſein Gretchen, 
Jeder ſein Mädchen; 
Findt ſeinen Deckel jeder Topf, 
Und allen gehts nach ihrem Kopf. (Ab.) 


dI SANI ⏑———— 


Vierter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Der Wald. 
(Titanta und Bettel mit einem Gefolge von Elfen. Oberon im inter: 
grunbde, ungefeben.) 
Titania. 
Komm, [ag uns bier auf Blumenbetten fofen! 
Beut, Holder, mir die zarte Wange dar: 
Den glatten Kopf befted' ih dir mit Nofen, 
Und Hiffe dir dein ſchönes Ohrenpaar. 
Bettel. Wo ift Vopnenblithe? 
fobuenbliithe. Hier. 
Bettel. rag mir den Kopf, Bohnenblüthe. — Vo iſt Musje 
Spinnweb? 
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Spinuweb. Gier. 

Zettel. Musje Spinnweb, lieber Musje, kriegen Sie Ihre 
Waffen zur Hand, und ſchlagen Sie mir eine rothbeinige Biene auf 
einem Diſtelkopfe todt, und, lieber Musje, bringen Sie mir den 
Honigbeutel. Tummeln Sie ſich nicht allzuſehr bei dieſer Vers 
richtung, Musje; und, lieber Musje, haben Sie Acht, daß der 
Honigbeutel nicht entzwei geht; es würde mir leid thun, Signor, 
wenn Sie ſich mit einem Honigbeutel beſchütteten. Wo iſt Musje 
Senfſamen? 

Seufſamen. Hier. 

Bettel. Geben Sie die Pfote, Musje Senffamen; ich Bitte 
Sie, laſſen Sie die Reverenzen, lieber Musje. 

Seufſamen. Was befehlen Sie? 

Zettel. Nichts, lieber Musje, als daß Sie dem Cavalier 
Bohnenblüthe kratzen helfen. Ich muß zum Balbier, Musje; denn 
mir iſt, als wär' ich gewaltig haarig ums Geſicht herum, und ich 
bin ſo ein zärtlicher Eſel, wenn mein Haar mich nur ein bischen 
kitzelt, gleich muß ich kratzen. 

Titania. 
Willſt du Muſik vernehmen, ſüßer Freund? 

Zettel. Ich hab' ein räſonabel gutes Ohr für Muſik; ſpielt 
mir ein Stück auf der Maultrommel. 

Titania. 
Sag, ſüßer Freund, mas haſt du Luſt gu effen? 

Zettel. Sa, meiner Seel! Cine Krippe voll Futter. Ich 
könnte auch guten trocknen Haber käuen. Mir iſt, als hätte ich 
großen Appetit nach einem Bunde Heu; gutes Heu, ſüßes Heu hat 
ſeines Gleichen auf der Welt nicht. 

Titania. 
Ich hab' 'nen dreiſten Elfen, der nach Nüſſen 
Im Magazin des Eichhorns ſuchen ſoll. 

BZettel. Ich hätte lieber ein oder zwei Handvoll trockner 
Erbſen. Aber ich bitt' euch, laßt keinen von euren Leuten mich 
ſtören. Es kommt mid) eine Expoſition!) gum Schlaf an. 


1) Für Dispofition, verdreht wie oben präſentiren u. ſ. w. 
Shakeſpeare III. 12 
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Titania. 
Schlaf du! Did foll indeß mein Arm umminden. 
Ihr Elfen, meg! Nad allen Seiten fort! — 
So lind umflicht mit ſüßen Blüthenranken 
Das Geisblatt; fo umringelt, weiblich zart, 
Das Epheu feines Ulmbaums raube Finger. — 
Vie id dich liebe! mie id did vergittre! 
(Sie ſchlafen ein.) 
(Oberon tritt vor. Droll fommt.) 
Oberon. 

Willkommen, Drol! Siebft du dief ſüße Schauſpiel? 
Get fingt mid) dodo ihr Wabnfinn an gu dauern. 
Denn da ih eben im Gebüſch fie traf, 
VWie fie fiir diefen Tropf nad Dilften ſuchte, 
Da ſchalt ich fie, und ließ fie zornig an. 
Sie batt ibm die bebaarten Schläf' ummunbden 
Mit einem friſchen würz'gen Blumenfranz. 
Derfelbe Thau, der fonft wie runde Perlen 
Des Morgenlandes an ben Knospen ſchwoll, 
Stand in der zarten Blümchen Augen jet, 
Vie Thrinen, trauernd über eigne Schmach. 
Als ich fie nad Gefallen ausgeſchmält, 
Und fie voll Demuth um Geduld mid bat, 
Da fordert id von ihr das Wechſelkind. 
Sie gabs mir gleich, und fandte ibren Elfen 
Bu meiner Laub' im Feenland mit ibm. 
Nun, dba ber Knabe mein ift, fei ihr Auge 
Von diefer häßlichen Verblendung frei. 
Du, lieber Droll, nimm diefe fremde Larve 
Vom Ropfe des Gefellen aus Athen; 
Auf daß er mit den Undern Bier, erwachend, 
Sid wieder beim begebe nad Atben: 
Und Ade der Geſchichten diefer Nadt 
Nur mie der Launen eine3 Traum gedenten. 
Dod löſ' ih erft die Elfenkönigin. 

(Er berilbrt ibre Mugen mit einem Araut.) 
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Sei, al3 mire nichts geſchehn! 
Sieh, wie du zuvor geſehn! 
So beſiegt zu hohem Ruhme 
Cynthia's Knospe Amors Blume!) 
Nun, holde Königin! wach auf, Titania! 
Titania. 
Mein Oberon, was für Geſicht' ich ſah! 
Mir ſchien, ein Eſel hielt mein Herz gefangen. 
Oberon. 
Da liegt dein Freund. 
Titania. 
Vie ift die zugegangen? 
O wie mir nun vor bdiefer Larbe graut! 
| Oberon. 
Cin Weilchen ftil! — Droll, nimm den Kopf da meg. 
Titania, bu laß Muſik beginnen, 
Und binde ftarfer aller Fünfe Sinnen 
Als durch gemeinen Schlaf. 
Titania. 
Muſik ber! Schlaf⸗-beſchwörende Muſik! 
Droll. 
Wenn du erwachſt, ſo ſollſt du, umgeſchaffen, 
Aus deinen eignen, dummen Augen gaffen. 
Oberon. 


Ertin, Mufil! 
(Sanfte Muſik.) 


Nun fomm, Gemablin! Hand in Gand gefiigt, 
Unb dieſer Schläfer Rubeplag gemiegt! 

Die Freundſchaft zwiſchen un3 ift nun erneut: 
Wir tanzen morgen Mitternacht erfreut 

n Thefeus Hauſe bei der Feſtlichkeit, 

Und fegnen es mit aller Herrlichkeit. 

Aud werden da vermählt qu gleicher Zeit 

Die Paare Pier in Wonn' und Fröhlichkeit. 





1) Wahrſcheinlich ift bie Blume Agnus castus (Symbol ber Keuſchheit) ge 
meint, welche ala magiſches Gegenmittel gegen bas Stiefmütterchen dienen fonnte. 
12 * 
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Droll. 
Elfenkönig, horch! da klang 
Schon der Lerche Morgenſang. 
Oberon. 
Hüpfen wir denn, Königin, 
Schweigend nach den Schatten hin! 
Schneller als die Monde kreiſen, 
Können wir die Erd' umreiſen. 
Titania. 
Komm, Gemahl, und ſage du 
Mir im Fliehn, wie ging es zu, 
Daß man dieſe Nacht im Schlaf 
Bei den Sterblichen mich traf? (Alle ab. 
(Waldhörner hinter ber Scene.) 
(Zbefeus, Hippolyta, Egeus und Gefolge treten auf.) 
Theſeus. 
Geh' einer hin, und finde mir den Förſter; — 
Denn unfre Maienandacht iſt vollbracht: 
Und da ſich ſchon des Tages Vortrab zeigt, 
So ſoll Hippolyta die Jagdmuſik 
Der Hunde hören. — Koppelt ſie im Thal 
Gen Weſten los; eilt, ſucht den Förſter auf. — 
Komm, ſchöne Fürſtin, auf des Berges Höh', 
Dort laß uns in melodiſcher Verwirrung 
Das Bellen hören, ſammt bem Wiederhall.) 
Hippolyta. 
dh war beim Herfules und Kadmus einft, 
Die mit ſpartan'ſchen Hunden einen Bär 
Gu Kreta'3 Wäldern Degten; nie bernabm id 
So tapfres Toben. Nicht die Haine nur, 
Das Firmament, die Quellen, die Reviere, 
Sie ſchienen all’ Ein Ruf und Gegenruf. 
Nie bort id fo harmon'ſchen Zwiſt der Tone, 
So Belen Donner. 


1) Es gehörte gu ben vornebmen Liebbabereien ber Engländer jener Beit, 
Hunde auf ein gewiſſermaßen harmoniſches Vellen gu breffiren. 
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Theſens. 
Auch meine Hunde ſind aus Sparta's Zucht, 
Weitmäulig, ſcheckig, und ihr Kopf behangen 
Pit Ohren, die den Thau vom Graſe ſtreifen; 
Krummbeinig, wammig, wie Theſſaliens Stiere: 
Nicht ſchnell zur Jagd, doch ihrer Kehlen Ton 
Folgt auf einander wie ein Glockenſpiel. 
Harmoniſcher ſcholl niemals ein Gebell 
Zum Huſſa und zum frohen Hörnerſchall, 
In Kreta, Sparta, noch Theſſalien. 
Entſcheidet ſelbft. — Doch ſtill! wer find Bier dieſe? 
Egens. 
Hier ſchlummert meine Tochter, gnäd'ger Herr; 
Dieß iſt Lyſander, dieß Demetrius, 
Dieß Helena, des alten Nedars Kind. 
Ich bin erſtaunt, beiſammen ſie zu treffen. 
Theſeus. 
Sie machten ohne Zweifel früh ſich auf, 
Den Mai zu feiern, hörten unſre Abſicht, 
Und kamen her zu unſrer Feſtlichkeit. 
Doch ſag mir, Egeus: iſt dieß nicht der Tag, 
Wo Hermia ihre Wahl erklären ſollte? 
Egeus. 
Er iſt's, mein Fürſt. 
Thefens. 
Geh, heiß die Jäger fie 
Mit ihren Hörnern wecken. 


(Waldhorner und Jagdgeſchrei hinter der Sceene. Demetrius, Lyſander, 
Hermia und Helena erwachen und fahren auf.) 


Ehefcus. 
Ci, guten Tag! Sankt Velten ift vorbei ), 
Und paaren jegt ſich diefe Vögel erſt? 
£yfander. 
Verzeibung, Herr! 


(Er und die Uebrigen fnien.) 


_——————_ — 


1) Nach dem Volfsaberglauben paaren ſich die Vogel am St. Valentinstage. 
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Theſeus. 
Steht auf, ich bitt' euch alle. 
Ich weiß, ihr zwei ſeid Feind' und Nebenbuhler: 
Wo kommt nun dieſe milde Eintracht her, 
Daf, fern vom Argwohn, Haß beim Haſſe ſchläft, 
Und keine Furcht vor Feindlichkeiten hegt? 
£yfander. 
Mein Fürſt, vermirrt werd' ich euch Antwort geben, 
Halb wachend, halb im Schlaf: noch, ſchwör' ich eud, 
Weiß ich nicht recht, wie ich hieher mich fand. 
Doch denk' ich (denn ich möchte wahrhaft reden — 
Und jetzt beſinn' ich mich, ſo iſt es auch) 
Ich kam mit Hermia her; wir hatten vor, 
Weg von Athen an einen Ort zu fliehn, 
Wo des Geſetzes Bann uns nicht erreichte. 
Egeus. i 
Genug, genug! Mein Fürſt, ihr habt genug; 


- dh will den Vann, den Gann auf feinen Kopf, 


Fliehn mollten fie, ja fliebn, Demetrius! 

Und mollten fo berauben did und mid, 

Did deines VWeibs, und meines Mortes mid; 

Des Wortes, das zum Weibe dir fie gab. 
Demetrius. 

Mein Fürſt, die fine Helena verrieth 

Mir ihren Plan, in diefen Wald gu flüchten; 

Und id verfolgte fie hieher aus Wuth, 

Die {Mine Helena aus Liebe mid. 

Dod weiß ich nicht, mein Fürſt, durch mele Madt 

(Dod eine höh're Macht iſts) meine Liebe 

Bu Sermia, vie Schnee gerconnen, jept 

Mir eines eitlen Tands Erinnrung ſcheint, 

Worein ich in der Kindheit mich vergafft. 

Der Gegenſtand, die Wonne meiner Augen, 

Und alle Treu und Tugend meiner Bruſt 

Iſt Helena allein. Mit ihr, mein Fürſt, 

War ich verlobt, bevor ich Hermia ſah. 

Dod, mie ein Kranker, haßt' ich dieſe Nahrung; 
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Nun, zum natürlichen Geſchmack geneſen, 
Begehr' ich, lieb' ich ſie, ſchmacht' ich nach ihr, 
Und will ihr treu ſein, nun und immerdar. 
Theſeus. 
Ihr Liebenden, ein glückliches Begegnen! 
Wir ſetzen dieß Geſpräch bald weiter fort. — 
Ihr, Egeus, müßt euch meinem Willen fügen: 
Denn ſchließen ſollen dieſe Paar' im Tempel 
Zugleich mit uns den ewigen Verein. 
Und weil der Morgen ſchon zum Theil verſtrich, 
So bleib' auch unſre Jagd nun ausgeſetzt. — 
Kommt mit zur Stadt! Wir wollen drei ſelb drei 
Ein Feſt begehn, das ohne Gleichen ſei. — 
Komm denn, Hippolhyta. 
(Theſeus, Hippolyta, Egeus und Gefolge ab.) 
Demetrius. 
Dieß alles ſcheint ſo klein und unerkennbar, 
Wie ferne Berge, ſchwindend im Gewölk. 
hermia. 
Mir iſt, ich ſäh' dieß mit getheiltem Auge, 
Dem alles doppelt ſcheint. 
Helena. 
So iſts and mir. 
Ich fond Demetriu3, fo mie ein Aleinoòd, 
Mein, und aud nicht mein eigen. ') 
Demetrius. 
Seid ibr denn 
Des Wachens aud gewiß? Mir foheint3, mir {chlafen, 
Vir triumen nod. Denkt ihr nicht, daß der Herzog 
Hier war, und ibm gu folgen uns gebot? 
Hermia. 
Ya, aud mein Vater. 
Helena. 
Und Gippolyta. 


1) Eines gefundenen Kleinods ift man nicht ſicher, dba ber rechtmäßige Gigene 
thilmer es zurückfordern kann. 
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Lyfander. 

Und er befchieb uns zu ſich in ben Tempel. 
Demetrius. 

Wohl denn, mir wachen aljo. Auf, ibm nad! 


Und plaudern mir im Gebn bon unfern Triumen. 
(Ab.) 


(Wie ſie abgehen, wacht Zettel auf.) 
Zettel. Wenn mein Stichwort kommt, ruft mich, und ich will 
antworten. — Mein nächſtes iſt: All'rſchönſter Pyramus! — He! 
Holla! — Peter Squenz! Flaut, der Bälgenflicker! Schnauz, der 
Keſſelflicker! Schlucker! — Sapperment! Alle davon gelaufen, und 
laſſen mich hier ſchlafen! — Ich habe ein äußerſt rares Geſicht ge⸗ 
habt. Ich hatte 'nen Traum — 's geht über Menſchenwitz, zu 
ſagen, was es für ein Traum war. Der Menſch iſt nur ein Eſel, 
wenn er ſich einfallen läßt, dieſen Traum auszulegen. Mir war, 
als wär ich — kein Menſchenkind kann ſagen, was. Mir war, als 
wär ich, und mir war, als hätt' ich — aber der Menſch iſt nur 
ein zuſammengeflickter Hanswurſt, wenn er ſich unterfängt, zu ſagen, 
was mir war, als hätt' ichs. Des Menſchen Auge hats nicht 
gehört, des Menſchen Ohr hats nicht geſehen, des Menſchen Hand 
kanns nichs ſchmecken, feine Zunge kanns nicht begreifen, und ſein 
Herz nicht wieder ſagen, was mein Traum war. — Ich will den 
Peter Squenz dazu kriegen, mir von dieſem Traum eine Ballade 
zu ſchreiben; ſie ſoll Zettels Traum heißen, weil ſie fo ſeltſam an: 
gezettelt iſt, und ich will ſie gegen das Ende des Stücks vor dem 
Herzoge ſingen. Vielleicht, um ſie noch anmuthiger zu machen, 
werde ich ſie nach dem Tode ſingen. Ab.) 


Zweite Scene. 
Atben. 
Cine Stube in Squenzens Haufe. 
(Squenz, Flaut, Schnauz und Shluder fommen.) 

Squenz. Habt ihr nad Zettels Haufe geſchickt? Iſt er nodi 
nicht zu Daus gefommen? 

Sobludker. Man hört nichts von ibm. Ohne BHreifel ift er 
transportirt. 
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flant. Wenn er nicht fommt, fo ift das Stück zum Henker. 
Es gebt nicht vor fid, nicht wahr? 

Iquenz Es iſt nicht möglich. Ihr habt keinen Mann in 
ganz Athen, außer ihm, der capabel iſt, den Pyramus herauszu— 
bringen. 

Slaut. Nein; er hat ſchlechterdings den beſten Witz von allen 
Handwerksleuten in Athen. 

Iquenz Fa, der Tauſend! und die beſte Perſon dazu. Und 
was eine ſüße Stimme betrifft, da iſt er ein rechtes Phänomen. 

Slaut. Cin Phönix mit ihr ſagen. Cin Phänomen (Gott 
behüte uns!) iſt ein garſtiges Ding. 

(Schnock fommt.) 

Schnock. Meiſters, der Herzog kommt eben bom Tempel, 
und noch drei oder vier andre Herren und Damen mehr find ver: 
Beiratbet. Wenn unfer Spiel vor fi gegangen mare, fo wären 
mwir alle gemachte Leute gemefen. 

Flant. O lieber Sappermentsjunge Bettel! So hat er nun 
ſechs Batzen des Tag3 fiir Lebenszeit berloren. Er fonnte ſechs 
Bagen des Tags nicht entgebn, — und mwenn ibm der Herzog nicht 
ſechs Bagen Des Tag8 fiir den Pyramus gegeben Bitte, will id 
mid hängen laſſen! Cr hätt' es verdient. — Sechs Batzen des 
Tags fiir den Pyramus, oder gar nichts! 

. (Bettel fommt.) 

Zettel. Wo find die VBuben? Wo find die Herzensjungen? 

Iquenz. Zettel! — © allertrefflichſter Tag! gebenedeite Stunde! 

Zettel. NMeifter3, id muf Wunderdinge reden, aber fragt 
mid nicht, was; denn wenn ih3 eud fage, bin ich fein ehrlicher 
Atbener. Ich mill eud alles fagen, juft wie e8 ſich zutrug. 

Squenz Laf uns hören, lieber Zettel. 

Bettel. Nicht cine Sylbe. Nur fo viel will ich eud fagen, 
der Herzog haben zu Mittage gefpeift. Ariegt eure Geräthſchaften 
berbei! Gute Schnüre an eure Bärte! Neue Binder an eure Schuh! 
Kommt gleich beim Palafte zuſammen; laßt jeden feine Rolle iber: 
leſen; denn das Kurze und bas Lange von der Sade ift: unfer 
Spiel geht vor ſich. Auf allen Fall lagt Thisbe reine Wäſche an 
giebn, und faft den, der den Löwen madt, ſeine Ndgel nicht ver: 
ſchneiden; denn fie follen heraushängen, als des Löwen Klauen. 
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Und, allerliebfte Acteurs! eßt keine Hwiebeln, feinen Knoblauch!; 
denn wir follen ſüßen Obem von uns geben, und id zweifle nicht, 
fie werden fagen: Es ift eine ſehr ſüße Komödie. Keine Worte 
weiter! Fort! marſch, fort! (le ab.) 


INIL 





Finfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Ein Zimmer im Palafte des Theſeus. 
Tbefeus, Hippolyta, Philoſtrat, Herrenvom Hofe und Gefolge treten auf.) 


hippolyta. 
Was dieſe Liebenden erzählen, mein Gemahl, 


Iſt wundervoll. 
Thefeus. 
Mehr mundervoll, mie mwabr. 
Ich giaubte nie an diefe Teenpoffen 
Und Fabelein. BVerliebte und Verrückte 
Sind beidbe von fo braufendem Gebirn, 
So bildungsreicher Phantafie, die wabrnimmt, 
Was nie die kühlere Vernunft begreift. 
Wahnwitzige, Poeten und Verliebte 
Beſtehn aus CFinbildbung. Der Cine fiebt 
Mehr Teufel, al8 die meite Hölle faßt; 
Der Tolle nämlich: der Verliebte fiebt, 
Nicht minder irr', dbie Schönheit Helena" 8 
Auf braumer Stirne der Bigeunerin. 
Des Dichters Aug, in ſchönem Wahnſinn rollend, 
Bligt auf gum Himmel, Dbligt zur Erd' hinab, 
Und mie die ſchwangre Phantafie Gebilde 
Von unbefannten Dingen ausgebiert, 
Geftaltet fie des Dichters Riel, benennt 
Das luft'ge Nichts, und giebt ihm feften Wohnſitz. 
1) Knoblauch eine gewöhnliche Speife der niedberen Vollsklaſſen; daher 
fnoblaudefier fo viel mie Lumpentert. 
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So gaufelt die gemalt’ge Einbildung; 
Empfindet fie nur irgend eine Treude, 
Sie abndet einen Bringer diefer Freude; 
Und in der Nacht, wenn uns ein Graun befallt, 
Wie leicht, baf man den Buſch für einen Viren hält. 
Hippolyta. 
Dod diefe ganze Nachtbegebenheit, 
Und igrer aller Sinn, zugleich vermandelt, 
Bezeugen mehr als Spiel der Einbildbung. 
€3 wird dbarau3 ein Ganzes voll Beftand, 
Dod feltfam immer noch, und wundervoll. 
(LYfanber, Demetrius, fermia und Helena treten auf.) 
Thefens. 
Hier fommen die Verliebten, froh entzückt. 
Glück, Freunde, Gliid! Und Deitre Liebestage 
Nach Herzenswunſch! 
eAyſander. 
Beglückter noch, mein Fürſt, 
Sei euer Aus- und Eingang, Tiſch und Bett! 
Theſens. 
Nun kommt! Was haben mir für Spiel' und Tänze? 
Wie bringen wir nach Tiſch bis Schlafengehn 
Den langen Zeitraum von drei Stunden hin? 
Wo iſt der Meiſter unſrer Luſtbarkeiten? 
Was giebts für Kurzweil? Iſt kein Schauſpiel da, 
Um einer langen Stunde Qual zu lindern? — 
Ruft mir den Philoſtrat. 
Philoſtrat. 
Hier, großer Theſeus! 
Theſeus. 
Was giebts für Zeitvertreib auf dieſen Abend? 
Was für Muſik und Tanz? Wie täuſchen wir 
Die träge Zeit, als durch Beluſtigung? 
Philoſtrat. 
Der Zettel hier beſagt die fert'gen Spiele: 
Wähl' Eure Hoheit, was ſie ſehen will. 
(Ueberreicht cin Papier.) 
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Theſeus (lieſt). 
„Das Treffen der Centauren; wird zur Harfe 
„Von einem Hämmling aus Athen geſungen.“ 
Nein, nichts hievon! Das hab' ich meiner Braut 
Zum Ruhm des Vetter Herkules erzählt. 
„Der wohlbezechten Bacchanalen Wuth, 
„Wie ſie den Sänger Thraciens zerreißen.“ 
Das iſt ein altes Stück; es ward geſpielt, 
Als ich von Theben ſiegreich wieder kam. 
„Der Muſen Neunzahl, traurend um den Tod 
„Der jüngſt im Bettelſtand verſtorbenen Gelahrtheit. 1) 
Das ift ‘ne ftrenge, beifende Satyre, 
Die nicht gu einer Hochzeitfeier paft. 
„Ein turz langweil'ger Aft vom jungen Pyramus 
„Und Thisbe, feinem Lieb. Spaßhafte Tragödie.“ 
Kurz und langweilig? Spaßhaft und doch tragiſch? 
Das iſt ja glühend Eis und ſchwarzer Schnee. 
Wer findet mir die Eintracht dieſer Zwietracht? 
Philofirat. 
Es ift ein Stiid, ein Dugend Worte lang, 
Und alfo furz, mie id nur eines mei; 
Langweilig wird es, weil ein Dugend Worte 
Bu Tang ift, gnäd'ger Fürſt; fein Wort ift redt 
Im ganzen Stück, fein Spieler weiß Beſcheid. 
Und tragiſch iſt es auch, mein Gnädigſter, 
Denn Pyramus bringt ſelbſt darin ſich um. 
Als ichs probiren ſah, ich muß geſtehn, 
Es zwang mir Thränen ab; doch luſt'ger weinte 
Des lauten Lachens Ungeſtüm ſie nie. 
E he(eus. 
YWer find die Spieler? 
Philofirat. 
Männer, bart bon Fauît, 
Die in Athen Bier ein Gewerbe treiben, 


1) Vielleiht eine Anfpielung auf Spenſer's erft 1591 gebrudtes Gedicht 
„Die Thränen ber Muſen“, mele den Verfall von Kunſt und Wiſſenſchaft be= 
Hagen. . 
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Die nie den Geift zur Arbeit noch geiibt, 

Und nun ibr widerſpänſtiges Gedächtniß 

Mit diefem Stück auf ener Feft geplagt. 
Theſeus. 


Philofirat. 
Nein, mein gnäd'ger Fürſt, 
Cs iſt fein Stück fiir euch. Ich hört' es an, 
Und es ift nichts baran, nità auf der Welt, 
Wenn ihr nicht Spa am guten Willen findet; 
Höchſt elend Beug und mühſam eingeprägt, 
Cud damit aufzumarten. 
Tbefens. 
Ich mills hören, 
Denn nie kann etwas mir zuwider ſein, 
Was Einfalt darbringt und Ergebenheit. 
Geht, führt ſie her! Ihr Frauen, nehmet Platz! 
(Vpiloftrat ab.) 


Wir wollens hören. 


hippolyta. 
Ich mag nicht gern Armſeligkeit bedrückt, 
Ergebenheit im Dienſt erliegen ſehn. 
Ehefeus. 
Du ſollſt ja, Theure, nichts dergleichen febn. 
Hippolyta. 
Er fagt ja, fie verſtehen nichts davon. 
Thefeus. 
Um bdefto giit'ger iſts, fiir nità zu danken. 
Was fie verſehen, ihnen nachzuſehn, 
Sei unire Luſt. Was armer, will'ger Eifer 
Bu leiſten nicht vermag, ſchätzt edle Rückſicht 
Nach dem Vermögen nur, nicht nach dem Werth. 
Wohin ich kam, da hatten ſich Gelahrte 
Auf wohlgeſetzte Reden vorbereitet. 
Da haben ſie gezittert, ſich entfärbt, 
Geſtockt in einer halb geſagten Phraſe; 
Die Angſt erſtickte die erlernte Rede, 
Noch eh ſie ihren Willkomm vorgebracht, 
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Und endlich brachen fie verftummend ab. 

Sogar aus diefem Schweigen, liebes Find, 
Glaub mir, fand id den Willkomm doch Beraus, 
Ja, in der Schüchternheit beſcheidnen Eifers 

Las ich ſo viel, als von der Plapperzunge 

Vorwitzig prahlender Beredtſamkeit. 

Wann Lieb' und Einfalt ſich zu reden nicht erdreiſten, 

Dann, dünkt mich, ſagen ſie im wenigſten am meiſten. 

(Ppiloftrat kommt zurück.) 


Philofirat. 
Beliebt es Curer Hoheit? Der Prolog 
Iſt fertig. 
Thefeus. 
Laft ibn fommen. (Trompeten.) 
(Der Prolog tritt anf.} 


Prolog. 
‘ nTBenn mir miffallen thun, fo ift3 mit gutem Willen; 

Der Vorſatz bleibt doch gut, wenn mir ihn nicht erfüllen. 

„Zu geigen unfre Pflicht durch diefes furze Spiel, 

Das ift der wahre Zweck von unierm End’ und Biel. 

„Erwäget alſo denn, warum mir fommen fein: 

„Wir fommen nicht, als ſollt't ibr euch daran ergetzen; 

„Die waähre Abſicht iſt — zu eurer Luſt allein 

„Sind wir nicht hier — daß wir in Reu und Leid euch ſetzen. 

„Die Spieler ſind bereit; wenn ihr ſie werdet ſehen, 

„Verſteht ihr alles ſchon, was ihr nur wollt verſtehen.“ 

Theſeuns. Dieſer Burſche nimmts nicht ſehr genau. 

£yfander. Er hat ſeinen Prolog geritten, mie ein wildes 
Füllen; er weiß noch nicht, wo er Halt machen ſoll. Eine gute 
Lehre, gnädiger Herr: es iſt nicht genug, daß man rede; man muß 
auch richtig reden. 

hippolyta. In der That, er hat auf ſeinem Prolog geſpielt, 
wie ein Kind auf der Flöte. Er brachte wohl einen Ton heraus, 
aber keine Note. 

Theſeus. Seine Rede mar eine verwickelte Kette: nichts zer⸗ 
riſſen, aber alles in Unordnung. Wer kommt zunächſt? 
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(yramua, Thisbe, Wand, Mondidein und Lime treten als ftumme 
Perfonen auf.) 
Prolog 
„Was dieß bedeuten foll, das mird euch wundern miiffen, 
„Bis Wahrheit alle Ding' ſtellt an das Licht herfür. 
„Der Mann iſt Pyramus, wofern ihr es wollt wiſſen; 
„Und dieſes Fräulein ſchön iſt Thisbe, glaubt es mir. 
„Der Mann mit Mörtel hier und Leimen ſoll bedeuten 
„Die Wand, die garſt'ge Wand, die ihre Lieb' thät ſcheiden. 
„Doch freut' es ſie, drob auch ſich niemand wundern ſoll, 
„Wenn durch die Spalte klein ſie konnten flüſtern wohl. 
„Der Mann da mit Latern' und Hund und Buſch von Dorn 
„Den Mondſchein präſentirt; denn, wenn ihrs wollt erwägen, 
„Bei Mondſchein hatten die Geliebten ſich verſchworn, 
„Zu gehn nach Nini Grab, um dort der Lieb' zu pflegen. 
„Dieß gräßlich wilde Thier, mit Namen Löwe groß, 
„Die treue Thisbe, die des Nachts zuerſt gekommen, 
„Thät ſcheuchen, ja vielmehr erſchrecken, daß ſie bloß 
„Den Mantel fallen ließ, und drauf die Flucht genommen. 
„Drauf dieſer ſchnöde Löw' in ſeinen Rachen nahm, 
„Und ließ mit Blut befleckt den Mantel lobeſam. 
„Sofort kommt Pyramus, ein Jüngling weiß und roth, 
„Und find't den Mantel da von ſeiner Thisbe todt; 
„Worauf er mit dem Deg'n, mit blutig böſem Degen, 
„Die blut'ge heiße Bruſt ſich tapferlich durchſtach; 
„Und Thisbe, die indeß im Maulbeerſchatten g'legen, 
„Zog ſeinen Dolch heraus, und ſich das Herz zerbrach. 
„Was noch zu ſagen iſt, das wird, glaubt mir fürwahr! 
„Euch Mondſchein, Wand und Löw' und das verliebte Paar 
„Der Läng' und Breite nad, fo lang fie Bier verweilen, 
„Erzählen, tvenn ihr mwollt, in wohlgereimten Beilen.“ 
(Prolog, Thisbe, Lime und Mondſchein ab.) 

Theſeus. Mich nimmt Wunbder, Db der Lime fpreden mird. 
Demetrius, Rein Wunder, gnädiger Herr: ein Lime fann's 

wohl, da fo viele Eſel es thun. 

Wanì. 

„In dem befagten Stück es {i zutragen thut, 
„Daß id, Thoms Schnauz genannt, die Wand vorſtelle gui; 
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„Und eine ſolche Wand, movon ihr folltet balten, 

„Sie fei Durd einen Schlitz ret durch und durch gejpalten, 

„Wodurch der Pyramus und feine Thisbe fein 

„Oft flüſterten fürwahr ganz leif' und insgeheim. 

Der Nortel und der Leim und diefer Stein thut geigen, 

„Daß ih bin ˖dieſe Wand, ih wills eud nicht verſchweigen. 

„Und die die Spalte ift, zur Linfen und zur Redbten, 

„Wodurch die Buhler zwei fi thäten wohl befpreden.“ 

Theſens. Kann man verlangen, daß Leim und Haar beſſer 
reden ſollten? 

Demetrius. Es iſt die witzigſte Abtheilung, die id jemals 
vortragen hörte. 

Theſeus. Pyramus geht auf die Wand los. Stille! 

Pyramus. 

„O Nacht, ſo ſchwarz von Farb', o grimmerfüllte Nacht! 

„O Nacht, die immer iſt, ſobald der Tag vorbei! 

„O Nacht! O Nacht! O Nacht! ach! ach! ach! Himmel! ach! 

„Ich fürcht', daß Thisbe's Wort vergeſſen worden ſei. — 

„Und du, o Wand, o ſüß' und liebenswerthe Wand! 

„Die zwiſchen unſrer beiden Eltern Haus thut ſtehen; 

„Du Wand, o Wand, o ſüß' und liebenswerthe Wand! 

„Zeig deine Spalte mir, daß ich dadurch mag ſehen. 

(Wand haͤlt die Finger in die Höh.) 

„Hab Dank, du gute Wand! der Himmel lohn' es dic! 

„Jedoch mas feb’ ich dort? Tisbe, die feb’ id nicht. 

„O böſe Wand, durd die id) nibt ſeh' meine Bier, 

„Verflucht fein deine Stein’, daß du fo äffeſt mid.“ 

Theſtus. Mich diinft, die Wand müßte wieder fluchen, da fie 
Empfindung bat. 
.  Puramus. Nein, fürwahr, Herr, das muf er nidt. ,, Aeffeft 
mich“ ift Thisbe's Stichwort; fie muß Bereinfommen, und ih muß 
fie bann durd die Wand ausfpioniren. Ihr follt feben, es wird 
juft gutreffen, mie id eud) fage. Da fommt fie ſchon. 

(Thisbe fommt.) 
Tbisbe. 
„O Band, du Baft ſchon oft gehört das Seufzen mein, 
„Mein'n ſchönſten Pyramus meil du fo trennit bon mir. 


— 193 — 


„Mein rotber Mund bat oft getiiffet deine Stein", 

„Dein' Stein”, mit Leim und Qaar gefiittet auf in dir.“ 
Pyramus. 

„Ein' Stimm' ich feben thu'; ih will zur Spalt' und ſchauen, 

„Ob id nicht hören kann mein'r Thisbe Antlig klar. 

„Thisbe!“ 
Thisbe. 

„Dieß iſt mein Schatz, mein Liebchen ire, firmabri“ 

Pnramus. 

"Dent, was du millft, im bins; du kannſt mir ſicher trauen, 

„Und gleich Limander 1) bin i treu in meiner Pflicht.“ 


Thisbe. 
„Und ich gleich Helena, bis mich der Tod erſticht.“ 
Phramus. 
„So treu war Schefelus einſt ſeiner Procrus nicht.“ 
Thisbe. 
„Wie Procrus Scheflus liebt', lieb' ich dein Angeſicht.“ 
pyramus. 
de küß mid durch das Lod von diefer garft’gen Wand!“ 
Thisbe. 
.„Mein Kuß trifft nur das Lod, nicht deiner Lippen Rand.“ 
Pyramus. 
„Willſt du bei Nickels Grab heut Nacht mich treffen an?“ 
Thisbe. 
„Sei's lebend oder todt, ich komme, wenn ich kann.“ 
Wand. 


„So hab' ich Wand nunmehr mein'n Part gemachet gut, 
„Und nun ſich alſo Wand hinweg begeben thut.“ 
(Wand, Pyramus und Thisbe ab.) 
Theſens. Nun iſt alſo die Wand zwiſchen den beiden Nach— 
barn nieder. 
Demetrius. Das iſt nicht mehr als billig, gnädiger Herr, 
wenn Wände Ohren haben. 


1) Wieder Verdrehung von Fremdwörtern im Munde der ungebildeten Hand⸗ 
werker: Limander ſtatt Leander, in der folgenden Zeile Helena ſtatt Hero; weiter⸗ 
bin Schefelus für Cephalus und Procrus für Procris. 


Shakeſpeare III. 13 
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Hippolnta. Dieß ift das einfältigſte Zeug, das ich jemal3 Porte. 

Thefeus. Das Beſte in diefer Art ift nur Schattenjpiel!), 
und das Schlechteſte ift nichts Schlechteres, wenn die Einbildungs⸗ 
kraft nachhilft. 

hippolyta. Das muß denn eure Einbildungskraft thun, und 
nicht die ihrige. 

Theſens. Wenn wir uns nichts Schlechteres von ihnen ein⸗ 
bilden, als ſie ſelbſt, ſo mögen ſie für vortreffliche Leute gelten. 
Hier kommen zwei edle Thiere herein, ein Mond und ein Löwe. 

(Cime und Mondſchein treten auf.) 
eZöwe. 
„Ihr Fräulein, deren Herz fürchtet die kleinſte Maus, 
„Die in monſtröſer Geftalt thut auf bem Boden ſchweben, 
„Mögt itzo zweifelsohn' erzittern und erbeben, 

„Wenn Löwe, rauh von Wuth, läßt ſein Gebrüll heraus. 

„So wiſſet denn, daß ich Hans Schnock, der Schreiner, bin, 

„Kein bbſer Löw' fürwahr, noch eines Löwen Weib; 

„Denn käm' id als ein Löw', und hätte Harm im Sinn, 

„So dau'rte, meiner Treu, mich mein geſunder Leib.“ 

Theſens. Eine ſehr höfliche Beſtie und ſehr gewiſſenhaft. 

Demetrius. Das Beſte von Beſtien, gnädiger Herr, was ich 
je geſehen habe. 

£yfander. Dieſer Lime iſt ein rechter Fuchs an Herzhaftigkeit. 

Theſeus. Wahrhaftig, und eine Gans an Klugheit. 

Demetrius. Nicht fo, gnädiger Herr, denn ſeine Herzhaftig⸗ 
keit kann ſich ſeiner Klugheit nicht bemeiſtern, wie der Fuchs einer 
Gans. 

Theſens. Ich bin gewiß, ſeine Klugheit kann ſich feiner Herz⸗ 
haftigkeit nicht bemeiſtern: denn eine Gans bemeiſtert ſich keines 
Fuchſes. Wohl! überlaßt es ſeiner Klugheit, und laßt uns auf den 


Mond horchen. 
Mo uò. 


„Den wohlgehörnten Mond d' Latern” 3’ erfennen giebt.“ 
Demetrius. Er follte die Hörner auf dem Ropfe tragen. 


1) Nibt im eigentiifen Sinne, fondbern cin Schattenbild ber lebendigen 
Wirklichkeit. 
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Chefens. Er ift ein Vollmond; feine Hörner fteden unſicht⸗ 
bar in der Scheibe. 

‘Monò. 

„Den wohlgehörnten Mond d' Latern 3° erfennen giebt; 

„Ich felbît ben Mann im Mond, mwofern es euch beliebt.‘ 

Ehefeus. Das ift nod der größte VerftoB unter allen; der 
Mann follte in die Laterne geftedt merden; mie ift er fonft der 
Mann im Vtonde? 

Demetrins. Er darf es nidit wegen des Lichtes. Er würde 
es in Fener und Flammen feben. 

Hippolnta. Ich bin diefen Mond fatt; ich mollte, er wechſelte. 

Ehefens. Das Heine Lit feiner Vernunjft zeigt, daß er im 
Abnebmen ift. Aber doch, aus Höflichkeit und der Ordnung megen, 
miiffen wir die Beit ausdauern. 

£yfander. Sprid weiter, Mond! 

Mond. Ales, was id zu fagen babe, ift, eud zu melden: 
daß diefe Laterne der Mond ift; id), ber Mann im Monde; bdiefer 
Dornbuſch, mein Dornbuſch; und diefer Qund, mein Hund. 

Demetrius. Alle diefe Dinge follten alfo in der Laterne fein, 
benn fie finb im Monde. Dod ftill! hier kommt Thisbe. 

(Thisbe tritt auf.) 
Ehisbe. 
„Dieß ift ja Nidel3 Grab; wo ift mein Liebchen denn?“ 
Lime. OI! 
(Der Löwe brit, Thisbe [duft bavon.) 

Demetrins. Gut gebrüllt, Lime! 

Theſens. Gut gelauîfen, Thisbe! 

Hippolyta. Gut gefchienen, Mond! — In der That, der 
Mond ſcheint mit vielem Anftande. 

Ehefeus. Gut gezauft, Lime! 

(Der Lowe gerreifit ben Mantel ber Thisbe.) 

Demetrins. Und dba fam Pyramus. 

(Pyramus fommt.) 
£yfander. Und da verſchwand der Lime. 
(Ome ab.) 
13* 
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Pyramus. 
„Ich dank' dir, ſüßer Mond, fiir deine Sonnenftrablen, 
Die alfo hell und ſchön den CErdenball bemalen; 
„Dieweil bei beinem Gold und funfelnd ſüßem Lit 
„Zu toften id verhoff' mein'r Thisben Angeſicht. 
„Doch halt, o Pein! 
„Was ſoll dieß ſein? 
„Was für ein Graus iſt dieß? 
„Aug, ſiehſt du noch? 
„O ſchweres Joch! 
„Mein Herz, mein Liebchen ſüß, 
„Dein Mantel gut 
„Befleckt mit Blut! 
„Ihr Furien, kommt im Trab 
„Herbei, und rächt, 
„Und löſcht, und brecht 
„Den Lebensfaden ab.“ 
Theſeus. Dieſer Jammer und der Tod eines werthen Freundes 
ſollten einen Menſchen ſchon zum Trauern bringen. 
hippolyta. Bei meiner Seele, ich bedaure den Mann. 
Pyramus. 
„Warum denn, o Natur, thatft du den Löwen bauen? 
„Weil fol ein ſchnöder Löw' mein Lieb' hat deflorirt. 
„Sie, mele ift — nein, mar — die ſchönſte aller Frauen, 
»Die je des Tage8 Glanz mit ibrem Schein geziert. 
„Komm, Thränenſchaar! 
Aus, Schwert! durchfahr 
„Die Bruſt dem Pyramo! 
„Die Linke hier, 
„Wo's Herz hüpft mir; 
„So ſterb' ich denn, ſo, ſo! 
„Nun todt ich bin, 
„Der Leib iſt hin, 
„Die Seel' ſpeiſt Himmelsbrot. 
„O Zung, liſch aus! 
„Mond, lauf nach Haus! 
„Nun todt, todt, todt, todt, todt!“ 
(Er ſtirbt, Mondſchein ab.) 
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Hippolyta. Wie kommt's, daß der Monbdfdein mweggegangen 
ijt, ehe Thisbe zurückkommt und ibren Liebbaber findet? 
Tubefeus. Sie mird ibn beim GSternenficht finden. — Hier 
fommt fie (Thisbe fommt) und ihr Jammer endigt das Spiel. 
hippolyta. Mid daucdt, fie follte feinen langen Jammer 
für fold einen Pyramus nitbig haben; id Boffe, fie mird ſich 
kurz faffen. 
Demetrius. (Cine Motte wird in der Wage den Ausfchlag 
geben, ob Pyramus oder Thisbe mer taugt. 
£nfander, Sie bat ibn ſchon mit ihren ſüßen Augen aus⸗ 
gejpabt. 
Demetrins. Und fo jammett fie, folgendergeftalt. 
Thisbe. 
„Schläfſt du, mein Kind? 
„Steh auf geſchwind! 
„Wie, Täubchen, biſt du todt? 
„O ſprich! o ſprich! 
„O rege dich! 
„Ach! todt iſt er! o Noth! 
«Dein Lilienmund, 
„Dein Auge rund, 
„Wie Schnittlauch friſch und grün, 
„Dein' Kirſchennaſ', 
„Dein' Wangen blaß, 
„Die wie ein Goldlack blühn, 
„Soll nun ein Stein 
„Bedecken fein? 
„O klopf, mein Herz, und brich! 
„Ihr Schweſtern drei! 
„Kommt, kommt herbei, 
„Und leget Hand an mich! 
„Zung', nicht ein Wort! 
„Nun Dolch, mach fort! 
„Zerreiß des Buſens Schnee. 
„Lebt wohl, ihr Herrn! 
„Ich ſcheide gern. 
„Ade, Ade, Ade!“ 
(Sie ſtirbt.) 
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Thefens. Mondſchein und Lime find übrig geblieben, um die 
Todten zu begraben. 

Demetrius. Fa, und Wand audi. 

Bettel. Nein, wahrhaftig nicht; die Wand ift niedergeriffen, 
die ihre Viter trennte. Beliebt es eud), den Epilog gu feben, oder 
einen Bergomasker Tanz zwiſchen giveien von unfrer Geſellſchaft 
zu hören? 

Thefeus. Reinen Epilog, id bitte eud; euer Stück bedarf 
feiner Entſchuldigung. Entſchuldigt nur nicht: wenn alle Schau⸗ 
fpieler todt find, braudt man feinen zu tadeln. Meiner Treu, 
Batte der, ber es gefhrieben bat, den Pyramus gefpielt, und ſich 
in Tpisbe'3 Strumpfband aufgehängt, fo mar es eine ſchöne Tragödie 
geweſen; und das ift e8 aud, mabrbaftig, und redt wader agirt. 
Uber fommt, euren VBergomasfer Tanz!) Den Epilog lat laufen. 

(Gin Tana von RNilpeln.) 
Thefens. 

Die Mitternacht rief zwölf mit eh'rner Bunge. 

Bu Bett, Verliebte! Bald iſts Geiftergeit. 

Wir werden, fürcht' i, in den Morgen ſchlafen, 

So melt wir in die Nacht Peineingewadt. 

Dieß greiflich dumme Spiel bat dbod den trigen Gang 

Der Nadt getäuſcht. Bu Bett, geliebten Freunde! 

Nod vierzehn Tage lang foll diefe Feſtlichkeit 

Sid jede Nacht erneun mit Spiel und Luftbarfeit. (Alle ab.) 

Droll (tritt auf). 
Sept beheult der Wolf den Mond, 
Duritig brillt im Forft der Tiger; 
Set mit ſchwerem Dienft verſchont, 
Schnarcht der arbeitmide Pflüger; 
Jetzo ſchmaucht der Brand am Heerd, 
Und das Käuzlein kreiſcht und jammert, 
Daf der Krank' es abndend Dirt, 
Und fid feft ans Riffen klammert; 
Jetzo gibnt Gewölb' und Grab, 
Und, entſchlüpft den falten Mauern, 


1) Die Lanbleute qu3 ber Gegend von Bergamo find die Rüpel det italienifchen 
Leben3 und Theaters. 
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Sieht man Geifter auf und ab, 

Sieht am Kirchhofzaun fie lauern. 

Und mir Eifen, die mit Tanz 

Hekate's Gefpann umbiipfen, 

Und geſcheucht vom Sonnenglanz, 

Träumen gleich, ins Dunkel ſchlüpfen, 

Schwärmen jetzo; keine Maus 

Störe dieß geweihte Haus! 

Voran komm' ich mit Beſenreis, 

Die Flur zu fegen blank und weiß. 

(Oberon und Titania mit ihrem Gefolge treten auf.) 

Oberon. 

Bei des Feuers mattem Glimmern, 

Geiſter, Elfen, ſtellt euch ein! 

Tanzet in den bunten Zimmern 

Manchen leichten Ringelreihn! 

Singt nach meiner Lieder Weiſe! 

Singet! hüpfet! loſe! leiſe! 
Titania. 

Wirbelt mir mit zarter Kunſt 

Eine Not' auf jedes Wort; 

Hand in Hand, mit Feengunſt, 

Singt, und ſegnet dieſen Ort. 

(Geſang und Tanz.)) 

Oberon. 

Nun, bis Tages Wiederkehr, 

Elfen, ſchwärmt im Haus umher! 

Kommt zum beſten Brautbett hin, 

Daß es Heil durch uns gewinn'! 

Das Geſchlecht, entſproſſen dort, 

Sei geſegnet immerfort; 

Jedes dieſer Paare ſei 

Ewiglich im Lieben treu; 

Ihr Geſchlecht ſoll nimmer ſchänden 

Die Natur mit Feindeshänden; 

Und mit Zeichen ſchlimmer Art, 


1) Geſang ad libitum oder gu improviſiren, deshalb folgt kein Text. 
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Muttermal und Haſenſchart', 
Verde durch des Himmels Born 
Ihnen nie cin Kind geborn. — 
Elfen, fprengt durchs ganze Haus 
Tropfen Beil'gen Wieſenthaus! 
Jedes Zimmer, jeden Saal 
Weiht und ſegnet allzumal! 
Friede ſei in dieſem Schloß, 
Und ſein Herr ein Glücksgenoß! 
Nun genung! 
Fort im Sprung! 

Trefft mich mit der Dämmerung! 

(Oberon, Titania und Gefolge ab.) 

Droll. 

Wenn wir Schatten euch beleidigt, 
O ſo glaubt — und wohl vertheidigt 
Sind wir dann! — ihr alle ſchier 
Habet nur geſchlummert hier, 
Und geſchaut in Nachtgeſichten 
Eures eignen Hirnes Dichten. 
Wollt ihr dieſen Kindertand, 
Der wie leere Träume ſchwand, 
Liebe Herrn, nicht gar verſchmähn, 
Sollt ihr bald was Beſſ'res ſehn. 
Wenn wir böſem Schlangenziſchen 
Unverdienter Weiſ' entwiſchen, 
So verheißt auf Ehre Droll 
Bald euch unſres Dankes Zoll; 
Iſt ein Schelm zu heißen willig, 
Wenn dieß nicht geſchieht, wie billig. 
Nun gute Nacht! Das Spiel zu enden, 
Begrüßt uns mit gewognen Händen! (Ab.) 


Romeo und Inlia. 


Ueberſetzt 


von 


dA. WD. von Schlegel. 





Perfonen: 


Escalns, Prinz von Verona. 
Graf Paris, Verwandter des Prinzen. 
Montague, | Giupter zweier Zper, welche in Zwiſt mit 
Capulet, einander find. 
Romeo, Montague's Sohn. 
Mercutio, Verwandter des Prinzen und Romeo's Freund. 
Benvolio, Montague'3 Neffe und Romeo's Freund. 
Tybalt, Neffe der Srifin Capulet. 
Ein alter Mann, Capulets Oheim. 
Bruder Lorenzo, ein Franzisfaner. 
Bruder Marcus, von demfelben Order. 
VBaltbafar, Romeo's Diener. 
Seaton o, Î Bediente Capulet3. 
Abraham, Bedienter Montague's. 
Peter. 
Drei Mufifanten. 
Cin Page des Paris. 
Cin Offizier. 
Ein Apotheker. 
Grifin Montague. 
Grifin Capulet. 
Julia, Capulet'3 Todter. 
Juliens Amme. 
Bürger von Verona. Verſchiedene Männer und Frauen, Vermandte 
beiber Häuſer. Masken, Waden und andere8 Gefolge 


Die Scene ift den grifiten Theil des Stücks hindurch in Verona; 
gu Anfang des fiinften Aufzugs in Mantua. 





Profog.!) 


(Der Chor tritt auf.) 


Dieß Spiel führt in Verona'3 pridbt'ge Strafien 
Und zeigt zu wilder Fehde neu ermedt 

In zwei gleich edlen Häuſern altes Gaffen, 

Daß Bürgerblut des Bürgers Hand befleckt. 


Aus beider Feinde unheilvollem Schooß 
Entſprang voll Mißgeſchick ein Liebespaar, 
Deß wunderbar unſel'ges Todesloos 

Des Elternhaſſes Sühn' und Ende mar. 


Der Beiden Lieben, mit des Todes Zeichen 
Geftempelt ſchon, der Eltern Raferei, 

Bia fie an jener Grab die Hand ſich reichen, 
Führt in zwei Stunden unfer Spiel borbei. 


Fr mollt uns hören mit nachſicht'ger Gunſt: 
Und beſſern ſoll, was ihr vermißt, die Kunſt! 


1) Der Prolog fehlt in ber Geſammt⸗Ausgabe von 1628, iſt aber Bier aus 
den nicht ganz fibereinftimmenden Quart = Musgaben nadigetragen. Die erwähnten 
zwei Stunden find die gewöhnliche Theaterzeit für bas Shakeſpeare' {be Drama, 
welche barum ſo kurz erſcheint, weil Decoration8 = Menberungen gar Teinen Auf⸗ 
entbalt machten. 


Erfier Aufzug. 


Erſte Scene. 
Cin öffentlicher Plast. 
(Simfon und Gregorio, givei Bediente Capulets, treten auf.) 


Simfon. Auf mein Wort, Gregorio, mir wollen nichts in 
die Taſche fteden.') 

Gregorio. Freilich nicht, fonft wären mir Taſchenſpieler. 

Simfon. Ich meine, id merde den Roller Friegen, und bom 
Leder ziehn. 

Gregorio. Ne, Sreund! deinen ledernen Koller mußt du bei 
Leibe nicht ausgziebn. 

Simfon. Ich ſchlage geſchwind zu, wenn id aufgebradt bin. 

Gregorio. Uber du wirſt nicht geſchwind aufgebradt. 

Simfon. Cin Hund aus Montague'8 Haufe bringt mid) 


ſchon auf. 
Gregorio. Cinen aufbringen, heißt: ibn von der Stelle 


ſchaffen. Um tapfer gu fein, mug man Stand Balten. Wenn du 
dio alfo aufbringen lift, fo läufſt du davon. 

Simfon. Cin Hund aus dem Hauſe bringt mid) gum Stand 
Balten. Mit jebem Bedienten und jedem Mädchen Montague' 8 mill 
ib es aufnegmen. 

Gregorio. Der Streit ift nur zwiſchen unfern Herrſchaften 
und uns, ibren VBedienten. Es mit ben Mädchen aufnebmen? 
Pfui bom! Du foliteft did lieber von ihnen aufnebmen laffen. 


1) Im Original: „Wir mwollen keine Kohlen ſchleppen“, was fo viel fagen 
mill als: „Wir wollen un3 nichts gefallen laſſen.“ Gregorio antivortet im 
Original entſprechend: „Freilich nicht, ſonſt wären mir Roblengraber (Kohlen⸗ 
händler).“ Aehnlich (aber glücklich) iſt Schlegel auch im Folgenden von dem Ori⸗ 
ginal abgewichen. 
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Simfon. GCinerlei! Ich mill barbariſch zu Verte gebn. 
Hab' ich's mit ben Bedienten erft ausgefochten, fo mill id mir die 
Mädchen unterwerfen. Sie follen mid ſchon fiiblen, daß i meinen 
Mann ftebe, und, man weiß es, i bin cin nettes Stück Fleiſch. 

Gregorio. ’3 ift gut, daß du fein Fifh biſt; du würdeſt 
jonft einen armjeligen Stockfiſch) abgeben. Bieh nur gleib vom 
Leber: da fommen zwei vom Hauſe YMontague'3. 3) 

(Xbrabam und Balthaſar treten auf.) 


Simfon. Hier! mein Gemebr ift blant. Fang nur Händel 
an: id mill den Riiden deden. 

Gregorio. Den Rilden? willſt bu Reifaus nefmen? 

Simſon. Fürchte nichts von mir. 

Gregorio. Ne, wahrhaftig! id dich fürchten? 

Simſon. Laß uns das Recht auf unſrer Seite behalten, 
laß ſie anfangen. 

Gregorio, Fd mill ihnen im Vorbeigehn ein Geſicht ziehn, 
ſie mögens nehmen wie ſie wollen. 

Simſon. Wie ſie dürfen, lieber. Ich will ihnen einen Eſel 
bohren3): wenn ſie es einſtecken, fo haben ſie den Schimpf. 

Abraham. Bohrt ihr uns einen Eſel, mein Herr? 

Simſon. Ich bohre einen Eſel, mein Herr. 

Abraham. Vohrt ihr uns einen Eſel, mein Herr? 

Simſon. Iſt das Recht auf unſrer Seite, wenn ich ja ſage? 

Gregorio. Nein. 

Simſon. Nein, mein Herr! Ich bohre euch keinen Eſel, 
mein Herr. Aber ich bohre einen Eſel, mein Herr. 

Gregorio. Sucht ihr Händel, mein Herr? 

Abraham. Händel, mein Herr? Nein, mein Herr! 


1) Engliſch: Poor John, damals ganz gangbare Bezeichnung eines gemeinen 
geſalzenen und gedörrten Meerfiſches, ſchwerlich einer ganz beſtimmten Gattung, 
daher auch als Meerſchleie, Lingfifh erklaͤrt. 

2) Wahrſcheinlich konnten die Anhänger der verfeindeten Häuſer fich ſchon 
aus der Ferne an beſtimmten Abzeichen erkennen. 

8) Dieſen auch bei Wieland, Goethe u. A. vorkommenden, urſprünglich mit 
paffender Geberbe begleiteten Musbrud ber Verſpottung (man vergi. den Narren 
Stechen) bat Schlegel dem „den Daumen in den Mund ſtecken“ fubftituirt, vas in 
Shakeſpeare ein gangbarer Musbrud ber Veleibigung war, uns aber unverftinbdlico 
geworden ift. 
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Simſon. Wenn ibr fonft Händel fut, mein Herr: id ftebe 
gu Dienften. Ich bediene einen eben fo guten Derrn mie ibr. 
Abraham. Reinen beffern. 
Simfon. Sehr wohl, mein Herr! 
(Benvolio tritt auf.) 
Gregorio. Sag: einen beffern; hier fimmt ein Vetter meiner 
Herrſchaft. 
Simſon. Ja doch, einen beſſern, mein Herr. 
Abraham. Ihr lügt. 
Simfon. Zieht, wo ihr Kerls ſeid! — Friſch, Gregorio! 
denk mir an deinen Schwadronirhieb. (Sie fechten.) 
Benvolio. 
Ihr Narren, fort! ſteckt eure Schwerter ein; 
Ihr wißt nicht, was ihr thut. 
Tybalt tritt auf.) 
. Tybalt. 
Was? ziehſt du unter den verzagten Knechten? 
Hieher, Benvolio! Beut die Stirn dem Tode! 
Benvolio. 
Ich ſtifte Frieden: ſteck dein Schwert nur ein! 
Wo nicht, ſo führ es, dieſe hier zu trennen! 
Tybalt. 
Was? Ziehn und Friede rufen? Wie die Hölle 
Haff ich das Wort, wie alle Montagues 
Und dich! Wehr dich, du Memme! (Sie fechten.) 


Gerſchiedene Anhaͤnger beider Häuſer kommen und miſchen ſich in den Streit; 
dann Bürger mit Knitteln.) 


Ein Bürger. 

He! Spieß' und Stangen!) her! Schlagt auf fie los! 

Veg mit den Capulet3! Weg mit den Viontagues! 
(Capulet im Hausrod®) undb Grafin Capulet.) 


1) Clubs (eigentlich Knüttel, Reule) ein bamal8 gewöhnlicher Hülferuf bei 
Strafienidbligerei und Hanbgemenge; ie ähnlich im dltern Deutſch ,,Mafen! 
ein allgemeiner Droh⸗ und Hülferuf mar. Die Vürger find auf beide feinblihen 
Haͤuſer ala Rubeftirer ergrimmt. 

2) Bon einem Sdilafrod zur Bezeichnung des Umftanbe8, bag ber alte 
Capulet aus feiner Nachtruhe geftirt worden fei, Tann Bier gar nicht die Rede 
fein. Erſtens erfennen die Leute bom Hauſe Capulets fofort nod aus der Ferne 
die vom Qaufe Montague'3; zweitens beſcheidet ber Prinz den alten Montague 
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Capulet. 

Was für ein Lirm? — Gola! mein langes Schwert!!) 
Grifin Capulet. 

Nein, Krücken! Krücken! Wozu foll ein Schwert! 

Capulet. 
Mein Schwert, ſag' ich! Der alte Montague 
Kommt dort und ſchwingt die Klinge mir zum Hohn. 
(Montague und Grafin Montague.) 
Montague. 

Du Schurke! Capulet! — Laft 108, lafit mid) gewähren! 
Grifin Montague. 

Du ſollſt di feinen Schritt dem Feinde nébern. 
(Der Prinz mit Gefolge.) 

i Prinz. 

Aufrühriſche Vafallen! Friedensfeinde! 

Die ihr den Stahl mit Nachbarblut entweiht! — 

Wollt ihr nicht hören? — Männer! wilde Thiere! 

Die ihr die Flammen eurer ſchnöden Wuth 

Im Purpurquell aus euren Adern löſcht! 

Zu Boden merft, bei Buß' an Leib und Leben, 

Die mifgeftibite Wehr®) aus blut'ger Hand! 

Hört eures ungeBaltnen Fiirften Sprud! 

Drei Bürgerzwiſte haben dreimal nun, 

Aus cinem Iuft'gen Wort von eud erzeugt, 

Du alter Capulet und Montague, 

Den Frieden unfrer Strafien ſchon gebroden. 

Verona's graue Bürger muften fiò 

Entkleiden ibre3 ehrenfeſten Schmucks, 

Und alte Speer' in alten Händen ſchwingen, 

Woran der Roſt des langen Friedens nagte, 

Dem Haſſe, der euch nagt, zu widerſtehn. 


noch „dieſen Nachmittag“ auf die alte Burg; drittens ſchlug es, wie Benvolio 
(ber Romeo „einen guten Morgen“ wünſcht) bemerkt, kaum neun, was nur nad 
ber gewöhnlichen Stundenrechnung, aber nicht nach der italieniſchen gerechnet werden 
kann. Zum Vormittag paßt auch viel beſſer das Auftreten des Prinzen und be⸗ 


quemer reiht ſich ſo an die erſte Scene die zweite. 


1) Zum Kämpfen; das kurze trug man zum Staat. 
2) Bum Unbeil geſtaͤhlt. 





(Der 
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Verftirt ibr jemal8 wieder unire Stadt, 

So gzabl eur Leben mir ben Friedensbruch. 

Für jegt begebt eud, all’ ibr Andern, meg! 

Ihr aber, Capulet, follt mid begleiten. 

Ihr, Montague, fommt diefen Nachmittag 

Bur alten Burg '), dem Richtplatz unſres Vanns, 

Und hört, was hierin fürder mir beliebt. 

Bei Todesſtrafe, ſag' ich, Alle fort! 

Prinz, ſein Gefolge, Capulet, Grifin Capulet, Tybalt, die Bürger und 

Bedienten gehen ab.) 

Montagne. 

Wer bracht' auf8 neu den alten Zwiſt in Gang? 

Sagt, Neffe, mart igr da, mie er begann? 
Genvolio. 

Die Diener eures Gegners fochten Bier 

Erhitzt mit euren fon, eb ich mid nabte; 

Ich zog, um fie gu trennen. Ploglih fam 

Der wilde Tybalt mit gezücktem Schwert, 

Und ſchwang, indem er trogig Kampf mir bot, 

Es um fein Gaupt, und hieb damit die Winde, 

Die, unvermundet, zifchend ibn verhöhnten. 

Dermeil mir Hieb' und Stöße wechſeln, famen 

Ctet3 mehr und mer, und fodten mit einander; 

Dann fam der Fürſt und ſchied fie von einander. 

Grifin Montagne. 

Ad mo ift Romeo? Saht ibr ibn heut? 

Wie froh bin ib! Er war nidt dei dem Streit. 
Benvolio. 

Schon eine Stunde, Grifin, eh im Dit 

Die beil'ge Sonn' aus golbnem Fenfter ſchaute, 

Zrieb mid ein irrer Sinn ins Feld binaus. 

Dort, in bem Schatten des Kaftantenbain3 ®), 

Der bor der Stadt gen Weften ſich verbreitet, 


1) Im Original Free-town, nicht allgemein Freiftabt, fondern als Eigen⸗ 


name bem Villa franca der italieniſchen Novelle entſprechend. 


2) Das lriginal Pat den mmilben Feigenbaum (sycamore), mit welchem 


Shakeſpeare aud fonft Liebesſchwermuth zufammenbringt. 
Shakeſpeare III. 14 
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Sab id, fo früh fon mwandelnd, euren Sohn. 

Ich mwoll ibm nabn, er aber nahm mid wahr 

Und ftabl ſich tiefer in des Waldes Dickicht. 

Ich maß fein Innres nad dem meinen ab, 

Das in der Cinfamfeit am regften lebt, 

Ging meiner Laune nad, lief feine gebn, 

Und gern vermied id) ibn, der gern mid) floh. 
Montague. 

Schon manden Morgen mward er dort gefebn, 

Wie er den friſchen Thau durch Thrinen mebrte, 

Und, tief erfeufzend, Wo an Wolfe dringte. 4) 

Allein fobaldb im ferniten Oft die Sonne, 

Die allerfreunde, von Aurora's Bett 

Den Schattenvorhang wegzuziehn beginnt, 

Stieblt vor dem Lit mein finfirer Sohn ſich beim, 

Und fperrt ſich einſam in fein Rimmerlein, 

Verſchließt bem ſchönen Tageslicht die Fenfter, 

Und ſchaffet künſtlich Nacht um ſich herum. 

In ſchwarzes Mißgeſchick wird er ſich träumen, 

Weiß guter Rath den Grund nicht wegzuräumen. 
Benvolio. 

Mein edler Oheim, wiſſet ihr den Grund? 
Montague. 

Nein, und ich kann ihn nicht von ibm erfahren. 
Benvolio. 

Lagt ihr ihm jemals ſchon deßwegen an? 
Montague. 

Ich ſelbſt ſowohl als mancher andre Freund. 

Doch er, der eignen Neigungen Vertrauter, 

Iſt gegen ſich, wie treu will ich nicht ſagen, 

Doch ſo geheim und in ſich ſelbſt gekehrt, 

So unergründlich forſchendem Bemühn, 

Wie eine Knospe, die ein Wurm zernagt, 

Eh ſie der Luft ihr zartes Laub entfalten, 

Und ihren Reiz der Sonne weihen kann. 


1) Seufzer werden gu Mollen, eine bem Dichter geläufige Vorſtellung. 
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Erführen mir, woher fein Leid entftebt, 
Wir Beilten es fo gern, al8 wirs erſpäht. 
(Romeo erſcheint in ciniger Entfernung.) 
Benvolio. 
Da kömmt er, ſeht! Geruht uns zu verlaſſen. 
Galt ich ihm je was, will ich ſchon ihn faſſen. 
Montague. 
O beichtet' er für dein Verweilen dir 
Die Wahrheit doch! — Kommt, Gräfin, gehen wir! 
(Montague und Grifin Montague gehen ab.) 
Benvolio. 
Ha, guten Morgen, Vetter! 
Romeo, 
Erft fo meit? 
Benvolio. 
Kaum ſchlug es neun. 
Romeo, 
Web mir! Gram debnt die Beit. 
War das mein Vater, der {o eilig ging? 
Benvolio. 
Er wars. Und welcher Gram dehnt euch die Stunden? 
Romeo, 
Daf id entbehren muf, was fie vertiirzt. 
Benvolio. 
Entbehrt ihr Liebe? 
Romeo. 
Nein. 
Henvolio. 
So ward fie euch zu Theil? 
Romeo. 
Rein, Lieb' entbeho id, wo id lieben muf. 
Benvolio. 
Ach, daß der Liebesgott, ſo mild im Scheine 
So grauſam in der Prob' erfunden wird! 
Romeo. 
Ab, daß der Liebesgott, trog feinen Binden, 
14* 


— 212 — 


Bu feinem Biel ftet8 Pfade ') weiß zu finden! 
Wo jpeifen wir? — Ab! welch ein Streit war Bier? 
+ Dod ſagt mirs nicht, ich hört' ed alles ſchon. 
Haß giebt hier viel zu ſchaffen, Liebe mehr. 
Nun denn: liebreicher Haß! ſtreitſücht'ge Liebe! 
Du Alles, aus dem Nichts zuerſt erſchaffen! 
Schwermüth'ger Leichtſinn! ernſte Tändelei! 
Entftelltes Chaos glänzender Geſtalten! 
Bleiſchwinge! lichter Rauch und kalte Glut! 
Stets wacher Schlaf! dein eignes Widerſpiel! — 
So fühl' ich Lieb', und haſſe, was ich fühl'! 
Du lachſt nicht? 
Benvolio. 
Nein! das Weinen iſt mir näher. 
Romeo. 
Warum, mein Herz? 
Benvolio. 
Um deines Herzens Qual. 
Romeo. 
Das ift der Liebe Unbill nun einmal. 
Schon eignes Leid will mir die Bruſt zerprefien, 
Dein Gram um mich mird doll das Maß mir meffen. 
Die Freundſchaft, die du geigft, mebrt meinen Schmerz; 
Denn, mie fi felbft, fo quilt aud dich mein Herz. 
Lieb' ift ein Raud, den Seufzerdämpf' ergeugten; 
Geſchürt, ein Feu'r, von bem die Augen leuchten; 
Gequalt, ein Meer, von Thränen angeſchwellt;. 
Was ift fie fonft? Verſtänd'ge Raferei, 
Und efle Gall’, und ſüße Spegerei. 
Lebt mobi, mein Freund! 
Benvolio. 
Sacht! ich will mit euch gehen; 
Ihr thut mir Unglimpf, laßt ihr ſo mich ſtehen. 
1) Die ſchmalen Pfade (pathways) zum Herzen; an die Richtung für die 
Pfeile des Gottes ift hier nicht zu denken. — Im Folgenden charakteriſirt die Un⸗ 
ruhe der Rede und die Fülle von Antitheſen (welche Shakeſpeare beſonders in 


ſeinen früheren Werken liebt) vortrefflich Romeo'3 Gemüthszuſtand und auch 
Haltloſigkeit. 
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Romeo. 
Ad, ih verlor mid) felbît; ih bin nicht Romeo; 
Der ift nicht Pier: er iſt — ih weiß nicht wo. 
Benuolio. 
Entdedi mir ohne Muthwill, men ibr liebt. 
Romeo. 
Vin ih nicht ohne Muth und ohne VWillen? 
Benvolio. 
Nein, ſagt mirs ohne Scherz. 
Romeo, 
Verſcherzt ift meine Rub: mie follt' id ſcherzen? 
O überflüſſ'ger Rath bei fo viel Schmerzen! 
Hört, Better, dbenn im Ernſt: ich lieb' ein Weib. 
Benvolio. 
Ich trafs doch gut, da ich verliebt euch glaubte. 
Romeo, 
Ein madrer Schütz'! — Und, die id lied’, ift (bon. 
Benvolio. 
Ein glänzend Ziel kann man am erſten treffen. 
Romeo. 
Dieß Treffen feblte, benn fie ift verwahrt 
Vor Amor's Vogen, bat Dianen 1) Art. 
Umſonſt bat ibren Panzer keuſcher Sitten 
Der Liebe findifhes Geſchoß beftritten. 
Sie wehrt den Sturm der Liebesbitten ab, 
Stebt nicht dem Angriff feder Augen, dffnet 
Nicht ihren Schooß dem Gold, das Heil'ge Iodt. 
O, fie ift reich an Schönheit; arm allein, 
Veil, wenn fie ftirbt, ibr Reichthum Pin wird fein. 
| Benvolio., 
Beſchwor fie der Enthaltſamkeit Gefete ? 
Romeo. 
Sie that3, und bdiefer Geiz vergeudet Schätze. 
Denn Schönheit, die der Luft fi ftreng enthält, 


— — 





1: Sehr wahrſcheinlich eine Anſpielung auf die Königin Eliſabeth, welche 
trotz Allem ſich gern alè ſchön und jungfräulich-ſpröde preiſen hörte. 
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Vringt um ibr Erb' die ungeborne Welt. 1) 

Ste ift zu {bin und meif, um Geil zu erben, 

VWeil fie, mit Weisheit jhon, mid zwingt gu fterben. 

Sie {mor zu lieben ab, und dieß Gelübd' 

Iſt Tod für den, der lebt, nur meil er liebt. 
Benvolio. 

Folg meinem Rath, vergiß an ſie zu denken. 


Romeo. 
So lebre mir, bas Denfen zu vergeffen. 

Benvolio. 
Gieb deinen Augen Freiheit, lenke ſie 
Auf andre Reize hin. 

Romeo, 

Das ift der Meg, 
Mir ibren Reiz in bollem Lit zu geigen. 
Die Schwärze jener neidenswerthen Larven®), 
Die ſchöner Frauen Stirne küſſen, bringt 
Uns in ben Sinn, daf fie das Schöne bergen. 
Der, welchen Blindbeit ſchlug, fann nie das Kleinod 
Des eingebüßten Augenlichts vergeffen. 
Beigt mir ein Weib, unübertroffen ſchön; 
Mir gilt ihr Reiz wie eine Weiſung nur, 
Worin id lefe, mer fie übertrifft. 
Leb mobi! BVergeffen lebreft du mir nie. 

Benvolio. 
Dein Schuldner fterb’ ih, glückt mir nibt die Mih.?) 

GBeide ab.) 


1) Aehnlich ber von Spafefpeare im erften Sonett ausgeſprochene Gedanke. 

2) Masfen (und zwar von ſchwarzer Farbe) tragen mwar bei ben Damen 
ber Sbafe{peare' {ben Beit gewöhnlich, fel e8 zum Schutz gegen die Sonne, oder 
um nicht ertannt zu werden, 3. B. im Theater. 

8) Wenn Benvolio Romeo „das Vergeſſen“ nicht lebren, cine ſolche Lebre 
nicht zahlen fann, fo bleibt er fein Schuldner. 
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Yweite Scene. 


Cine Strafe. 
(Capufet, Paris und ein Bedienter fommen.) 
Capulet. 
Und Montaque ift mit dberfelben Buße 
Wie ich bedrobt. Für Greife, mie mir find, 
Iſt Frieben halten, den ih, nicht fo ſchwer. 
| Paris. 
Ihr geltet beid” al3 ehrenwerthe Männer, 
Und Sammer ift3 um euren fangen Zwieſpalt. 
Dod, edler Graf, mie dünkt eu mein Geſuch? 
Capulet. 
Es dünkt mid fo, mie ich vorhin gefagt. 
Mein Rind ift nod ein Hrembling in der Welt, 
Sie hat faum vierzehn Fabre wechſeln ſehn. 
Lafit noch zwei Sommer prangen und verſchwinden, 
Eh mir fie reif, um Braut zu werden, finden. 


Paris. 
Nod jüngre wurden oft begliidte Mütter. 
Capulet. 


Ver vor der Beit beginnt, der endigi früh. 

UN’ meine Hoffnungen verſchlang die Erde: 

Mir blieb nur diefes hoffnungsvolle Kind. 

Dod werbt nur, fieber Graf! Sucht euer Heil! 

Mein Will ift von bem ihren nur cin Theil. 

Wenn fie aus Wahl in eure Bitten milligt, 

So hab' ih im voraus ihr Wort gebilligt. 

Ich gebe heut ein Feſt, von Alters Bergebradt '), 

Und lud darauf ber Gäſte viel zu Nadt, 

Was meine Sreunde find: ihr, der dazu gehöret, 

Sollt hoch millfommen fein, wenn ibr die Zahl vermeBret. 

1) Mit Ausnahme eines einzigen Verfes bat Schlegel die Rede Capulet'8 
von hier an bis zum Schluß in Alexandrinern überſetzt, welches Versmaß etwas 
Schwerfälliges hat, aber nicht umgeändert werden kann, ohne Schlegel's Ueber⸗ 
ſetzung ganz umzugeſtalten. — Daß das von Capulet gegebene Feſt ein alt⸗ 


hergebrachtes ſei, fagen Shakeſpeare's Quellen nicht: ſehr wahrſcheinlich denkt er 
dabei an ein Maifeſt, das allerdings in England gewöhnlich war. 





— 216 — 


In meinem armen Haus follt ibr des Himmels Glanz 
Heut Nadt verduntelt ſehn durch ird'ſcher Sterne Tanz. 
Wie muntre Jünglinge mit neuem Muth ſich freuen, 
VWenn auf die Ferfen nun der Fuß des holden Maien 
Dem lahmen Winter tritt: die Luft ftebt euch bevor, 
Wann eucd in meinem Qaus ein friſcher Mädchenflor 
Von jeder Seit' umgiebt. Ihr hört, ihr ſeht fie alle, 
Daf, die am ſchönſten prangt, am meiften euch gefalle. 
Dann mögt ihr in der Zahl aud meine Todter febn, 
Gie zählt fiir Cine mit, gilt fie ſchon nicht für ſchön. 
Kommt, geht mit mir! — Du, Burſch, nimm dieß Papier mit Namen; 
Zrab in der Stadt herum, ſuch alle Herrn und Damen, 
So bier gefchrieben ſtehn, und fag mit Höflichkeit: 
Mein Haus und mein Empfang ſteh' ibrem Dienft bereit. 
(Capulet und Paris geben ab.) 

Mer Bediente. Die Leute foll id) fuden, wovon die Namen 
Bier gefchrieben ftefhn? Es ſteht geſchrieben, der Schuſter fol ſich 
um ſeine Elle kümmern, der Schneider um feinen Leiften, der Fiſcher 
um feinen Pinſel, ber Maler um feine Nege. Uber mid ſchicken 
fie, um bie Leute ausfiindig zu maden, mobon die Namen Bier 
geſchrieben ſtehn, und id fann doch gar nicht ausfiindig maden, 
was für Namen der Sreibder Bier aufgeichrieben hat. Ich mu zu 
den Gelabrten — auf gut Glück! 


(Benvolio und Romeo fommen.) 


Benvolio. 
Pah, Freund! Ein Feuer brennt das andre nieder; 
Ein Schmerz kann eines andern Qualen mindern. 
Dreh dich in Schwindel, hilf durch Drehn dir wieder; 
Fühl andres Leid, das wird dein Leiden lindern! 
Saug in dein Auge neuen Zauberſaft, 
So wird das Gift des alten fortgeſchafft. 

Romeo. 

Gin Blatt bom VWeg'rih'!) dient dazu vortrefflich .. 


1) Die Blatter des Wegerid ober Wegebreit (engi. plantain. lat. piantago) 


gelten ber Volksarznei als beſonders kühlend bei Wunden; Shakeſpeare und feine 
Beitgenofien fennen fie geradezu alè Heilmittel. 
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Benvolio. 
Ei ſag, wozu? 
Romeo. 
Sir dein zerbrochnes Bein. 
Benvolio. 
Was, Romeo, biſt du toll? 
Romeo. 
Nicht toll, doh mehr gebunden mie ein Toller, 
Gefperrt in einen Kerker, ausgehungert, 
Gegeifelt und geplagt, und — Guten Abend, Freund! 
(Zu bem Bebdienten.) 
Der Bediente. Ich grüß' eu, Herr! Ich bitt' euch, könnt 
ihr leſen? 
Romeo. 
Ia wohl, in meinem Elend mein Gefdid. 
Der Bediente. Vielleicht habt ihr das ausmendig gelernt. 
Aber fagt: fonnt ibr alles vom Blatte meglefen? 
Romeo. 
Ia freilich, menn id Schrift und Sprade fenne. | 
Der Bediente. For redet ehrlich. Gehabt euch wohl! 
Romes. 
Wart! id) kann leſen, Burſch. (Er lieſt das Verzeichniß.) 
„Signor Martino und ſeine Frau und Tochter; Graf Anſelm 
„und ſeine reizenden Schweſtern; die verwittwete Freifrau von Vitru⸗ 
„vio; Signor Placentio und ſeine artigen Nichten; Mercutio und 
„ſein Bruder Valentin; mein Oheim Capulet, ſeine Frau und Töchter; 
„meine ſchöne Nichte Roſalinde; Livia; Signor Valentio und ſein 
„Vetter Tybalt; Lucio und die muntre Helena.“ 
(Giebt das Papier zurũck.) 
Ein ſchöner Haufe! Wohin lädſt du ſie? 
Der Bediente. Hinauf. 
Romeo, Wohin? 
Mer Bediente. Bum Abendeſſen in unſer Haus. 
Romeo. Weſſen Daus? 
Der Bediente. NMeines Herrn. 
Romeo. Das batt ich freilich efer fragen follen, 
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Mer Bediente. Nur mill ichs euch ohne Fragen erklären. 
Meine Herrſchaft ift der grofie reiche Capulet, und wenn ihr nicht 
vom Hauſe der Montagues feid, fo Ditt ich euch, kommt, ftecht eine 
Flaſche Wein mit aus. Gehabt eud wohl! Geht ab.) 

Benvolio. 

Auf dieſem hergebrachten Gaſtgebot 

Der Capulets ſpeiſt deine Roſalinde 

Mit allen Schönen, die Verona preiſt. 

Geh hin, vergleich mit unbefangnem Auge 

Die andern, die du ſehen ſollſt, mit ihr. 

Was gilts? Dein Schwan dünkt eine Krähe dir. 

Romeo. 

Höhnt meines Auges frommer Glaube ') je 

Die Wabrbeit fo: dann, Thrinen, werdet Flammen! 

Da'8, oft verſenkt, nicht ftarb in eurer See, 

Wil ich's für Reperei gum Feuertod verdammen! 

Cin ſchönres Weib als fie? Seit Welten ftebn, 

Hat die allſehnde Sonn' es nicht gefebn. 

Benvolio. 

Ja, ja! du ſahſt ſie ſchön, doch in Geſellſchaft nie; 

Du wogſt nur mit ſich ſelbſt in jedem Auge ſie. 

Doch leg einmal zugleich in die kryſtallnen Schalen 

Der Jugendreize Bild, wovon auch andre ſtrahlen, 

Die ich dir zeigen will bei dieſem Feſt vereint: 

Kaum leidlich ſcheint dir dann, was jetzt ein Wunder ſcheint. 

Romeo, 

Gut, ih begleite dich; nicht um des Schauſpiels Freuden: 

An meiner Gittin Glanz will ih allein mid weiden. 

Geide ab.) 


1) Diefe vierzehn Reimaeilen, meldhe auf Romeo'8 unb Benvolio's Rede 
fallen, Bilben ein Sonett in ber bamal8 gebräuchlichen italieniſch⸗engliſchen Form 
mit aller Künſtlichkeit, wie man fie liebte. Schlegel hat in Benvolio's Rede wieder 
Alexandriner gzugelafien; bdiefer breitere Vers fonnte aud in Momeo'8 vorher⸗ 
gebenben Worten einmal erlaubt ſcheinen, um ben bei Schlegel dunkel gebliebenen 
Sinn einigermafen gu verdeutlichen. Der Dichter mwollte Romeo fagen Iaffen: 
Wenn fein Auge, baz an Roſalinde's Schönheit giaube, jemal8 diefem Glauben 
untreu werden follte, fo folle ez, nachdem es oft in Thränen verfentt worden ohne 
gu fterben, burd die in Flammen vermwandelten Thrinen al3 offenbarer Keger des 
Feuertodes fterben. 
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Dritte Scene. 
Cin Zimmer in Capuletà Hauſe. 
(Graͤfin Capulet und die Warterin.) 


Grifin Capulet. 
Ruft meine Tochter Ber: mo ift fie, Xmme? 
wärterin. 
Bei meiner Jungferſchaft im zwölften Jahr!), 
Ich rief fie ſhon. — De, Lämmchen! zartes Täubchen! 
Daß Gott! wo iſt das Kind? he, Juliette! 
(Iulia kommt.) 


Iulia. 
Mas ift? Wer ruft mid? 


Wirterin. 
Eure Mutter. 


Iulia. 
Gier bin ih, gnäd'ge Mutter! Was beliebt? 


Grifin Capulet. 

Die Sad’ ift diefe: — Amme, geh bei Seit, 

Wir miifien heimlich fpredgen. Amme, fomm 

Nur wieder Ber, ich babe mid befonnen®); 

Fd mill dich mit zur Ueberlegung ziebn. 

Du meift, mein Kind bat {on ein hübſches Alter. 

wärterin. | 

Das zähl' ih, meiner Treu, am Finger ber. 
Grifin Capulet. 

Sie ift nicht vierzehn Jahre. 


1) Dieſe ſchlüpfrige Schwurformel charakteriſirt die Amme fofort bet ihrem 
erften Auftreten. Bur gerechten Wilrbigung der Anfangs ſtark ſinnlichen Richtung 
der vierzehnjaͤhrigen Julie, welche dann freilich mit einem Schlage gum reifen 
Weibe wird, darf man nicht außer Acht laſſen, daß die Amme ihr vorwiegender 
Umgang geweſen iſt. Mit bem zwölften Jahr ſcheint es nicht ganz richtig gu ſein; 
vergl. nachher. 

2) Dieß raſche ſich anders Beſinnen der Gräfin verräth die Wandelbarkeit 
und Schwäche ihres Weſens. 
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Warterin. 

Ich mette bierzebn meiner Zähne drauf — 

Zwar hab' ich nur vier Zähn', ich arme Frau — 

Sie iſt noch nicht vierzehn. Wie lang iſts bis Fohannis? 

Gräfin Capulet. 

Ein vierzehn Tag' und drüber. 

Wwärterin. 

Nun, drüber oder drunter. Juſt den Tag, 

Johannistag zu Abend, wird ſie vierzehn. 

Suschen und ſie — Gott gebe jedem Chriften 

Das ew'ge Leben! — waren Eines Alters. 

Nun, Suschen iſt bei Gott: 

Sie war zu gut für mich. Doch, wie ich ſagte, 

Johannistag zu Abend wird ſie vierzehn. 

Das wird ſie, meiner Treu; ich weiß es recht gut. 

Elf Jahr iſts her, ſeit wir's Erdbeben hatten): 

Und ich entwöhnte ſie (mein Leben lang 

Vergeſſ' ichs nicht) juſt auf denſelben Tag. 

Ich Batte Wermuth auf die Vruft gelegt, 

Und ſaß am Taubenſchlage in der Sonne; 

Die gnäd'ge Herrſchaft war zu Mantua. 

(Sa, ja! id babe Grütz' im Kopf!) Nun, mie id fagte: 

Als es den Wermuth auf der Warze ſchmeckte, 

Und fand ibn bitter — närr'ſches Meine3 Ding — 

Wie's böſe mard, und zog der Vruft ein Geſicht! 

Arad! fagt der Taubenſchlag; und id, fürwahr, 

Ich wußte nicht, wie ib mid tummeln folte. 

Und feit der Beit iſts nun elf Sabre Ber. 

Denn damals ftand fie ſchon allein; mein Treu, 

Sie fief und watſchelt' eud ſchon flinf herum. 

Denn Tags zuvor fiel fie die Stirn entzwei, 

Und da bob fie mein Mann — Gott hab” ibn felig! 

1) Der Amme eignes Rindb Suschen und Julie waren gleichen Alter3, und 
belbe würden gum Johannistag (im Original Lammas-eve, Mbend vor Petri 
Rettenfeier, 1. Muguft) vierzebn Jahr werden. Mit drei Jabren ward Julie ent: 
wöhnt, in bem Jahr des Erbbebend, ohne Zweifel desjenigen, ba3 England am 


6. April 1580 erſchreckte: bieb Jahr würde eine erfte Abfafjung des Stückes im 
Gabre 1591 zu beweiſen fcheinen. 


— — 
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Er war ein luſt'ger Mann — vom Boden auf. 
Gi, ſagt' er, fällſt du fo auf dein Geſicht? 
VWirft rücklings fallen, wenn du Miger bift. 
Nicht wahr, mein Kind? Und bei der heil'gen Fungfrau! 
Das Mädchen ſchrie nicht mebr, und fagte: Sa. 
Da feb” man, mie jon Spaf zum Vorſchein fommt! 
Und lebt’ i) taufend Jahre lang, id mette, 
Daf id es nie vergäß'. Nicht wahr, mein Rind? ſagt' er, 
Und 's liebe Närrchen ward ftill, und fagte: Fa. 
Grifin Capulet. 
Genug davon, id bitte, halt did rubig. 
Warterin. 
a, gnéd’ge Frau. Dod lächerts mid no immer, 
Wie's Find fein Soreien ließ, und fagte: Fa. 
Und faf ibm, meiner Treu, dod eine Veule, 
So did mien Hühnerei, auf feiner Stimn. 
Recht gefährlich did! und es ſchrie bitterlich. 
Mein Mann, der ſagte: Ei, fällſt aufs Geſicht? 
Wirſt rücklings fallen, wenn du älter biſt. 
Nicht wahr, mein Kind? ſtill wards, und ſagte: Ja. 
JAulia. 
Ich bitt' dich, Amme, ſei doch auch nur ſtill. 
Wäürterin. 
Gut, ich bin fertig. Gott behüte dich! 
Du warſt das feinſte Püppchen, das ich ſäugte. 
Erleb' ich deine Hochzeit noch einmal, 
So wünſch' ich weiter nichts. 
Gräfin Capulet. 
Die Hochzeit, ja! das iſt der Punkt, von dem 
Ich ſprechen wollte. Sag mir, liebe Tochter, 
Wie ſtehts mit deiner Luſt, dich zu vermählen? 
Iulia, 
Ich träumte nie von diefer Ehre nodi. 
Warterin. 
Cine Ehre! Hättſt du eine andre Amme 
Als mid gehabt, fo mollt id fagen, Kind, 
Du habeſt Weisheit mit der Milch gefogen. 
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Grifin Capulet. 
Gut, denke jegt dran; jünger nod) als du 
Sind angeſehne Fraun Bier in Verona 
Schon Mitter worden. Iſt mir recht, fo war 
Ich deine Mutter in demfelben Alter, 
Vo du noch Madden dift. Mit Einem Wort: 
Der junge Paris mirbt um deine Hand. 
MWarterin. 
Das ift cin Mann, mein Friulein! Solch cin Mann 
Als alle Welt — ein wabrer Zudermann 9! 
Grifin Capulet. 
Die ſchoͤnſte Blume von Verona'3 Flor. 
Warierin, 
Ad ja, ‘ne Blume! Gelt, ’ne rete Blume! 
Grifin Capulet. 
Was fagft bu? Wie gefallt dir diejfer Mann? 
Heut Abend fiebft du ihn bei unferm Feſt. 
Dann lies im Buche feines Angeſichts, 
In das der Schönheit Griffel Wonne ſchrieb; 
Betrachte ſeiner Züge Lieblichkeit, 
Wie jeglicher dem andern Zierde leiht. 
Was dunkel in dem holden Buch geblieben, 
Das lies am Rand?) in ſeinem Aug geſchrieben. 
Und dieſes Freiers ungebundner Stand, 
Dieß Buch der Liebe, braucht nur einen Band. 
Der Fiſch lebt in der See) und doppelt theuer 
Wird äußres Schön, als innrer Schönheit Schleier. 
Das Buch glänzt allermeiſt im Aug der Welt, 
Das goldne Lehr' in goldnen Spangen hält. 
So wirſt du alles, was er hat, genießen, 
Wenn du ihn haſt, ohn' etwas einzubüßen. 





1) Im Original: ein Mann von Wachs, d. h. fo fein und hübſch, ala ob 
er aus Wachs gebildet wire. 

2) Sein Muge wird ala Ranbglofie ben unverftanbenen Inhalt feine8 Weſens 
erklären. Die gebdrudten Bücher jener Beit trugen die Erläuterungen am Rande. 

3) Entweder Paris ift nod nicht im Nege, oder zunächſt ganz eigentlich: 
der Fiſch, deffen Haut gum Einband gebraudt werden foll, muß erft noch gefangen 
werden. 
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wärterin. 
Einbüßen? Nein, zunehmen wird ſie eher; 
Die Weiber nehmen oft durch Männer zu. 
Grüfin Capulet. 
Sag kurz: fühlſt du dem Grafen dich geneigt? 
Aulia. 
Gern will ich ſehn, ob Sehen Neigung zeugt. 
Doch weiter ſoll mein Blick den Flug nicht wagen, 
Als ihn die Schwingen eures Beifalls tragen. 
(Gin Bedienter kommt.) 

Der Bediente. Gnädige Frau, die Gäſte ſind da, das Abend⸗ 
eſſen auf dem Tiſch, ihr werdet gerufen, das Fräulein geſucht, die 
Amme in der Speiſekammer zum Henker gewünſcht, und alles geht 
drunter und drüber. Ich muß fort, aufwarten: ich bitte euch, kommt 
unverzüglich. 

Grifin Capulet. 
Gleich! — Paris wartet. Julia, komm geſchwind! 
wärterin. 
Such frohe Nächt' auf frohe Tage, Kind! Eb.) 


Vierte Scene. 
Eine Straße. 


(Romeo, Mercutio, Benvolio, mit fiinf oder ſechs Masken, Fackeltraͤgern 
und Andern, wobei ein Trommler.) 


Romeo, 
Sol diefe Red' uns zur Entſchuld'gung dienen? 
Wie? oder treten mir nur grad Pinein? 
Senvolio. 
Umſchweife ſolcher Art find nicht mehr Gitte. 
Vir wollen keinen Amor‘), mit der Schärpe 
Geblendet, der den buntbemalten Vogen 


1) Mantrat, aud ungeladen, in Geſellſchaften ein, bann gewöhnlich maskirt, 
eingefiibri burd irgend eine Charaktermasſske, beſonders häufig burd einen Amor, 
ober einen Prolog. Diefe Tegteren Gebriude lehnt Benvolio als nidt mebr 
Mode ab. 
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Wie ein Tatar, geſchnitzt aus Latten, trigt, 
Und mie ein Vogelſcheu die Frauen ſchreckt; 
Auch keinen Bergebeteten Prolog, 
Wobei viel zugeblaſen wird, zum Eintritt. 
Laßt ſie uns nur, wofür ſie wollen, nehmen, 
Wir nehmen ein paar Tänze mit, und gehn. 
un Romeo. 
Ich mag nicht fpringen; gebt mir eine Fadel!*) 
Da id fo finfter bin, fo mill ih leuchten. 
Mercutio. 
Nein, du muft tanzen, lieber Romeo. 
Romeo. 
Ich wahrlich nicht. Ihr feid fo leicht von Sinn 
Als leicht beſchuht: mich drückt ein Herz von Blei 
Zu Boden, daß ich kaum mich regen kann. 
Mercutio. 
Ihr ſeid ein Liebender: borgt Amors Flügel, 
Und ſchwebet frei in ungewohnten Höhn. 
Romeo. 
Ich bin gu tief bon ſeinem Pfeil durchbohrt, 
Auf feinen leichten Schwingen hoch zu ſchweben. 
Gewohnte Feſſeln laſſen mich nicht frei; 
Ich ſinke unter ſchwerer Liebeslaſt. 
Mercutio. 
Und molltet ibr denn in die Liebe finfen? 
Ihr feidb zu ſchwer für ein fo zartes Ding. 
. Romeo, 
Iſt Lieb' ein zartes Ding? Sie ift zu raub, 
Bu wild, gu tobend; und fie ſticht wie Dorn. 
Mercutio. 
Vegegnet Lieb” euch rauh, fo thut desgleichen! 
Stecht Liebe, wenn fie ftibt: das ſchlägt fie nieder. 


———— ———————m 


1) Fackeln tragen gebbrte gu ſolchen Luftbarfeiten und mar nicht blos das 
Amt untergeorbneter Perfinlibfeiten, fonbern befreite von ber Theilnabme 
am Tanz. 
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(Bu einem aus bem Gefolge.) 
Gebt ein Gehäuſe für mein Antlig mir: 
ne Larve für 'ne Larve! (Binbet die Maste vor.) Nun erſpähe 
Die Neugier Mifigeftalt: mas kümmerts mid? 
Erröthen mird fiir mid dieß Wachsgeſicht. 
Benvolio, 
sort! Afopft, und bann Dinein! Und find wir drinnen, 
So riibre gleich ein jeder flint die Beine! 
Romeo, 
Mir eine Fadel! Leichtgeherzte Buben, 
Die laßt das Eſtrich) mit den Sohlen kitzeln. 
Ich habe mich verbrämt mit einem alten 
Großvaterſpruch?): Wer's Licht hält, ſchauet zu! 
Nie mar das Spiel fo ſchön; doch id bin matt. 
Mercutio. 
a wohl zu matt, did) aus dem Schlamme — nein, 
Der Liebe wollt' ih fagen — dich gu ziehn, 
Worin du leider ftedft bid an die Ohren. 
Macht fort! mir leuchten ja dem Tage Bier. 
Romeo. 
Das thun mir nidt. 
Mercutio, 
Ich meine, mir verſcherzen, 
Wie Lit bei Tag, durch Zögern unfre Kerzen. 
Nehmt meine Meinung nad dem guten Sinn. 
Und ſucht nicht Spiele des Verftandes drin. 
Romeo, 
Wir meinens gut, da wir zum Balle gehen, 
Dod es ift Unverftand. 
Mercutio, 
Lie? laßt doch ſehen! 
Romeo. 
Ich hatte diefe Nacht nen Traum. 





1) Eigentlich „die empfindungsloſen Binſen“, mit benen man ben Fußboden 
filr feftlife Tage unb Verſammlungen gu beftreuen pflegte. 

2) Sier und in den folgenden Verfen wird auf eine jegt nicht mehr gang 
verſtaͤndliche Weife auf Sprichwörter angelpielt. 


Shakeſpeare III. 15 
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Mercutio, 
Aud id. 
Romeo. 
Was mar der eure? 
Mercutio. 
Daf auf Triume fio 
Nichts bauen lift, daß Triumer öfters liigen. 
Romeo, 
Sie triumen Wahres, meil fie ſchlafend liegen. 
Mercutio. 
Nun feb’ id wohl, Frau Mab ') hat eud) befudt. 
Romeo. 
Frau Mab, mer ift fie? 
Mercutio. . 
Gie ift ber Teenmelt Entbinderin. 
Sie fimmt, nicht größer al8 der Ebdelftein 
Am Beigefinger eines Aldermanns?), 
Und fährt mit einem Spann von Sonnenftiuboen 
Den Schlafenden quer auf der Nafe Bin. 
Die Speiden find gemacht aus Spinnenbeinen, 
Des Wagens Ded' aus eines Heupferds Fliigeln, 
Aus feinem Spinngewebe das Geſchirr, 
Die Zügel aus des Mondes feuchtem Strahl; 
Aus Heimchenknochen iſt der Peitſche Griff, 
Die Schnur aus Faſern; eine kleine Mücke 
Im grauen Mantel ſitzt als Fuhrmann vorn, 
Nicht halb ſo groß als wie ein kleines Würmchen, 
Das in des Mädchens müß'gem Finger niſtet. 
Die Kutſch' iſt eine hohle Haſelnuß, 


1) Königin Mab iſt die Hebamme unter den Feen, nicht allein in einem 
gewiſſen äußerlichen Sinne (bei Verwechſelung der Kinder), ſondern auch und noch 
weit mehr in einem geiſtigen, was Shaleſpeare ſpeciell weiter ausführt. Romeo's 
Frage (welche ſich nur in der erſten Quart-Ausgabe findet) deutet an, daß es 
keine allgemein bekannte Figur war; ſehr wahrſcheinlich batte fie Shaleſpeare bei | 
feinen bamaligen Stubien über ben Aberglauben, aus benen aud ber Sommer⸗ i 
nachtstraum Bervorging, gefunden. Sie gleicht in einem gemiffen Sinne der 
Titania. Aus Shakeſpeare's Bilde berfelben bat Shelley den Ausgangspunkt 
{einer ,,Rinigin Mab“ (1810) entiebnt. 
2) Die Heine Figur in einem Vinge, befonber3 in Achat gearbeitet, 
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Vom Tiſchler Eichhorn oder Meifter Wurm 
Zurecht gemacht, die ſeit uralten Zeiten 
Der Feen Wagner ſind. In dieſem Staat 
Trabt ſie dann Nacht für Nacht; befährt das Hirn 
Verliebter, und ſie träumen dann von Liebe; 
Des Schranzen Knie, der ſchnell von Reverenzen, 
Des Anwalts Finger, der von Sporteln gleich, 
Der Schönen Lippen, die von Küſſen träumen. 
Oft plagt die böſe Mab mit Bläschen dieſe, 
Weil ihren Odem Näſcherei verdarb.) 
Bald trabt ſie über eines Hofmanns Naſe, 
Dann wittert er im Traum ſich Aemter aus. 
Bald kitzelt ſie mit eines Zinshahns Federn 
Des Pfarrers Naſe, wenn er ſchlafend liegt: 
Von einer beſſern Pfründe träumt ihm dann. 
Bald fährt ſie über des Soldaten Nacken: 
Der träumt ſofort von Niederſäbeln, träumt 
Von Breſchen, Hinterhalten, Damaszenern 4), 
Von manchem klaftertiefen Ehrentrunk; 
Nun trommelts ihm ins Ohr; da fährt er auf, 
Und flucht in ſeinem Schreck ein paar Gebete, 
Und ſchläft von neuem. Eben dieſe Mab 
Verwirrt der Pferde Mähnen in der Nacht, 
Und flicht in ſtrupp'ges Haar die Weichſelzöpfe?), 
Die, wiederum entwirrt, auf Unglück deuten. 
Dieß iſt die Hexe, welche Mädchen drückt, 
Die auf dem Rücken ruhn, und ihnen lehrt, 
Als Weiber einſt die Männer zu ertragen. 
Dieß iſt ſie — 
Romeo, 

Stil, o ſtill, Mercutio! 

Du ſprichſt von einem Nichts. 


1) Im Original von ſpaniſchen Klingen, unter denen beſonders die tole⸗ 
daniſchen (Toledo) berühmt waren. 
2) Welche ebenfalls der Einwirkung übelgeſinnter Geiſter beigelegt werden 
und eigentlich Wichtelzöpfe heißen ſollten. 
15 * 
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Mercutio, 
Wohl mahr, id rede 
Von Triumen, Kindern eines müß'gen Hirns, 
Von nichts al3 eitler Phantafie erzeugt, 
Die aus fo dünnem Stoff als Luft beſteht, 
Und flücht'ger wechſelt, ala der Wind, der bald 
Um die erfrorne Vruft des Nordens bublt, 
Und ſchnell erzürnt, hinweg von dannen ſchnaubend, 
Die Stirn zum thaubeträuften Süden kehrt. 
Benvolio. 
Der Wind, von dem ihr ſprecht, entführt uns ſelbſt. 
Man hat geſpeiſt; wir kommen ſchon zu ſpät. 
Romeo, 
Zu früh, befürcht' ih; dbenn mein Herz erbangi, 
Und abndet ein Verhängniß, welches, nodo 
VBerborgen in den Sternen, heute Nacht 
Bei diefer Luftbarfeit den furchtbarn Zeitlauf 
Beginnen, und das Biel des läſt'gen Leben8, 
Das meine Bruft verſchließt, mir kürzen mird 
Durch irgend einen Frebel frühen Todes. 
Dod er, der mir gur Fahrt das Steuer lenti, 
Richt' aud mein Segel! — Auf, ihr luft'gen Freunde! 
Genvolio, 
Rührt die Trommelni (Geben ab.) 


Fünfte Scene, 
Cin Saal in Capulets Hauîe. 
(Mufifanten. Bediente fommen.) 


Erſter Lediente. Wo ift Somorpfanne, daß er nidt 
abriumen hilft? Daf dich! mit feinem Tellermaufen, feinem Teller⸗ 
lecken! 

Zweiter Bediente. Wenn die gute Lebensart in eines 
oder zweier Menſchen Händen ſein ſoll, die noch obendrein unge— 
waſchen ſind, 's iſt ein unſaubrer Handel. 
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Erfter Lediente. Die Lebnftiible fort! Ridi den Schenk—⸗ 
tifh beifeit! Seht nad dem GSilberzeuge! Kamerad, heb mir ein 
Stück Marzipan auf, und wo du mid) lieb Baft, fag dem Pförtner, 
daß er Sufe Mühlſtein und Lene hereinläßt. Anton! Schmorpfanne! 

(Unbre Bebiente tommen.) 


Vediente. Hier, Burſch, wir find parat. 

Erſter Bediente. Im großen Saale verlangt man euch, 
vermift man euch, ſucht man euch. 

Bediente. Wir können nicht zugleich Pier und dort fein. — 
Luftig, Kerle! baltet euch brav: mer am längſten febt, kriegt den 
ganzen Bettel. 

(Sie zieben fi in ben Hintergrunbd zurück.) 
(Capulet u. f. m. mit ben Gaften und Masfen.) 
Capulet. 

Willkommen, meine Herrn! Wen von den Damen 

Nicht Hühneraugen plagen, wünſcht zu tanzen. 

He, he, ihr ſchönen Traun! mer von eud) allen 

Schlägts nun mobl ab zu tanzen? Ziert ſich eine, die, 

Ich mette, die hat Hilbneraugen. Nun, 

Hab' id) euch fo gefafit? Ihr Herrn, millfiommen! 4) 

Sh weiß die Beit, da ih 'ne Larve trug, 

Und einer Schönen eine Weil ins Ohr 

Zu flüſtern wußte, die ihr wohlgefiel. 

Das iſt vorbei, vorbei! Willkommen, Herren! 

Kommt, Muſikanten, ſpielt! Macht Platz da, Platz! 

Ihr Mädchen, friſch geſprungen! 

(Muſik und Tanz. Zu den Bedienten:) 

Mehr Licht, ihr Schurken, und bei Seit' die Tiſche! 

Das Feuer weg! Das Zimmer iſt zu heiß. — 

Ha, recht gelegen kömmt der unverhoffte Spaß. 

Na, ſetzt euch, ſetzt euch, Vetter Capulet! 

Wir beide ſind ja übers Tanzen hin. 

Wie lang iſts jetzo, ſeit wir uns zuletzt 

In Larven ſteckten? 





1) Diefer Gruß den maskirien Tänzern. Die Geſchäftigkeit des alten Capulet, 
nachher ſein Aufbrauſen gegen Tybalt iſt ungemein charakteriſtiſch. 
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Bwriter Capulet. 
Dreißig Jahr, mein” Seel. 
Capulet. 
Wie, Schatz? So lang nod nidt, fo lang noch nidt. 
Denn feit ber Hochzeit des Lucentio 
Iſts etma fiinf und zwanzig Far, fobald 
Wir Pfingften haben; und da tanzten mir. 
writer Capulet. 
"3 ift meBr, 's ift mehr! GSein Sohn iſt dilter, Herr. 
Sein Sohn ift dreifig. 
Capulet. 
| Sagt mir das Dod nidt! 
Sein Sohn mar nod nicht mindig bor zwei Jahren. 
Romeo (Gu einem Bedienten aus feinem Gefolge). 
Ver ift bas Fraulein, mele dort den Ritter 
Pit ibrer Hand beebrt? 
Der Bediente. 
Ich weiß nibt, Herr. 
Romeo. 
O, fie mur lehrt den Kerzen, Bell zu glühn!“) 
Vie in bem Ohr des Mobren ein Rubin, 
So hängt der Golden Schönheit an den Wangen 
Der Nadt; gu hoch, zu himmliſch dem Verlangen. 
Sie ftellt fih unter ben Gefpielen dar, 
Als weiße Taub' in einer Krähenſchaar. 
Schließt fi der Tanz, fo nah' id ihr: ein Driiden 
Der zarten Hand ſoll meine Hand beglitden. 
Liebt' ih mobi je? Nein, ſchwör es ab, Gefidt! 
Du ſahſt biz jegt noch wahre Schönheit nicht. 
Tybalt. 
Nach ſeiner Stimm' iſt dieß ein Montague. 


1) Romeo's Erregbarkeit kann befremden, nachdem er ſo eben noch von der 
tiefſten Schwermuth erfüllt geweſen war, daß Roſalinde ihn nicht erhörte. Aber 
wenn auch der Ausgangspunkt bed Verhältniſſes zwiſchen Romeo und Julie die 
unmittelbarſte Sinnlichkeit iſt, fo lann dennoch auf dieſer ſich die Tragödie mit 
ihrem Umſchlag in das Sittliche aufbaun. Daß Juliens Schonheit in ihrer knospen⸗ 
haften Unbefangenheit fo raſch wirkt, iſt durch Roſalindens etwas kokette Sprödig⸗ 


keit hinlaͤnglich motivirt. 
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(Zu einem Vedienten.) 
Hol meinen Degen, Burj. — Was? wagt der Schurk', 
Vermummt in eine Frage bergufommen, 
Zu Hohn und Schimpfe gegen unfer Feft? 
Fürwahr, bei meines Stammes Ruhm und Adell 
Wer todt ihn ſchlüg', verdiente keinen Tadel. 


Capulet. 

Was habt ihr, Vetter? Welch ein Sturm? Wozu? 
Tybalt. 

Seht, Oheim! der da iſt ein Montague. 

Der Schurke dringt fi) unter eure Gäſte, 

Und madt fil) eimen Spott aus diefem Feſte. 


Capulet. 
Iſt es der junge Romeo? 

Tybalt. 
Der Schurke Romeo. 

Capulet. 


Seid ruhig, Herzensvetter! Laßt ihn gehn! 
Er hält ſich wie ein wackrer Edelmann, 
Und in der That, Verona preiſet ihn 
Als einen ſitt'gen tugendſamen Jüngling. 
Ich möchte nicht für alles Gut der Stadt 
In meinem Haus ihm einen Unglimpf thun. 
Drum ſeid geduldig; merket nicht auf ihn. 
Das iſt mein Will', und wenn du dieſen ehrſt, 
So zeig dich freundlich, ſtreif die Runzeln weg, 
Die übel ſich bei einem Feſte ziemen. 

Tybalt. 
Kömmt ſolch ein Schurk' als Gaſt, ſo ſtehn ſie wohl. 
Ich leid' ihn nicht. 

Capulet. 

Er ſoll gelitten werden, 

Er ſoll! — Herr Junge, hört er das? Ei, ſeht! 
Wer iſt hier Herr? Er oder ich? Ei, ſeht! 
So? mill er ibn nicht leiden? — Helf' mir Gott! — 
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Will Hader unter meinen Gäſten ftiften? 
Den Hahn vom Faſſe ſchlagen?) Sebt mir doch! 
Tybalt. 
Iſt's nicht'ne Schande, Oheim? 
Capulet. 
Seht! Ei ſeht! 
Ihr ſeid ein kecker Burſch. Ei, ſeht mir doch! 
Der Streich mag euch gereun: ich weiß ſchon was. 
Ihr macht mirs bunt! Traun, das käm' eben recht! — 
Brav, Herzenskinder! — Geht, Gelbſchnabel? ibr! 
Seid ruhig, ſonſt — Mehr Licht, mehr Licht, zum Kuckuck! — 
Will ich zur Ruh euch bringen! — Luſtig, Kinder! 
Tybalt. 


Mir kämpft Geduld aus Zwang?) mit will'ger Wuth 
Im Innern, und empört mein ſiedend Blut. 


Ich gehe: doch ſo frech ſich aufzudringen, 
Was Luſt ihm macht, ſoll bittern Lohn ihm bringen!). 
Geht ab.) 

Vomeo (critt zu Julien). 

Entweihet meine Hand verwegen did 5), 

O Heil'genbild, fo mill ichs lieblich büßen. 

Zwei Pilger, neigen meine Lippen fio, 

Den herben Druck im Kuſſe zu verſüßen. 


1) Gewöhnlich: Den Hahn im Rorbe ſpielen; aber baz you will cock-a- 
hoop des Original8 bat gewif urſprünglich den Sinn, ben Hahn vom Faß nebmen 
und barauf legen, ben Inhalt übermüthig laufen läſſen. 

2) Princox iſt nicht „Haſe“, wie Schlegel überſetzt batte, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich urſprünglich junger Hahn; dann Bed, Naſeweis. 

3) Patience perforce eine ganz ſprichwörtliche Verbindung. 

4) Ginnvolle Andeutung des tragiſchen Verlaufs. 

5) Diefer Theil des Zwiegeſprächs zwiſchen Romeo unb Julie ift in Sonett⸗ 
form verfafit. Bur Erilirung des Anfangs ift gu bemerTen, bag im Ital. Roméo 
einen Pilger (urſprünglich einen ber nach Nom wallte) bedeutet und daß Nomeo 
in bem Coſtüm eines ſolchen aufgetreten ift. Der Kuß der gum erften Mal ein 
anber Begegnenden darf in Sbafefpeare'3 Beit nicht auffallen; er mar zwiſchen 
den verfchiedbenen Geſchlechtern nicht allein zuläſſig, ſondern gebräuchlich. Hier 
geſchieht es „recht nach der Kunſt“ (im Original „nach dem Buche“), wie Julie 
nachher ſagt; für dieſe wird der geſellige Brauch phyſiologiſch und ſeeliſch ver⸗ 
haängnißvoll. 
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Iulia, 

Nein, Pilger, lege nichts der Hand zu Sohulden 

Für ibren fittfam = andadbtbollen Gruß. 

Der Heil'gen Redte darf Berührung Ddulden, 

Und Gand in Hand ift frommer Waller Kuß. 
Romeo. 

Hat nicht der Heil'ge Lippen mie der Waller? 
Julia. 

Ja, doch Gebet iſt die Beſtimmung aller. 
Romeo. 

O, fo vergönne, theure Heil'ge, nun, 

Daf aud die Lippen mie die Hände thun. 

Vol Inbrunſt beten fie zu Dir: erbore, 

Daf Glaube nicht fi in Verzmeiflung kehre. 
Iulin. 

Du meift, ein Geil'ger pilegt ſich nicht zu regen, 

Aud menn er eine Bitte zugeſteht. 

Romeo. 

So reg dio, Holde, nicht, mie Heil'ge pflegen, 

Derweil mein Mund dir nimmt, mas er erfleBt. (Cr küßt fie.) 

Nun bat dein Mund ihn aller Sünd' entbunden. 


Iulia, 
So Phat mein Mund gum Lon fie fiir die Gunſt? 
Romeo, 
Zum Lohn die Siind'? O Vormurf, ſüß erfunden! 
Gebt fie zurück. (AABL fie wieder.) 
Julia, 
Ihr fit ret nad der Kunit. 
wärterin. 
Mama will euch ein Wörtchen ſagen, Fräulein. 
Romeo, 
Ver ift des Fräuleins Mutter? 
Warteriun. 


Ci nun, Junker, 
Das ift Die gnäd'ge Frau vom Hauſe Pier, 
Gar eine madre Frau, und flug und ehrſam. 
Die Todter, die ihr ſpracht, hab' id geſäugt. 
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Id ſag' eud, mer fie babbaft werden fann, 
Iſt wohl gebettet. 
Romes. 
Sie eine Capulet? O theurer Preis! mein Leben 
Iſt meinem Feind als Schuld dahingegeben. 
Benvolio. 
Fort! laßt uns gehn; die Luſt iſt bald dahin. 
Romes. 
Ach, leider wohl! Das ängſtet meinen Sinn. 
Capulet. 
Nein, liebe Herrn, denkt noch ans Weggehn nicht! 
Ein kleines ſchlechtes Mahl iſt ſchon bereitet. — 
Muß es denn ſein? — Nun wohl, ich dan euch allen; 
Ich dank' euch, edle Herren! Gute Nacht! 
Mehr Fackeln her! — Kommt nun, bringt mich zu Bett. 
Bei meiner Treu, es iſt ſchon ſpät geworden; 
Ich will zur Ruh gehn. (ere ab, außer Julia und die Warterin.) 


Iulia, 
Komm gu mir, Amme: mer ift dort der Gerr? 
wärterin. 
Tiberio's, des alten, Sohn und Erbe. 
Iulia, 
Wer ift3, ber eben aus der Thiire geht? 
Warterin. 
Das, denk' id, ift ber junge Marcellin. 
Iulia. 
Ver folgt ihm da, der gar nicht tanzen mollte? 
kz nicht wärterin. 
weiß nicht. 
99 weiß nich Julia. 


Geh, frage, wie er heißt. — Iſt er vermählt, 

So iſt das Grab zum Brautbett mir erwählt. 
Wärterin (fommt zurüch. 

Sein Nam' iſt Romeo, ein Montague, 

Und eures großen Feindes ein'ger Sohn. 

Fulia, 
So ein'ge Lieb' aus grofem Haß entbrannt! 
Ich fab gu früh, den ich zu ſpät erfannt. 
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Verhängnißvoll! ib fühle mich getrieben, 
Den drgften Feind auf zärtlichſte zu lieben. 


Wirterin 
Wie ſo? Wie fo? 
Iulia. 
Es ift ein Reim, den id bon einem Tänzer 
So eben lernte. (Man ruft brinnen: Julia!) 
Warierin. 


Gleich! mir fommen ja. 
Kommt, laßt uns gehn: kein Fremder ift mebr da. ‘© (6. 


— — —¶ 











WProfog.!) 


(Der Chor tritt auf.) 


Die alte Neigung fant ina Grab Pinein, 

Und junge Gluth verlangt, fie zu beerben; 
Für die er feufzend vordem mollte fterben, 
Verlor durch Gulia aller Schönheit Schein. 


Die Beiden bindet eines Zaubers Bann; 
Geliebt wird Romeo, giebt Lieb' zurücke; 

Klagt der vermeinten Feindin®); von dem Glide 
Der ſüßen Liebe ftieblt fie; merkt nicht bran 


Des Köders furchtbar drohende Gefabr. 

Ihm iſt als Feind der Lieben Thür verſchloſſen; 
Und wo bringt ſie, von Liebesgluth durchfloſſen, 
Dem Heißgeliebten Herz und Schwüre dar? 


Die Leidenſchaft lehrt Zeit und Mittel finden, 
Und tiefſtes Weh mit höchſter Luft verbinden. 


1) Dieß Sonett, bas ein Chor vorträgt, geht in der Textüberlieferung ganz 
bem Prolog des erften Afte3 parallel. Da die alten Drude keine Alteintbeilung 
baben, fo ift nicht ſicher, ob das Stück nicht als Epilog des erften Altes angufeben 
fei, wie meiften3 geſchieht; doch ſcheint e8 paffender vor bem giveiten Alt zu ftebu. 
Schlegel bat es unüberſetzt gelafien. 

2) Vergl. Aft II, Scene 2. 


— —— na deine ad 
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Zweiter Aufzug. 


— — — 


Erſte Scene. 
Ein offener Platz, der an Capulets Garten ſtößt. 


(Romeo tritt auf.) 


Romeo. 
Kann id von Binnen, da mein Herz Bier Dleibt? 
Geh, froft'ge Erde, fue deine Sonne! 
(Er erfteigt die Mauer und ſpringt binunter.) 
(Benvolio und Mercutio treten auf.) 


Benvolio. 
He, Romeo! he, Vetter! 
Mercutio. 
Er iſt klug, 
Und hat, mein' Seel, ſich heim ins Bett geſtohlen. 
Benvolio. 
Er lief hieher und ſprang die Gartenmauer 
Hinüber. Ruf ibn, Freund Mercutio. 
Aercutio. 
Ya, auch beſchwören!) mil ich. Romeo! 
Was? Grillen! Toller! Leidenſchaft! Verliebter! 
Erſcheine du, geſtaltet wie ein Seufzer; 
Sprich nur ein Reimchen, ſo genügt mirs ſchon; 
Ein Ach nur jammre, paare Lieb' und Triebe; 
Gieb der Gevatt'rin Venus Cin gui Wort, 
Schimpf eins auf ibren blinden Sogn und Erben, 
Held Amor, der fo flint gezielt, als König 
Rophetua das Bettlermädchen liebte. 9) 


1) Scherzhaft, wie einen Geift, um ibn ſicher berbeizubolen. 
2) Anfpielung auf eine Volf3ballade, deren aud in der ,, Liebe Mig umfonft” 
gedacht wird; fie findet fi) in Percy'3 Sammiung. 
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Er höret nicht, er regt ſich nicht, er rührt ſich nicht. 

Der Aff iſt todt); ich muß ibn wohl beſchwören. 

Nun wohl: Bei Roſalindens hellem Auge, 

Bei ihrer Purpurlipp' und hohen Stirn, 

Bei ihrem zarten Fuß, dem ſchlanken Bein, 

Den üpp'gen Hüften und der Region, 

Die ihnen nahe liegt, beſchwör' ich dich, 

Daß du in eigner Bildung uns erſcheineſt. 
Benvolio. 

Wenn er dich hört, ſo wird er zornig werden. 
Aercutio. 

Hierüber kann ers nicht; er hätte Grund, 

Bannt' ich hinauf in ſeiner Dame Kreis 

Ihm einen Geiſt von ſeltſam eigner Art, 

Und ließe den da ſtehn, bis ſie den Trotz 

Gezähmt, und nieder ihn beſchworen hätte. 

Das wär Beſchimpfung! Meine Anrufung 

Iſt gut und ehrbar; mit der Liebſten Namen 

Beſchwör' ich ihn, bloß um ihn aufzurichten. 
Benvolio. 

Komm! Er verbarg ſich unter jenen Bäumen, 

Und pflegt des Umgangs mit der feuchten Nacht. 

Die Lieb' iſt blind, das Dunkel iſt ihr recht. 


Mercutio. 
Iſt Liebe blind, ſo zielt ſie freilich ſchlecht. 
Nun ſitzt er wohl an einen Baum gelehnt, 
Und wünſcht, ſein Liebchen wär die reife Frucht, 
Und fiel ibm in ben Schooß. Dod, gute Nacht. 
Freund Romeo! Sd mill ina Federbett, 
Das Felbbett ift zum Schlafen mir gu falt. 
Kommt, gehn mir? 


Senvolis. 
Sa, es iſt vergeblich, ibn 
Zu ſuchen, der nicht will gefunden fein. GAb.) 


1) Nicht etwa veräaͤchtlich, ſondern mehr liebkoſend gemeint. 
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Zweite Scene. 
Capulet3z Garten. 
(Romeo fommt.) 


Romeo. 
Der Narben lacht, mer Wunbden nie gefühlt. 
(Julia erſcheint oben an einem Fenſter.) 
Dod ftill, was ſchimmert durch das Fenfter dort? 
Es ift ber Dit, und Julia die Sonne! — 
.Geh auf, du holde Sonn'! ertbbte Lunen, 
Die neidiſch ift, und ſchon vor Grame bleich, 
Daf du viel ſchöner bift, obwohl ihr dienend. 
O, da fie neidiſch ift, fo dien' ihr nidt. 
Nur Thoren gebn in ihrer blaffen, kranken 
Veftalentradt einber: mirf du fie ab! 
Gie ift es, meine Göttin! meine Liebe! 
O wüßte fie, Daf fie es ift! — 
Sie ſpricht, doch fagt fie niMt3: mas ſchadet das? 
Ihr Auge red’t, ih will ibm Antwort geben. — 
Sd bin zu kühn, es redet nicht gu mir. 
Ein Paar der ſchönſten Stern’ am ganzen Himmel 
Wird ausgefandt, und bittet Juliens Augen 
In ibren Kreiſen unterdefi gu funfeln. 
Dod wären ihre Augen dort, die Sterne 
Gn ihrem Antlitz? Würde nicht der Glanz 
Von ihren Wangen jene fo beſchämen, 
Wie Sonnenlicht die Lampe? Würd' ihr Aug 
Aus luft'gen Höhn ſich nicht fo Bell ergiefen, 
Daf Vigel fingen, froh ben Tag gu griifien? 
O wie fie auf die Hand die Wange lehnt! 
War id der Handſchuh doch auf diefer Hand, 
Und küßte diefe Wange! 
Julin. 
Weh mir! 
Romeo. 
Horch! 
Sie ſpricht. O ſprich noch einmal, holder Engel! 
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Denn über meinem Haupt erfcheineft du 

Der Nadt fo glorreid), wie cin Flügelbote 
Des Himmels dem erftaunten, iber fi 
Gefebrien Aug der Menſchenſöhne, die 

Sid riidling3 werfen, um ibm nachzuſchaun, 
YWenn er dabin fährt auf den trigen Wolfen, 
Und auf der Luft gewölbtem Buſen ſchwebt. 


Iulia. 
O Romeo! mwarum denn Romeo? 
Verläugne deinen Vater, deinen Namen! 
Willſt Du Das nicht, ſchwör dij zu meinem Liebften, 
Und id bin finger feine Capulet! 


Romeo (fir fd). 

Hör' id noch länger, oder fol ih reden? 

Iulia. 
Dein Nam' ift nur mein Feind. Du Dliebft du ſelbſt, 
Und marft du auch fein Montague. Was iſt 
Denn Montague? Es ift nibt Sand, nicht Fuß, 
Nicht Arm, noch Antli, noch ein andrer Theil, 
Der Menſchen zugehört. O Beige anders! 
Was ift ein Name? Was uns Rofe Deift, 
Wie es aud hieße, würde lieblich duften; 
So Romeo, wenn er aud anders hieße, 
Er miirde doch den köſtlichen Gehalt 
Bewahren, welcher fein ift ohne Titel. 
O Romeo, leg deinen Namen ab, 
Und fiir den Namen, der dein Selbſt nicht ift, 
Nimm meine8 ganz! 

Romeo (indem er ndber bingutritt). 
Sh nebme dich beim Wort. 

Nenn Liebfter mid, fo bin ich neu getauft, 
Und mill hinfort nicht Romeo mebr fein. 

Iulia. 
Yer Dift du, der du, bon der Nadt beſchirmt, 
Did drängſt in meine8 Herzens Rath? 


Romeo. 
Mit Namen 
Weiß id dir nicht zu fagen, wer id bin. 
Mein eigner Name, theure Heil'ge, wird, 
Weil er dein Teind ift, von mir ſelbſt gehaft. 
Haͤtt' id ihn ſchriftlich, fo zerriſſ' id ibn. 
Iulia. 
Mein Ohr tranf feine bundert Worte nod 
Von diefen Lippen, doh es fennt den Ton. 
Bift bu nicht Romeo, ein Montague? 
Romeo. 
Nein, Holde; keines, wenn dir eins mißfällt. 
Iulia. 
Wie famft du ber? o fag mir, und warum? 
Die Gartenmau'r ift boh, ſchwer zu erflimmen; 
Die Stätt' ift Tod, bedenk nur wer du bift, 
Wenn einer meiner Vettern did) Bier findet. 
Romeo, 
Der Liebe leichte Schwingen trugen mid; 
Rein fteinern Bollwerk fann der Liebe wehren; 
Und Liebe wagt, was irgend Liebe fann: 
Drum Bielten deine Vettern mid nicht auf. 
Iulia. 
Wenn fie Did ſehn, fie werden did ermorden. 
Romeo. 
Ab, deine Augen drobn mir mehr Gefabr 
Als zwanzig ihrer Schwerter; blid du freundlid, 
So bin ich gegen ihren Haß geſtählt. 
Iulia. 
Ich wollt' um alles nicht, daß fie dich ſähn. 
Romeo. 
Vor ihnen hüllt mich Nadt in ihren Mantel. 
Liebſt du mid nicht, fo laß fie nur midh finden: 
Durd ibren Haß gu fterben war mir beſſer, 
Als ohne deine Liebe Lebensfriſt. 
Iulia, 
Wer geigte dir den Weg gu diefem Drt? 
Shakeſpeare III. 16 
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Romeo, 
Die Licbe, die zuerſt mid forſchen Bief. 
Sie lieh mir Rath, ih lieh ihr meine Augen. 
Ich bin fein Steuermann, doch wärſt du fern 
Wie Ufer, von dem fernften Meer beſpült, 
Ich wagte mid nad folbem Kleinod Din. 


Iulia. 
Du weißt, die Nacht verſchleiert mein Geſicht!), 
Sonſt färbte Mädchenröthe meine Wangen, 
Um das, was du vorhin mich ſagen hörteſt. 
Gern hielt' ich ſtreng auf Sitte, möchte gern 
Verläugnen, was ich ſprach: doch weg mit Förmlichkeit! 
Sag, liebſt du mich? Ich weiß, du wirſts bejahn, 
Und will dem Worte traun; doch wenn du ſchwörſt, 
So kannſt du treulos werden; wie ſie ſagen, 
Lacht Jupiter des Meineids der Verliebten. 
O holder Romeo, wenn du mich liebſt: 
Sag's ohne Falſch! Doch dächteſt du, ich ſei 
Zu ſchnell beſiegt, ſo will ich finſter blicken, 
Will widerſpänſtig ſein, und Nein dir ſagen, 
So du dann werben willſt: ſonſt nicht um alles. 
Gewiß, mein Montaque, ich bin zu herzlich: 
Du könnteſt denken, ich ſei leichten Sinns. 
Doch glaube, Mann, ich werde treuer ſein 
Als ſie, die fremd zu thun geſchickter ſind. 
Auch ich, bekenn' ich, hätte fremd gethan, 
Wär ih von dir, eh ichs gewahrte, nicht 
Belauſcht in Liebesklagen. Drum vergieb! 
Schilt dieſe Hingebung nicht Flatterliebe, 
Die ſo die ſtille Nacht verrathen hat. 


Romeo. 
Ich ſchwöre, Friulein, bei dem Deil'gen Mond, 
Der filbern diefer Bäume Vipfel fiumt. . . . 


1) Das raſche Eingehn Julia's auf Romeo's Liebe barf nicht lediglich vom 
moraliſchen Stanbpuntte aus, fonbern aus ihren Lebens- unb Bildungsverhältniſſen, 
ibrem fiblifgen Naturell unt Romeo's Weſen beurtbeilt werden. 
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Iulia, 
O {mire nicht beim Mond, bem mandelbaren, 
Der immerfort in feiner Scheibe wechſelt, 
Damit nicht wandelbar dein Lieben ſei! 

Romeo. 
Wobei benn foll ich ſchwören? 

Iulia, 
Laf es ganz. 

Dod willſt du, ſchwör bei deinem eblen Selbſt, 
Dem Gitterbilbe meiner Anbetung : 


So mil ih glauben. 
Romeo, 


Wenn die Herzensliebe . . . 
| Iulia, 
Gut, ſchwöre nibt. Obwohl id dein mid) freue, 
Freu' ib mich nicht des Bundes Ddiefer Nadt. 
Er ift gu raſch, gu unbedadt, zu plötzlich; 
Gleiht allzufebr dem Blitz, der nicht mebr iît, 
Nod eh man fagen fann: es bligt. — Schlaf ſüß! 
Des Sommer3 warmer Hauch fann diefe Knospe 
Der Liebe wohl zur ſchönen Blum' entfalten, 
Bis wir das nächſte Mal uns mwiederfebn. 
Nun guie Nadt! So ſüße Rub und Trieden, 
Als mir im VBufen wohnt, fei dir beſchieden. 
Romeo, 
Ach, du verläſſeſt mid fo unbefriedigt? 
Iulia. 
Was für Befriedigung begebrft du no)? 
Romeo. 
Gieb deinen treuen Liebesſchwur für meinen. 
Iulin. 
Ich gab ibn dir, eh du darum geflebt; 
Und dod, id wollt’, er ſtünde nod zu geben. 
Romeo, 
Wollt'ſt du ibn mir entziehn? Wozu das, Liebe? 
Iulia. 
Um unverftellt ibn dir zurückzugeben. 
Allein id wünſche, was id habe, nur. 
16* 
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So grenzenlos ift meine Quid, die Liebe 

So tief ja wie das Meer. Se mehr id gebe, 

Ge mehr aud hab' ib: beides ift unendlich. 

Ich hiv im Haus Geräuſch; leb mobi, Seliebter! 
(Die Warterin ruft hinter ber Scene.) 

Gleih, Amme! — older Montagne, fei tren! 

Wart einen Augenblid: id fomme wieder. Gie geht auriid.) 

Romeo. 

O fel’ge, fel'ge Nadt! Nur fürcht' id, weil 

Mich Nacht umgiebt, die alle8 fei nur Traum, 

Zu ſchmeichelnd fi, um wirklich zu beftebn. 
(Fulia erſcheint mieber am Fenfter.) 


Iulia 
Drei Worte, Romeo; dann gute Nadt! 
Wenn deine Liebe, tugendîiam gefinni, 
Vermablung wünſcht, fo laß mid morgen wiſſen 
Durch jemand, den id) zu dir fenden mill, 
Wo du und mann die Trauung willſt vollziebn. 
Dann leg? ih dir mein ganzes Glück qu Füßen, 
Und folge durch die Welt dir al8 Gebieter. — 
(Die Marterin Pinter der Scene: Friulein!) 
Ich fomme; glei)! — Dod meinft du es nicht gut, 
©o bitt ich dich ... 
(Die Waͤrterin hinter ber Scene: Friulein!) 
Im Augenblid: ih fomme! — 
... Hör auf gu iverben, laß mid meinem Gram! 
Ich fende morgen früh — 
Romeo. 
Beim ew'gen Heil — 
Iulia. 
Nun taufend gute Nadt! (Gebt aurid.) 
Romeo. 
Raubft du dein Licht ihr, mird fie bang durchwacht. 
Vie Anaben aus der Soul, eilt Liebe Bin gum Lieben. 
Wie Knaben an ibr Bud, wird fie hinweg getrieben. 
(Er entfernt ſich langſam.) 
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(Julia erideint wieder am Fenfter.) 


Julia. 
St! Romeo, ft! © eines Jägers Stimme, 
Den edlen Fallen mieber herzulocken 5)! 
Abbingigleit ift heiſer, magt nicht faut 
Bu reden, fonft zerfprengt’ ih Echos Kluft, 
Und machte heiſ'rer ihre luft'ge Kehle, 
Als meine, mit bem Namen Romeo. 
Romeo (umtebrend). 
Mein Leben ift3, ba8 meinen Namen ruft. 
Vie ſilberſüß tont bei der Nat die Stimme 
Der Liebenden, gleich lieblicher Mufik 
Dem Ohr des Lauſchers! 
Julia. 
Romeo! 
Romeo. 
Mein Fräulein? 
Julia. 
Um welche Stunde ſoll ich morgen ſchicken? 


Romes. 
Um neun. 
Iulia. 
Fd mil nicht fiumen; zwanzig Fabre 
Sinds bis dahin. Dod id vergag, warum 
Ich did zurückgerufen. 
Romeo. 
Laf Bier mid) ſtehn, derweil du dich bedenkſt. 
Iulia. 
Auf daß du ftet8 Bier meilft, werd' id vergeffen, 
Bedenkend, mie mir deine Näh' {o lieb. 
Romeo. 
Auf daß du ſtets vergeffeft, werd' ich meilen, 
Vergeſſend, daf ich irgend fonft daheim. 


1) (Eine ber mannigfaden Anfpielungeft aus bem Falkonierweſen. 


Aber 


Julia fühlt fim zugleich wieder abhängig von dem, den fie als Ebelfalfen zurück⸗ 
rufen möchte; baber ihre Stimme Beifer. 
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Iulia. 
Es tagt beinah: ich mwollte nun, du gingſt; 
Dod weiter nicht, als tvie ein tindelnd Madden 
Ihr Vögelchen der Gand enthüpfen läßt, 
Gleich einem Armen in der Banden Druck, 
Und dann zurück ihn zieht am ſeidnen Faden; 
So liebevoll mißgönnt ſie ihm die Freiheit. 

Romeo. 
War id dein Vögelchen! 

Iulia, 

Ad wärſt du's, Lieber! 
Dod hegt' und pflegt' id dich gewiß zu Tod. 
Nun gute Nadt! So ſüß ift Trennungsmebe, 
Ich rief' wohl gute Nadt, bis ih den Morgen ſähe. 

(Sie gebt zurück.) 

Romeo. 
Schlaf wohn' auf deinem Aug”, Sried' in der Bruft! 
O mir id Fried’ und Schlaf, und ruht' in ſolcher Luft! 
Ich mill zur Bell des frommen Vaters geben, 
Mein Glück ihm fagen, und um Hülf' ibn fleben. (X6.) 


Dritte Scene. 


Cin Aloftergarten. 
(Bruber Lorenzo mit einem Körbchen.) 


Corenzo. 
Der Morgen lächelt froh der Nacht ins Angefibt 4), 
Und fiumet das Gemilt im Oſt mit Streifen Licht. 

Die matte FinfterniB flieht mwanfend, mie betrunfen, 
Von Titans Pfad, beſprüht von feiner Roffe Tunfen. 
Ch höher nun die Sonn' igr glühend Aug erbebt, 

Den Thau der Nacht verzebrt, und neu die Welt belebt, 


1) Obgleid im Original die gewöhnlichen zebn= oder elififbigen Verſe ſtehn, 
fo Bat Schlegel bier doch den Aleranbriner angemendet, beffen Pathos ſich ganz 
gui ausnimmt. 
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Mu id dieß Körbchen Pier voll Kraut und Blumen lefen, 
Vol Pflanzen gift'ger Art, und dienfam zum Genefen. 4) 
Die Mutter der Natur, die Erd', ift auch ihr Grab, 
Und mas ihr Schooß gebar, ſinkt todt in ibn Binab. 
Und Rinder mannigfalt, fo all' ihr Shoof empfangen, 
Sehn mir, gefiugt von ihr, an ifren Brüſten bangen; 
An vielen Tugenden find viele drunter reich, 

Ganz ohne Werth nicht eins, doch keins dem andern gleich. 
O, grofe Kräfte finds, meif man fie ret zu pflegen, 
Die Pilanzen, Kräuter, Stein in ihrem Innern hegen. 
Was nur auf Erden lebt, da ift auch nichts ſo ſchlecht, 
Daß es der Erde nicht beſondern Nutzen brächt'. 

Doch iſt auch nichts ſo gut, das, dieſem Ziel entwendet, 
Abtrünnig ſeiner Art, ſich nicht durch Mißbrauch ſchändet. 
In Laſter wandelt ſich ſelbſt Tugend, falſch geübt, 

Wie Ausführung auch wohl dem Laſter Würde giebt. 
Die kleine Blume hier beherbergt gift'ge Säfte 

In ihrer zarten Hüll', und milde Heilungskräfte: 

Sie labet den Geruch, und dadurch jeden Sinn; 

Gekoſtet, dringt ſie gleich zum Herzen tödtend Bin. 

Zwei Feinde lagern ſo im menſchlichen Gemüthe 

Sich immerdar im Kampf: verderbter Will' und Güte; 
Und wo das Schlechtre herrſcht mit ſiegender Gewalt, 
Dergleichen Pflanze frißt des Todes Wurm gar bald. 


(Romeo tritt auf.) 


Romeo. 
Mein Vater, guten Morgen! 

Torenzo. 

Sei der Herr gefegnet! 

Weß ift der frühe Gruß, der freundlich mir begegnet ? 
Mein junger Sohn, es zeigt, daß wildes Blut did plagt, 
Daf du dem Bett {o früh ſchon Lebewohl gefagt. 
Die wache Sorge lauſcht im Auge jedes Ulten, 
Und Schlummer bettet fi) nie da, too Sorgen malten. 


1) Hierdurch werden mir vorbereitet auf ‘die Rolle, welche Lorenzo fpater gu 
ſpielen bat. 
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Dod da wohnt gofbuer Schlaf, wo mit gejunbem Blunt 

Und grillenfreiem Hirn die friſche Ingend rubt. 

Drum Lift mich ſicherlich dein frühes Kommen wiſſen, 

Daß innre Unordnung vom Lager dich geriſſen. 

Wie? oder hätte gar mein Romeo die Nacht 

(Nun rath' ichs beſſer) nicht im Bette hingebracht? 
Noemes. 

So ift3; id) wufte mir viel ſüßre Ruh zu finden. 
Lsren:s. 

BVerzeih die Siinde Gott! Warſt du bei Nofalinden? 
Rsmes. 

Bei Rofalinden, ib? Ehrwürd'ger Vater, nein! 

Vergeffen ift der Nam’ und dieſes Namen3 Pein. 
serenzo. 

Das ift mein wadrer Sohn! Allein wo warft du? fage! 
UNsmes. 

So bor; id fpare gern dir eine zweite Frage. 

Ich war bei meinem Feind auf einem Freudenmahl, 

Und da vermwundete mich jemand auf einmal. 

Desgleichen that id ibm, und fiir die beiben Wunden 

Wird heil'ge Arzenei bei deinem Ami gefunden. 

Ich hege feinen Groll, mein frommer alter Freund: 

Denn fieb! zu Statten fimmt die Bitt' aud meinem Feind. 
Lorenzo. 

Cinfaltig, lieber Sohn! Nicht Sylben fein geſtochen! 

Mer Ratbfel beichtet, wird in Räthſeln losgeſprochen. 
Romeo. 

So wiſſ' einfaltigli): ich wandte Seel und Sinn 

In Lieb' auf Capulets holdſel'ge Tochter bin. 

Sie gab ihr ganzes Herz zurück mir für das meine, 

Und uns Vereinten fehlt zum innigſten Vereine 

Die heil'ge Trauung nur: doch wie und wo und wann 

Wir uns geſehn, erklärt, und Schwur um Schwur gethan, 

Das alles will ich dir auf unſerm Weg erzählen; 

Nur bitt' ich, will'ge drein, noch heut uns zu vermählen. 
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Loren;o. 
O Deilger Vater Franz! Was für ein Unbeftand!!) 
Iſt Rofalinde ſchon aus deiner Vruft verbanni, 
Die du fo heiß geliebt? Liegt junger Manner Liebe 
Denn in den Augen nur, nicht in de8 Herzens Triebe? 
O Beiliger Sankt Franz! mie wuſch ein falzig Naß 
Um Rofalinden dir fo oft die Wangen bla! 
Und löſchen fonnten doch fo viele Thranenflutbhen 
Die Liebe nimmer dir: fie ſchürten ihre Gluthen. 
Noch ſchwebt der Sonn' ein Dunft bon deinen Seufzern box; 
Dein alte Stihnen fummt mir nod im alten Ohr. 
Sieh, auf der Wange Bier ift noch die Spur zu feben 
Von einer alten Thrin, die noch nicht mill vergehen. 
Und marft du je du felbft, und diefe Schmerzen Ddein, 
So mar der Schmerz und du fiir Rojalind” allein. 
Und fo verwandelt nun? Dann leide, daf id ſpreche: 
Fin Weib darf fallen, wohnt in Männern ſolche Schwäche. 


Romeo. 
Oft ſchmälteſt du mit mir um Nofalinden fon. 


Lorenzo. 
Veil fie bein Abgott war; nicht weil du liebteft, Sohn, 


Romeo. 
Und mabnteft oft mid) an, die Liebe zu Befiegen. 
Lorenzo. 
Nicht um in deinem Sieg der zweiten zu erliegen. 
Romeo, 
Ich bitt' dich, ſchmäl nicht! Sie, der jet mein Herz gehört, 
Hat Lieb' um Liebe mir und Gunſt um Gunſt gewährt; 
Das that die andre nie. 


Lorenzo. 
Sie mufte mobi, dein Lieben 
Sei zwar ein köſtlich Wort, dbod nur in Sand geſchrieben. 
Komm, junger Flattergeift! Komm nur, mir ivollen gehn; 
Ich bin aus Einem Grund geneigt dir beizuftebn: 





1) Gine wirkliche Aritit von Romeo's Gharatter. 
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Vielleicht daß diefer Bund zu grofiem Glück fi mwendet, 
Und eurer Häuſer Groll durch ibn in Freundſchaft endet. 
Romeo. 

© Taf uns fort bon Bier! Ich bin in großer Fil. 
Torenzo. 
Wer Baftig läuft, der fillt; brum cile nur mit Weil. 
GBeide ab.) 


Vierte Scene. 
Cine Strafe. 


(Benvolio und Mercutio fommen.) 


Mercutio. Wo Teufel fann der Romeo fteden? Ram er 
beute Nacht nicht zu Hauſe? 

Benvolio. Nach ſeines Vaters Hauſe nicht; ich ſprach ſeinen 
Bedienten. 

Mercutio. 
Ja, dieß hartherz'ge Frauenbild, die Roſalinde, 
Sie quält ihn ſo, er wird gewiß verrückt. 
Benvolio. 
Tybalt, des alten Capulet Verwandter, 
Hat dort ins Haus ihm einen Brief geſchickt. 

Mercutio. Cine Ausforderung, fo wahr ich lebe. 

Benvolio. Romeo wird ihm die Antwort nicht ſchuldig 
bleiben. 

Mercutio. Auf einen Brief kann ein jeder antworten, wenn 
er ſchreiben kann. 

Benvolio. Nein, ich meine, er wird dem Briefſteller zeigen, 
daß er Muth hat, wenn man ihm ſo was zumuthet. 

Mercutio. Ach, der arme Romeo! Er iſt ja ſchon todt: 
durchbohrt von einer weißen Dirne ſchwarzem Auge; durchs Ohr 
geſchoſſen mit einem Liebesliedchen; ſeine Herzensſcheibe durch den 
Pfeil des kleinen blinden Schützen mitten entzwei geſpalten. Iſt er 
der Mann darnach, es mit dem Tybalt aufzunehmen? 

BZenvolio. Nun, mas iſt Tybalt denn Großes? 


— 251 — 


Mercutio. Mehr als ein Katzenkönig!), das fann id dir 
fagen. ©, er ift ein bebergter Ceremonienmeifter der Chre. Er 
ficht, wie ihr ein Liedlein fingt; hält Takt und Maß und Ton. Er 
beobacbtet feine Paufen: eins — zwei — drei — bann figt euch 
der Stof in der Bruſt. Er bringt eud einen ſeidnen Anopf unfebl: 
bar ums Leben. Cin Raufer! cin Raufer! Ein Ritter vom erften 
Range, der euch alle Griinde eines Ehrenftreit8 an den Fingern 
herzuzählen weiß. Ach die göttliche Pafjade! die doppelte Finte! 
Der! — 

Benvolio. Der — was? 

Mercutio. Der Henfer Bole diefe phantaftifhen, gezierten, 
lispelnden Cifenfreffer! Was fie fiir neue Tone anftimmen! — 
— Eine febr gute Klinge! — Cin ſehr wohlgewachsner Mann! 
Cine febr gute Hure!“ — Iſt das nicht ein Elend, Urditervater! 
Daf Wir mit diefen ausländiſchen Schmetterlingen heimgeſucht werden, 
mit diefen Modenarren, diefen Pardonnez-moi, die fo ftarf auf neue 
Weiſe balten, ohne jemal3 weiſe zu werden? 


(Romeo tritt auf.) 


Benuglio. Da fommt Romeo, da fommt er! 

Mercutio. Ohne feimen Rogen, mie ein gedbrrter Hering. 
O Fleiſch! Fleijh! mie bift du verfiſcht worden! Nun liebt er die 
Melodien, in benen fi) Petrarca ergof; gegen fein Fräulein ift 
Laura nur eine Küchenmagd — Vetter! fie hatte doch einen beffern 
Liebhaber, um fie gu bereimen; — Dido, eine Trutſchel; Rleopatra, 
cine Bigeunerin; Helena und Hero, Mepen und loſe Dirnen; Thisbe, 
ein artiges Blauauge oder fonft jo was, will aber nichts vorftellen. 
Signor Romeo, bon jour! Da babt ihr einen franzöſiſchen Gruf 
für eure franzofifchen Pumphofen! Ihr fpieltet uns dieſe Nacht 
einen ſchönen Streidh. 

Romeo. Guten Morgen, meine Freunde! Was fiir einen 
Streid ? 

Mercutio. Cinen Diebesftrei). Ihr ſtahlt euch unvere 
ſehens davon. 


1) So dunkel für heutige Leſer und Hbrer dieſe Bezeichnung ſein mag, ſo 
war ſie doch feſtzuhalten, da Shakeſpeare auch weiterhin darauf anſpielt. Tybert 
(auch Tybalt) war im altengliſchen Reineke Fuchs der Hauptkater. 
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Romeo, Verzeihung, guter Mercutio. Fd hatte etwas Wich⸗ 
tigeò vor, und in einem ſolchen Falle thut man wohl einmal der 
Höflichkeit Gewalt an'). 

Mercutio. Vie nun? Du ſprichſt ja ganz menſchlich. Wie 
fommt e3, daß du auf einmal deine aufgetvedte Bunge und deine 
muntern Augen wieder gefunden haſt? So hab' ich dich gen. Iſt 
Das nicht beffer als das ewige Liebesgelrihze ? 

Romeo. Seht den pridbtigen Aufzug! 

(Die Darterin und Peter Binter ihr.) 


Mercutio. Was fimmt da angefegelt? 

Wärterin. Peter! 

Peter. Was beliebt? 

Wirterin. Meinen Fiber, Peter! 9) 

Mercutio, Gieb ibn ihr, guter Peter, um ihr Sefiht gu 
verfteden. Ihr Fächer ift viel hübſcher mie ibr Geſicht. 

Warterin. Schönen guten Morgen, ibr Herren! 

Mercutio. Schönen guten Abend, fMbne Dame! 

Warterin. Warum guten Abend? 

Mercutio, Cuer Vrufttudh deutet auf Sonnenuntergang. 

Wänrterin. Pfui, mas ift das für ein Menſch? 

Mercutio. Ciner, den der Teufel plagt, um Andre zu 
plagen. 

Wirterin. Son gefagt, bei meiner Seele! Um Undre zu 
plagen. Ganz ret! Aber, ibr Derren, kann mir feiner bon euch 
jagen, wo i den jungen Romeo finde? 

Romeo. Ich kanns eud fagen; aber der junge Romeo mird 
dlter fein, wenn ibr ibn gefunden habt, alè er mar, da ihr ibn 
ſuchtet. Ich bin der Jüngſte, der den Namen führt, weil fein 
Schlechterer da war. 

Wärterin. Gut gegeben. 

Mercutio. So? ift das Sohledtefte gut gegeben? mu 
wahrhaftig: gut begriffen! ſehr verniinftig! 


1) Sier folgen im Original kurze Witzreden, welche Schlegel weggelafien bat 
unb welche aud nicht gui fiberfebt werden können. Derfelbe Fall wiederholt ſich 
nachher zwiſchen Mercutio und ber Warterin. 

2) Man ließ fich ſolche bamal8 vortragen. 
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Wirterin. Wenn ihr Romeo feid, mein Herr, fo wünſche 
id eud insgeheim gu fpreden. 

Benvolio. Sie wird ibn irgendwohin auf den Abend bitten. 

Mercutio. Cine Kupplerin! eine Rupplerin! Ho, ho! 

Benvolio. Was mitterft du? 

Mercutio. Neue Jagd! neue Jagd! — Romeo, fommt gu 
eure3 Vaters Haufe, wir wollen zu Mittag da effen. 

Romeo. Id fomme euch nad. 

Mercutio. Lebt wobl, alte Shine! Lebt wohl, o Schöne! 
— Schöne! — Schöne! 

(Benvolio unb Mercutio geben ab.) 

Wärterin. Sagt mir doch, was war da für ein unver: 
ſchämter Gefell, ber nichts ala Schelmſtücke im Kopfe hatte? 

Romeo. Jemand, der ſich felbft gern reden hört, meine gute 
Frau, und der in einer Minute mehr fpribt, al8 er in cinem 
Monate verantmorten fann. 

Wärterin. Sa, und wenn er auf mid was gu fagen Pat, 
fo mill ich ihn bei den Ohren friegen, und mire er aud noch vier- 
ſchrötiger als er ift, und zwanzig folder Haſenfüße obendrein; und 
fonn ichs nicht, fo finnens Anbre. So'n Laufeferl!! Ich bin feine 
von feimen Àreaturen, id bin feine von feinen Rarnuten. (Bu Peter.) 
Und du mußt auch dabei ftehen und leiben, daß jeder Schuft ſich 
nah Belieben über mid) hermacht! 

Peter. Ich Babe nicht gefehn, daß fio jemand über euch 
hergemacht hätte; ſonſt hätte ich geſchwind vom Leder gezogen, 
das könnt ihr glauben. Ich kann ſo gut ausziehn wie ein Andrer, 
wo es einen ehrlichen Zank giebt, und das Recht auf meiner 
Seite iſt. 

Wirterin. Nu, weiß Gott, ich habe mid fo geärgert, daß 
i am ganzen Leibe zittre. Son Lauſekerl! — Seid fo giitig, 
mein Herr, auf ein Wort! Und mas id euch fagte: mein junges 
Sraulein befabl mir, euch zu ſuchen. Was fie mir befahl, eud gu 
fagen, Das mill i fiir mid bebalten; aber erſt laßt mid eud 
fagen, wenn ihr fie molltet bei der Naſe herum führen, jo zu fagen, 
das wäre eine unartige Auffiibrung, fo zu fagen. Denn febt! das 
Fräulein ift jung: und alfo, wenn ihr falſch gegen fie zu Werke 
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gingt, baz würde fi gar nicht gegen ein Fräulein ſchicken, und 
wäre ein recht nibtanugiger Handel. 
Romeo, Empfiehl mid) deinem Fräulein. Ich betheure dir — 
Wärterin. Du meine Zeit! Gewiß und wahrhaftig, das 
will ich ihr wieder ſagen. O Jemine! ſie wird ſich vor Freude 
nicht zu laſſen wiſſen. 
Romeo. Was willſt du ihr ſagen, gute Frau? Du giebſt 
nicht Achtung. 
Wärterin. Ich mil ihr ſagen, daß ihr betheuert, und id 
meine, das iſt recht wie ein Cavalier geſprochen. 
Romes. 
Sag ihr, ſie mög' ein Mittel doch erſinnen, 
Zur Beichte dieſen Nachmittag zu gehn. 
Dort in Lorenzo's Zelle ſoll alsdann, 
Wenn ſie gebeichtet, unſre Trauung ſein. 
Hier iſt für deine Müh. 
wärterin. 
Nein, wahrhaftig, Herr! keinen Pfennig. 
Romeo. 
Nimm, ſag' ih dir; du mubt. 
Wirterin, 
Heut Nabmittag? Nun gui, fie wird euch treffen. 
Romeo, 
Du, gute Frau, wart Pinter der Abtei; 
Mein Diener {ol dir dieſe Stunde noch, 
Gefniipft aus Seilen, eine Leiter bringen, 
Die gu dem Gipfel meiner Freuden id 
Sinan mill klimmen in gebeimer Nadt. 
Leb wohl! Sei treu, fo lohn' ih deine Mib. 
Leb wohl, empfiebl mid deinem Fräulein. 
wärterin. 
Nun, Gott der Herr geſegn' es! — Hört, noch Eins! 
Romeo. 
Was willſt du, gute Frau? 
Wirterin. 
Schweigt ener Diener? Habt ihr nie vernommen: 
Wo givei gu Rathe gehn, laft feinen Dritten fommen? 
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Romeo. 

Verlag dich drauf, ber Menſch ift treu mie Gold. 

Wirterin. Nun gui, Herr! Meine Herrſchaft ift ein aller 
liebfte3 Friuleino © Gemine! als fie nod fo ein kleines Dingelchen 
mar — ©, da ift ein Ebelmann in der Stadt, einer, der Paris 
Beift, der gern einbafen möchte; aber das gute Herz mag eben Îo 
lieb eine Kröte ſehn, eine rete Arite, alè ibn. Ich ärgre fie zu 
weifen, und ſag' ibr: Paris mar doch der hübſcheſte; aber ibr fonnt 
mirs glauben, mwenn id das fage, fo mird fie fo blaß mie ein 
Tiſchtuch. Fängt nicht Rosmarin und Romeo mit dbemielben Buch—⸗ 
ftaben an? 

Romeo. Sa, gute Frau; beidbe mit einem R. 

Wärterin. Ad, Spafvogel, marum nicht gar? Das ſchnurrt 
ja mie'n Spinnrad. Nein, id tocif wohl, es fingt mit einem 
andern Buchſtaben an, und fie. bat die prächtigſten Reime und 
Sprüchwörter darauf, daß eud das Herz im Leibe lachen thät', 
wenn ihrs bortet. | 

Romeo. Empfiehl mich deinem Friulein. Ab.) 

Warterin. Sa wohl, viel tauſendmal! — Peter! 

Peter. Was beliebt? 

Warterin Peter, nimm meinen Fiber, und geh vorauf. 

(Verde ab.) 


Fünfte Scene. 


Capulets Garten 
(Sulia tritt auf.) 


Iulia. 
Neun ſchlug die Glock', al3 i die Amme fandte. 
In einer balben Stunde mollte fie 
Schon mieder Bier fein. Kann fie ibn vielleiht 
Nicht treffen? Nein, das nicht. © fie ift lahm! 
Bu Liebesboten taugen mur Gedanken, 
Die zehnmal ſchneller fliehn ala Sonnenftrablen, 
Wenn fie die Nadt von finftern Hügeln ſcheuchen. 
Defwegen ziebn ja leichtbeſchwingte Tauben 
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Der Liebe Wagen, und Cupido Pat 
Windſchnelle Flügel. Auf der fteilften Höh' 
Der Tagereiſe ſteht die Sonne jetzt; 
Von Neun bis Zwölf, drei lange Stunden ſinds; 
Und democh bleibt fie aus. © Ditte ſie 
Cin Herz und warmes jfigendlibe8 Vlut, 
Sie würde wie ein Ball behende fliegen, 
Es fchnellte fie mein Wort bem Trauten zu, 
Und ſeines mir. 
Dod Alte thun, al8 lebten fie nicht mebr, 
Trig, unbehülflich, und mie Blei fo ſchwer. 
(Die Wairterin unb Peter fommen.) 
O Gott, fie kömmt! Was bringft du, golbne Amme? 
Trafft bu ibn an? Schick deinen Diener meg. 
Warterin. 
Wart vor der Thiire, Peter. 
Iulia, 
Run, Mütterchen? Gott, marum blickſt du tranrig ? 
Iſt dein Bericht ſchon traurig, gieb ibn fröhlich; 
Und klingt er gut, verdirb die Weiſe nicht, 
Indem du fie mit faurer Miene ſpielſt. 
Warierin. 
Ich bin ermattet; lagt cin Weilchen mid! 
Das mar ’ne Jagd! das reift in Gliedern mir! 
Julia. 
Ich wollt', ih batte deine Neuigleit, 
Du meine Glieder. Nun, fo ſprich geſchwind! 
Ich bitt' did, liebe liebe Amme, ſprich! 
Warterin, 
Vas fiir ‘ne Haſt! Könnt ibr fein Weilchen marten? 
Sebt ibr nigt, daß ich aufer Athem bin? 
Fulia. 
Wie aufer Athem, menn du Athem haſt, 
Um mir zu fagen, daß du feinen Baft? 
Der Vorwand deine8 Zögerns währt ja linger, 
Als der Bericht, den du dadurch verzögerſt. 
Gieb Antwort, bringît du Gutes oder Böſes? 
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Nur dad, fo mart’ id) auf das Näh're gern. 
Beruh'ge mich! Iſts Gutes oder Böſes? 

Wärterin. Ci, ihr habt mir eine recht einfältige Wahl ge- 
troffen; ihr verſteht auch einen Mann auszuleſen! Romeo — ja, 
das iſt der rechte! — Er hat zwar ein hübſcher Geſicht wie andre 
Leute; aber ſeine Beine gehn über alle Beine, und Hand, und Fuß, 
und die ganze Poſitur: — es läßt ſich eben nicht viel davon ſagen, 
aber man kann ſie mit nichts vergleichen. Er iſt kein Ausbund von 
feinen Manieren, doch wett' ich drauf, wie ein Lamm ſo ſanft. — 
Treibs nur ſo fort, Kind, und fürchte Gott! — Habt ihr ſchon zu 
Hauſe Mittag gegeſſen? 

Iulia. 
Nein, nein! Dod all dieß wußt' ich ſchon zuvor. 
Was ſagt' er von der Trauung? Hurtig: was? 
Warterin. 
O je, mie ſchmerzt der Kopf mir! VWeld ein Kopf! 
Er ſchlägt, alè wollt' er gleich in Stücke Îpringen. 
Da hier mein Rücken, o mein armer Rücken! 
Gott ſei euch gnädig, daß ihr hin und her 
So viel mich ſchickt, mich bald zu Tode hetzt. 
Julia. 
Im Ernſt, daß du nicht wohl biſt, thut mir leid. 
Doch, beſte beſte Amme, ſage mir: 
Was macht mein Liebſter? 

Wärterin. Eur Liebſter ſagt, ſo wie ein wackrer Herr, — 
und ein artiger, und ein freundlicher, und ein hübſcher Herr, und, 
auf mein Wort, ein tugendſamer Herr. — Wo iſt denn eure Mutter? 

Julia. 
Wo meine Mutter iſt? Nun, ſie iſt drinnen; 
Wo wär ſie ſonſt? Wie ſeltſam du erwiederſt: 
„Eur Liebſter ſagt, ſo wie ein wackrer Herr — 
„Wo iſt denn eure Mutter?” 
Wärterin. 
Jemine! 
Seid ihr ſo hitzig? Seht doch! kommt mir nur! 
Iſt das die Bähung für mein Gliederweh? 
Geht künftig ſelbſt, wenn ihr ’ne Botſchaft habt. 
Shakeſpeare III. 17 
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Fulia. 
Das ift "ne Noth! Vas ſagt' er? Bitte, ſprich! 
warterin. 
Habt ibr Erlaubniß, heut zu beichten? 
Iulia. 


Warterin. 
So madt euch auf zu eures Pater3 Belle, 
Da Barrt cin Mann, um eud zur Frau zu machen. 
Nun fteigt das loſe Blut eud in die Wangen; 
Gleid find fie Scharlach, wenns was Neues giebt. 
Cilt ibr ins Kloſter; i) muf fonft wobin, 
Die Leiter Bolen, die der Liebfte bald 
Zum Neſt Binan, wenns Nadt wird, klimmen fol. 
Ich bin das Laftthier, muß für eud mid plagen, 
Dod ibr follt eure Laft zu Nacht ſchon tragen. 
Ich will zur Mahlzeit erft; eilt ibr zur Belle Din. 

Inlia. 

Zu hohem Glide, trene Pflegerin! Geide ab.) 


Sechſte Scene. 
Bruder Lorenzo'8 Belle. 


(Lorenzo unb Romeo.) 


Torenjo, 
Der Himmel lächle fo dem Beil'gen Bund, 
Daf finft'ge Tag’ uns nicht durch Kummer ſchelten. 
Romeo. 
Amen! So ſei's! Dod laf den Kummer fommen, 
So fehr er mag: Wwiegt er die Freuden auf, 
Die mir in ibrem Anblid eine flücht'ge 
Minute giebt? Füg unire Hände nur 
Durch deinen Segensſpruch in ein, dann thue 
Sein Aeuferfte8 der Liebeswürger Tod: 
Genug, bag i nur mein fie nennen darf. 
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Lorenzo. 
So wilde Freude nimmt cin wildes Ende, 
Und ftirbt im höchſten Glanz, wie Feu'r und Pulver 
Im Kuſſe fi verzebrt. Die Siifigleit 
Des Honigs widert durch ihr Uebermaf, 
Und im Geſchmack erſtickt ſie unſre Luſt. 
Drum liebe mäßig; ſolche Lieb' iſt ſtät: 
Bu haftig und gu träge kommt gleich ſpät. 
(Julia tritt auf.) 
Dier fommt das Fraulein. Ein fo leichter Fuß 
Nutzt nimmermebe den Kies des Ganges ab. 
Die Liebe fcbreitet felbft auf Sommerjaden, 
Die müßig fpielen in ben lauen Liften, 
Und mird getragen: leicht find GCitelleiten. 
Iulia. 
Ebrmiird'ger Herr! ih ſag' euch guien Abend. 
Corenzo. 
Sir mid) und fi dankt Romeo, mein Kind. 
Iulia. 
€3 gilt ibm mit, fonft wir fein Danf zu viel. 
Romeo. 
Ab Iulia! Iſt deiner Freude Maf 
Gehäuft mie mein, und weißt bu mebr die Kunſt 
Ir Schmuck gu leibn, fo würze rings die Luft 
Durch deinen Haud und laf der Hunge Wohlklang 
Die Seligleit verfiinden, die mir beide 
Bei diefer theuren Näh im Andern finden. 
Iulia. 
Gefühl, an Inhalt reicher al3 an Worten, 
Iſt ftolz auf feinen Werth, und nicht auf Schmuck. 
Nur Better miffen ibres Guts Betrag. 
Dod meine tree Liebe ftieg fo hoch, 
Daf keine Schätzung ihre Schätz' erreidt. 
ſorenzo. 
Kommt, kommt mit mir! wir ſchreiten gleich zur Sache. 
Ich leide nicht, daß ihr allein mir bleibt, 
Bis euch die Kirch' einander einverleibt. (Alle ab ) 
17* 
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Dritter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Ein öffentlicher Plag. 
(Mercutio, Benvolio, Page unb Bebiente.) 


Benvolio. 
Ich bitt' dich, Freund, laß uns nach Hauſe gehn! 
Der Tag iſt heiß), die Capulets find draußen, 
Und treffen wir, ſo giebt es ſicher Zank: 
Denn bei der Hitze tobt das tolle Blut. 

Mercutio. Du biſt mir auch fo ein Kerl, der, ſobald er 
die Schwelle eines Wirthshauſes Detritt, mit bem Degen auf den 
Tifo ſchlägt, und ausruft: Gebe Gott, daf ich dich nicht nöthig 
habe! und wenn ihm das zweite Glas im Kopfe ſpukt, ſo zieht er 
gegen den Kellner, wo er es freilich nicht nöthig hätte. 

Genvolio. Bin id fo ein Kerl? 

Mercutio. Sa, ja! Du bift in deinem Zorn ein fo bigiger 
Burſch, ala einer in ganz Italien; eben fo ungeftiim in deinem 
Zorn, und eben fo gornig in deinem Ungeftim. 

Benvolio. Nun, was meiter? 

Mercutio. Ci, wenn es ener zwei gäbe, fo hätten wir bald 
gar feimen, fie brächten fi) unter einander um. Du! Wahrhaftig 
du zankſt mit einem, weil er ein Haar mer oder weniger im Varte 
bat wie du. Du zankſt mit einem, der Nüſſe knackt, aus feinem 
andern Grunde, al8 meil du nufbraune Augen haſt. Dein Kopf ift 
jo voll Zänkereien, wie ein Ei voll Dotter, und doch ift dir der 
Kopf fiir dein Zanken {don dotterweich geſchlagen. Du Baft mit 
einem angebunden, der auf der Straße huſtete, weil er deinen Hund 
aufgeweckt, der in der Sonne ſchlief. Haſt du nicht mit einem 
Schneider Händel gehabt, weil er ſein neues Wams vor Oſtern 
trug? Mit einem Andern, weil er neue Schuhe mit einem alten 








1) Es iſt nicht unwäahrſcheinlich, daß Shakeſpeare hierbei an die Häufigkeit 
der Morde in Italien grade während ber Sommerhitze dachte. 
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Bande zuſchnürte? Und doo willſt Du mid über Zänkereien hof⸗ 
meiftern! 

BVenvolio. Sa, mwenn id fo leicht zanfte wie du, fo würde 
niemand eine Leibrente auf meinen Kopf nur fiir anderthalb Stunden 
kaufen wollen. 

MAercutio. Auf deinen Kopf? O Tropf! 

(Tybalt und Andre fommen.) 4) 

Penvolio. Bei meinem Ropf! Da fommen die Capulets. 
Mercutio. Bei meiner Sohle! Mid kümmerts nicht. 
Eybalt (zu ſeinen Leuten). 

Schließt euch mir an, id mill mit ibnen reden. — 

Guten Tag, ibr Herren! Tin Wort mit euer Cinem! 

Mercutio. Nur Cin Wort mit Cinem bon un3? Gebt nod 
was gu: laßt ed ein Wort und einen Schlag fein. 

Eybalt. Dazu merdet ihr mid bereit genug finden, wenn 
ihr mir Anlaß gebt. 

Mercutio, Rbnntet ihr ibn nicht nefmen, ohne daß mir 
ibn gäben? 

Tybalt. NMercutio, du harmonirft mit Romeo. 

Mercutio. Sarmonirit? Was? Madft du uns zu Mufi 
fanten? Wenn du uns zu Mufifanten maden willſt, fo ſollſt du 
auch nichts als Diffonanzen gu hören friegen. Hier ijt mein Fidel⸗ 
bogen; tvart! der foll eud tanzen lehren. Alle Wetter! Ueber das 


Harmoniren! 
Benvolio. 


Wir reden hier auf öffentlichem Markt. 
Entweder ſucht euch einen ſtillern Ort, 
Wo nicht, beſprecht euch kühl von eurem Zwiſt. 
Sonſt geht! Hier gafft ein jedes Aug auf uns. 
Mercutio. 
Bum Gaffen hat das Volk die Augen: laßt ſie! 
Ich weich' und wank' um keines willen, ich! 
(Romeo tritt auf.) 
Tybalt. 
Zieht ihr in Frieden, Herr! Hier kommt mein Mann. 


1) Die beſten alten Texte haben: Thbalt, Petruchio und andere kommen. 
Petruchio iſt nothwendig einer von den Capulets, doch nicht ſpecieller charalteriſirt. 


— 262 — 


Mercutio. 

Herr, id will hängen, wenn er jemals eure 

Livrée trigt. Aber ftellt euch nur, er wird 

Sid zu eud Balten; in bem Sinne mag 

Eu'r Gnaden ibn euern Mann wohl nennen. 
Tybalt. 

Hör, Romeo! Der Haß, den ich dir ſchwur, 

Gönnt dieſen Gruß dir nur: du biſt ein Schurke! 
Romeo. 

Tybalt, die Urfad, die id habe, did 

Zu lieben, mildert fer die Wuth, die fonft 

Auf diefen Grug fi ziemt'. Ich bin fein Schurke, 

Drum lebe wobl! Ich feb’, du kennſt mid nidt. 
Tybalt. 

Nicht ſo entſchuldigſt du die Kränkung, Knabe, 

Die du mir angethan: Kehr um und zieh! 
Romeo. 

Ich hab did nie beleidigt, das betheur' id! 

Mehr lieb' id dich, al8 du erratben fannit, 

VBevor du meiner Liebe Urſach fennit. 

Drum, guter Capulet — ein Name, der 

Mir theuer wie mein eig'ner — fei zufrieden! 

Mercutio. 

O ſchnöde, fMimpflih, zahme Unterwerfung! 

Hier gilt's, mit bem Rappiere drauf gu ſtoßen ). — (Er zieht.) 

Tybalt, du Ratzenfänger! willſt du dran? 
Tybalt. 

Was willſt du denn von mir? 

Mercutio. Guter Katzenkönig, nichts weiter als eines von 
euren neun Leben®); bem einen denk ich den Garaus gu machen 
und die übrigen acht trocken zu klopfen, je nachdem ihr mid meiter: 
hin braucht. Wollt ihr nicht eure Plempe bei den Ohren aus dem 


1) Im Original: „Alla stoccata gewinnt hier“, d. h. mit dem Degenſtich 
gewinnt man hier. 

2) Schon oben gu der vierten Scene ded zweiten Altes iſt Tybalts Name 
ala Bezeichnung ded Katere beſprochen worden. Wegen ihres aliben Lebens legte 
man aber im Volksglauben den Katzen neun Leben bei. 
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Sutteral ziehn? Macht zu, fonft habt ihr meine ſchon um bdie 
Ohren, ehe eure heraus ift. 


Tybalt. 
Ich ſteh' zu Dienſt. Er zieht.) 
Romeo. 
Lieber Mercutio, fted den Degen cin. 
Mercutio. 
Rommt, Herr! Laßt eure Tinten febn. (Sie fechten.) 
Romeo. 


Bieh, Benvolio! 

Schlag zwiſchen ihre Degen! Schämt euch dod, 

Und haltet ein mit Wüthen! Tybalt! Mercutio! 

Der Prinz verbot ausdrücklich ſolchen Aufruhr 

In Verona's Gaſſen. Halt, Tybalt! Freund Mercutio! 

(Tybalt entfernt ſich mit ſeinen Anhängern.) 

Mercutio. 

Ich bin verwundet. — 

Zum Teufel beider Sippſchaft! Ich bin hin. 

Und iſt er fort? und hat nichts abgekriegt? 
Genvolio. 

Biſt du vermundet? mie? 
Mercutio, 

Ga, ja! gerigt! geribt! — VWetter, ’3 ift genug. — 

Wo ift mein Burſch? — Geh, Surf! hol einen Wundarzt. 

(Der Page gebt ab.) 

Romeo. Sei gutes Muths, Treund! Die Wunde fann nicht 
beträchtlich fein. 

Mercutio. Nein, nicht fo tief wie ein Brunnen, noch {o weit 
mie eine Kirchthüre; aber es reicht eben Bin. Fragt morgen nad 
mir, und ihr merdet einen ftillen Mann') an mir finden. Für diefe 
Welt, glaubt3 nur, ift mic der Spaf verjalzen. — Gol der Henfer 
eure beiben Häuſer! — Was? von einem Hunde, einer Maus, einer 
Rage, einer Rage zu Tode gefragt zu merdben! Von fo einem 


1) Das Original enthält in grave man ein VWort{piel[: einen Mann des 
Grabes, einen ebrbar erniten Mann. Im Deutſchen ließ es ſich nicht beſſer nach⸗ 
bilben (mie etwa mit „friedhöflich“). 
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Prabler, einem Schuft, der nad dem Rechenbuche fit! ') — Warum 
TZeufel! kamt ibr zwiſchen uns? Unter eurem Arm murde id) ver: 
wundet. 
Romeo. 
Ich dadt’ es gui zu maden. 
Mercutio. 
O hilf mir in cin Haus Binein, Benvolio, 
Sonft finf ib fin. — Bum Teufel eure Häuſer! 
Sie haben Würmerjpeiſ' aus mir gemacht. 
Ich hab' es tüchtig weg; verdammte Sippfchaft! 
(Mercutio und Benvolio ab.) 
Romeo. 
Um meinetwillen wurde diefer Ritter, 
Dem Prinzen nah verwandt, mein eigner Freund, 
Verwundet auf den Tod; mein Ruf befleckt 
Durch Tybalt3 Lafterungen, Tybalt3, der 
Seit einer Stunde mir verſchwägert mar. 
O ſüße Julia! deine Schönheit bat 
So weibiſch mid gemacht; fie hat den Stahl 
Der Tapferfeit ermeit in meinem VWefen. 
(Benvolio fommt zuriid.) 
Benvolio. 
O Romeo! der madre Freund ift todt. 
Sein edler Geift ſchwang in die Wolfen ſich, 
Der allzufrüh der Erde Staub verſchmäht. 
Romeo, 
Nichts Yann den Unftern dieſes Tage8 menbden; 
Er Debt dba3 Web?) an: Andre müſſens enden. 
(Tybalt fommt guriid.) 
Genvoliso. 
Da fommt der grimm'ge Tybalt wieder Der. 
Romeo. 
Am Leben! fiegreib! und mein Freund erſchlagen! 
Nun flieb gen Himmel, ſchonungsreiche Milde! 


1) In der vierten Scene deg zweiten Aftes hieß es von Tybalt, bag er mie 
nad Noten fechte. 
2) Cine der Qinbeutungen auf die unabmwendbaren tragiſchen Verwid{ungen. 
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Entilammte Wuth, fei meine Führerin! 
Nun, Tybalt, nimm den Schurken mieder, den du 
Mir eben gabît! Der Geift Mercutio's 
Schwebt na noch über unfern Häuptern Bin, 
Und harrt, daß deiner ſich zu ihm geſelle. 
Du oder ich! wenn wir nicht beid' ihm folgen. 
Tybalt. 
Elendes Kind! hier hielteſt du's mit ihm, 
Und ſollſt mit ihm von hinnen. 
Romeo. 
Dief entſcheide. 
(Sie fechten, Tyubalt fat ) 
Benvolio. 
Flieh, Romeo! die Bürger ſind in Wehr, 
Und Tyhbalt todt. Steh fo verſteinert nicht! 
Flieh, flieh! der Prinz verdammt zum Tode dich, 
Wenn ſie dich greifen. Fort! hinweg mit dir! 
Romeo. 
Weh mir, id Narr des Glücks! 
Genvolio, 
Was weilſt du no? (Romeo ab.) 
(Birger u. f. w. treten auf.) 
Ein Bürger. 
Wo lief er Bin, der den Mercutio todt ſchlug? 
Der Mörder Tnbalt? — bat ibn mer gefebn? 
Benvolio. 
Da liegt der Tyhbalt. 
Ein Bürger. 
Herr, gleich müßt ihr mit mir gehn. 
Gehorcht! Ich mahn' euch von des Fürſten wegen. 


(Der Prinz mit Gefolge, Montague, Capulet, ihre Gemahlinnen 
und Andre.) 


Prinz. 
Wer durfte freventlich hier Streit erregen? 
Benvolio. 
O edler Fürſt, ich kann verkünden, recht 
Nach ſeinem Hergang, dieß unſelige Gefecht. 
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Per deinen wadera Frennd Mercato 
Erichlagen, liegt hier todi, entleibt vom Nomeo. 

Grãfin Capriet. 
Mein Vetter! Tybalt? Meines Brenders Kind! — 
£ Fürn! O mein Gemabl! © ſeht, noch rinnt 
Fas thenre Biurt! — Mein JFürñ, bei Er mò fab, 
Im Blunt der Montagnes tilg ihre Schuſd: — 
O Better, Better! 

Prini. 
Benvofio, ſprich: wer hat ben Streit erregt? — 
Eeuuglis. 

Per todi Bier liegt, vom Romeo erlegt. 
Viel gute Morte gab ihm Romeo, 
Hieß ihn bedenfen, mie gering der Anlaf, 
Wie febr zu fürchten ener höchſter Bom. 
Dief alles, vorgebradt mit ſanftem Ton, 
Gelaßnem Blid, beſcheidner Stellung, konnte 
Nicht Tybalts ungezähmte Wuth entwaffnen. 
Dem Frieden tanb, berennt mit ſcharfem Stahl 
Er die entſchloßne Bruft Mercutio'3; 
Der kehrt, gleich raſch, ihm Spige gegen Spite, 
Und wehrt mit KAmpfertrog mit Ciner Gand 
Den kalten Tod ab, ſchickt ibn mit der andern 
Dem Gegner wieder, de VBebendigleit 
Zurück ibu ſchleudert. Romeo ruft laut: 
Salt, Sreunde! aus einander! Und geſchwinder 
Als feine Zunge ſchlägt fein rüſt'ger Arm, 
Dazwiſchen ſtürzend, beider Mordſtahl nieder. 
Recht unter dieſem Arm traf des Mercutio Leben 
Ein falſcher Stoß von Tybalt. Der entfloh, 
Kam aber gleich zum Romeo zurück, 
Der eben erſt der Rache Raum gegeben. 
Nun fallen ſie mit Blitzes Eil ſich an; 
Denn eh ich ziehen konnt', um ſie zu trennen, 
War der beherzte Tybalt umgebracht. 
Er fiel, und Romeo, beſtürzt, entwich. 
Ich rede wahr, ſonſt führt zum Tode mid. 
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Gräfin Capulet. 
Er ift vermandt mit Montague' 3 Geſchlecht; 
Aus Freundſchaft ſpricht er falſch, verlegt das Redt. 
Die Fehd' erboben fie gu ganzen Horden, 
Und Alle fonnten nur Ein Leben morbden. 
Ich fleh' um Recht; Fürſt, meife mid) nit ab: 
Gieb Romeo'n, was er dem Tybalt gab. 


Prinz. 
Cr bat Mercutio, ibn Romeo erſchlagen: 
Wer ſoll die Schuld des theuren Blutes tragen? 


Grifin Montague. 
Fürſt, nicht mein Sohn, der Freund Mercutio'8 ; 
Was bem Gefeg doch heimfiel), nahm er bloß, 
Das Leben Tybalt3. 

Prinz. 
VWeil er das berbrocden, 

Sei über ibn fofort ber Bann gefproden. 
Mich felber trifft der Ausbruch eurer Wuth, 
Um euren Bwiefpalt fließt mein eignes Blut; 
Allein id mill dafür fo ftreng euch büßen, 
Daf mein Verluſt euch emig foll verbdriefien. 
Zaub bin id) jegliher Beſchönigung; 
Rein Flebn, fein VWeinen fauft Vegnadigung; 
Drum {part fie: Romeo flieh' ſchnell von Binnen! 
Greift man ibn, joll er nicht bem Tod entrinnen. 
Tragt diefe Leiche tveg. Vernehmt mein Wort! 
Wenn Gnade Mirder font, verübt fie Mord! CAlle ab.) 


1) Durch welches Tybalt3 Leben als eines Mörders vermirit mar. 
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Bweite Scene. 
Ein Bimmer in Capulets Haufe. 
(Julia tritt auf.) 


Inlia. 

Hinab, du flammenhufiges Geſpann), 

Zu Phöbus Wohnung! Solch ein Wagenlenker, 

Wie Phaeton, jagt' euch gen Weſten wohl, 

Und brächte ſchnell die wolk'ge Nacht herauf. — 
. Verbreite deinen dichten Vorhang, Nacht! 

Du Liebespflegerin! Damit das Auge 

Der Neubegier ſich fchlieb”, und Romeo 

Mir unbelaufcht in diefe Arme ſchlüpfe. — 

Verliebten gnügt zu der gebeimen Weihe 

Das Libt der eignen Schönheit; oder wenn 

Die Liebe blind ift, ftimmt ſie wohl zur Nacht. — 

Komm, ernſte Nadt, du züchtig ftille Frau, 

Ganz angethan mit Schwarz, und lehre mir 

Cin Spiel, mo jedes reiner Jugend Bliithe 

Zum Pfande febt, gemwinnend zu verlieren! 

Verhülle mit dem ſchwarzen Mantel mir 

Das milbe Blut, das in ben Wangen flattert?), 

Bis ſcheue Liebe kühner wird, und nichts 

Als Unſchuld fiebt in inn’ger Liebe Thun. 

Komm, Nadgt! — Romm, Romeo, dbu Tag in Nadt! 

Denn du wirſt rubn auf Fittigen der Nadt, 

Wie friſcher Schnee auf eines Raben Riiden. — 

Komm, milde, liebevolle Nadgt! Romm, gieb 

Mir meinen Romeo! Und ftirbt er einft, 


1) Das glühende Auflodern ber Sinnlichkeit in Fulie, an welchem man 
moraliſch Anftof nehmen kann, bilbet einen dramatiſch wirkſamen Contraft gu bem 
ſogleich hereinbrechenden Schmerz, durch melden Julie zu voller Seelengrdfi: 
heranreift. 

2) Den auffallenden Ausdrücken liegt das Bild von der Zähmung des 
Jagdfalker gu Grunde; man beruhigt ibn, indem man ibm eine Haube auffegt, 
fo daß er nicht mer burd den Unblid von etwas Ungemobntem geftort werden 
fann: er hört bann auf gu flattern, 
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Nimm ibn, zertheil in Heine Sterne ibn: 

Er wird des Himmels Antlig fo verſchönen, 

Daf alle Welt fim in die Nacht verliebt, 

Und niemand mer der eitlen Sonne Buldigt. — 

Ich faufte einen Sig der Liebe mir, 

Dod ad! beſaß ibn nidt; id bin verfauît, 

Dod nod nicht iibergeben. Diefer Tag 

Währt fo verdrießlich lang mir, wie die Nadt 

Vor einem Feſt bem ungeduld’gen Rinde, 

Das noch fein neues Kleid nicht tragen durfte. 
(Die Wärterin mit einer Strickleiter.) 

Da kommt die Amme ja: die bringt Bericht; 

Und jede Zunge, die nur Romeo'n 

Beim Namen nennt, ſpricht ſo beredt wie Engel. 

Nun, Amme? Sag, was giebts, was haſt du da? 

Die Stricke, die dich Romeo hieß holen? 


Wiairterin. 
Ya, ja, die Stride! (Sie mirft fie auf die Erbe.) 
Fulia. 
Weh mir! Was giebt3? mas ringft du fo die Hinde? 
Wirierin. 


Daß Gott erbarm’! Er ift todt, er ift todi, er ift todt! 
Wir find verloren, Sriulein, find verloren! 
© web uns! Er ift Pin! ermorbdet! todt! 
Fulia. 
So neidiſch fann der Himmel fein? 
Wärterin. 
Ja, das kann Romeo; der Himmel nicht. 
O Romeo! wer hätt' es gedacht! 
O Romeo! Romeo — 4) 
Zulia. 
Wer biſt du, Teufel, der du fo mid folterft? 
Die graufe Hölle nur brüllt folhe Qual. 
Hat Romeo fi felbft ermordet? Sprich! 


1) Die Warterin will nun von Romeo erzählen, daher ift dbiefer Name jetzt 
nicht mehr als Ausruf au betrachten. 
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ft er entieibt: fag ja! wo nicht: fag nein! 
Cin kurzer Laut entſcheidet Wonn' und Pein. 
wärterin. 
Ich ſah die Wunde, meine Augen ſahn ſie — 
Gott helf' ihm! — hier auf ſeiner tapfern Bruſt; 
Die blut'ge Leiche, jämmerlich und blutig, 
Bleich, bleich wie Aſche, ganz mit Blut beſudelt — 
Ganz ſtarres Blut — meg ſchwiemt' id, ba ichs fab. 
Julia. 
O brich, mein Herz! verarmt auf einmal, brich! 
Ihr Augen, ins Gefängniß! Blicket nie 
Zur Freiheit wieder auf! Elende Erde, kehre 
Zur Erde wieder! Pulsſchlag, hemme dich! 
Ein Sarg empfange Romeo und mich! 
Wirterin. 
O Tybalt, Tybalt! O mein befter Freund! 
Leutfel’ger Tybalt! mwoblgefinnter Herr! 
So mußt' ich feben, um did todi zu ſehn? 
Bulia. 
Was für ein Sturm tobt fo von jedber Seite? 
Iſt Romeo eriblagen? Tybalt todi? 
Mein theurer Vetter? theuerfter Gemabl? —- 
Dann töne nur, des Weltgerichts Pofaune! 
Wer lebt noch, wenn dabin die beiden find? 
Wiriterin, 
Dain ift Tybalt, Romeo berbannt; 
Verbannt ift Romeo, der ibn erjblug. 
Iulia, 
Gott! feine Hand, vergofi fie Tybalt3 Blut? 
. wärterin. 
Sie thats! ſie thats! O weh uns, weh! Sie thats! 
JAulia. 
O Schlangenherz, verdeckt durch Blumenantlig ')! 
Wohnt' in ſo ſchöner Höhl' ein Drache je? 





1) Hier läßt Shakeſpeare nach ſeiner Gewohnheit die Leidenſchaft ſich in den 
furchtbarſten Antitheſen bewegen. Piychologiſch aber auffällig muf es erſcheinen, 
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Holdſel'ger Wüthrich! engelgleiber Unbold! 
CErgrimmte Taube! Lamm mit Wolfesgier! 
Vermworfne Art in göttlichſter Geftalt! 
Das rete Gegentheil defi, was mit Redi 
Du ſcheineſt: ein verdammter Geiliger! 
Cin ebrenmwerther Schurke! — © Natur! 
Was hatteft bu gu ſchaffen in der Hölle, 
Als du des Bolben Leibe8 Paradies 
Bum Luftfib einem Teufel übergabſt? 
War je ein Bud, fo arger Dinge voll, 
So {bin gebunden? ©, daß Falſchheit doh 
Sold herrlichen Palaſt bewohnen fann! 

wärterin. 
Kein Glaube, keine Treu, noch Redlichkeit 
Iſt unter Männern mehr. Sie ſind meineidig; 
Falſch find ſie, lauter Schelme, lauter Heuchler! — 
Wo iſt mein Diener? Gebt mir Aquavit! — 
Die Noth, die Angſt, der Jammer macht mich alt 
Zu Schanden werde Romeo! 

Julia, 
Die Bunge 

Erfranfe dir fiir einen ſolchen Wunſch! 
Er war zur Schande nicht geboren; Schande 
Weilt mit Beſchämung nur auf ſeiner Stirn. 
Sie iſt ein Thron, wo man die Ehre mag 
Als Allbeherrſcherin der Erde krönen. 
O wie unmenſchlich war ich, ihn zu ſchelten! 

wärterin. 
Von eures Vetters Mörder ſprecht ihr Gutes? 

Fulia. 

Soll id von meinem Gatten Ueble8 reden? 
Ab, armer Gatte! Welche Bunge wird 
Wohl deinem Namen Liebes thun, wenn id, 


baf Fulie erft bas volle Maß des Bornes über Romeo ausſchüttet, und als ibr 
die Wiarterin Deiftimmt, fofort fein marmfter Unmalt wirb. Das würde einer 
etwas diteren Ehefrau natürlicher ftebn; filr die erfte Liebesgluth Juliens eignet 
es ſich nidt. . 
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Dein Weib von mwenig Stunden, ibn gerriffen? 

Dod, Arger, mas erſchlugſt du meinen Better? — 

Der Arge mwollte den Gemabl erſchlagen. 

Zurück zu eurem Quel, verfebrte Thränen! 

Dem Schmerz gebühret eurer Tropfen Boll, 

Ihr bringt aus Irrthum ibn der Freude dar. 

Mein Gatte lebt, den Tuybalt faft getödtet, 

Und todt ift Tybalt, der ibn tödten wollte. 

Dief alles ift ja Troft: mas mein’ i) denn? 

Id hört' ein ſchlimmres Wort als Tybalt3 Tod, 

Das mid erwürgte; ich vergäß' es gern; 

Doch ach! es drückt auf mein Gedächtniß ſchwer, 

Wie Frevelthaten auf des Sünders Seele. 

Tybalt iſt todt, und Romeo verbannt! 

O dieß verbannt, dieß Eine Wort verbannt 

Erſchlug zehntauſend Tybalts. Tybalts Tod 

War g'nug des Wehes, hätt' es da geendet. 

Und liebt das Leid Gefährten, reiht durchaus 

An andre Leiden ſich: warum denn folgte 

Auf ihre Botſchaft: todt iſt Tybalt, nicht: 

Dein Vater, deine Mutter, oder beide? 

Das bitte Klage nach Gebrauch erregt.) 

Allein dieß Wort: verbannt iſt Romeo, 

Wie mit dem Nachtrab jenes Tods gekommen?), 

Bringt Vater, Mutter, Tybalt, Romeo 

Und Julien um! Verbannt iſt Romeo! 

Nicht Maß noch Ziel kennt dieſes Wortes Tod, 

Und keine Zung' erſchöpfet meine Noth. — 

Wo mag mein Vater, meine Mutter ſein? 
WwWarterin, 

Bei Tybalts Leiche heulen fie und ſchrein. 

Wollt ihr zu ihnen gehn? Ich bring' euch hin. 


1) Modern lamentation iſt nicht „ſanftere Klage“, ſondern „gebräuchliche, 
alltägliche Klage“/. Man muß es der in Schmerz um Romeo aufgebenden Julie 
zu gut halten, daß fie ben Tob ibrer Meltern weniger ſchwer empfinden würde, fo 
bart fie ba8 auch ausdrückt. 

2) Romeo'8 Verbannung gehört galeichſam gu bem Nachtrabe (nicht Hinter⸗ 
halt) des Todes Tybalts. 
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Fulina, 
So waſchen fie die Wunden ibm mit Thrinen? 
Sd fpare meine fiir ein bängres Sehnen. 
Àtimm meg die Seile. — Armer Steg bon Schnüren, 
Getäuſcht, mie id, wirſt du nicht her ibn fiibren. 
Bum Pfad der Liebe knüpft er deine Bande: 
Nod Jungfrau fterb' id doh im Wittwenſtande. 
Komm, Amme, fomm! Ich mil ins Vrautbett! fort! 
Nicht Romeo, den Tod umarm' id dort. 
Wirierin. 

Geht nur ins Schlafgemach! Bum Trofte find’ ih 
Euch Romeo'n: id weiß wohl, mo er ftedt. 
Hört! Romeo foll-bei euch fein zur Nacht; 
Sb geh' gu ibm: beim Pater wartet er. 

° Iulia. 
O ſuch' ibn auf! Gieb diefen Ring dem Treuen; 
Beſcheid' aufs letzte Lebewohl ibn Ber. (Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Bruder Lorenzo'3 Belle. 


(Lorenzo und Romeo fommen.) 


Corenzo. 
Komm, Romeo! Hervor, du Mann der Furcht!) 
Bekümmerniß hängt ſich mit Lieb' an did, 
Und mit dem Mißgeſchick biſt du vermählt. 

Romeo. 
Vater, mas giebt3? Wie heißt des Prinzen Spruh? 
Wie heißt der Kummer, der fi gu mir drängt, 
Und nod mir fremd ift? 

Torenzo. 

Bu vertraut, mein Sohn, 
Bift bu mit ſolchen midrigen Gefährten. 
Ich bring” dir Nachricht von des Prinzen Sprud. 


1 Bedeutungsvolle Charafterifti®t Romeo'8 in bem Munde dea alten 
Mönches. 


Shakeſpeare III. 18 
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Romeo. 
Und Bat fein Sprud mir nicht den Stab gebroden? 


Lorenzo. 

Cin milbre3 Urtbeil flo von ſeinen Lippen: 

Nicht Leibes Tod, nur leibliche Verbannung. 
Romeo. 

BVerbannung? ‘Sei barmbergig! Sage: Tod! !) 

Berbannung trigt der Schrecken mehr im Blick, 

Weit mehr als Tod! — © fage nicht Verbannung! 
Lorenzo. 

Hier aus Verona biſt du nur verbannt: . 

Sei rubig, denn die Welt ift grofi und weit. 
Romeo. 

Die Welt ift nirgends aufier diefen Mauern; 

Nur Fegefeuer, Qual, die HOME ſelbſt. 

Von Bier berbannt ift aus der Welt berbannt, 

Und ſolcher Bann ift Tod: Drum giebft du ibm 

Den falſchen Namen. — Nennſt du Tod Verbannung, 

CEnthaupteft du mit golbnem Beile mid, 

Und lächelſt gu dem Streich, der mid ermordet. 
Corenzo. 

O ſchwere Sünd'! o undankbarer Trotz! 

Dein Fehltritt heißt nach unſrer Satzung Tod; 

Doch dir zu lieb hat ſie der güt'ge Fürſt 

Bei Seit' geſtoßen, und Verbannung nur 

Statt jenes ſchwarzen Wortes ausgeſprochen. 

Und dieſe theure Gnad' erkennſt du nicht? 
Romeo, 

Nein, Folter; Gnade nicht. Hier ift der Gimme], 

Vo Sulia lebt, und jeber Hund und Kage 

Und Heine Mau, das ſchlechteſte Geſchöpf, 

Lebt Bier im Himmel, darf ihr Antlig ſehn; 





1) Die Faffungslofigleit Romeo's tritt hier verzweiflungsvoll bervor. Ueber= 
baupt tritt er gegen die unternebmenbdere und in ibrer Liebe energiſchere Julie 
zurück. 











Dod Romeo darf nibt. Mehr Wirbdigleit, 

Mehr Anſehn, mehr gefäll'ge Sitte lebt 

n Tliegen®), als im Romeo. Sie dürfen 

Das Wunderwerk der meifen Hand berühren, 

Und Himmelswonne rauben ibren Lippen, 

Die fittiam, in Veſtalenunſchuld, ftet3 

Erröthen, gleich als mire Sünd' ihr Kuf. 

Dieß dürfen Fliegen thun, ich muß entfliehn; 

Sie ſind ein freies Volk, ich bin verbannt. 

Und ſagſt du noch: Verbannung ſei nicht Tod? 

So hatteſt du kein Gift gemiſcht, kein Meſſer 

Geſchärft, kein ſchmählich Mittel ſchnellen Todes, 

Als dieß verbannt, zu tödten mich? Verbannt! 

O Mönch! Verdammte ſprechen in der Hölle 

Dieß Wort mit Heulen aus: haſt du das Herz, 

Da du ein heil'ger Mann, ein Beicht'ger biſt, 

Ein Sündenlöſer, mein erklärter Freund, 

Mich zu zermalmen mit dem Wort Verbannung? 
Lorenzo. 

Du kindiſch blöder Mann, bor dom ein Wort! 
Romeo. 

O, du millft wieder von Verbannung fpreden! 
Torenzo. 

I mill dir eine Wehr dagegen leihn, 

Der Triibfal fiife Milo, Phifofophie, 

Um did gu triften, bift du gleich verbannt. 
Romeo. 

Und nod berbannt? Hängt die Philofophie! 

Kann fie nicht {Maffen eine Wulia, 

Aufheben eine Fürſten Urtheilſpruch, 

Verpflanzen eine Stadt: ſo hilft ſie nicht, 

So taugt ſie nicht; ſo rede länger nicht! 
Torenzo. 

Nun ſeh' ih wohl, Wabnfinnige find taub. 


1) Sie dürfen zart und gleichſam huldigend Fuliens Hand berühren. 
18* 
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Remes. - 
Wär's auders möglich? Sind do) Weiſe blind. 
Cercen;s. 
Laf über deinen Fall mit dir mid) rediten. 
Remes. 
Eu faunft von dem, tas du nicht fühlſt, nicht reden. 
Mart du jo jung mie if, und Julia dein, 
Vermahlt jeit ciner Stund', erichlagen Tybalt, 
Wie i von Lieb' entglüht, wie id) verbannt: 
Taun möchteſt du nur reden, möchteſt nur 
Bas faar dir ranfen, dich zu Boden merfen 
Wie id, und fo dein finit'ges Grab dir meſſen. 
(Er wirft fil en ben Boben. Man klopft braupen.) 
ſorenzo. 
Steh auf, man klopft; verbirg dich, lieber Freund. 
Romes. 
O nein, wo nicht des bangen Stöhnens Hauch, 
Gleich Nebeln, mich vor Späheraugen ſchirmt. (Man klopft 
forenzes. 
Horch, wie man klopft! — Wer da? — Fort, Romeo! 
Man wird dich fangen. — Wartet doch ein Weilchen! — 
Steh auf und rett ins Leſezimmer dich! — (Man klopft.) 
Ja, ja! im Augenblick! — Gerechter Gott, 
Was für ein ftarrer Sinn! — Ich komm', ih komme: 
Wer klopft jo ftarf? Wo fommt ihr her? mas mollt ibr? 
Warterit (raußen). 
Laßt mid Binein, fo ſag' id) eud) die Botſchaft. 
Das Friulein Julia fbidt mid. 
Lorenzo. 
Seid willkommen. 


(Die Warterin tritt berein.) 
wärterin. 
O heil'ger Herr! o ſagt mir, heil'ger Herr: 
Des Fräuleins Liebſter, Romeo, wo iſt er? 
Lorenzo. i 
Am Boden dort, von eignen Thrinen trunfen. 
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wärterin. 
O, es ergeht wie meiner Herrſchaft ihm, 
Ganz ſo wie ihr! 

Torenzo. 

O Sympathie des Wehs! 

Bedrängte Gleichheit! 

Wiarterin. 

Grade {o liegt fie, 
Winſelnd und mebflagend, mebflagend und minfelnd. 
Steht auf! ftebt auf! Wenn ihr ein Mann ſeid, ftebt! 
Um Suliens willen, ihr gu lieb, ftebt auf! 
Wer wollte jo fi niedermerfen lafjen? 


Romeo. 
Gute Trau! 
Wirterin. 
Ad Herr! Herr! Mit dbem Tod’ ift alle3 aus. 
Romeo. | 


Spradft du von Sulien? Wie fteht3 mit ibr? 

Hält fie mid nicht für einen alten Mörder, 

Da id mit Vlut, dem ihrigen fo nah, 

Die Kindbeit unfrer Wonne ſchon befledt? 

Wo ift fie? und was madit fie? und was Îagt 

Von dem gzerftirten Bund die faum Verbundne? 
Wärterin. 

Ach Herr! ſie ſagt kein Wort, ſie weint und weint. 

Bald fällt ſie auf ihr Bett; dann fährt ſie auf, 

Ruft: Tybalt! aus, ſchreit dann nach Romeo, 

Und fällt dann wieder hin. 


Romeo, 

Als ob der Name, 
Nus tödtlichem Geſchütz auf fie gefeuert, 
Sie morbdete, mie fein unfel’ger Arm 
Den BVetter ibr gemordet. Sag mir, Mind, 
O fage mir: in welchem ſchnöden Theil 
Beherbergt dieß Gerippe meinen Namen? 
Sag, daß ich den verbafiten Sig verwüſte. (Er siebt ben Degen.) 
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Lorenzo, 
Halt ein die tolle Hand! Biſt du ein Mann? 
Dein Aeufres ruft, du feift e3; deine Thränen 
Sind weibiſch, deine milben Thaten zeugen 
Von eine3 Thieres unverniinft'ger Wuth. 
Entartet Weib in äußrer Mannesart! 
Entftelltes Thier, in beide nur verftellt! 
Ich ſtaun' ob dir: bei meinem heil'gen Orden! 
Sh glaubte, dein Gemüth fei beffern Stoffs. 
Erſchlugſt bu Tybalt? Willſt dich felbft erſchlagen? 
Auch deine Gattin, die in dir nur lebt, 
Durch ſo verruchten Haß, an dir verübt? 
Was ſchiltſt du auf Geburt, auf Erd' und Himmel? 
In dir begegnen ſie ſich alle drei, 
Die du auf einmal von dir ſchleudern willſt. 
Du ſchändeſt deine Bildung, deine Liebe 
Und deinen Vik. O pfui! Gleich einem Wuchrer 
Haſt du an allem Ueberfluß, und brauchſt 
Doch nichts davon zu ſeinem ächten Zweck, 
Der Bildung, Liebe, Witz erſt zieren ſollte. 
Ein Wachsgepräg' iſt deine edle Bildung, 
Wenn ſie der Kraft des Manns abtrünnig wird; 
Dein theurer Liebesſchwur ein hohler Meineid, 
Wenn du die tödteſt, der du Treu gelobt; 
Dein Witz, die Zier der Bildung und der Liebe, 
Doch zum Gebrauche beider mißgeartet, 
Fängt Feuer durch dein eignes Ungeſchick, 
Wie Pulver in nachläſſ'ger Krieger Flaſche); 
Und was dich ſchirmen ſoll, zerſtückt dich ſelbſt. 
Auf, ſei ein Mann! denn deine Julia lebt, 
Sie, der zu lieb du eben todt hier lagſt: 
Das iſt ein Glück. Dich wollte Tybalt tödten, 
Doch du erſchlugſt ihn: das iſt wieder Glück. 
Dein Freund wird das Geſetz, das Tod dir drohte, 


1) Die Soldaten jener Beit trugen auf einer Seite die Pulverflaſche, auf 
ber andern die brennende Lunte, ba Gewehre mit Schloſſern noch nidt ganz 
aewöhnlich waren; ea fonnten alſo febr leicht gefährliche Erplofionen erfolgen. 
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Und milbert ibn in Bann: aud das ift Glück. 
Auf deine Schultern lift fim cine Laft 
Von Segen nieder, und e3 wirbt um dich 
Glückſeligkeit in ihrem beſten Schmuck; 
Doch wie ein ungezognes, laun'ſches Mädchen 
Schmollſt du mit deinem Glück und deiner Liebe. 
O hüte dich! denn ſolche ſterben elend. 
Geh hin zur Liebſten, wie's beſchloſſen war; 
Erſteig ihr Schlafgemach: fort! tröſte ſie! 
Nur weile nicht, bis man die Wachen ſtellt, 
Sonſt kömmſt du nicht mehr durch nach Mantua. 
Dort lebſt du dann, bis wir die Zeit erſehn, 
Die Freunde zu verſöhnen, euren Bund 
Bu offenbaren, von dem Fürſten Gnade 
Für did gu flegn, und did) guriid gu rufen 
Mit zwanzig hunderttaufendmal mehr Freude, 
Als du mit Jammer jetzt von hinnen ziehſt. 
Geh, Wärterin, voraus, grüß mir dein Fräulein; 
Heiß ſie das ganze Haus zu Bette treiben, 
Wohin der ſchwere Gram von ſelbſt ſie treibt: 
Denn Romeo ſoll kommen. 
wärterin. 
© jel ich blieb' hier gern die ganze Nacht, 
Und Porte gute Lehr'. Da ſieht man doch, 
Was die Gelabrtheit ift! Nun, gnad’ger Herr, 
Ich mill bem Fräulein fagen, daß ihr fommt. 
Romeo. 
Thu das, und fag der Holden, daf fie fi) 
VBereite, mid zu ſchelten. 
Wiarterin. 

Gnäd'ger Derr, 
Gier ift der Ring, den fie für eud mir gab. 
Gift euch, macht fort! fonft wird es gar gu ſpät. (A6.) 

Romeo. 

Wie ift mein Muth nun mieder neu Belebt!!), 


1) Der raſche und voliftindige Umſchlag in eine boffnung3volle Stimmung 
ift wieder charakteriſtiſch für Romeo'8 Weſen. 
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Lorenzo. 

Geh! gute Nadt! Und Pieran hängt dein Loos: 

Entweder geh, bevor man Wachen ftellt, 

Vo nicht, verfleidbet in der Frühe fort. 

Vermeil in Mantua; id) forſch' indeffen 

Nach deinem Diener, und er meldet dir 

Von Beit zu Beit ein jedes gute Glid, 

Das Bier begegnet. — Gieb mir deine Hand! 

Es ift ſchon ſpät: fahr wohl denn! gute Nadt! 
Romeo. 

Mido rufen Freuden iiber alle Treuden, 

Sonſt wär's ein Leid von dir ſo ſchnell zu ſcheiden. 

Leb wohl! GBeide ab.) 


— — — 


Vierte Scene. 
Ein Zimmer in Capulets Hauſe. 
(Capulet, Srafin Capulet, Paris.) 


Capulet. 
Es iſt ſo ſchlimm ergangen, Graf, daß wir 
Nicht Zeit gehabt, die Tochter anzumahnen. 
Denn ſeht, ſie liebte herzlich ihren Vetter; 
Das that ich auch: nun, einmal ſtirbt man doch. — 
Es iſt ſchon ſpät, ſie kommt nicht mehr herunter. 
Ich ſag' euch, wär's nicht der Geſellſchaft wegen, 
Seit einer Stunde läg' ich ſchon im Bett. 

Paris. 
So triibe Beit gewährt nicht Beit gum Frei'n. 
Grifin, ſchlaft wohl, empfeblt mi eurer Tocdter. 

Grüfin. 
Ich thu's, und forſche morgen früh ſie aus: 
Heut Nacht verſchloß ſie ſich mit ihrem Gram. 4) 
1) Wieder eine Anſpielung auf Falkenzähmung. Das Verſchließen over 


Einſperren (to mew) wird techniſch von bem Einſchließen des gu zähmenden Falken 
in einen dunkeln Käfig geſagt. 
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Capulet. 
Graf Paris, ich vermeffe mid zu ſtehn 
Für meine8 Kindes Lieb'; id denfe wohl, 
Sie wird von mir in allen Stücken ſich 
Bedeuten laſſen, ja ich zweifle nicht. 
Frau, geh noch zu ihr, eh du ſchlafen gehſt, 
Thu meines Sohnes Paris Lieb' ihr kund 
Und ſag ihr, merk es wohl: auf nächſten Mittwoch — 
Still, was iſt heute? 

Paris. 

NMontag, edler Herr. 


Capuleti. 
Montag? So, fo! Gut, Mittwoch ift zu friib. 
Sei's Donnerftag! — Sag ihr: am Donnerftag 
Wird fie vermählt mit diefem edlen Grafen. 
Wollt ibr bereit fein? Liebt ihr diefe Cil? 
Wir thuns im ©tilfen ab; nur ein paar Treunbde. 
Denn febt, meil Tybalt erft erſchlagen ift, 
Go didte man, er fig’ uns nicht am Herzen, 
Als unfer Blutsfreund, ſchwärmten wir gu viel. 
Drum laßt uns ein halb Dubend Freunde laden, 
Und damit gut. Wie dünkt euch Domnerftag? 


Paris. 
Mein Graf, id mollte, Donnerftag wir morgen. 
Capulet. 


Gut, gebt nur beim! GSei'3 benn am Donneriftag. 
Geh, Frau, gu Julien, eb du ſchlafen gehſt, 
Bereite ſie auf dieſen Hochzeittag. 
Lebt wohl, mein Graf! Garis ab.) 
He! Licht auf meine Kammer! 
Es iſt wahrhaftig ſchon ſo ſpät, daß wir 
Bald früh es nennen könnten. Gute Nacht! 
(Capulet und die Grifin ad.) 
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Fünfte Scene. 


Juliens Zimmer. 
(Romeo und Julia.) h 


Julia, 
Willſt du ſchon gehn? Der Tag ift ja noch fern 
Es mar die Nadtigall, und nicht die Lerde, 
Die eben jegt dein banges Ohr durchdrang; 
Sie ſingt des Nachts auf dem Granatbaum dort. 
Glaub, Lieber, mir: es war die Nachtigall. 


Romeo. 
Die Lerche wars, die Tagverkünderin, 
Nicht Philomele; ſieh den neid'ſchen Streif 2), 
Der dort im Oft der Frühe Wolfen fiumt. 
Die Nacht hat ihre Kerzen ausgebrannt, 
Der muntre Tag erllimmt die dbunft'gen Höhn; 
Nur Eile rettet mich, Verzug iſt Tod. 


Julia. 

Trau mir, das Licht iſt nicht des Tages Licht; 
Die Sonne hauchte dieſes Luftbild aus, 
Dein Fackelträger dieſe Nacht zu ſein, 
Dir auf dem Weg nach Mantua zu leuchten; 
Drum bleibe noch: zu gehn iſt noch nicht Noth. 

Romeo. 
Laß fie mich greifen, ja, laß fie mich tödten! 
Sd gebe gern mid) drein, wenn du es willſt. 
Nein, jenes Grau ift nicht des Morgens Auge, 
Der bleiche Abglanz nur von Cynthia's Stirn.3) 


1) Die Bühnenanweiſungen ſchwanken bier. Die erfte Folio bat: ,,Romeo 
und Julie am Fenſter“; die fpateren Drude: ,,Romeo und Gulie oben“. Beides 
aufammen ergiebt aber einen VBalfon, mit bem darauf gebenden Fenfter von Juliens 
Bimmer., 

2) Der erſte Streif des Morgenroth ſcheint gleichſam neidifh das glückliche 
Beiſammenſein ber Liebenden gu ſtören, indem er bas Nahen des Tages verkündet. 

3) Cynthia's oder Dianens Stirn (brow) iſt die altüberlieferte Lesart; 
Cynthia's Bogen (bow), mas dann etwa auf die Mondſichel gedeutet werden 
könnte, eine unnöthige Veränderung neuerer Reit. 
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Das iſt aud nicht die Lerche, deren Schlag 
Hoch über uns des Himmel3 Wolbung trifft. 
Ich bleibe gern; zum Gebn bin id verdrofien. — 
Vilfommen, Tod! hat Julia dich beſchlofſen. — 
Nun, Herz? Nod tagt es nidt, noch plaudern mix. 
Iulia. 
Es tagt, es tagit! Auf! cile! fort bon Pier: 
Es ift die Lerche, die fo heiſer fingt, 
Und falſche VWeijen, rauben Mißton gurgelt. 
Man ſagt, der Lerche Harmonie fei ſüß; 
Nicht dieſe: ſie zerreißt die unſre ja. 
Die Lerche, ſagt man, wechſelt mit der Kröte 
Die Augen: möchte ſie doch auch die Stimme!!) 
Die Stimm' iſts ja, die Arm aus Arm uns ſchreckt, 
Dich von mir jagt, da ſie ben Tag erweckt.?) 
Stets hell und Deller wirds: mir miiffen fcheiden, 
Romeo, 
Dea? Dunfler ftet3 und dunkler unſre Leiden! 
(Die Warterin fommt berein.) 


Wirierin. 
Fräulein! 
Julia, 
Amme ? 
Warierin. 


Die gnäd'ge Grifin fommt in eure Rammer; 
Seid auf der Hut; ſchon regt man fi im Haus. 
(Warterin ab.) 
Hulin (vas Fenfter öffnend). 
Tag, ſchein Berein! und Leben, flieh hinaus! 
Romeo. 
Id ſteig' hinab: laß dich noch Emmal küſſen. 
(Er ſteigt aus dem Fenſter.) 


1) Weil man an der ſchönſingenden Lerche häßliche, an ber Kröte dagegen 
ſchöne Augen bemerkte, während es umgekehrt angemeſſener wäre: ſo meinte der 
Volksglaube, daß eine Vertauſchung ſtattgefunden habe. Da jetzt das Morgenlied 
der Lerche die Liebenden trennt, ſo verwünſcht Julie auch ihre Stimme. 

2) Das Original vergleicht den Geſang nach den hergebrachten Jägerweiſen 
(bunts-up to the day), mit welchen die Jäger gue Jagd geweckt wurden. 
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Bulta (aus dem Fenfter ibm nadifebend). 
Freund! Gatte! Trauter! bift du mir entriffen? 
Gieb Nachricht jeben Tag mir in der Stunde; 
Soon die Minut' enthält der Tage viel. 
Ad, fo zu regnen, bin ih hod in Jahren, 
Eh meinen Romeo id) wiederſeh'. 
Romes (außerhalb). 
Leb wohl! Rein Mittel laſſ' ich aus den Händen, 
Um dir, du Liebe, meinen Gruß gu fenden. 
Iulia, 
£ denkſt du, daß wir je uns wiederſehn? 
Romeo. 
Ich zweifle nicht, und all dieß Leiden dient 
In Bufunft uns zu ſüßerem Geſchwätz. 
Julia. 
O Gott! ich hab' ein Unglück-ahndend Herz.) 
Mir däucht', ich ſäh' dich, da du unten biſt, 
Als lägſt du todt in eines Grabes Tiefe. 
Mein Auge trügt mich, oder du biſt bleich. 
Romeo, 
So ſcheinſt du, Lieb, aud meinen Augen. Durftig 
Trinft unfer Blut der Shmerz. 9) — Leb wohl! Leb mobl! (Ab.) 
Julia. 
O Glück! ein jeder nennt dich unbeftindig; 
Wenn du es bift: was thuft du mit dem Treuen? 
Sei unbeftindig, Glid! Dann hältſt du ibn 
Nicht lange, Boff ih, ſendeſt ibn zurück. 
Grifim Capulet (binter der Scene). 
He, Toodter, bift du auf? 
Iulia. 
Wer ruft mi? ft es meine gnäd'ge Mutter? 
Wacht fie jo {pit nod, oder fon fo früh? 
Welch ungemwobnter Anlaß bringt fie her? 


1) Wieder eine Hindeutung auf bas tragifche Ende mitten im ſcheinbaren 
Glid. Sulie glaubt von ber Hbhe ded Valfons Romeo unten mie im Grabe 


gu feby. 
2) Man glaubte, daß ber Schmerz das Blut aufzehre unb blaß made. 
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(Die Grafin Capulet fommt berein.) 


Grifin Capulet. 
Nun, Julia! mie geht3? 
Iulia. 
Mir ift nicht mobl. 
Grafin Capulet. 
Noch immer meinend um des Vetter3 Tod? 
Willſt du mit Thrinen aus der Gruft ibn waſchen? 
Und fonnteft du's, das rief' ibn nicht in Leben. 
Drum lag Das; trauern zeugt von vieler Liebe, 
Dod gu viel trauern, zeugt bon wenig Witz. 
Fulia, 
Um einen Schlag, der fo empfindlich traf, 
Erlaubt zu weinen mir. 
Gräfin Capulet. 
So trifft er dich; 
Der Freund empfindet nichts, den du beweinſt. 
Julia, 
Dodo ih empfind’, und muß den Freund bemeinen. 
Gräfin Capulet. 
Mein Kind, nibt feinen Tod fo febr bemeinft du, 
Als daß der Schurke lebt, der ibn erſchlug. 
Julia, 
Was fiir ein Schurke? 
Grifin Capulet. 
Itun, Der Romeo. 
Fulin (beifeit). 
Er und ein Surf find bimmelmeit entfernt. — 
(Gaut.) Vergeb' ibm Gott! Ich thu's von ganzem Herzen; 
Und doch betrübt fein Mann, wie er, mein Herz. 
Grifin Capulet. 
Ga freilich, weil ber Meuchelmörder lebt. 
Iulia. 
Ja, wo ihn dieſe Hände nicht erreichen! — 
O rächte niemand doch als ich den Vetter! 
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Griafin Capulet. 
Wir mollen Rade nebmen, forge nidt: 
Drum meine du nicht mebr. Ich fend' an jemand 
Zu Mantua, mo der Verlaufne lebt; 
Der fol ein friftig Tränkchen ibm bereiten, 
Das balb ihn zum Gefibrien Tybalt3 madt. 
Dann mirfi du hoffentlich zufrieden fein. 

Fulin. 

Fürwahr, id merde nie mit Romeo 
Zufriedben fein, erblid’ i ibn nibt — todt — 
YWenn fo mein Herz um einen Vlutsfreund leidet. 
Ad, fändet ibr nur jemand, der cin Gift 
Ihm reichte, gnäd'ge Frau: ih wollt' es miſchen, 
Daß Romeo, wenn ers genommen, bald 
In Ruhe ſchliefe. — Wie mein Herz es haßt, 
Ihn nennen hören — und nicht zu ihm können — 
Die Liebe, die ich zu dem Vetter trug, 
An dem, der ihn erſchlagen hat, zu büßen! 

Gräfin Capulet. 
Findſt du das Mittel, find' ich wohl den Mann. 
Doch bring' ich jetzt dir frohe Zeitung, Mädchen. 

Iulia. 

In fo bedrangter Zeit fommt Freude redt. 
Mie fautet fie? Ich bitt' euch, gnäd'ge Mutter. 


Gräfin Capulet. 
Nun, Kind, du Daft ’nen aufmerkſamen Vater; 
Um did von deinem Trilbfinn abzubringen, 
Erfann er dir ein plötzlich Freudenfeſt, 
Def id) fo wenig mid verſah, wie du. 
Iulia. 
Ci, mie erwünſcht! Was war das, gnäd'ge Mutter? 


Grafin Capulet. 
Sa, dent dir, Find! Am Donnerftag früh Morgens 
Sol der hochedle, madre junge Herr, 
Graf Paris, in Sanft Peters Kirche did 
Als frobe Braut an den Altar geleiten. 
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Fulia. 
Nun, bei Sankt Peter3 Kirch' und Petrus felbft! 
Er foll mid nicht als frohe Braut geleiten. 
Mich mundert diefe Fil, daß id) vermählt 
Muf werden, eb mein Freier kömmt zu merben. 
Ich bitt' end, gnäd'ge Frau, fagt meinem Vater 
Und Herrn, id) molle no) mid nicht vermablen; 
Und wenn ichs thue, ſchwör' ij: Romeo, 
Von dem ihr wißt, id) haſſ' ibn, foll eg Tieber 
Als Paris fein. — Fürwahr, das ift wobl Beitung!* 
Gräfin Capulet. 

Da kommt dein Vater, fag du felbft ibm das; 
Sieh, mie er ſichs von dir gefallen läßt. 

(Gapulet und die Wärterin fommen.) 

Capulet. 
Die Luft fprilbt Thau beim Sonnenuntergang, 
Dod bei bem Untergange meine3 Neffen, 
Da giefit der Regen redit. 
Was? Cin Nibrbrunnen?), Mädchen? Stets in Thrinen? 
Stets Regenibauer? n fo kleinem Körper 
Spielft du auf einmal See und Mind und Rabn: 
Denn deine Nugen ebben ftet3 und fluthen 
| Von Thränen mie die See; dein Körper ift der Kahn, 

Der diefe falze Fluth befährt; die Seufzer 
Sind VWinde, die mit deinen Thränen tobend, 
Vie die mit ibnen, wenn nicht Stille plötzlich 
Erfolgt, den Pins und bergemworfnen Körper 
Bertrilmmern werden. — Nun, mie ſteht e3, Frau? 
Haſt du ihr unfern Rathſchluß binterbradt? 








— — 


1) Julia verſpottet bamit die Worte der Mutter, welche „frohe Zeitung“ 
bringend kam. Es iſt daher nicht nöthig, ſo ſehr es ſich beim erſten Anblick 
empfiehlt, abzutheilen: 

Grifin Capulet. 
Fürwahr, das iſt wohl Zeitung! 
Da kommt dein Vater u. ſ. w. 
| 2) Defien Waſſer fortwAbrend läuft, mas bei der Traufe nicht der Fall ift. 
| Im Original fiebt aud a conduit und nidt a gutter. 
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Grifin Capulet. 
Sa, Dod fie will es nidt, fie dankt euch ſehr. 
Wär doch die Thorin ibrem Grab vermählt! (Vill geben.) 
Capulet. 
Sadt! mad mir'3 deutlich, mad mir's deutlich, Frau! 
Was? Will fie nicht? Weiß fie uns feinen Dant? 
Iſt fie nicht ſtolz? Schätzt fie fio nicht beglückt, 
Daß wir ſolch einen würd'gen Herrn ihr, 
Trotz ihrem Unwerth zum Gemahl verſchafft? 
Iulia, 
Nicht ftolz darauf, doch danfbar, daß ihrs thatet. 
Stolz fann id nie auf das fein, mas id haſſe; 
Dod dankbar felbft fiir Gaf, gemeint mie Liebe. 
Capulet, 
Ci, febt mir! febt mir! Kramſt du VWeisheit aus? 
Stolz — und ib dan euch — und id dank' eud) nicht — 
Und doch nicht ftolz — Hör, Friulein Bierlih du, 
Nichts da gedanft von Dank, ftolzirt bon Stolz! 
Rück nur auf Donnerftag dein zart Geftell zurecht, 
Mit Paris nad Sanft Peters Kirch' zu gebn, 
Sonſt ſchlepp' ih dich auf einer Schleife Bin. 
Pfui, bu bleichſücht'ges Ding! du Tofe Dirne! 
Du Talggefiht! 
Grifin Capulet. 
O pfui! feib ihr von Sinnen? 
Iulia. 
Ich fleh' eud auf den Anien, mein guter Vater: 
Hört mit Geduld ein einzig Wort nur an. 
Capuleti. 
Geh mir gum Henker, miderfpenft'ge Dirne! 
Ich fage dir3: zur Kirch' auf Donnerftag, 
Sonft fomm mir niemal8 mieder vors Geſicht. 
Sprich nicht! ermidre nicht! gieb feine Antwort! 
Die Finger judfen mir. O Weib! mir glaubten 
Ung faum genug gefegnet, meil uns Gott 
Dieß Cine Kind nur fandte; Dod nun feb’ id, 
Dieß Cine mar um Cines fon gu viel, 
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Und nur ein Fluch ward uns in ibr beſchert. 
Du Here! 
Warterin. 
Gott im Himmel fegne fie! 
Eur Gnaden thun nicht mobi, fie fo zu ſchelten. 
Capulet. 
Warum, Frau Weisheit? Haltet euren Mund, 
Frau Klugheit, ſchnattert mit Gevatterinnen! 
wärterin. 
Id ſage keine Schelmſtück'. 
Capulet. 
Geht mit Gott! 
wärterin. 
Darf man nicht ſprechen? 
Capulet. 
Still doch, altes Waſchmaul! 
Spart eure Predigt zum Gevatterſchmaus: 
Hier brauchen wir ſie nicht. 
Gräfin Capulet. 
Ihr ſeid zu hitzig. 
Capulet. 
Gotts Sakrament! es macht mich toll. Bei Tag. 
Bei Nacht, ſpät, früh, allein und in Geſellſchaft, 
Zu Hauſe, draußen, wachend und im Schlaf, 
War meine Sorge ſtets, ſie zu vermählen. 
Nun, da ich einen Herrn ihr ausgemittelt, 
Von fürſtlicher Verwandtſchaft, ſchönen Gütern, 
Jung, edel auferzogen, ausſtaffirt, 
Wie man wohl ſagt, mit ritterlichen Gaben: 
Kurz, wie man ſagt, ein Mann nach Herzenswunſch, 
Und dann ein albern, winſelndes Geſchöpf, 
Cin weinerliches Puppchen da zu haben, 
Die, wenn ihr Glück erſcheint, zur Antwort giebt: 
„Heirathen will ich nicht, ich kann nicht lieben, 
„Ich bin zu jung, — ich bitt', entſchuldigt mich.“ — 
Gut, wollt ihr nicht, ihr ſollt entſchuldigt ſein: 
Shakeſpeare III 19 


— .290 — 


Graft, mo ibr wollt, ibr follt bei mir nicht hauſen. 
Seht zu! bedenkt! id) pflege nicht zu ſpaßen. 

Der Donnerftag ift nah: die Hand aufs Herz! 

Unb bift du mein, fo fol mein Freund did) haben; 
Wo nidt: geb, bettle, Gungre, ftirb am Wege! 
Denn nie, bei meiner Seel’, erkenn' id) did, 

Und nichts, mas mein, fol dir gu Gute fommen, 
Bedenk di! giaub, i halte, was ih ſchwur. 


Iulia. 
Und mobnt fein Mitleid droben in den Wolken, 
Da in die Tiefe meine8 Jammers {aut ? 
O ſüße Mutter, ſtoß mid doch nicht weg! 
Nur einen Monat, eine Wode Frift! 
Wo nicht, bereite mir das Hochzeitbette 
Fn jener düſtern Gruft, mo Tybalt liegt. 


Grifin Capulet. 
Sprich nicht zu mir; id fage nicht ein Wort. 
Thu, wa du willſt, du gehſt mid nichts mebr an. 
, Julia, 
O Gott! mie iſt dem vorzubeugen, Amme? 
Mein Gatt' auf Erden, meine Treu im Himmel — 
Wie foll die Treu zur Erde wiederkehren, 
Wenn fie ber Gatte nicht, der Erd' entweichend, 
Vom Simmel fendet? — Trofte! ratbe! hilf! 
Weh, weh mir, daß der Himmel ſolche Tiiden 
An einem ſanften Weſen übt wie ich! 
Was ſagſt du? haſt du kein erfreuend Wort, 
Kein Wort des Troſtes? 


wärterin. 
Meiner Seel, hier iſts. 
Er iſt verbannt, und tauſend gegen eins, 
Daß er ſich nimmer wieder her getraut, 
Euch anzuſprechen; oder thät' er es, 
So müßt' es ſchlechterdings verſtohlen ſein. 
Nun, weil denn ſo die Sachen ſtehn, ſo denk' ich, 


(Ab.) 
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Das Befte wir, baf ihr den Grafen nähmt.!) 
Ad, er ift ſolch ein allerliebfter Herr! 

Cin Lump ift Romeo nur gegen ibn. 

Gin AblerSauge, Friulein, ift fo grell, 

So ſchön, fo feurig mot, wie Paris feins. 
Ich mil verwünſcht fein, ift die zweite Heirath 


Nicht wahres Glück für euch; weit vorzuziebn 


Iſt fie der erften; oder wär ſie's nicht: 
Der erſte Mann iſt todt, ſo gut als todt; 
Denn lebt er ſchon, habt ihr doch nichts von ihm. 
Inlia. 
Sprichſt du von Herzen? 
würterin. 
Und von ganzer Seele, 
Sonſt möge Gott mich ſtrafen! 
Iulia, 
Amen.®) 
Warterin, 
Was? 
Fulia. 
Nun ja, du haſt mid wunderbar getröſtet. 
Geh, fag der Mutter, meil ich meinen Vater 
Erzürnt, fo wollt' ih nad Lorenzo'3 Belle, 
Bu beichten und Vergebung gu empfabn. 
Warterin 
Gewiß, das mil id. Ihr thut weislich dran. 
Iulia. 
O alter Ergfeind! hölliſcher Verſucher! 
Iſts ärgre Sünde, fo gum Meineid mid 
Verleiten, oder meinen Gatten ſchmähn 
Mit eben dieſer Zunge, die zuvor 


(Ab.) 


1) Die Wärterin, welche eben das Rendezvous zwiſchen Romeo und Julie 
herbeigeführt, räth ohne weiteres zur Ehe mit dem Grafen Paris, nicht allein 
kennzeichnend für ſie ſelbſt, ſondern auch für die ganze Geſellſchaft. 
2) Damit bekräftigt Julie ihren raſch und ſtill im Innern entworfenen Plan; 
auf bem kurzen Wort ruht ein Hauptaccent ihrer Rolle; ebenſo zeigen die tief= 
bemwegten Schlußworte ihre befeſtigte Größe. 


19* 
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Viel tauſendmal ibn ohne Maß und Biel 

Gepriefen bat? — Hinweg, Ratbgederin! 

Du und mein Vufen find ſich künftig fremd. — 

Sh mil gum Mönch, ob er nibt Hülfe ſchafft; 
Schlägt alles fehl, hab' id zum Sterben Kraft. (0. 


ed 


Vierter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Bruder Lorenzo”3 Belle 
(Lorenzo unb Part8.) 


Lorenzo. 
Auf Donnerftag? die Srift ift furz, mein Graf. 
Paris. 
Mein Vater Capulet verlangit es fo, 
Und meine Säumniß Îoll die Cil nicht hemmen. 
Lorenzo. 
Ihr fagt, ihr fennt noch nicht des Fräuleins Sinn: 
Das ift nicht grade Bahn; fo Neb' ichs nidt. 
Paris. 
Unmäßig weint fie über Tybalts Tod, 
Und darum ſprach ich wenig noch von Liebe: 
Im Haus der Thränen lächelt Venus nicht. 
Nun hälts ihr Vater, würd'ger Herr, gefährlich, 
Daß ſie dem Grame ſo viel Herrſchaft giebt, 
Und treibt in weiſer Vorſicht auf die Heirath, 
Um ihrer Thränen Ströme zu vertrocknen. 
Vielleicht verdränge die Geſellſchaft dann 
Den Schmerz, den ihre Einſamkeit nur mehrt. 
Jetzt wißt ihr um die Urſach dieſer Eil. 
Lorenzo Geiſeit). 
Wüßt' ich nur nicht, was ihr im Wege ſteht. 
(Gaut.) Seht, Graf! das Fräulein kommt in meine Belle. 
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(Julia tritt auf.) 


Paris. 
Ha, ſchön getroffen, meine liebe Vraut! 
Iulia. 
Daè werd' i) dann erft fein, wenn man una traut, 
Paris. 
Man wird, man foll uns Donnerftag vermählen. 
Iulia. 
Was fein foll, mwird gefhebn. 
Lorenzo. 
- Das fann nidt feblen. 
Paris. 
Kommt ihr, die Beicht' bem Vater abzulegen? 
Fulin. 
Gäb' id euch Antwort, legt' ich euch fie ab. 
Paris. 
Verläugnet es ihm nicht, daß ihr mich liebt. 
Julia. 
Bekennen will ich euch, ich liebe ihn. 
Paris. 
Gewiß bekennt ihr auch, ihr liebet mich. 
Iulia. 


Thu' ichs, jo Bat es, Binter eurem Riiden 

Gefproden, höhern Werth als ins Geſicht. 
Paris. 

Du Arme! dein Geficht litt febr von Thränen. 
Iulia. 

Die Thranen bdilrfen fih des Siegs nicht rühmen: 

Es taugte wenig, eh fie'3 angefochten. 
Paris. 

Dieß Wort thut, mehr als Thränen, ibm zu nah. 
Iulia. 

Dod fann die Wahrheit nicht Verläumdung ſein. 

Was ich geſagt, ſagt' ich mir ins Geſicht. 
Paris. 

Doch mein iſt das Geſicht, das du verläumdeſt. 
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Iulia, 

Das mag mob! fein, dbenn es ift nicht mein eigen. — 

Ehrwürd'ger Vater, habt ihr Muße jetzt? 

Wie, oder ſoll ich um die Vesper kommen? 

ſorenzo. 

Jetzt hab' ich Muße, meine ernſte Tochter. 

Vergönnt ihr uns allein zu bleiben, Graf? 
Paris. 

Verhüte Gott, daß ich die Andacht ſtöre. 

Früh Donnerſtags will ich euch wecken, Fräulein; 

So lang lebt wohl! Nehmt dieſen heil'gen Kuß. (Ab.) 
Iulia. 

© fchblief die Thür, und wenn du das gethan, 

Komm, mein mit mir; Troft, Hoffnung, Hülf' ift pin. 

Torenzo. 

Ab Iulia! ih fenne ſchon dein Leidb: 

Es bringt aus allen Sinnen mid heraus; 

Du muft, und nit3, jo hör' ih, kanns verzögern, 

Am Donnerftag dem Grafen did vermählen. 
Julia. 

Sag mir nicht, Vater, daß du das gehört, 

Wofern du nicht aud fagît, wie 103 verbinbdre. 

Kann deine Weisheit keine Hülfe leihn, 

So nenne weiſe meinen Vorſatz nur, 

Und dieſes Meſſer hilft mir auf der Stelle. 

Gott fügt' in eins mein Herz und Romeo's, 

Die Hände du; und ehe dieſe Hand, 

Die du dem Romeo verſiegelt, dient 

Zur Urkund' eines andern Bundes, oder 

Mein treues Herz von ihm zu einem andern 

Verräthriſch abfällt, ſoll dieß beide tödten. 

Drum gieb aus der Erfahrung langer Zeiten 

Mir augenblicklich Rath; wo nicht, ſo ſieh, 

Wie dieſes blut'ge Meſſer zwiſchen mir 

Und meiner Drangſal richtet, das entſcheidend, 

Was deiner Jahr' und deiner Kunſt Gewicht 

Zum Ausgang nicht mit Ehren bringen konnte. 
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O zaudre nicht fo lang! Den Tod verlang' id, 

VWenn deine Antwort nicht von Hülfe ſpricht. 
Lorenzo. 

Halt, Tochter! id erfpibe was, wie Hoffnung; 

Allein es auszuführen heiſcht Entſchluß, 

Verzweiſelt, wie das Uebel, das wir fliehn. 

Haſt du die Willensſtärke, dich zu tödten, 

Eh du dem Grafen Paris dich vermählſt, 

Dann zweifl' ich nicht, du unternimmſt auch wohl 

Ein Ding wie Tod, die Schmach hinweg zu treiben, 

Der zu entgehn, du ſelbſt den Tod umarmſt; 

Und wenn du's wagſt, ſo biet' ich Hülfe dir. 

Fulia. 

O, fieber als bem Grafen mid vermählen, 

Heiß von ber Binne jenes Thurms mid Îpringen, 

Da gegn, wo Räuber ftreifen, Schlangen lauern, 

Und fette mid an wilde Bären feft; 

Birg bei ber Nacht mid in ein Todtenhaus 

Voll raffelnder Gerippe, Moderknochen, 

Und gelber Schädel mit entzahnten Kiefern; 

Hei in ein friſch gemachtes Grab mid gebn, 

Unb in das Leichentuch des Todten hüllen. 

Sprach man fonft folbe Dinge, bebt' id ſchon; 

Dod thu id ohne Furcht und Zweifel fie, 

Des ſüßen Gatten reines Weib zu bleiben. 
Lorenzo. 

Wohl denn! Geh heim, fei fröhlich, will'ge drein, 

Dich zu vermählen: morgen ift es Mittwoch; 

Sieh, wie du morgen Nacht allein magſt ruhn; 

Laß nicht die Amm' in deiner Kammer ſchlafen. 

Nimm dieſes Fläſchchen dann mit dir zu Bett, 

Und trink ben Kräutergeiſt, den es vermabrt. 

Dann rinnt alsbald ein kalter matter Schauer 

Durch deine Adern, und bemeiſtert ſich 

Der Lebensgeiſter; den gewohnten Gang 

Hemmt jeder Puls und hört zu ſchlagen auf. 

Rein Odem, keine Wärnme zeugt von Leben; 
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Der Lippen und ber Wangen Roſen ſchwinden 

Bu bleicher Aſche; deiner Augen Vorbang 

Salt, mie wenn Tod des Leben3 Tag verſchließt. 

Cin jedes Glied, gelenfer Kraft beraubt, 

Sol fteif und ſtarr und falt wie Tod erſcheinen. 

Als fold ein Ebenbild des diirren Todes 

Sollft du verharren zwei und vierzig Stunden, 

Und dann erwachen wie von ſüßem Schlaf. 

Penn nun der Vriutigam am Morgen fommi, 

Und did vom Lager ruft, ba liegft du todt; 

Dann (mie die Sitte unfre3 Landes ift) 

Trigt man auf einer Bahr in Feierkleidern 

Did unbededt in die gemblbte Gruft, 

Wo alle Capulets von Alter3 rubn. 

Bur felben Beit, mann du ermwaden wirſt, 

Soll Romeo aus meinen Vriefen miffen, 

Was mir erdadt, und fi hieher begeben. 

Wir mollen beid’ auf dein Erwachen Parren; 

Und in derfelben Nacht fol Romeo 

Did fort von Bier nad Mantua geleiten. 

Das rettet did von diefer droh'nden Schmach, 

Wenn ſchwacher Unbeftand und weib'ſche Furcht 

Dir in der Ausfiibrung den Muth nicht dämpft. 

Iulia. 

Gieb mir, o gieb mir! rede nicht von Furcht!!) 
Torenzo. 

Nimm, geh mit Gott, halt feft an dem Entſchluß. 

Ich fend’ indeß mit Briefen einen Bruder 

In Eil nach Mantua zu deinem Treuen. 





Julia. 
Gieb, Liebe, Kraft mir! Kraft wird Hülfe leihen. 
Lebt wohl, mein theurer Vater! (Beide ab.) 





1) Wieber einer ber Biige, in benen fi Juliens Romeo überragende 
Energie ausſpricht. 


— ——— cm 
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Zweite Scene. 
Ein Bimmer in Capuletz Haufe. 
(Capulet, SrafinCapulet, Warterin, Bediente.) 


Capulet. 
So viele Gäſte lad, ala Pier gefchrieben. (Ein Bedienter ab.) 
Du Burj, geh, mieth mir zwanzig tücht'ge Vide '). 
Bedienter. Ihr follt gewif keine ſchlechten friegen, gnäd'⸗ 
ger Herr; denn ich will erſt zuſehn, ob ſie ſich die Finger ablecken 
können. 
Capulet. Was ſoll das für eine Probe ſein? 
Bedienter. Ei, gnädiger Herr, das wäre ein ſchlechter Koch, 
der ſeine eignen Finger nicht ablecken könnte. Drum, wer das nicht 
kann, der geht nicht mit mir. 
Capulet. 
Geh, mach fort. — GBedienter ab.) 
Die Zeit iſt kurz, es wird an manchem fehlen. — 
Wie iſts? ging meine Tochter hin zum Pater? 
würterin. 
Ja, wahrhaftig. 
Capulet. 
Wohl! Gutes ſtiftet er vielleicht bei ihr; 
Sie iſt ein albern, eigenſinnig Ding. 
(Julia tritt auf.) 
wärterin. 
Seht, wie ſie fröhlich aus der Beichte kömmt. 
Capulet. 
Nun, Starrkopf? Sag, wo biſt herumgeſchwärnit? 
Iulia. 
Wo id gelernt, die Siinde zu bereun 
Hartnäck'gen Ungehorfam3 gegen eud 
Und eur Gebot, und wo der Beil'ge Mann 
Mir auferlegt, vor euch mid hinzuwerfen, 


1) Die Babl der Ride könnte befremben, menn man nicht an den Luru3 
benfen wollte, der bei ſolchen Gelegenbeiten mit Vertheifen von Gpeifen an Arme, 
Zuſchauer und außerordentliche Gäſte getrieben ward. 
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Vergebung gu erflebn. — Vergebt, id bitt' euch; 
Von nun an mill ich ftet3 euch folgiam fein. 
Capulet. 
Schickt nach dem Grafen, geht und ſagt ihm dieß. 
Gleich morgen früh will ich dieß Band geknüpft ſehn. 
Iulia. vu 
Ich traf den jungen Grafen bei Lorenzo, 
Und alle Quid und Lieb' ermies id ibm, 
So das Gefet der Zucht nicht übertritt. 
Capulet. 
Nun mwobl! das freut mid), das ift gut. — Steh auf! 
So ift es recht. — Laft mid den Grafen ſehn. 
Pogtaufend! geht, ſag' ih, und Bolt ibn Ger. — 
So wahr Gott lebt, der miird'ge, fromme Pater, 
Von unfrer ganzen Stadt verdient er Danf. 
Iulia, 
Rommt, Amme! mollt ibr mit mir auf mein Bimmer, 
Mir Delfen Putz erlefen, mie ihr glaubt 
Daf mir geziemt, ibn morgen anzulegen? 
Grifin Capulet. 
Nein, nicht vor Donnerftag; es hat nod Zeit. 
Capulet. 
Geh mit ihr, Amme! morgen gehts zur Rirde. 
(Julia und bie Amme ab.) 
Grifin Capulet. 
Vir werden ſchwerlich Ales noch beſchaffen: 
Es iſt faſt Nacht. 
Capulet. 
Blitz! ich will friſch mich rühren, 
Und alles ſoll ſchon gehn, Frau, dafür ſteh' ich. 
Geh du zu Julien, hilf an ihrem Putz. 
Ich gehe nicht zu Bett: laßt mich gewähren. 
Ich will die Hausfrau dießmal machen. — Heda! — 
Kein Menſch zur Hand? — Gut, ich will ſelber gehn 
Zum Grafen Paris, um ihn anzutreiben 
Auf morgen früh: mein Herz iſt mächtig leicht, 
Seit dieß verkehrte Mädchen ſich beſonnen. 
(Capulet und die Graͤfin ab.) 
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Dritte Scene. 


Sulien8 Rammer. 
(Julia und die VRiarterin.) 


Iulia, 
Sa, diefer Anzug ift der befte. — Dod 
Ich bitt' did, liebe Amme, fab mid nun 
Für diefe Nacht allein; benn viel Gebete 
Thun Noth mir, um den Simmel zu bewegen, 
Daf er auf meinen Zuſtand gnädig lächle, 
Der, mie du meift, verderbt und ſündlich ift. 
(GrafinCapulettfommt.) 
Gräfin Capulet. 
Seid ihr gefhaftig? Braucht ihr meine Hülfe? 
Julia. 
Nein, gnäd'ge Mutter, wir erwählten ſchon 
Zur Tracht für morgen alles Zubehör. 
Gefällt es euch, ſo laßt mich jetzt allein, 
Und laßt zu Nacht die Amme mit euch wachen; 
Denn ſicher habt ihr alle Hände voll 
Bei dieſer eil'gen Anſtalt. 
Gräfin Capulet. 
Gute Nacht! 
Geh nun zu Bett, und ruh; du haſt es nöthig. 
(Graͤfin Capulet und die Waͤrterin ab.) 
Aulia. 
Lebt wohl! — Gott weiß, wann wir uns wieder ſehn. 
Kalt rieſelt matter Schau'r durch meine Adern, 
Der faſt die Lebenswärm' erſtarren macht. 
Ich will zurück ſie rufen mir gum Troſt. — 
Amme! — Doch was ſoll ſie hier? — 
Mein düſtres Spiel muß ich allein vollenden. 
Komm du, mein Kelch! — 
Doch wie? wenn dieſer Trank nun gar nichts wirkte, 
Wird man dem Grafen mit Gewalt mich geben? 
Nein, nein: dieß ſolls verwehren. — Lieg du hier. — 
(Sie legt einen Dolch neben ſich.) 
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Wie? mir es Gift, ba8 mir mit ſchlauer Kunſt 
Der Mind bereitet, mir den Tod zu bringen, 

Auf daf ibn diefe Heirath nicht enteBre, 

Veil er zuvor mich Romeo'n vermibit? 

So, fürcht' id, ift3; doch dünkt mid, kanns nicht fein, 
Denn er ward ftet8 ein frommer Yann erfunden. 
Id mill nicht Raum fo böſem Argwohn geben. — 
Wie aber? mwenn id, in die Gruît gelegt, 

Erwache vor der Beit, da Romeo 

Mich zu erlöſen fommt? Furchtbarer Fall! 

Werd' id dann nicht in dem Gewölb' erftiden, 
Def gift'ger Mund nie reine Lifte einbaudt, . 
Und fo eriviirgt da liegen, mann er fommt? 

Und leb' id auch, könnt' es nicht leicht geſchehn, 
Daf mid das graufe Bild von Tod und Nadt, 
Bufammen mit den Schrecken jenes Ortes, 

Dort im Gewölb', in alter Katafombe, 

Wo die Gebeine aller meiner Ahnen 

Seit vielen hundert Jahren aufgebduît, 

Wo friſch beerdigt erft der blut'ge Tybalt 

Im Leichentuch vermeft; wo, wie man fagt, 

Gu mitternächt'ger Stunde Geifter baufen — 
VWek, web! fonnt’ es nicht leicht geſchehn, daf id 
Zu früh erwachend — und nun efler Duntt, 
Gekreiſch wie von Alraunen '), die man aufwühlt, 
Das Sterblidhe, die's hören, ſinnlos madt — 

O wach' ich auf, werd' ich nicht raſend werden, 
Umringt von all den greuelvollen Schrecken, 

Und toll mit meiner Väter Gliedern ſpielen? 
Und Tuybalt aus dem Leichentuche zerren? 

Und in der Wuth, mit eines grofen Ahnherrn 
Gebein, zerſchlagen mein gerrilttet Din? 

O ſeht! mich diinft, id) ſehe Tybalts Geift! 





1) Nad tveitverbreitetem Uberglauben ſchreit die Alraunwurzel, wenn fie 
ausgegraben wird, {o entſetzlich, daß ber Grabende bavon fterben muf, wenn nicht 
befonbere Vorſichtsmaßregeln getroffen find. 
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Er ſpäht nach Romeo, der feinen Leib 
Auf einen Degen fpiefte. — Weile, Tybalt! — 
Ich fomme, Romeo! Dieß trink' id dir. 

(Sie mwirft fio auf bas Bett.) 


Vierte Scene. 
Cin Saal in Capulets Haufe 
(Gräfin Capulet und die Varterin.) 


Gräfin Capulet. 
Da, nehmt die Schlüſſel, holt noch mehr Gewürz. 
wärterin. 
Sie wollen Quitten und Orangen haben 
In der Konditorei. 


(Capulet kommt.) 


Capulet. 
Kommt, rührt euch! friſch! ſchon kräht der zweite Hahn, 
Die Morgenglocke läutet; 's iſt drei Uhr. 
Sieh nach dem Backwerk, Frau Angelica 4), 
Spar nichts daran. 
wärterin. 
Topfgucker! geht nur, geht! 
Macht euch zu Bett! — Gelt, ihr ſeid morgen krank, 
Wenn ihr die ganze Nacht nicht ſchlaft. 
Capulet. 
Rein hischen! Was? ich hab' um Kleiners wohl 
Die Nächte durchgewacht, und war nie krank. 
Grifin Capulet. 
Ja, ja! ihr wart ein feiner Vogelſteller 
Zu eurer Zeit! Nun aber will ich euch 
Vor ſolchem Wachen ſchon bewachen. 
(Gràfin und Wärterin ab.) 


1) Damit redet er chne Zweifel ſeine Frau und nicht die Wärterin an. 
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Capulet. 
O Eheſtand! o Weheſtand! Nun, Kerl, 
Was bringt ihr da? 
Gediente mit Bratſpießen, Scheiten und Körben gehen über die Bühne.) 
Erſter Bedienter. 
's iſt für den Koch, Herr; was, das weiß ich nicht. 
Capulet. 
Macht zu, macht zu! GBedienter ab.) 
Hol trockne Kloͤtze, Burſch! 
Ruf Petern, denn er weiß es, wo ſie ſind. 
Zweiter Bedienter. 
Braucht ihr 'nen Klotz, Herr, bin ich ſelber da, 
Und hab' nicht nöthig Petern anzugehn. 
Capulet. 
Blitz! gut geſagt! Ein luſt'ger Teufel! ha, 
Du ſollſt das Haupt der Klötze ſein. — Wahrhaftig, 
»s iſt Tag; der Graf wird mit Muſik gleich kommen. 
Das wollt' er, ſagt' er ja: ich hör' ihn ſchon. 
(Muſik hinter der Scene.) 
Frau! Wärterin! He, ſag' ich, Wärterin! 
(Die Wärterin kommt.) 
Weckt Julien auf! Geht, putzt mir ſie heraus; 
Ich geh' indeß und plaudre mit dem Grafen. 
Eilt euch, macht fort! Der Bräut'gam iſt ſchon da. 
Fort! ſag' ich euch. GAb.) 


Fünfte Scene. 
Juliens Kammer. Julia auf dem Bette. 
(Die Wärterin kommt.) 
würterin. 
Fräulein! Nun, Fräulein! — Julia! — Nun, das ſchläft! — 
He, Lamm! he, Fräulein! — Pfui, Langſchläferin! — 


Mein Schätzchen, ſag' ich! Süßes Herz! Mein Bräutchen! — 
Was? nicht ein Laut? — Ihr nehmt eur Theil voraus, 
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Schlaft für "ne Woche, denn id) ſteh' dafür, 
Auf nächſte Nacht hat ſeine Ruh Graf Paris 
Daran geſetzt, daß ihr nicht ruhen ſollt. — 
Behüt' der Herr ſie! Wie geſund ſie ſchläft! 
Ich muß ſie aber wecken. — Fräulein! Fräulein! 
Laßt euch den Grafen nur im Bett ertappen, 
Der wird euch ſchon ermuntern; meint ihr nicht? — 
Was? ſchon in vollen Kleidern? und ſo wieder 
Sich hingelegt? Ich muß durchaus euch wecken. 
He, Fräulein! Fräulein! Fräulein! — 
Daß Gott! daß Gott! Zu Hülfe! ſie iſt todt! 
Ach, liebe Zeit! mußt' ich den Jammer ſehn? — 
Holt Spiritus! He, gnäd'ger Herr! Frau Gräfin! 
(Grifin Capulet fommt.) 
Grifin Capulet. 
Was ift das fiir ein Lirm? 
Wärterin. 
O Unglückstag! 
Gräfin Capulet. 
Was giebts? 
wärterin. 
Seht, ſeht nur! O betrübter Tag! 
Gräfin Capulet. 
O weh! o weh! Mein Kind! mein einzig Leben! 
Erwach! leb auf! Ich ſterbe ſonſt mit dir. 
O Hülfe! Hülfe! ruft doch Hülfe! 
(Capulet kommt.) 
Capulet. 
Schämt euch! bringt Julien her! Der Graf iſt da. 
Wärterin. 
Ach ſie iſt todt! verblichen! todi! o Wehe! 
Gräfin Capulet. 
O Wehe! Wehe! ſie iſt todt, todt, todi! 
Capulet. 
Laßt mich ſie ſehn! — Gott helf' uns! Sie iſt kalt, 
Ihr Blut ſteht ſtill, die Glieder ſind ihr ſtarr; 
Von dieſen Lippen ſchied das Leben längft, 
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Der Tod liegt auf ihr, wie ein Maienfroft 
Auf des Gefilbes ſchönſter Blume liegt. 
Fluch biefer Stund'! Fd armer, alter Manni 
Wirterin. 
O Ungliidstag! 
Grifin Capulet. 
O jammervolle Stunde! 
Capulet. i 
Der Tod, ber mir fie nabm, mir Klagen au8zupreffen, 
Er bindet meine Hung” und macht fie ftumm. 
(Bruber Lorenzo, Graf Faris undb Mufifanten treten auf.) 


Lorenzo. 

Kommt! Sft die Braut bereit, zur Kirch' qu gehn? 
Capuleti. 

VBereit gu gehn, um nie guriid zu fehren. 

O Sohn! die Nadt bor deiner Hochzeit bublte 

Der Tod mit deiner VBraut. Sieh, mie fie liegt, 

Die Blume, die in feinem Arm verbliibte. 

Mein Eidam ift der Tod, ber Tod mein Erbe; 

Er freite meine Tochter. Sd mill fterben, 

Ihm alles laffen, Leben, Gut und Alles. 

Paris. 
Hab' ih nad dieſes Morgens Licht geſchmachtet, 
Und bietet es mir ſolchen Anblick dar? 
Gräfin Capulet. 

Unſeliger, verhaßter, ſchwarzer Tag! 

Der Stunden jammervollſte, fo die Beit 

Seit ibrer langen Pilgerſchaft geſehn. 

Nur eins, ein eingig armes, liebes Kind, 

Cin Weſen nur, mic dran zu freun, gu laben; 

Und graufam rif es mir ber Tod hinweg. 
Warterin. 

O Veh! O Jammer — Fammer — Fammertag! 

Höchſt unglückſel'ger Tag! betriibter Tag 

Vie id noch nimmer, nimmer cinen fab! 

5 Tag! o Tag! o Tag! verbafiter Tag! 
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Solch ſchwarzen Tag mie diefen gab es nie. 
O FGammertag! 0 Sammertag! 
Paris. 

Berückt! geſchieden! ſchwer gekränkt! erſchlagen! 

Fluchwürd'ger, arger Tod, durch dich berückt! 

Durch dich ſo grauſam, grauſam hingeſtürzt! 

O Lieb'! o Leben! nein, nur Lieb' im Tode! 
Capulet. 

Verhöhnt! bedrängt! gehaßt! zermalmt! getödtet! — 

Troſtloſe Zeit! weßwegen kamſt du jetzt, 

Zu morden, morden unſer Freudenfeſt? — 

O Kind! Kind! — meine Seel' und nicht mein Kind! — 

Todt biſt du? — Wehe mir! mein Kind iſt todt, 

Und mit dem Kinde ſterben meine Freuden. 
Lorenzo. 

Still! hegt doch Scham! fol Stürmen ftillet nicht 

Des Leiben3 Sturm. Ihr theiltet mit bem Himmel 

Die fine Mädchen; nun bat er fie ganz, 

Und um fo befier ift es fiir bas Madden. 

Ihr fonntet euer Theil nit vor dem Tod 

Bewahren; fein3 bewahrt in ew'gem Leben 

Der Himmel. Sie erhöhn, war euer Biel; 

+ Eur Himmel mars, wenn fie erboben miirde: 

Und meint ibr nun, erhoben fie gu febn 

Hoch über Wolfen, mie der Himmel hoch? 

O, wie verkehrt doch euer Lieben iſt! 

Verzweifelt ihr, weil ihr ſie glücklich wißt? 

Die lang vermählt lebt, iſt nicht wohl vermählet; 

Wohl iſt vermählt, die früh der Himmel wählet. 

Hemmt eure Thränen, ſtreuet Rosmarin 

Auf dieſe ſchöne Leich', und, nach der Sitte, 

Tragt ſie zur Kirch' in ihrem beſten Staat. 

Denn heiſcht gleich die Natur ein ſchmerzlich Sehnen, 

So lacht doch die Vernunft bei ihren Thränen. 
Capulet. 

Was wir nur irgend feſtlich angeſtellt, 

Kehrt ſich von ſeinem Dienſt zu ſchwarzer Trauer, 

Shakeſpeare III. 20 
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Das Spiel ber Saiten wird gum Grabgeläut, 
Die Hochzeitluſt zum erniten Leichenmahl, 
Aus Feierliedern werden Tobtenmeffen, 
Aus Blumenſchmuck der Braut ein Todtenfranz, 
Und alles mandelt fi ins Gegentbeil. 
Lorenzo. 
Verlaßt fie, Herr; gebt mit ibm, gnäd'ge Frau; 
Aud ibr, Graf Paris: madt eud alle fertig, 
Der ſchönen Leiche bin zur Gruft zu folgen. 
Der Himmel zürnt mit eud um ſünd'ge That; 
Reizt ibn nicht mebr, gehorcht dem hohen Rath. 
(Capulet, Grafin Capulet, Paris und Lorenzo ab.) 
Erſter Mufikant. Mein Seel! mir können unfre Pfeifen 
aud nur einfteden und und paden. 
wärterin. 
Ihr guten Leute, ja, ſteckt ein! ſteckt ein! 
Die Sachen hier ſehn gar erbärmlich aus. Ab.) 
Bweiter Mufikant (Geigt auf fein Inſtrument). Ja, meiner 
Treu, die Sachen hier könnten wohl beſſer ausſehen, aber ſie klingen 
doch gut. 
Peter. 
O Mufifanten! Mufifanten! 4) jpielt: 
„Friſch auf, mein Herz! friſch auf, mein Herz, und finge!” 
O fptelt, wenn eud mein Leben lieb iſt, {pielt: 
„Friſch auf, mein Herz!“ 
Erfer Mufikant. Warum: „Friſch auf, mein Herz?“ 
Peter. © Mufifanten, weil mein Herz felber ſpielt: „Mein 
Herz voll Angit und Nöthen.“ © fpielt mir eine luſtige Litanei, 
um mich aufzurichten! 
Zweiter Muſikant. Nichts da von Litanei! Es iſt jetzt 
nicht Spielens Zeit. 
Peter. Ihr wollt alſo nicht? 
Muſikanten. Nein. 
Peter. Nun ſo will ich es euch ſchon eintränken. 





1) Dieſer Dialog hat elownartigen Charakter; die Witze ſind weder alle 
wiederzugeben, noch verdienen ſie es durchweg. Schlegel hat ſehr glückliche 
Accommodationen getroffen. 
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Erfter Mufikant. Mas mollt ihr uns eintrinfen? 

Peter. Reinen Wein, wabrbaftig; id mill euch eure Inſtru⸗ 
mente um den Ropf ſchlagen. Ich mill euch befa — fol — laen, 
Das notirt eud. 

Erſter Mufikant. Wenn igr uns befa — fol — laet, ſo 
notirt ibr uns. 

Peter. Hört, fpannt mir einmal eure Schafsköpfe, mie die 
Schafsdärme an euren Geigen. Antwortet verſtändlich: 

„Wenn in der Leiden bartem Drang ') 

„Das bange Herze mill erliegen, © 

„Muſik mit ihrem Silberklang“ — 
Warum „Silberklang?“ warum „Muſik mit ihrem Silberklang“? 
Was ſagt ihr, Hans Kolophonium? 

Erſter Muſikant. Ei nun, Musje, weil Silber einen 
feinen Klang hat. | | 

Peter. Recht artig! Was fagt ihr, Michel Hadebrett? 

Bweiter Mufikant. Ich fage „Silberklang“, weil Muſik 
nur für Silber klingt. 

Peter. Auch recht artig! Was ſagt ihr, Jakob Gellohr? 

Pritter Muſikant. Mein Seel, id weiß nicht, was ich 
ſagen ſoll. 

Peter. O ich bitte euch um Vergebung! Ihr ſeid der Sänger, 
ihr ſingt nur; ſo will ich es denn für euch ſagen. Es heißt „Muſik 
mit ihrem Silberklang“, weil ſolche Kerle, wie ihr, kein Gold fürs 
Spielen kriegen. 

„Muſik mit ihrem Silberklang 
„Weiß hülfreich ihnen obzuſiegen.“ 
(Geht ſingend ab.) 

Erſter Muſikant. Was für ein Schalksnarr iſt der Kerl? 

Zweiter Muſikant. Hol' ihn der Henker! Kommt, mir 
wollen hier hineingehn, auf die Trauerleute warten, und ſehen, ob 
es nichts zu eſſen giebt. (Alle ab.) 


1) Anfang eines Liedes von Richard Edwards (geft. 1566), abgedruckt in 
Percy's Sammlung. 


—— ⸗ — 
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Fünfter Aufzug. 


— —— 


Erſte Scene. 
Mantua. Eine Straße. 
(Romeo tritt auf.) 


: Romeo. 
Darf ih des Schlafes Schmeichelbilde) traun, 
So deuten meine Trium’ ein nahes Gliid. 

Leicht auf dem Thron figt meiner Vruft Gebieter®)? 
Mich hebt ein ungewohnter Geift mit froben 
Gedanfen dieſen ganzen Tag empor. 
Mein Weibchen, triumt’ ih, fam und fand mid) todi, 
(Seltiamer Traum, der Todte denfen lift!) 
Und hauchte mir fold) Leben ein mit Riiffen, 
Daf i) vom Tod erftand, und Kaiſer war. 
Ab Herz! mie ſüß ift'3, Liebe felbft beſitzen, 
Da ſchon fo reid an Freud' ihr Schatten ift. 

(Baltbafar tritt auf.) 
fa, Neues bon Verona! Sag, mie fteht3? 
Bringſt bu vom Pater keine Vriefe mit ? 
Was madt mein theure8 Weib? Vie lebt mein Vater? 
ft meine Julia wohl? das frag’ id) wieder; 
Denn nicht3 fann übel ſtehn, gehts ihr nur wohl. 
Balthaſar. 

Nun, ihr gehts wohl, und nichts kann übel ſtehn. 
Ihr Körper ſchläft in Capulets Begräbniß, 
Und ihr unſterblich Theil lebt bei den Engeln. 
Ich ſah ſie ſenken in der Väter Gruft, 
Und ritt in Eil hieher, es euch zu melden. 


1) Die Lesart der beſſeren alten Texte iſt flattering truth of sleep, ſchmeich⸗ 
leriſche Wirklichkeit oder Wahrheit des Schlafes; Schlegel mit feinem „Schmeichel⸗ 
blick des Schlafes“ folgte der erſten Quart⸗-Ausgabe (flattering eye of sleep). 

2) Die Liebe als männlich perſonificirt gedacht. 


— 
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O Herr, verzeibt die ſchlimme Botſchaft mir, 
Weil ihr dazu den Auftrag ſelbſt mir gabt. 

Romeo. 
ft es denn fo? Ich diet’ euch Trog, ihr Sterner — 
Du kennſt mein Haus: bol mir Papier und Dinte 
Und miethe Pferde; ih will fort gu Nadt. 

Balthaſar. 

Verzeiht, ich darf euch ſo nicht laſſen, Herr! 
Ihr ſeht ſo blaß und wild, und eure Blicke 
Weiſſagen Unglück. 

Romeo. 

Nicht dol, du betrügſt did. 
Laf mid, und thu, was id did heiße thun. 
Haft du für mid vom Pater feine Priefe? 
Balthaſar. 

Nein, beſter Herr. 

Romeo. . 

Es thut nibt3; mad did auf 

Und miethe Pferd', ib fomme gleich zu Haus. Galthaſar ab.) 
Wohl, Julia! heute Nadt ruh' id dei dir. 
Ich muf auf Mittel finnen. — © wie ſchnell 
Drängt Unbeil ſich in ber Verzmeiflung Rath! 
Mir fit ein Apotheker ein; er mobnt 
Hier irgendivo herum. — Id fab ibn neulich, 
Zerlumpt, die Augenbrauen iberbangend; 
Er ſuchte Kräuter aus; hohl mar fein lid, 
Ihn batte herbes Elend ausgemergelt; 
Ein Schildpat hing in ſeinem dürft'gen Laden, 
Cin ausgeſtopftes Krokodil), und Häute 
Von mißgeſtalten Fiſchen: auf dem Sims 
Ein bettelhafter Prunk von leeren Büchſen, 
Und grüne Töpfe, Blaſen, müff'ger Samen, 
Bindfaden-Endchen, alte Roſenkuchen, 


1) Auf bem dritten Blatt von Hogarth's „Heirath nad der Mode“ ſieht 
man in dem Laboratorium eines Doctor-Apothekers ebenfalls ein Krokodil oder 
einen Alligator ausgeſtopft; in Shakeſpeare's Zeit gehört er zu dem Hausrath 
eines Apothekers ganz beſonders, wie es ſcheint. 
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Das alle dünn vertheilt, zur Schau gu dienen. 
Betrachtend diefen Mangel, fagt’ id mir: 
Bedürfte jemand Gift hier, def Verfauf 
gn Mantua ſogleich zum Tode fiibrt, 
Da Iebt ein armer Schelm, ders ibm verfaufte, 
O; der Gedanfe abnte mein Bedürfniß, 
Und bdiefer dürft'ge Mann mu mirs verfaufen. 
So biel ih mich entfinn’, iſt dieß das Haus: 
Weils Fefttag ift, ſchloß ſeinen Aram der Bettler. 
He! bolla! Apotheker! 
(Der Apotheker fommt berau3.) 

Apotheker. 

Wer ruft fo laut? 
Romeo, 

Mann, fomm hieher! — Ich febe, du biſt arm. 
Nimm, Bier find vierzig Stück Dufaten: gieb 
Mir eine Dofe. Gift; ſolch ſcharfen Stoff, 
Der ſchnell durch alle Adern ſich vertbeilt, 
Daf; todt der lebensmüde Trinker hinfällt, 
Und daß die Bruft ben Odem von fih ſtößt 
So ungeftiim, wie ſchnell entziindet Pulver 
Aus der Kanone furchtbarm Schlunde blitzt. 

Apotheker. 
So tödtliche Arzneien hab' ich wohl, 
Doch Mantua's Geſetz iſt Tod für jeden, 
Der feil ſie giebt. 

Romeo. 
Bift du fo nadt und bloß, 

Von Plagen fo bedriidt, und ſcheuſt den Tod? 
Der Hunger fibt in dbeinen hohlen Baden, 
Noth und Bedrängniß darbt in deinem Blick, 
Nuf deinem Rücken hängt zerlumptes Elend, 
Die Welt ift nicht dein Freund, noch ihr Gefeb; 
Die Welt hat kein Geſetz, dich reich zu machen: 
Drum ſei nicht arm, brich das Geſetz und nimm. 

Apotheker. 
Nur meine Armuth, nicht mein Wille weicht. 
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Romeo. 
Nicht deinem Willen, deiner Armuth zahl' id. 
Apotheker. 
Thut dieß in welche Flüſſigkeit ihr wollt, 
Und trinkt es aus; und hättet ihr die Stärke 
Von Zwanzigen, es hülf' euch gleich davon. 
Romeo, 
Da ift dein Gold, ein ſchlimmres Gift den Seelen 
Der Menſchen, Das in diefer eflen Welt 
Mehr Mord veribt, als diefe armen Tränkchen, 
Die zu verfaufen dir verboten ift. 
Ich gebe Gift dir; du verfaufft mir feins. 
Leb mobi, fauf Speif' und filttre dich heraus! — 
Komm, Stirfungstrant, nibt Gift! Begleite mid 
Bu Juliens Grab, denn da bedarf id) did. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Lorenzo's Zelle. 
(Bruder Marcus kömmt.) 


Marcus. 
Ehrwürd'ger Bruder Franziscaner! he! 
(Bruder Lorenzo kömmt.) 
Corenzo. 
Das iſt ja wohl des Bruder Marcus Stimme — 
Willkommen mir von Mantua! Was ſagt 
Denn Romeo? faßt' er e ſchriftlich ab, 
So gieb den Brief. 
Marcus. 
Ich ging, um einen Bruder 
Barfüßer unſers Ordens, der den Kranken 
In dieſer Stadt hier zuſpricht, zum Geleit 
Mir aufzuſuchen); und da id ihn fand, 
1) Shakeſpeare entlebnte febr mabricbeinii) aus bem ibm vorliegenden 


Gebicht Brooke's ben Bug, dafi die Mönche in Italien nicht einzeln durch die 
Stadt geben, fonbern immer einen ihres Ordens gur Begleitung nebmen. o — 
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Argwöhnten die dazu beftellten Späher, 

Wir wären beid' in einem Haus, in welchem 

Die böſe Seuche herrſchte, fiegelten 

Die Thüren zu, und ließen uns nicht gehn. 

Dieß hielt mich ab, nach Mantua gu eilen. 
Lorenzo. 

Wier trug denn meinen Brief zum Romeo? 


Marcus. 
Da Baft du ibn, ich konnt' ibn nicht beſtellen. 
Ihn dir zu bringen, fand kein Bote ſich, 
So bange waren ſie vor Anſteckung. 


Corenzo. 
Unſel'ges Mißgeſchick! Bei meinem Orden, 
Nicht eitel war der Brief: fein Inhalt mar 
Von theuren Dingen, und die Säumniß fann 
Gefährlich werden. Bruder Marcus, geh, 
Hol cin Vredeifen') mir, und brings ſogleich 
In meine Bell. 

Marcus. 

Ich gel’ und bring's dir, Bruder. (UD. 


Lorenzo. 
Ich muf allein zur Gruft nun. Innerhalb 
Drei Stunden mird das ſchöne Kind ermwaden; 
Verwünſchen wird fie mid, meil Romeo: 
Bom ganzen Vorgang nità erfabren Bat. 
Dod ſchreib' id) gleich aufs neu nad Mantua, 
Und berge fie fo lang in meiner Bell, 
Bis igr Geliebter fimmt. Die arme Seele! 
Lebend'ge Leich' in bumpfer Grabeshöble (U6.) 


1) Um die Familiengruft ber Capuletà erbrechen gu tonnen. 
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Dritte Scene. 


Cin Kirchhof; auf demfelben das Familien=Begrabnif 
der Capulets, 


(Paris und fein Page, mit Blumen und einer Fackel, treten auf.) 


Paris. 

Gieb mir die TFadel, Anab', und Balt dich fern. — 

Nein, liſch fie aus; man foll mic Bier nicht febn. 

Dort unter jenen Ulmen ftred did Din, 

Und feg dein Ohr dicht an den hohlen Grund: 

So fann fein Fuß auf diefen Kirchhof treten, 

Der loder aufgewühlt von vielen Grabern, 

Daf du's nicht höreſt; pfeife bann mir zu, 

Zum Zeichen, daß dDu etwas naben hörſt. 

Gieb mir die Blumen, thu, wie ich dir ſagte. 
Page. 

Faſt grauet mir, ſo auf dem Kirchhof hier 

Allein zu bleiben, doch ich will es wagen. Entfernt ſich.) 
Paris. 

Dein bräutlich Bett beſtreu' ich, ſüße Blume, 

Mit Blumen dir; du ſchließeſt, holdes Grab, 

Der ſel'gen Welt vollkommnes Muſter ein. 

O ſchöne Julia, Engeln zugeſellt! 

Nimm dieſe letzte Gab' aus deſſen Händen, 

Der dich im Leben ehrte, und im Tod 

Pit Preis und Klage deine Rubftatt ziert. (Der Knabe pfeift.) 

Der Bube giebt ein Zeichen; jemand nabt. 

Welch ein berbammter Fuß kömmt dieſes Wegs 

Und ſtört die Leichenfeier frommer Liebe? 

Mit einer Fackel? wie? Verhülle, Nacht, 

Ein Weilchen mich. (Er tritt bei Seite.) 

(Romeo und Balthaſar mit einer Fackel, Haue ꝛc.) 

Romeo, 

Gieb mir das Gifen und die Haue Ber. 

Nimm diefen Brief: früh Morgens fiebe gu, 

Daf du ihn meinem Vater überreichſt. 
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Gieb mir das Lit! auf8 Leben bind' ih3 dir, 
Was du aud Borft und fiehft, bleib in der Terne, 
Und unterbrià mid nibt in meinem Thun. 
Ich ſteig' in dieſes Todesbett hinab, 
Theils meiner Gattin Angeſicht zu ſehn, 
Vornehmlich aber einen koſtbarn Ring 
Von ihrem todten Finger abzuziehn, 
Den ich zu einem wicht'gen Werk bedarf. 
Drum auf, und geh! Und kehreſt du zurück, 
Vorwitzig meiner Abſicht nachzuſpähn, 
Bei Gott! ſo reiß' ich dich in Stücke, ſäe 
Auf dieſen gier'gen Boden') deine Glieder. 
Mein Trachten und die Zeit ſind grauſam wild, 
Viel grimmer und viel unerbittlicher 
Als Tiger hungernd und empörte See. 
Balthaſar. 
So will ich weggehn, Herr, und euch nicht ſtören. 
Romeo. 
Dann thuît du als mein Freund. Nimm, guter Menſch, 
Leb und fei glücklich, und gehab did wohl. 
Balthaſar (ir fid). 
Trog allem dem mill id mid Bier verfteden; 
Sd trau' igm nicht, fein Blick erregt mir Schrecken. 
(Eutfernt fim.) 
Romeo. 
O du verhaßter Sohlund! du Vaud des Todes! 
Der du der Erde Köſtlichſtes verſchlangſt, 
So brech' id deine morſchen Riefern®) auf, 
Und mill, gum Trog, noch mebr dich überfüllen. 
(Er bricht die Thüre des Gemblbe8 auf.) 
Paris. 
Ha! der verbannte, ftolze Montague, 
Der Juliens Vetter mordete; man glaubt, 
An dieſem Grame ftarb das holde Wefen. 


1) Der der Leichen nicht fatt wird. 
2) Dad Grab al3 ein gefräßiges Ungehener gedacht. 
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Hier fommt er nun, um niederträcht'gen Schimpf 

Den Leiden anzutbun: id mill ibn greifen. — (Tritt hervor.) 

Laß dein verruchtes Werf, bu Montague! 

Wird Rade übern Tod hinaus verfolgt? 

Verbannter Schurke! ih verhafte dich! 

Gehorch und folge mir, denn du mußt ſterben. 
Romeo. 

Fürwahr, das muß id: barum fam id Per. 

Verjud nicht, guter Jüngling, ben Vergmeifelnben! 

Entflieh, und lag mid; denfe diefer Todten! 

Laß fie dic fohreden! — Ich beſchwör' dich, Jüngling, 

Lad auf mein Haupt nicht eine neue Sünde, 

Wenn du zur Wuth mich reizeſt; geh, o geh! 

Bei Gott, ich liebe mehr dich als mich ſelbſt, 

Denn gegen mich gewaffnet komm' ich her. 

Fort! eile! leb und nenn barmherzig ihn, 

Den Raſenden, der dir gebot zu fliehn! 
Paris. 

Ich kümmre mich um dein Beſchwören nicht, 

Und greife dich als Miſſethäter hier. 


Romeo. 
Willſt bu mid zwingen? Anabe, fieh did vor! (Gie fediten.) 
Page. 
Sie fechten! Gott! id mill die Wade rufen. (Ab.) 
Paris. 
O id bin Pin! — (gant.) Haſt du Erbarmen, öffne 
Die Gruft, und lege mich zu Julien. Er ſtirbt.) 
Romeo. 


Auf Ehr', ih mila. — Laßt fein Geſicht mid ſchaun. 
Mercutio's ebler Vetter iſt's, Graf Paris. 

Was fagte boh mein Diener, weil mir ritten, 

Als die beftiirmte Seel’ es nicht vernahm? — 

Ich glaube: Julia habe fi mit Paris 

Vermählen follen; ſagt' er mir nicht fo? 

VWie, oder triumt’ ichs? ober Bild’ ichs mir 

Im Wabnfinn ein, meil er bon Fulien ſprach? 

O gieb mir deine Hand, di, fo mie id 
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Ins Bud des herben Unglücks eingezeichnet! 

Ein ſiegeprangend Grab ſoll dich empfangen. 

Ein Grab? Nein, cine Leucht' ), erſchlagner Jüngling! 

Denn hier liegt Julia: ihre Schönheit macht 

Zur lichten Feierhalle dieß Gewölb'. 

Da lieg begraben, Tod, von einem Todten!?®) — 
(Er legt ben Faris in baz Begräbniß.) 

Wie oft find Menſchen, ſchon des Todes Raub, 

Nod fröhlich mordben! Ihre Warter3) nenneng 

Den legten Lebensblig. Wohl mag nun dief 

Cin Blitz mir heißen. — O mein Herz! mein Weib! 

Der Tod, der deine8 Odems Balſam fog, 

Hat über deine Schönheit nichts bermodt. 

Nod bift du nidt befiegt: der Schönheit Fahne 

Weht purpurn nod auf Lipp" und Wange dir; 

Hier pflanzte nicht der Tod fein bleihes Banner. — 

Liegit Du da, Tybalt, in bem blut'gen Tuch? 

O, welchen größern Dienft fann id dir thun, 

Als mit der Gand, die deine Jugend fällte, 

De Gugend, der dein Feind mar, gu gerreiben? 

Vergieb mir, Vetter! — Liebe Julia, 

Warum bift du fo {Min noch? Sol ih glauben — 

Fa, giauben mill id, (fomm, lieg mir im Arm!) 

Der torperlofe Tod entbrenn’ in Liebe, 

Und der verhaßte, hagre Unhold halte 

Als feine Buble hier im Dunkel did. 

Aus Hurt davor mill ich dich nie verlaffen, 

Und mill aus diefem Palaft dichter Nacht 

Nie wieder weichen: Bier, Bier mill i bleiben 

Pit Wilrmern, fo dir Dienerinnen find. 

©, Bier bau’ ich die ew'ge Rubftatt mir, 


1) Cine Ruppel, burd deren Fenfter reichlich Licht cinfilit, welche aber jept 
von der ſchönen Leiche Juliens um fo Beller ftrabit. 

2) Romeo bei feinem feften Entſchluſſe, fi baz Leben gu nebmen, fiebt fio 
jelbft fon al3 einen Tobten an. 

3) Welche am Krankenbett das letzte Muffladern der Lebenskraft beobadten 
tinnen. Für Romeo fommt diefer Montent in bem Anſchaun ber aud im Tobe 
(ben er vorausfegt) immer nod ſchönen Julie. 
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Und ſchüttle von dem lebensmüden Leibe 
Daz Joch feindieliger Geftirne. — Augen, 
Blickt ener Letztes! Arme, nebmt die legte 
Umarmung! und o Lippen, ibr, die Thore 
Des Odems, fiegelt mit rechtmäß'gem Kuſſe 
Den ewigen BVertrag dem Wuchrer Tod. 
Komm, bittrer Führer! mibriger Gefährt'! 
Verzweifelter Pilot! Nun treib auf Einmal 
Dein ſturmerkranktes Schiff in Felſenbrandung! 
Dieß auf dein Wohl, wo du auch ſtranden magſt! 
Dieß meiner Lieben! — (Er trinkt.) O wackrer Apotheker! 
Dein Trank wirkt ſchnell. — Und fo im Kuſſe ſterb' id. 
(Er ſtirbt.) 
Gruder Lorenzo kommt am andern Ende des Kirchhofs mit Laterne, Brecheiſen 
und Spaten.) 
Corenzo. 
Helf' mir Sankt Franz! Wie oft ſind über Gräber 
Nicht meine alten Füße ſchon geſtolpert!). 


Wer iſt da? 
Balthaſar. 
Cin Freund, und einer, bem ihr wohl befanni. 
Torenzo. 


Gott fegne dib! Sag mir, mein guter Freund, 
Welch eine Fadel ift8, die bort ihr Lit 

Umfonft ben Würmern leibt und blinden Schädeln? 
Mir ſcheint, fie brennt in Capulet3 Begräbniß. 


Balthaſar. 
Ja, würd'ger Pater, und mein Herr iſt dort, 
Ein Freund von euch. 
Torenzo. 
Ver ift e8? 
Balthaſar. 
Romeo. 
Torenzo. 
Wie lange ſchon? 


1) Iſt ein Zeichen übler Vorbebeutung. 
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Balthafar. 
Voll eine balbe Stunde. 
Torenzo. 
Geh mit mir zu der Gruft. 
Balthaſar. 
Ich darf nicht, Herr. 
Mein Herr weiß anders nicht, als ich ſei fort, 
Und drohte furchtbarlich den Tod mir an, 
Blieb' ich, um ſeinen Vorſatz auszuſpähn. 
Corenzo. 
So bleib, ich geh' allein. — Ein Graun befällt mich; 
O, ich befürchte ſehr ein ſchlimmes Unglück! 
Balthaſar. 
Derweil ich unter dieſer Ulme ſchlief, 
Träumt' ich, mein Herr und noch ein Andrer föchten, 
Und er erſchlüge jenen. 
Corenzo. 
Romeo? (Er gebt weiter nad) vorn.) 
O meb, o weh mir! Was fiir Blut befledt 
Die Steine Bier an dieje3 Grabmals Schwelle? 
Was mollen diefe herrenloſen Schwerter, 
Daf fie berfirbt hier fiegen an der Stitte 
Des Friedens ? (Er gebt in bas Begräbniß.) 
Romeo? — Ad, bleich! Wer fonft? 
Wie? Paris auch? und in fein Blut getaudt? — 
O welche unmitleid'ge Stund' ift Schuld 
An dieſer kläglichen Begebenheit? — 
Das Fräulein regt ſich. 
Iulia (erwachend). 
O Troſtesbringer! wo iſt mein Gemahl? 
Ich weiß recht gut noch, wo ich ſollte fein, 
Da bin ich auch. — Wo iſt mein Romeo? 
(Geräuſch von Kommenden.) 
Lorenzo, 
Ich bore Lirm. — Kommt, Friulein, fliebt die Grube 
Des Tobs, ber Seuchen, des erzmungnen Schlafs; 
Denn cine Macht, gu hoch dem Widerſpruch, 
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Hat unfern Rath vereitelt. Komm, o fomm! 
Dein Gatte liegt an deinem Buſen todi, 
Und Paris auch; fomm, id verforge did 
Bei einer Schweſterſchaft bon Beil'gen Nonnen. 
Verweil mit Fragen nicht; die Wade fimmt. 
Geh, gute3 Kind! Gerauſch binter der Scene.) 
Ich darf nicht finger bleiben. (W6.) 
Julia. Ì 
Geh nur, entweich! denn id mill nicht von Pinnen. — 
Vas ift das Bier? Ein Becher, feftgeflemmt 
In meines Trauten Hand? — Gift, feb” i, mar 
Sein Ende bor der Beit. — O Böſer! alles 
Bu trinfen, Teinen güt'gen Tropfen mir 
Zu gönnen, der mid gu dir brächt'? — Ich mil 
Dir deine Lippen küſſen. Ad, vielleidht 
Hängt noch ein tvenig Gift daran, und läßt mid 
An einer Labung fterben. (Sie tigt ibn.) Deine Lippen 
Sind warm. — 
Wänchter (binter der Scene). 
Wo iſt es, Knabe? Führ uns. 
Julia. 
Wie? Lärm? — dann ſchnell nur. — 
(Sie ergreift Romeo's Dolch.) 
O willkommner Dolch 
Dieß merde deine Scheide 1). Erſticht ſich) Roſte da, 
Und laß mich ſterben. 
(Sie fällt auf Romeo's Leiche und ftirbt.) 
(Made mit bem Pagen des Faris.) 
Page. 
Dieß ift ber Ort: Dda, wo die Fadel brennt. 
Erfter Wadter. 
Der Boden ift voll Blut: ſucht auf dem Kirchhof. 
Gin Paar von eud, gebt, greifet wen ir trefft. 
(Cinige von der Wade ab.) 
Betriibt zu jebn! Hier liegt der Graf erſchlagen, 


— — — — 


1) Das Herz, in das ſie den Dolch ſtößt. 
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Und Gulia blutend, warm und faum verſchieden, 
Die {don zwei Tage Bier begraben lag. — 
Gebt, ſagts bem Fürſten! medt die Capulets! 
Lauft zu den Montagued! Ihr Andern, ſucht! 
(Andre Water ab.) 
Wir febn ben Grund, der dieſen Jammer trigt; 
Ullein den mabren Grund des bittern Jammers 
Erfahren mir durch näh're Kundſchaft nur. 
(Einige von der Wache kommen mit Balthaſar.) 
Zweiter Walter. 
Hier iſt der Diener Romeo's; wir fanden 
Ihn auf dem Kirchhof. 
Erſter Wüchter. 
Bewahrt ihn ſicher, bis der Fürſt erſcheint. 
(Gin anderer Wächter mit Lorenzo.) 
Dritter Wagyter. 
Hier ift cin Mind, der gittert, weint und ächzt; 
Vir nahmen ihm den Spaten und die Haue, 
N13 er bon jener Seit' des Kirchhofs fam. 
Erſter Wächter. 
Verdächt'ges Zeichen! Haltet auch den Mönch. 
(Der Prinz und Gefolge.) 
Prinz. 
Was für ein Unglück iſt ſo früh ſchon wach, 
Das uns aus unſrer Morgenruhe ſtört? 
(Capulet, Grafin Capulet und Andre kommen.) 
Capulet. 
Was giebt es hier? Was will das laute Schrein? 
Gräfin Capulet. 
Das Volk ruft auf den Straßen: „Romeo“, 
Und „Julia“, und „Paris“; alles rennt 
Mit fautem Ausruf unferm Grabmal zu. 
Prinz 
Welch Schreden ift3, das unfer Ohr betiubt? 
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Erfter Wächter. 
Durchlaucht'ger Herr, entleibt liegt hier Graf Paris; 
Todt Romeo; und Julia, todt zubor, 
Nod marm und erft getödtet. 
Prinz. 
Sucht, ſpäht, erforſcht die Thäter diefer Greuel. 
Erſter Wächter. 
Hier iſt ein Mönch, und Romeo's Bedienter. 
Man fand Geräth bei ihnen, das die Gräber 
Der Todten aufzubrechen dient. 
Capulet. 
O Himmel! 
O Weib! ſieh hier, wie unſre Tochter blutet! 
Der Dolch Bat ſich verirrt 9; ſieh, ſeine Scheide 
Liegt ledig auf dem Rücken Montague's, 
Er ſelbſt ſteckt fehl in unfrer Tochter Buſen. 
Gräfin Capulet. 
O weh mir! Dieſer Todesanblick mahnt 
Wie Grabgeläut mein Alter?) an die Grube. 
(Montague und Andre fommen.) 
Prinz. 
Komm, WMontague! Sri haſt du dich erboben, 
Um früh gefallen deinen Sohn zu febn. 
Montagne. 
Ach, gnäd'ger Fürſt, mein Weib ftarb dieſe Nadt; 
Gram um des Sohnes Bann entſeelte ſie. 
Welch neues Leid bricht auf mein Alter ein? 
Prinz. 
Schau Pin, und du mirft ſehn. 
Montague. 
© bu Unart’ger! 3) mag ift das für Sitte, 
Vor deinem Vater did in3 Grab zu drängen? 


1) Man trug die Dolde in ihrer Scheide ala Coſtümſtück auf bem Rilden. 

2) Die Grifin ift nicht diter ala 28 Fabre; es ift aber typiſch, ben Aeltern 
cin höheres Miter beizulegen. 

3) Das untaught (eigentlich ungeleBrt) des Originala ift nicht wiederzugeben. 
Schlegel's „Ungerathner“ ift qu ftart. Romeo mirb von feinem Vater des 


Shakeſpeare III. 21 
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Prinz. 

Verfiegelt noch den Mund erregten Scheltens 
Bis mir die Dunfelbeiten aufgebellt, 
Und ibren Quell und wahren Urfprung wiſſen. 
Dann mill ich eurer Leiben Hauptmann ') fein, 
Unb felbft gum Tod euch führen. — Still indeß! 
Das Mifgefhid fei Save der Geduldb. — 
Führt die verdächtigen Perfonen vor. 

Corenzo. 
Mid trifft, obſchon ben unvermbgendften, 
Am meiften der Verdacht des graufen Mordes, 
Veil Beit und Ort ſich gegen mid erklärt. 
Hier fteb’ ih, mid verbammend und vertheid'gend, 
Der Kläger und der Anmalt meiner felbit. 

Prinz. 

So fag ohn' Umſchweif, mas du Bievon weißt. 

Torenzo., 
Kurz Will id fein, denn kurze Frift des Athmens?) 
Verfagt weitſchweif'ge Reden. Romeo, 
Der todt Pier liegt, mar bdiefer Julia Gatte, 
Und fie, die todt Pier liegt, fein treues Weib. 
Ich traute heimlich fie; ihr Hochzeittag 
War Tyhalts letzter, deß unzeit'ger Tod 
Den jungen Gatten aus der Stadt verbannte: 
Und Julia weint' um ihn, nicht um den Vetter. 
Ihr, um den Gram aus ihrer Bruſt zu treiben, 
Verſpracht und wolltet ſie dem Grafen Paris 
Vermählen mit Gewalt. — Da kömmt ſie zu mir 
Mit wildem Blick, heißt mich auf Mittel ſinnen, 
Um dieſer zweiten Heirath zu entgehn, 


Mangels an rechter Bildung angeklagt, weil er, obwohl der jüngere, vor ihm in 
den Tod gegangen ſei. 


1) An ihrer ganzen Größe als erſter Theil nehmen. 
2) Die mir als Greis nur noch knapp gemeſſene Lebenszeit reicht kaum noch 


für eine lange Auseinanderſetzung aus. Lorenzo's Bericht über Dinge, welche 
dem Zuſchauer bereits bekannt find, ſchwächt etwas die dramatiſche Wirkung ded 
Schluſſes. 
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Sonſt woll' in meiner Belle fie fi tödten. 

Da gab ih, fo belehrt durch meine Kunft, 

Ihr einen Schlaftrunk; er bewies fi wirkſam 

Nach meiner Abſicht, denn er goß den Schein 

Des Todes über ſie. Indeſſen ſchrieb ich 

An Romeo, daß er ſich herbegäbe, 

Und hülf' aus dem ſcheinbaren Grab ſie holen, 

In dieſer Schreckensnacht, als um die Zeit, 

Wo jenes Trankes Kraft erlöſche. Doch 

Den Träger meines Briefs, den Bruder Marcus, 

Hielt Zufall auf, und geſtern Abend bracht' er 

Ihn mir zurück. Nun ging ich ganz allein 

Um die beſtimmte Stunde des Erwachens 

Sie zu befrein aus ihrer Ahnen Gruft, 

Und dacht' in meiner Zelle ſie zu bergen, 

Bis ich es Romeo'n berichten könnte. 

Doch wie ich kam, Minuten früher nur, 

Eh ſie erwacht, fand ich hier todt zu früh 

Den treuen Romeo, den edlen Paris. 

Jetzt wacht' ſie auf; ich bat ſie fortzugehn, 

Und mit Geduld des Himmels Hand zu tragen, 

Doch da verſcheucht' ein Lärm mich aus der Gruft. 

Sie, in Verzweiflung, wollte mir nicht folgen, 

Und that, ſo ſcheints, ſich ſelbſt ein Leides an. 

Dieß weiß ich nur; und ihre Heirath war 

Der Wärterin vertraut. Iſt etwas Bier 

Durch mich verſchuldet, laßt mein altes Leben, 

Nur wenig Stunden vor der Zeit, der Härte 

Des ſtrengſten Richterſpruchs geopfert werden. 

Prinz. 

Wir kennen dich als einen heil'gen Mann. — 

Wo iſt der Diener Romeo's? Was ſagt er? 
Balthaſar. 

Ich brachte meinem Herrn von Juliens Tod 

Die Zeitung, und er ritt von Mantua 

In Eil zu dieſem Platz, zu dieſem Grabmal. 

Den Brief hier gab er mir für ſeinen Vater, 

21* 
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Und drobte Tod mir, gebend in die Gruft, 
Wo ih mid nicht entfernt’, und dort ibn liege. 

Prinz. 
Gieb mir ben Brief; id mill ibn überleſen. — 
Wo ift ber Bub' des Grafen, der die Wade 
Gebolt? — Sag, Burjh, was madte Bier dein Herr? 

Pase. 
Er fam, um Blumen feiner Vraut auf8 Grab 
Bu fireun, und hieß mid fern ftebn, und das that id. 
Drauf nabt fi mer mit Libt, das Grab zu dffnen, 
Und gleich zog gegen ibn mein Herr den Degen; 
Und Dda lief ih dbavon, und holte Wade. 

Prinz. 
Hier Diefer Brief bewährt das Wort des Mönchs, 
Den Liebesbund, die Zeitung ihres Todes; 
Auch ſchreibt er, daß ein armer Apotheker 
Ihm Gift verkauft, womit er gehen wolle 
Zu Juliens Gruft, um neben ihr zu ſterben. — 
Wo ſind ſie, dieſe Feinde? — Capulet! Montague 
Seht, welch ein Fluch auf eurem Haſſe ruht, 
Daß eure Freuden Liebe tödten muß! 
Auch ich, weil ich dem Zwieſpalt nachgeſehn, 
Verlor cin Paar Verwandte.) — Ale büßen. 

Capulet. 
O Bruder Montaque, gieb mir die Hand: 
Das iſt das Leibgedinge meiner Tochter, 
Denn mehr kann ich nicht fordern. 
Montagne. 
Aber id 

Vermag dir mehr zu geben; denn ich mil 
Nus klarem Golb ihr Bildniß fert’gen laffen. 
So lang Verona feinen Namen trégi, 
Komm' nie ein Bilb an Wert) dem Bilde nah 
Der treuen, fiebevollen Julia. 


1) Mercutio unb Graf Paris. 
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Capulet. 
So rei) mill ih) e3 Romeo'n bereiten: 
Die armen Opfer unfrer Bmiftigleiten! 


Prinz. 
Nur diiftern Frieden bringt uns diefer Morgen; 
Die Sonne foeint, verbiilit vor Web, zu meilen. 
Kommt, offenbart mir ferner, was verborgen: 
Ich mill dann ftrafen, oder Gnad' ertbeilen'); 
Denn niemal8 gab es ein fo berbe3 Loos, 
Als Juliens und ihres Romeo's. (EAlle ab.) 


1) Shakeſpeare's Quelle berichtet die Vegnabdigung des Lorenzo, der ſich in 
eine Ginfiedelei bei Verona zurückzieht, unb die des Valthafar, der ſeines Herrn 
Befebl batte erfillien miiffen, ben qualvollen Tob des Apothekers und die Vers 
bannung der Amme. 


Inlins Cäſar. 


Ueberſetzt 


von 


A. W. von Schlegel. 


Berfonen: 


Jalius Caſar. 

LCcetavins Caſßar, 

Marcus Antonin, | Triumwvira, nad bem Tobe bis Julius Caſar. 

M. Memifin8 Lepidnus, . 

Cicero, 

Bublius, Senatoren. 

Popiltns Lena, 

Marcus Brutus, 

Caffin8, 

Cafca, 

Trebonins, Berſchworene gegen IJulin3 Ciafar. 

Ligarins, 

Decius Brutus, 

Metellus Cimber, 

Flavius, 

Marullus, Zribunen. 

Artemidorus, cin Sophiſt von Knidos. 

Cin Wabrfager. 

Ginna, cin Poet. 

Ein andrer Poet. 

Lucilius, 

Zitinius, 

Meſſala, Freunde des Brutus und Caſſius. 

Der funge Fato, 

Vonmnius, 

Varro, Elitus, Claudius, Strato, Lucius, Dardanius, 
Diener des Brutus. 

Pindarus, Diener des Caſſtus. 

Calpurnia, Gemablin des Caſar. 

Bortia, Gemablin des Brutus. 

GSenatoren, Bfirger, Wache, Gefolge u. ſ. w. 


Die Scene ift einen grofien Tueil des Stücks hindurch zu Rom, nadjber zu 
Sardes und bei VPhilippi.. 


Erfter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Rom Eine Strafe 
(FIaviusz, Marullus und ein Haufe von Bürgern.) 


Flavius. 
Padt euch nad Haus, ihr Tagediebe! fort! 
Iſt die ein Feiertag? Was? wißt ihr nidi, 
Daf ihr al8 Handwerksleut' an Werfeltagen ') 
Nicht ohn' ein Zeichen der Gantirung dürft 
Umhergehn? — Welch Gewerbe treibſt du? ſprich! 
Erſter Bürger. 
Nun, Herr, ich bin ein Zimmermann. 
Marullus. 
Wo iſt dein ledern Schurzfell und dein Maß? 
Was machſt du hier in deinen Sonntagskleidern? — 
Ihr, Freund, was treibt ihr hier? 

Zweiter Bürger. Die Wahrheit gu geſtehn, Herr, gegen 
einen feinen Arbeiter gehalten, mache ich nur, ſo zu ſagen, Flickwerk. 
Marullus. 

Doch welch Gewerb? Antworte grade zu. 
Zweiter Bürger. Ein Gewerbe, Herr, das ich mit gutem 
Gewiſſen treiben kann, wie ich hoffe. Es beſteht darin, einen ſchlechten 


Wandel zu verbeſſern. 
Marullus. 


Welch ein Gewerb, du Schuft? welch ein Gewerb? 
Zweiter Bürger. Nein, ich bitte euch, Herr, laßt euch 
die Geduld nicht reißen. Wenn aber ja was reißt, ſo gebt euch 
nur in meine Hand. 


1) Der Dichter überträgt hier moderne Zuſtände auf antike Verhältniſſe. 
Jedenfalls war zu Shakeſpeare's Beit eine Beſtimmung in Geltung, die Hand⸗ 
werkern gebot, an Werktagen nur mit den Abzeichen ihrer Beſchäftigung auszu⸗ 
gehen. Aehnliche Zunftvorſchriften exiſtirten auch in Deutſchland. 
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Marnilus. Was meinft du damit? Mid in deine Hand 
geben, du naſeweiſer Burſch? 

Zweiter Bürger. Nun ja, Herr, damit id) euch fliden 
Tann. 

Flavinus. Du bift ein Schuhflicker, nicht wahr? 

Zweiter Bürger. Im Ernſt, Herr, id bin ein Wundarzt 
für alte Schuhe: wenns gefährlich mit ihnen ſteht, ſo mache ich 
fie wieder heil. So hübſche Leute, als jemals auf Rindsleder ge⸗ 
treten, ſind auf meiner Hände Werk einhergegangen. 

Flavius. 
Doch warum biſt bu in ber Werkſtatt nicht? 
Was führſt du dieſe Leute durch die Gaſſen? 

Zweiter Bürger. Meiner Treu, Herr, um ihre Schuhe 
abzunutzen, damit ich wieder Arbeit kriege. Doch im Ernſt, Herr, 
wir machen Feiertag, um den Cäſar zu ſehen, und uns über ſeinen 


Triumph zu freuen. 
Marullus. 


Warum euch freun? Was Bat er wohl erobert? 
Was für Vefiegte führt er beim nad Rom, 

Unb feffelt fie zur Bier an feinen Wagen? 

Ihr Bldd'! ihr Steine! ſchlimmer als gefühllos! 
O harte Herzen! arge Männer Roms! 

Habt ihr Pompejus nicht gekannt? Wie oft 
Stiegt ihr hinan auf Mauern und auf Zinnen, 
Auf Thürme, Fenſter, ja auf Feuereffen 4), 

Die Kinder auf bem Arm, und fafet da 

Den lieben langen Tag, geduldig tvartend, 

Bis dburd die Strafen Rom3 Pompejus zöge? 
Und fabt ihr feinen Wagen nur von fern, 
Erhobt ibr nicht ein allgemeine8 Jauchzen, 

So daß die Tiber bebt' in ibrem Bett, 

Wenn fie des Lirmes Wiederhall vernabm 

Xn ibren hohlen Ufern? 

Und legt ihr nun die Feierfleiber an? 





1) Feuerefien, chimney-tops, entſprechen ebenfall8 feinem antiten GebAudes 
tbeile; die Witen kannten nur bas fumariolum oder Luftloch, duro das ſich der 
Raud aus den Küchen entfernt. 
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Und fpart ibr nun euch einen TFefttag aus? 

Unb ſtreut idr nun ibm Blumen auf den VWeg, 

Der fiegprangt fiber bes Pompejus Blut? 1) 

Hinweg! 

In eure Häuſer lauft, fallt auf die Knie, 

Und fleht die Götter an, die Noth zu wenden, 

Die über dieſen Undank kommen muß! 
Flavius. 

Geht, geht, ihr guten Bürger! und verſammelt 

Für dieß Vergehen eure armen Brüder; 

Führt ſie zur Tiber, weinet eure Thränen 

Ins Flußbett, bis ihr Strom, wo er am flachſten, 

Die höchſten ihrer Uferhöhen küßt. (Die Biirger ab.) 

Sieh, wie die Schlacken ihres Innern ſchmelzen! 

Sie ſchwinden weg, verſtummt in ihrer Schuld. 

Geht ihr den Weg, hinab zum Capitol; 

Hierhin will ich. Entkleidet dort die Bilder, 

Seht ihr mit Ehrenzeichen ſie geſchmückt. 
Marullus. 

Iſt das erlaubt? 

Ihr wißt, es iſt das Lupercalien⸗Feſt?). 
Flavius. 

Es thut nichts: laßt mit den Trophäen Cäſars) 

Kein Bild behängt ſein. Ich will nun umher, 

1) Cafar war im September aus Spanien zurückgekehrt, wo er in der Schlacht 
bei Munda am 17. März die Sibne des Pompejus geſchlagen batte. 

2) Lupercal hieß cine bem Lupercu3 oder Ban gemeibte Grotte im Mons 
Palatinus. Virgil ermabnt bdiefelbe im achten Bude ber Aeneis, V. 848: sub 
rupe Lupercal Parrhasio dictum Panos de more Lycaei. Hier wurde das Lupercalien= 
feft jedes Jahr im Februar gefeiert, bei welchem nad Vollbringung gewifier Opfer= 
bräuche die Luperci, Priefter des Lupercu8, burd die Strafen ber Stadt Tiefen, 
nur mit cinem Biegenfell umgiirtet, und alle die, benen fie begegneten, mit ledernen 
Niemen ſchlugen. Dieß Verfabren follte ſymboliſch die Reinigung bes Volkes unb 
Lande8 ausbriiden. Der Fefttag wurbe dies februatus genannt, baber aud mensis 
februarius, ber Reinigungamonat. 

8) Dief unb die vorangebende Muffordberung: „Entkleidet bort die Vilber® 20, 
wirb iveiter unten in Scene 2 ertiirt, mo Caſca bem Caffiuz mittheilt: ,, Dem 
Marullus und Flaviu8 ift bas Maul geftopft, weil fie Binben von Cifar8 Bilb⸗ 
jäulen gerifien haben.“ Offenbar ift Bier baz diadema, die königliche Stirnbinde 


gemeint, weil Cifar3 Freunde ausbriiden wollten, daß fie ibn gum König erboben 
wünſchten. Siehe S. 348, Unm. 
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Unb will ben Pobel von den Gafien treiben. 

Das thnt aud ihr, wo ibr gedringt fie febt. 

Dieß wachſende Gefieder ), ausgerupft 

Der Schwinge Cäſars, wird den Flug ibm hemmen, 
Der, über Menſchenblicke hoch hinaus, 

Uns alle fonft in knecht'ſcher Furcht erhielte. Geide ab.) 


Zweite Scene. 
Ein öffentlicher Platz. 


(In einem feierlichen Aufzuge mit Muſik fommen Caſar; Antonius, gum 

heiligen Umlauf geriiftet; Calpurnia, Portia, Decins®), Cicero, 

Brutus, Caſſins und Eafca; hinter ihnen cin großes Gedränge, dbarunter 
ein Wahrſager.) 


Cäſar. 
Calpurnia! 
Caſca. 
Still da! Cäſar ſpricht. (Die Muſit halt inne.) 
Cäſar. 
Calpurnia! 
Calpurnia 
Hier, mein Gemahl. 
Cafar. 


Stellt dem Antonius grad eud in den Veg) 
Wenn er ben Umlauf bilt. — Antonius! 


1) Damit ift die Volksgunſt gemeint. i 

2) Nicht Deciu8, fonbern Decimu3 (für Decumus) Brutus ift der eigentliche 
Name des Manne8. Der Irrthum ſchreibt fio qua bem alten Terte des von 
Henry Stepben8 1572 Derausgegebenen Plutard ber, ging in die Iateinifche 
Ueberfebung deſſelben über, wurde in Amyots unb Dacier'3 franzöſiſche Verfion 
aufgenommen, unb fam in North'3 engliſcher Ueberfebung wieder gum Vorſchein. 
Aud bie Form ber englifchen Terte: Calphurnia fiir Calpurnia, ftammt aus ber 
letzteren. 

8) Plutarch berichtet im Leben Cafars (wir überſetzen nach North): „Zu 
jener Zeit wurde das Feſt der Lupercalien gefeiert, das, wie die Leute erzählen, 
in alten Beiten bas Feſt der Schäfer oder Hirten mar, und dem lycäiiſchen Feſte 
(tà Avxata) in Arcadien ſehr ähnlich iſt. Aber, mie bem auch ſei, an jenem 
Tage ſind verſchiedner vornehmer Männer Söhne, junge Leute (und einige von 
ihnen ſelbſt Vorgeſetzte, die ſie anleiten), die nackt durch die Stadt laufen, indem 
ſie zum Scherz die, welche ihnen begegnen, mit ledernen Riemen, Haar (⸗flechten?) 
u. ſ. w. ſchlagen, um ſie ausweichen zu machen. Und viele vornehme und edle 
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Antonius. 
Erlauchter Cäſar? 
Cäſar. 
Vergeßt, Antonius, nicht in eurer Eil 
Calpurnia zu berühren; denn es iſt 
Ein alter Glaube, unfruchtbare Weiber, 
Berührt beim heiligen Lupercuslauf, 
Entladen ſich des Fluchs. 
Antonius. 
Ich werd' es merken. 
Wenn Cäſar ſagt: thu das, ſo iſts vollbracht. 
Cäſar. 
Beginnt; laßt nichts von den Gebräuchen aus. Muſit.) 
Wahrſager. 
Cäſar! 
Cifar. 
He, wer ruft? 
Caſca. 
Es ſchweige jeder Lärm: noch einmal ſtill! 
(Die Muſilk balt inne.) 
Cüſar. 
Wer iſt es im Gedräng', der mich begehrt? 
Durch die Muſik dringt gellend eine Stimme, 
Die: Cäſar! ruft. Sprich! Cäſar neigt ſein Ohr. 
Wahrſager. 
Nimm vor des Märzen Idus dich in Acht. 
Cäſar. | 
Ver ift ber Mann? 
Brutus. 
Ein Wahrſager; er warnt euch vor des Märzen Idus. 


Frauen ſtellen ſich ihnen abſichtlich in den Weg, und ſtrecken ihre Hand aus, um 
getroffen zu werden, mie Schulkinder ſie ihrem Lehrer hinhalten, um Ruthen⸗ 
ſchläge zu empfangen, indem ſie feſt daran glauben, daß, wenn ſie ſchwanger ſind, 
ſie eine glückliche Entbindung haben werden; und ebenſo daß, im Falle der Un⸗ 
fruchtbarkeit, dieß bewirken werde, daß ſie empfangen. Antonius, der damals 
Conſul war, war einer von denen, die den heiligen Umlauf hielten.“ Daraus er⸗ 
giebt ſich, daß Antonius ſich nicht zum Wettlauf rüſtet, wie bisher die Ueber= 
ſetzungen angaben. 
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Cãſar. 

Führt ibn mir bor, laßt ſein Geſicht mid ſehn. 
Cafca. 

Komm aus dem Haufen, Menſch; tritt bor den Cäſar. 
Cäſar. 

Was ſagſt du nun zu mir? Sprich noch einmal. 

Wahrſager. 

Nimm vor des Märzen Idus dich in Acht. 
Cãſar. 

Er iſt ein Träumer: laßt ihn gehn, und kommt. 
(Ein Marſch. Alle bis auf Brutus und Eaffius gehen ab.) 
Caſſius. 

Wollt ihr den Hergang bei dem Umlauf ſehn? 


Brutus. 
Ich nicht. 
Caſſius. 
Ich bitt' euch, thuts. 
Brutus. 
Ich hab' am Spiel nicht Luſt, mir fehlt ein Theil 
Vom muntern Geiſte des Antonius: 
Doch muß ich end in eurem Wunſch nicht hindern. 
Sd laff euch, Caſſius. 
Caſſius. 
Brutus, ſeit kurzem geb' ich Acht auf euch. 
Ich find' in eurem Blick die Freundlichkeit, 
Die Liebe nicht, an die ihr mich gewöhnt. 
Zu ſtörriſch und zu fremd begegnet ihr 
Dem Freunde, der euch liebt. 
Brutus. 
Mein Caſſius, 
Betrügt euch nicht. Hab' ich den Blick verſchleiert, 
So kehrt die Unruh meiner Mienen ſich 
Nur gegen mich allein. Seit kurzem quälen 
Mich Regungen von ſtreitender Natur, 
Gedanken, einzig für mich ſelbſt geſchickt, 
Die Schatten wohl auf mein Betragen werfen. 
Doch laßt dieß meine Freunde nicht betrüben 


— 335 — 


(Wovon ihr einer fein müßt, Caſſius), 

Tod mein achtloſes Wefen anders deuten, 

Als daß, mit fi) im Arieg, der arme Brutus 

Den Andern Liebe fund zu thun vergißt. 
Callius. 

Dann, Brutus, mifiberftand id euren Unmutb. 

Deßhalb begrub Bier dieſe Bruſt Entwürfe 

Von großem Werthe, würdige Gedanken. 

Sagt, Brutus, könnt ihr euer Antlitz ſehn? 
Brutus. 

Nein, Caſſius, denn das Auge ſieht ſich nicht ), 

Als nur im Wiederſchein, durch andre Dinge. 
Caſſius. 

So iſts; 

Und man beklagt ſich ſehr darüber, Brutus, 

Daf ihr nicht ſolche Spiegel habt), die euren 

Verborgnen Wert) eud in die Augen ridien, 

Auf daß ihr euren Schatten ſäht. Ich hörte, 

Wie viele von den erſten Männern Roms, 

(Nur Cäſarn nehm' ich aus) vom Brutus redend, 

Und ſeufzend unter dieſer Zeiten Joch, 

Dem edlen Brutus ihre Augen wünſchten. 
Brutus. 

Auf welche Wege, Caſſius, lockt ihr mich, 

Daß ihr mich heißt in meinem Innern ſuchen, 

Was doch nicht in mir iſt? 
Caſſius. 

Drum, lieber Brutus, ſchickt euch an zu hören. 

Und weil ihr wißt, ihr könnt euch ſelbſt ſo gut 

Nicht ſehn als durch den Wiederſchein, ſo will 

Ich, euer Spiegel, euch beſcheidentlich 

Von euch entdecken, was ihr noch nicht wißt. 

Und denkt von mir kein Arges, werther Brutus. 

1) Val. Troilus und Creſſida, akt III Scene 3, in der Rede des Achilles: 
„Auch ſelbſt das Auge nicht, der geiſtigſte der Sinne, ſchaut ſich ſelbſt für ſich allein; 
nur Auge gegen Auge begrüßen ſich mit wechſelſeitgem Glanz.“ 


2) Troilus und Creſſida, Att III, Scene 3. Ulyſſes: „Stolz bat keinen Spiegel, 
ſich ſelbſt zu ſchaun als Stolz.“ 
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War id) cin Lacher aus der Menge; pflegt' ih 
Mein Herz durch Alltagsſchwüre jedem neuen 
Betheurer auszubieten; menn ibr wißt, 
Daf id) die Menſchen ſtreichle, feft fie berze, 
Und dann fie läftre; ober wenn ihr wißt, 
Daf id) beim Schmaus mich mit der ganzen Schaar 
Verbrüdern mag, bann hütet eud vor mir. 
(Trompeten und Freudengeſchrei.) 
Brutus. 
Was Beigt dieß Jauchzen? Wie id) fürchte, wählt 
Das Volk gum König Cifarn. 
Calfius. 
Fürchtet ihrs? 
Das hieße ja, ihr möchtet es nicht gern. 
Brntus. 
Rein, Caſſius, nicht gern; doch lieb' ich ihn.) 
Dod warum haltet ihr mid) hier fo lange? 
Was ift e8, das ihr mir bertrauen möchtet? 
Iſts etmwa3, dienlich zum gemeinen Wohl, 
Stellt Ehre vor Ein Auge, Tod vors andre, 
Und beide ſeh' ich gleiches Muthes an. 
Die Götter fein mir günſtig, wie ich mehr 
Die Ehre lieb', als vor dem Tod mich ſcheue, 
Caſſius. 
Ich weiß, daß dieſe Tugend in euch wohnt, 
So gut ich eure äußern Züge kenne. 
Wohl! Ehre iſt der Inhalt meiner Rede. 
Ich weiß es nicht, wie ihr und andre Menſchen 
Von dieſem Leben denkt; mir, für mich ſelbſt, 
Wär es ſo lieb, nicht da ſein, als zu leben 
In Furcht vor einem Weſen wie ich ſelbſt. 
Ich kam wie Cäſar frei zur Welt, ſo ihr; 
Wir nährten uns ſo gut, wir können beide 
So gut wie er des Winters Froſt ertragen. 


1) Der intime Freund des Cäſar iſt nicht dieſer (Marcus), ſondern Decimus 
(oben Decius) Brutus; der Dichter verſchmilzt hier in dem einen die hiſtoriſchen 
Biige beider. 
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Denn einft, an einem rauben, ſtürm'ſchen Tage, 
Als wild die Tiber an ibr Ufer tobte, 

Sprach Cäſar zu mir: Wagft du, Caſſius, nun 
Mit mir gu fpringen in die zorn’ge Fluth, 

Und bis bortbin zu ſchwimmen? — Auf dieß Work, 
Bekleidet, wie id) mar, ſtürzt' ih binein, 

Und hieß ibn folgen; wirklich that ers audi. 

Der Strom brüllt' auf uns ein; wir ſchlugen ibn 
Pit madern Sehnen, marfen ibn dei Seit', 

Unb hemmten ibn mit einer Vruft des Trotzes. 
Dod eh wir das gewählte Biel erreicht, 

Rief Cifar: pi mir, Caffius! ich finfe. 

Sd, wie Aenea8, unſer grofier An, 

Nus Troja'3 Flammen einft auf feinen Schultern 
Den alten Vater trug, fo aus den Wellen 

Zog ih den müden Cifar. — Und der Mann 
Iſt nun gum Gott erbobt, und Caffiu8 ift 

Gin arm Geſchöpf, und muf ben Riden beugen, 
Nidt Cäſar nur nachläſſig gegen ibn. 

Als er in Spanien mar, Batt' er cin Fieber, 
Und wenn der Schau'r ibn ankam, merkt' id) mobl 
Sein VBeben: ja, er bebte, diefer Gott! 

Das feige Blut der Lippen nabm die Fludt '), 
Sein Auge, deffen Blid die Welt bedriut, 
Verlor ben Glanz, und ächzen hört' ich ibn. 

Ya, dieſer Mund, der horchen hieß die Römer, 
Und in ibr Bud einzeichnen feine Reden, 

Ad, rief: .,Titinius®)! gieb mir gu trinfen!“ 
Wien franfes Mädchen. Sitter! id erftaune, 
Lie nur ein Mann ſo ſchwächlicher Natur 

Der ftolzen Welt ben Vorfprung abgemwann, 
Unb nabm die Palm allein. GJubelgeſchrei. Trompeten.) 





1) Das Bild ift im Tert katachreſtiſch: ,His coward lips did from their 
colour fiy“, die feigen Lippen flohen u. ſ. w. Colour heißt nicht blos Farbe, fondern 
auch Fahne; bas Bild ift alîo vom Solbaten Bergenommen, der feig die Fahne 
verlaͤßt. 

2) Titinius, römiſcher Sclavenname. 


Shakeſpeare III. 22 
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Brutus. 

Ein neues Jauchzen! 
Ich glaube, dieſer Beifall gilt den Ehren, 
Die man auf Cäſars Haupt bon neuem häuft. 

Caſſius. 

Ja, er beſchreitet, Freund, die enge Welt 
Wie ein Coloſſus, und wir kleinen Leute, 
Wir wandeln unter ſeinen Rieſenbeinen, 
Und ſchaun umher nach einem ſchnöden Grab. 
Der Meuſch iſt manchmal ſeines Schickſals Meiſter: 
Nicht durch die Schuld der Sterne, lieber Brutus, 
Durch eigne Schuld nur find wir Schwächlinge.) 
Brutus und Cäſar — was ftedt doch in dem Cäſar, 
Daß man den Namen mehr als euren ſpräche? 
Schreibt ſie zuſammen: ganz ſo ſchön iſt eurer; 
Sprecht ſie: er ſteht den Lippen ganz ſo wohl; 
Wägt ſie: er iſt ſo ſchwer; beſchwört mit ihnen: 
Brutus ruft Geiſter auf fo ſchnell wie Chfar. (uubelgeſchrei.) 
Nun denn, im Namen der geſammten Götter, 
Mit mas für Speiſe nährt der Cäſar ſich, 
Daß er ſo groß ward? Zeit, du biſt entehrt! 
Rom, du verlorſt die Kraft des Heldenſtamms! 
Welch Alter ſchwand wohl ſeit der großen Fluth?), 
Das nicht geglänzt durch mehr als Einen Mann? 
Wer ſagte jemals, wenn er ſprach von Rom, 
Es faſſ' ihr weiter Kreis nur Einen Mann? 
Nun iſt in Rom fürwahr des Raums genug?), 
Find't man darin nur einen einz'gen Mann. 
O, beibe borten wir bon unfern Vätern, 


1) S. König Lear, Akt I, Scene 2. Edmund: „Das ift die ausbiinbige Narrs 
beit biefer Welt, baf, wenn wir an Glück krank find, — — wir die Schuld unfrer 
Unfälle auf Sonne, Mond und Sterne {chieben, al8 wenn mir Schurken wären 
durch Nothwendigkeit“ u. f. w. 

2) Der Dichter kann hier an die Fluth des Deucalion oder Noah denken, 
während in ben Mund des Caſſitus natürlich nur erſtere paßt. Weiter unten er⸗ 
magnt Caſſius freilich auch „den alten Satan”. 

3) Das Wortſpiel Rome und room iſt aͤrmlich und läßt ſich im Deutſchen 
nicht nachahmen. 
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Einſt gab es einen Vrutus *), der fo gern 
Des alten Satans Hof al8 einen König 
Geduldet batt in Rom. 
ùruins. 
Daf ihr mid) liebt, bezmeifl ich keineswegs; 
Worauf ibr bei mir dringt, das ahn' id mobl; 
Was id bavon gedacht und von den Beiten, 
Erklär' id eud in Bufunft. Dod für jetzt 
Möcht' ich, wenn ich eud freundlich bitten dari, 
Nicht mehr getrieben ſein. Was ihr geſagt, 
Will ich erwägen; was ihr habt zu ſagen, 
Mit Ruhe hören, und gelegne Zeit, 
So hohe Dinge zu beſprechen, finden. 
Bis dahin, edler Freund, beherzigt dieß: 
Brutus wär lieber eines Dorfs Bewohner, 
Als ſich zu zählen zu den Söhnen Roms 
In ſolchem harten Stand, wie dieſe Zeit 
Uns aufzulegen droht. 
Caſſius. 

Ich bin erfreut, daß meine ſchwachen Worte 
Dem Brutus ſo viel Funken nur entlockt. 

(Cä ſar und ſein Bug kommen zurück.) 


Brutus. 

Das Spiel iſt aus, und Cäſar kehrt zurück. 
Caſſius. 

Wenn ſie uns nahn, zupft Cafca nur am Aermel: 

Er wird nach ſeiner mürr'ſchen Art euch ſagen, 

Was von Belang ſich heut ereignet hat. 
Brutus. 

Ich will es thun. Doch ſeht nur, Caſſius, 

Auf Cäſars Stirne glüht der zorn'ge Fled®), 


1) Lucius Junius Brutus, der den König Tarquinius Superbus aus Rom 
vertrieb. 

2) Dieß Phaͤnomen ſcheint mehr ber allgemeinen Erfahrung entnommen, ala 
auf einem hiſtoriſchen Factum beruhend. Für Cicero's „rothe Mugen” iſt ein 
hiſtoriſcher Beleg ebenfalls ſchwer zu finden. Im Text ſteht übrigens ferret and 
fiery eyes — die Frettchen-Augen und blitzend. Das Frettchen iſt eine Iltis⸗ 

22* 
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Die Andern febn gefholtnen Dienern gleich. 
Calpurnia'8 Wang' ift bla, und Cicero 
Blickt mit fo feurigen und rothen Augen, 
Wie mir ibn wohl im Capitol geſehn, 
Wenn Senatoren ibn im Rath beftritten. 


Calffius. 
Cafca wird uns bericbten, was es giebt. 
Cifar. 
Antonius ! 
Antonius, 
Cäſar? 
Cifar. 


Laßt moblbeleibte Männer um mid ſein!), 
Mit glatten Köpfen, und die Nachts gut ſchlafen. 
Der Caſſius dort hat einen hohlen Blick; 
Er denkt zu viel: die Leute ſind gefährlich. 
Antonius. 
O fürchtet den nicht: er iſt nicht gefährlich. 
Er iſt ein edler Mann und wohlgeſinnt. 
Cäſar. 
Wär er nur fetter! — Zwar ich fürcht' ihn nicht; 
Doch wäre Furcht nicht meinem Namen fremd, 
So weiß ich keinen, den ich eher miede 
Als dieſen hagern Caſſius. Er lieſt viel; 
Er iſt ein großer Prüfer, und durchſchaut 
Das Thun der Menſchen ganz; er liebt kein Spiel, 


Art von gelblicher Farbe und röthlichen Ohren; die Angabe Johnſon's, daß die 
Augen des Thieres roth ſeien, beruht auf Irrthum. 

1) North berichtet nach Plutarch (Leben Cäſar's): „Cäſar hegte auch gegen 
Caffius große Eiferſucht, und beargwöhnte ibn ſehr; weshalb er einſt gu ſeinen 
Freunden ſagte: ‚Was, glaubt ihr, wird Caſſius thun? Mir gefallen ſeine blaſſen 
Mienen nicht.' Ein anderes Mal, ala ſich Cäſar's Freunde bei ibm über Antonius 
und Dolabella beklagten, daß ſie Unheil gegen ihn im Schilde führten, antwortete 
er ibnen: ‚Was dieſe fetten Menſchen und glattgekämmten Köpfe betrifft, ſo kümmern 
ſie mich nicht; aber die Leute mit den blaſſen Geſichtern und die Spindeldürren 
fürchte ich am meiften6, womit er Brutus und Caſſius meinte.“ Eine ähnliche 
Bemerkung kehrt im Leben des Brutus wieder: „Denn alè ibm einſt gemeldet 
wurde, daß Antonius und Dolabella gegen ihn conſpirirten; daß ihm dieſe fetten, 
langgelockten Männer keine Beſorgniß einflößten, wohl aber die magern Burſche 
und die mit ben blaſſen Geſichtern, womit er Brutus und Caſſius bezeichnete.“ 





— 341 — 


Wie du, Antoniu3; hört nicht Mufif: 
Er lächelt felten, und auf ſolche Weiſe, 
Als [pott er fein, verachte feinen Geift, 
Daß Etwas ibn zum Lächeln bringen fonnte. 
Und ſolche Männer haben nimmer Rub, 
So lang fie jemand größer ſehn als fio. 
Das ift e8, was fie fo gefährlich madt. 
Ich ſag' dir eher, mas gu fürchten ſtände, 
Als was ich fürchte: ich bin ſtets doch Cäſar. 
Komm mir zur Rechten, denn dieß Ohr iſt taub, 
Und ſag mir wahrhaft, was du von ihm denkſt. 
(Cäſar und ſein Gefolge ab. Caſca bleibt zurück.) 
Caſca. 
Ihr zogt am Mantel mid: wollt ihr mich ſprechen?. 
Brutus. 
Ja, Caſca, ſag uns, was ſich heut begeben, 
Daß Cäſar finſter ſieht. 
Caſca. 
Ihr wart ja bei ihm: wart ihr nicht? 
Brutus. 
Dann fragt' ich Cafca nicht, mas ſich begeben. 
Caſca. Nun, man bot igm eine Krone an*), und als man 
fie igm anbot, ſchob er fie mit bem Rücken der Gand zurück, 
jo —; und da erhob das Voll ein Jauchzen. 


1) Hier hält fi) Sbafefpeare an ben Bericht North'8 im Leben des Ans 
tonius, nicht des Cifar, mie die Ausleger angeben: „Als er (Antonius) gu Cäſar 
gelommen mar, bief er feine Gefährten im Umlauf (bei ben Lupercalien) mit ibm 
augleid ibn emporbeben, und fette feine Lorbeertrone auf fein Gaupt, inbem er 
dabei andeutete, daß er berdiene König gu fein. Aber Cäſar, indem er fidi ftellte, ala 
ob er fie ausſchlüge, wandte ſeinen Ropf weg. Das Volt mar fo erfreut darüber, 
daß fie alle bor. Freude mit den finden klatſchten. Antonius fegte fie ibm zum 
ameiten Male auf: Cäſar {lug fie wieberum aus; unb fo ftritten fie lange 
mit einander bin und ber.“ Delius irrt alfo, wenn er bebauptet, Plutard) des 
richte nur von einem zweimaligen Unerbieten. North fabri fort: „So oft 
Antonius ibm biefe Lorbeertrone auffebte, jauchzten ein paar von feinen Ve 
gleitern bazu; und fo oft Cäſar fie ausſchlug, Matite bas gefammte Volt mit 
ben Händen. — Cäſar erbob fi mit einer Art Wuth von feinem Gig, und indem 
er ben Fragen feines Gewandes von feinem Halſe rif, geigte er ibu entblößt, 
inbem er jeden, ber da wollte, aufforberte, ibm baz Haupt abzuſchlagen. Dieſe 
Lorbeerfcone wurde ſpäter auf bas Haupt einer von Cäſar's Statuen oder Stand⸗ 
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Brutus. 
Worüber jauchzten ſie zum andern Mal? 
Caſca. Nun, auch darüber. 
Caſſius. 
Sie jauchzten dreimal ja: warum zuletzt? 
Caſca. Nun, auch darüber. 
| Brutus. 
Wurd' ihm die Krone dreimal angeboten? 
Caſca. Ei, meiner Treu, wurde ſie's, und er ſchob ſie 
dreimal zurück, jedesmal ſachter als das vorige Mal, und bei jedem 
Zurückſchieben jauchzten meine ehrlichen alten Freunde. 


Caſſius. 
Wer bot ihm die Krone an? 


Caſca. 
Je nun, Antonius. 


Brutus. 
Sagt uns die Art und Weiſe, lieber Caſca. 

Caſca. Ich kann mid eben fo gut hängen faffen, als euch 
die Art und Weiſe erzählen: es waren nichts als Poſſen, ich gab 
nicht Acht darauf. Ich ſah den Mark Anton ihm eine Krone an⸗ 
bieten — doch eigentlich wars keine rechte Krone, es war ſo 'ne Art 
von Stirnband — und wie ich euch ſagte, er ſchob ſie Einmal bei 
Seite; aber bei allem dem hätte er ſie nach meinem Bedünken gern 
gehabt. Dann bot er ſie ihm nochmals an, und dann ſchob er ſie 
nochmals zurück; aber nach meinem Bedünken kam es ihm hart an, 
die Finger wieder davon zu thun. Und dann bot er ſie ihm zum 
dritten Male an; er ſchob ſie gum dritten Male zurück, und jedes⸗ 
mal, daß er ſie ausſchlug, kreiſchte das Geſindel, und klatſchten in 
die rauhen Fäuſte, und warfen die ſchweißigen Nachtmützen in die 
Höhe, und gaben eine ſolche Laſt ſtinkenden Athem von ſich, weil 
Cäſar die Krone ausſchlug, daß Cäſar faſt daran erſtickt wäre; denn 
er ward ohnmächtig und fiel nieder, und ich für mein Theil wagte 


bildern geſetzt, die einer von den Tribunen herunterriß. Dem Volke gefiel dieſe 
Handlungsweiſe fo gut, daß es dieſelben mit vielem Händeklatſchen bis zu ihrem 
Hauſe begleitete. Cäſar brachte fie jedoch von ihren Aemtern.“ S. Seite 881, 
Anm. 3. 
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nicht zu laden, aus Furcht, ich möchte den Mund aufthun und die 
böſe Luft einathmen.!) 
Caſſius. 
Still doch! ich bitt euch. Wie? er fiel in Ohnmacht? 
Caſca. Er fiel auf bem Marktplatze nieder, hatte Schaum 
vor dem Munde und war ſprachlos. 


Brutus. 
Das mag wohl ſein: er hat die fallende Sucht. 
Caſſius. 
Nein, Cäſar hat ſie nicht. Doch ihr und ich 
Und unſer wackrer Caſca: wir haben ſie. 

Caſca. Ich weiß nicht, was ihr damit meint; aber ich bin 
gewiß, Cäſar fiel nieder. Wenn das Lumpenvolk ibn nicht beklatſchte 
und ausziſchte, je nachdem er ihnen gefiel oder mißfiel, wie ſie es 
mit ben Komödianten auf bem Theater machen, ſo bin id kein ehr⸗ 
liber Rerl. 

Brutus. 
Was ſagt' er, als er zu ſich ſelber kam? 

Caſca. Ei nun, eh er hinfiel, als er merkte, daß der gemeine 
Haufe ſich freute, daß er die Krone ausſchlug, ſo riß er euch ſein 
Wams auf, und bot ihnen ſeinen Hals zum Abſchneiden — triebe 
ich irgend ’ne Hantirung, ſo Will id) mit ben Schuften zur Hölle 
fabren, wo ich ihn nicht beim Wort genommen Ditte — und damit 
fiel er Bin. Als er wieder gu fio ſelbſt Tam, fagte er, wenn er 
irgend was Unredte8 getban oder gefagt Ditte, fo bite er Ihre 





1) Diefen Bug entfebut ber Dichter ebenfalla aus North, aber dießmal aus 
bem Leben Cafar8: „Die Confuln unb Pratoren, begleitet von ber ganzen Vers 
fammlung bes Senat8, gingen gu ibm auf ben Marktplatz, mo man ibn neben 
der Rednerbühne niederſitzen ließ, um ibm gu fagen, was für Ehren fie für ibn 
mwaAbrend feiner Wbwefenbeit beſchloſſen bitten; und er beleibigte fie dadurch, daß 
er in feimer majeſtätiſchen Würde ftill ſitzen blieb, inbem er es verſchmähte, vor 
ignen aufauftehen, als fie antamen. — Später ſchrieb er dieß Benehmen, um feine 
Thorbeit zu entſchuldigen, feiner Arantbheit gu, inbem er bebauptete, daß die 
geiftigen Kräfte berjenigen, die an der fallendben Sucht leiden, nicht vollkommen 
brauchbar find, unb daß fie, wenn fie aufrecht ftebend zur Volksmenge ſprechen, 
balb von einem Bittern ihres Körpers, fo mie von plötzlicher Verdunklung des 
Auges unb von Schwindel geftirt werden.“ Sodann wird das Feſt der Lupercalien 
und bas Mnubieten der Krone beſchrieben als nad bdiefer Beleidigung der 
Senatoren ftattfindenbd. 
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Grutus. 
Worüber jaudgten fie gum andern Mal? 

Caſca. Nun, aud darüber. 

Caſſius. 
Sie jauchzten dreimal ja: warum zuletzt? 

Caſca. Nun, auch darüber. 

Brutus. 
Wurd' ihm die Krone dreimal angeboten? 

Caſca. Ei, meiner Treu, wurde ſie's, und er ſchob ſie 
dreimal zurück, jedesmal ſachter als das vorige Mal, und bei jedem 
Zurückſchieben jauchzten meine ehrlichen alten Freunde. 

Caſſius. 
Wer bot ihm die Krone an? 


Caſca. 
Je nun, Antonius. 


Brutus. 
Sagt uns die Art und Weiſe, lieber Caſca. 

Caſca. Ich kann mich eben ſo gut hängen laſſen, als euch 
die Art und Weiſe erzählen: es waren nichts als Poſſen, ich gab 
nicht Acht darauf. Ich ſah den Mark Anton ihm eine Krone an⸗ 
bieten — doch eigentlich wars keine rechte Krone, es war ſo 'ne Art 
von Stirnband — und wie ich euch ſagte, er ſchob ſie Einmal bei 
Seite; aber bei allem dem hätte er ſie nach meinem Bedünken gern 
gehabt. Dann bot er ſie ihm nochmals an, und dann ſchob er ſie 
nochmals zurück; aber nach meinem Bedünken kam es ihm hart an, 
die Finger wieder davon zu thun. Und dann bot er ſie ihm zum 
dritten Male an; er ſchob ſie zum dritten Male zurück, und jedes⸗ 
mal, daß er ſie ausſchlug, kreiſchte das Geſindel, und klatſchten in 
die rauhen Fäuſte, und warfen die ſchweißigen Nachtmützen in die 
Höhe, und gaben eine ſolche Laſt ſtinkenden Athem von ſich, weil 
Cäſar die Krone ausſchlug, daß Cäſar faſt daran erſtickt wäre; denn 
er ward ohnmächtig und fiel nieder, und ich für mein Theil wagte 


bilbern geſetzt, die einer von ben Tribunen herunterriß. Dem Volke gefiel dieſe 
Handlungsweiſe ſo gut, daß es dieſelben mit vielem Händeklatſchen bis zu ihrem 
Hauſe begleitete. Cäſar brachte ſie jedoch von ihren Aemtern.“ S. Seite 331, 
Anm. 3. 
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nicht zu lachen, aus Furdbi, id möchte den Mund aufthun und die 
böſe Luft einathmen. 4) 
Caſſinus. 
Still doch! ich bitt' euch. Wie? er fiel in Ohnmacht? 
Caſca. Er fiel auf dem Marktplatze nieder, Batte Schaum 
vor dem Munde und war ſprachlos. 


Brutus. 
Das mag wohl ſein: er hat die fallende Sucht. 
Caſſinus. 


Nein, Cäſar hat ſie nicht. Doch ihr und ich 
Und unſer wackrer Caſca: wir haben ſie. 

Caſca. Ich weiß nicht, was ihr damit meint; aber ich bin 
gewiß, Cäſar fiel nieder. Wenn das Lumpenvolk ihn nicht beklatſchte 
und ausziſchte, je nachdem er ihnen gefiel oder mißfiel, wie ſie es 
mit den Komödianten auf dem Theater machen, ſo bin ich kein ehr⸗ 


licher Kerl. 
Brutus. 


Was ſagt' er, als er zu ſich ſelber kam? 

Caſca. Ei nun, eh er hinfiel, als er merkte, daß der gemeine 
Haufe ſich freute, daß er die Krone ausſchlug, ſo riß er euch ſein 
Wams auf, und bot ihnen ſeinen Hals zum Abſchneiden — triebe 
ich irgend 'ne Hantirung, ſo will ich mit den Schuften zur Hölle 
fahren, wo ich ihn nicht beim Wort genommen hätte — und damit 
fiel er hin. Als er wieder zu ſich ſelbſt kam, ſagte er, wenn er 
irgend was Unrechtes gethan oder geſagt hätte, ſo bäte er Ihre 





1) Dieſen Zug entlehnt der Dichter ebenfalls aus North, aber dießmal aus 
dem Leben Cäſars: „Die Conſuln und Prätoren, begleitet von der ganzen Ver⸗ 
ſammlung des Senats, gingen zu ihm auf den Marktplatz, wo man ihn neben 
der Rednerbühne niederſitzen ließ, um ihm zu ſagen, was für Ehren ſie für ihn 
während ſeiner Abweſenheit beſchloſſen hätten; und er beleidigte ſie dadurch, daß 
er in ſeiner majeſtätiſchen Würde ſtill ſitzen blieb, indem er es verſchmähte, vor 
ihnen aufzuſtehen, als ſie ankamen. — Später ſchrieb er dieß Benehmen, um ſeine 
Thorheit zu entſchuldigen, ſeiner Krankheit zu, indem er behauptete, daß die 
geiſtigen Kräfte derjenigen, die an der fallenden Sucht leiden, nicht vollkommen 
brauchbar find, und daß ſie, wenn ſie aufrecht ſtehend zur Volfamenge ſprechen, 
bald von einem Zittern ihres Körpers, ſo wie von plötzlicher Verdunklung des 
Auges und von Schwindel geſtört werden.“ Sodann wird das Feſt der Lupercalien 
und das Anbieten der Krone beſchrieben als nach dieſer Beleidigung der 
Senatoren ſtattfindend. 
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Edeln es feinem Mebel beizumeſſen. Drei oder vier Weibsbilder, 
die bei mir ftanden, riefen: „Ach die gute Seele!“ und vergaben 
ihm von ganzem Herzen. Dod das gilt freilich nicht viel: wenn 
er ibre Mütter todt geſchlagen Ditte, fie hättens eben fo gui 
gethan. i 


Brutus. 

Und darauf ging er ſo verdrießlich weg? 
Caſca. 

Ja. 
Caſſius. 

Hat Cicero etwas geſagt? 

| Caſca. 

Sa, er ſprach Griechiſch.“) 
Caſſius. 


Was wollt' er denn? 

Caſca. Ja, wenn ich euch das ſage, ſo will ich euch niemals 
wieder vor die Augen kommen. Aber die ihn verſtanden, lächelten 
einander zu und ſchüttelten die Köpfe. Doch was mich anlangt, 
mir war es Griechiſch. Ich kann euch noch mehr Neues erzählen: 
dem Marullus und Flavius iſt das Maul geſtopft, weil ſie Binden 
von Cäſars Bildſäulen geriſſen haben. Lebt wohl! Es gab noch 
mehr Poſſen, wenn ich mich nur darauf beſinnen könnte. 

Caſſius. Wollt ihr heute Abend bei mir ſpeiſen, Caſca? 

Caſca. Nein, ich bin ſchon verſagt. 

Caſſins. Wollt ihr morgen bei mir qu Mittag ſpeiſen? 

Caſca. Ja, wenn ich lebe, und ihr bei eurem Sinne bleibt, 
und eure Mahlzeit das Eſſen verlohnt. 

Caſſtius. Gut, id erwart' euch. 

Caſca. Thut das: lebt beide wohl. Ab.) 

Brutus. 
Was für ein plumper Burſch iſt dieß geworden! 
Er war voll Feuer als mein Schulgenoß. 
Caſſius. 
Das iſt er jetzt noch bei der Ausführung 
Von jedem kühnen, edlen Unternehmen, 
Stellt er ſich ſchon ſo unbeholfen an. 


1) D. h. ſo gelehrt, daß ihn die Menge nicht verſtehen konnte. 
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Dieß raube Weſen dient gefundem Mik 

Bei ibm gur Brib': es ftirft der Lente Magen, 

Eßluſtig feine Reden zu verdaun. 
Brutus. 

So iſt es auch. Für jetzt verlaſſ' ich euch, 

Und morgen, wenn ihr wünſcht mit mir zu ſprechen, 

Komm' ich zu euch ins Haus; doch, wenn ihr wollt, 

So kommt zu mir, und ich will euch erwarten. 
Callins. 

Das mill ib: bis dahin gedentt der Welt. ') Grutus ab.) 

Gut, Brutus, du biſt edel; doch ih ſehe, 

Dein löbliches Gemüth fann feiner Art 

CEntmwendet werden. Darum gziemt es ſich, 

Daf Edle fib zu Edlen tinmer Balten. 

Ver ift fo feft, den nicht3 verfilbren fann? 

Cajar ift feind mir, und er liebt ben Brutus. 

Dod mar id Brutus nun, er Caffiu3®), 

Er follte mid nicht lenken. Dieſe Nadt 

Ver id ibm Bettel von verſchiednen Händen, 

Als ob fie bon verſchiednen Bürgern fimen, 

Durh3 Fenfter, alle voll der grofen Meinung, 

Die Rom von feinem Namen hegt, wo duntel 

Auf Cifars Ehrſucht foll gedeutet Îein. 

Dann dente Cäſar feine8 naben Falle: 

Wir ſtürzen bald ibn, oder dulden alles. (%6.) 


Dritte Scene. 
Eine Strafe. Ungemitter. 
(Ca fca mit gezognem Schwert, und Cicero fommen von verſchiedenen Seiten.) 
Cicero. 
Guten Abend, Cafca! Kommt ihr ber vom Cäſar? 
Warum fo athemlos und fo verftort? 
1) D. h. des Welftlauf8, der grofen politiſchen Ereigniffe. 
2) „Er“, d. 9. hier Brutus, alfo: wire Brutus Caſſius“. Deutlicher wuͤrde die 


Stelle, wenn gu fegen geftattet wire: „Du, Caſſius“; benn das folgende „Er“ 
begiebt fi wieber auf Cifar. 
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Cafra. 
Bewegts eud nicht, wenn diefes Erdballa Veſte 
Wankt, wie ein ſchwaches Rohr? O Cicero! 
Ich ſah wohl Stürme, wo der Winde Schelten 
Den knot'gen Stamm geſpaltet, und ich ſah 
Das ſtolze Meer anſchwellen, wüthen, ſchäumen, 
Als wollt' es an die droh'nden Wolken reichen. 
Doch nie bis heute Nacht, noch nie bis jetzt 
Ging ich durch einen Feuerregen hin. 
Entweder iſt im Himmel innrer Arieg 1), 
Wo nicht, ſo reizt die Welt durch Uebermuth 
Die Götter, uns Zerſtörung herzuſenden. 
Cicero. 
Ja, fabt ihr jemals wundervollre Dinge ? 
Caſca. 
Ein Sklave, den ihr wohl von Anſehn kennt, 
Hob ſeine linke Hand empor; ſie flammte 
Wie zwanzig Fackeln auf einmal, und doch, 
Die Gluth nicht fühlend, blieb ſie unverſengt. 
Auch kam (ſeitdem ſteckt' ich mein Schwert nicht ein) 
Beim Capitol ein Löwe mir entgegen; 
Er ſtierte ſtarr mich an, ging mürriſch weiter, 
Und that mir nichts. Auf einen Haufen hatten 
Wohl hundert bleiche Weiber ſich gedrängt, 
Entſtellt von Furcht; die ſchwuren, daß ſie Männer 
Mit feur'gen Leibern wandern auf und ab 
Die Straßen ſahn. Und geſtern ſaß der Vogel 

1) Dem Falle großer Minner, namentlich der Fürſten, gingen nad ger⸗ 
maniſcher Anſchauung ominbfe Zeichen am Himmel und auf ber Erbe vorber. Im 
Hamlet werden die der Ermorbung Cifar8 vorangebenden Zeichen in Ult I, Scene 1 
fofgendermafen beſchrieben: 

„Im höchſten palmenreichen Standbe Noms, Kurz bor bem Fall des grofien 
Julius, ftanben Die Gräber leer, verhüllte Tobte ſchrien, Unb mwimmerten die 
röm'ſchen Gaffen durch. Und eben ſolche Zeichen graufer Dinge, (Als Voten, 
die dem Schickſal ſtets vorangehn, Und Vorſpiel der Entſcheidung, die ſich naht) 
Hat Erd und Himmel insgeheim geſandt Un unfern Himmelsſtrich und Lands⸗ 
genoſſen: Als feu'rgeſchweifte Sterne, blutgen Thau; Die Sonne fleckig; und 
ber feuchte Stern, Deß Einfluß waltet in Neptunus Reid, Krankt an Vers 
finſtrung wie gum jimgſten Tage.” S. B. Tichiſchwitz, Nachklänge germaniſcher 
Mythe in ben Werken Shakeſpeare's, Seite 7 f. 
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Der Nadt fogar am Mittag auf bem Markte, 
Und kreiſcht' und ſchrie. Wenn diefer Wunderzeichen 
So viel gufammentreffen, fage niemand: 
„Dieß ift ber Grund davon; fie find natürlich.“ 
Denn Dinge ſchlimmer Deutung, glaub’ id, finds 
Dem Himmelsſtrich, auf welchen fie fi ricbten. 
Cicero. 
Gemif, die Beit ift wunderbar gelaunt. 
Dod Menſchen deuten oft nad ibrer VWeife 
Die Dinge, weit entfernt bom wahren Sinn. 
Kommt Cifar morgen auf das Capitol? 
Caſca. 
Ja, denn er trug es dem Antonius auf, 
Euch kund zu thun, er werde morgen kommen. 
Cicero. 
Schlaft wohl denn, Caſca! Dieſer Aufruhr läßt 
Nicht draußen weilen. 
Caſca. 
Ciecero, lebt wohl! (Cicero ab.) 
(Caffius tritt auf.) 
Caſſius. 
Wer da? . 
Caſca. 
Ein Römer. 
Caſſius. 
Caſca, nad der Stimme. 
Caſca. 
Eur Ohr iſt gut. Caſſius, welch cine Nacht? 
Caſſius. 
Die angenehmſte Nacht für wackre Männer. 
Caſca. 
Wer ſah den Himmel je ſo zornig drohn? 
Caſſius. 
Die, welche fo voll Schuld die Erde ſahn.) 


1) Bergl. damit die Stelle in Timon von Athen: „Sei wie. Planeten⸗-Peſt, 
wenn Fupiter In franfer Luft, auf hochverruchte Stibte Sein Gift ausftreut” 
u. f. w. Mit IV, Scene 8. . 
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Ich, für mein Theil, bin durch die Stadt gewandert, 

Mich untermerfend diefer graufen Nacdt, 

Und {o entgiirtet, Cafca, mie ihr febt, 

Hab' id die Vruft bem Donnerteil entblößt. 

Und menn des Bliges ſchlängelnd lan zu dffnen 

Des Himmels Buſen ſchien, bot ih mid) felbit 

Dem Strabl des VWetter3 ret zum Biele dar. 

Caſca. 

Warum verſuchtet ihr den Himmel ſo? 

Es ſteht den Menſchen Furcht und Zittern an, 

Wenn die gewalt'gen Götter ſolche Boten 

Furchtbarer Warnung, uns zu ſchrecken, ſenden. 

Caſſius. 

O Cafca! ihr ſeid ſtumpf: der Lebensfunke, 

Der glühen ſollt' in Römern, fehlt euch oder 

Ihr braucht ihn nicht. Ihr ſehet bleich und ſtarrt, 

Von Furcht ergriffen und verſenkt in Staunen, 

Des Himmels ungewohnten Grimm zu ſchaun. 
Doch wolltet ihr den wahren Grund erwägen, 

Warum die Feu'r, die irren Geiſter alle 4), 

Was Thier' und Vögel macht vom Stamm entarten, 

Und Greiſe faſeln, Kinder prophezein; 

Warum all' dieſe Dinge ihr Geſetz, 

Natur und angeſchaffne Gaben wandeln 

In Mißbeſchaffenheit: nun ſo erkennt ihr, 

Der Himmel hauchte dieſen Geiſt in ſie, 

Daß ſie der Furcht und Warnung Werkzeug würden, 

Für irgend einen mißbeſchaffnen Staat. 

Nun könnt' id, Cafca, einen Mann dir nennen, 

Ganz Gbnlih) diefer ſchreckenvollen Nadt, 

Der donnert, bligt, die Gräber dffnet, brüllt, 

So tvie der Lime dort im Capitol; 

Cin Mann, nicht mächtiger als id) und du 

An Leibesfraft, doch drobend angetvacbfen, 

Und furchtbar, mie der Ausbruch diefer Gährung. 


1) S. Seite 846, Anm. 1 
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Caſca. 
'3 iſt Cäſar, ben ihr meint. Nicht, Caſſius? 
Caſſius. 
Es ſei auch, mer es ſei: die Römer haben 
Jetzt Mark und Bein, wie ihre Ahnen hatten. 
Doch weh uns! unſrer Väter Geiſt iſt todt, 
Und bas Gemüth der Mütter lenket uns; 
Denn unſer Joch und Dulden zeigt uns weibiſch. 
Caſca. 
Ja freilich heißt's, gewillt ſei der Senat, 
Bum König morgen Cäſarn einzuſetzen; 
Er ſoll zur See, zu Land die Krone tragen, 
An jedem Ort, nur in Italien nicht. 
Caſſius. 
Ich weiß, wohin ich dieſen Dolch dann kehre, 
Denn Caſſius ſoll von Knechtſchaft Caſſius löſen. 
Darin, ihr Götter, macht ihr Schwache ſtark, 
Darin, ihr Götter, bändigt ihr Tyrannen: 
Nicht felſenfeſte Burg, noch eh'rne Mauern, 
Noch dumpfe Kerker, noch der Ketten Laſt, 
Sind Hinderniſſe für des Geiſtes Stärke. 
Das Leben, dieſer Erdenſchranken ſatt, 
Hat ſtets die Macht, ſich ſelber zu entlaſſen. 
Und weiß ich dieß, ſo wiſſ' auch alle Welt: 
Den Theil der Tyrannei, der auf mir liegt, 
Werf' ich nach Willkür ab. 
Caſca. 

Das kann auch ich. 
So trägt ein jeder Sklav' in eigner Hand 
Gewalt, zu brechen die Gefangenſchaft. 

Caſſius. 
Warum denn wäre Cäſar ein Tyrann? 
Der arme Mann! Ich weiß, er wär kein Wolf, 
Wenn er nicht ſäh', die Römer find nur Schafe. 
Er wär kein Leu, wenn ſie nicht Rehe wären. 
Wer eilig will ein mächtig Feuer machen, 
Nimmt ſchwaches Stroh zuerſt: was für Geſtrüpp 
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ft Rom, und was filtr Plunder, wenn es dient 
Bum ſchlechten Stoff, der einem ſchnöden Dinge 
VWie Chifar Libt verleibt? Dod o, mein Gram! 
Wo filbrteft bu mid bin? Ich ſpreche dieß 
Vielleicht bor einem will'gen Knecht: dann weiß ich, 
Daß ich muß Rede ſtehn; doch führ' ich Waffen, 
Und mich bekümmern die Gefahren nicht. 
Caſca. 
Ihr ſprecht mit Caſea, einem Mann, der nie 
Cin Ohrenblaͤſer war. Hier meine Gand! 
VWerbt nur Partei zur Abftellung der Uebel, 
Und bdiefer Fuß fol Soritt mit jebem halten, 
Der nod) fo meit gebt. 
Calfius. 
Cin geſchloßner Handel 
Nun, Cafca, wift: id) habe manche ſchon 
Der Ebdelmiitbigiten bon Rom beredet, 
Mit mir ein Unternehmen zu beftebn 
Von ehrenvoll⸗gefährlichem Erfolg. 
Ich weiß, fie warten in Pompejus Dalle 
Jetzt eben mein: denn in der furchtbarn Nadt 
Kann niemand unter freiem Simmel bauern. 
Des Elementes Antlig und Geftalt ') 
Iſt wie bag Wert beſchaffen, das mir treiben, 
Höchſt blutig, feurig und höchſt fürchterlich. 
1) In Betreff der Wunderzeichen folgt Shakeſpeare einer Bemerkung Norths 
im Leben Cäſars: „Gewiß lift fi bas Schickſal leichter borausfeben ala vers 
meiben, in Anbetracht der befremblichen und wunderbaren Beiden, die dem Tobe 
Cafar8 borau8gegangen fein follen. Denn was die Feuer in bem Elemente (die 
Luft) und die Geifter Detrifft, die in ber Nat auf⸗ unb nieberrannten, und auch 
ben einfamen Vogel, ber am Bellen Mittag auf bem Marktplatz figenb gefeben 
wurde, find dieß nibt alle Beichen, vielleit ber Beachtung werth bei einem {o 
mwunberbaren Ereigniß, ba8 ſich zutrug? Aber Etrabo, der Philoſoph, ſchreibt, 
daß verſchiedentliche Maäͤnner im Feuer auf⸗ und abgehend geſehen wurden; und 
weiter, daß ein Sclabe unter ben Soldaten erblickt ward, ber cine wunderbar 
brennende Flamme aus ſeiner Hand ſchüttelte; ſo daß die, welche es ſahen, glaubten, 
er {ei verbrannt worden; als das Feuer erloſchen war, fand man ihn unverletzt. 
Cafar ſelbſt, als er ben Göttern opferte, fand, daß eins der Opferthiere kein 


Herz hatte: und dieß war etwas Befremdliches in der Natur, wie ein Thier ohne 
Herz leben konnte.“ 
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(Cinna tritt auf., 
Caſca. 
Seid ſtill ein Weilchen, jemand kommt in Eil 
Caſſitus. 
Ich hör' am Gange, daß es Cinna iſt; 
Er iſt ein Freund. — Cinna, wohin ſo eilig? 
Cinna. 
Euch ſucht' ich. Wer iſt das? Metellus Cimber? 1) 
Caſſius. 
Nein, es iſt Caſca, ein Verbündeter 
Zu unſrer That. Werd' ich erwartet, Cinna? 
Cinna. 
Das iſt mir lieb. Welche eine grauſe Nacht 
Ein paar von uns ſahn ſeltſame Geſichte. 
Caſſius. 
Werd' ich erwartet, ſagt mir? 
Cinna. 


Sa, 
Ihr werdet es. O Caffius! könntet ibr 
In unſern Bund den edlen Brutus ziehn — 
Caſſius. 
Seid ruhig. Guter Cinna, dieſen Zettel, 
Seht, wie er in des Prätors Stuhl ihn legt, 
Daß Brutus nur ihn finde; dieſen werft 
Ihm in das Fenſter; dieſen klebt mit Wachs 
Ans Bild des alten Brutus. Dieß gethan, 
Kommt zu Pompejus Hall' und trefft uns dort. 
Iſt Decius Brutus und Trebonius da? 
Cinna. 
Ja, alle bis auf Cimber, und der ſucht 
In eurem Haus euch auf. Gut, ich will eilen, 
Die Zettel anzubringen, wie ihr wünſcht. 
Caſſius. 
Dann ſtellt euch ein bei des Pompejus Bühne. (inna ab.) 


1) Die Dunkelheit läßt ihn den Caſca nicht ſofort erkennen, wie ja auch 
Caſſius den Cinna nur am Gange erkennt; eine feine Erfindung des Dramatikers 
zur Hebung der Illuſion. 
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Rommt, Cafca, laßt una beide noch vor Tag 

In feinem Hauſe Brutus febn. Drei Biertel 

Von igm find unfer fon; der ganze Mann 

Ergiebt fi bei bem nächſten Angriff uns. 

Caſca. 

O, er ſitzt hoch in alles Volkes Herzen, 

Und was in uns als Frevel nur erſchiene, 

Sein Anſehn wird es, wie der Stein der Weiſen, 

In Tugend wandeln und in Würdigkeit. 
Caſſius. 

Ihn, ſeinen Werth, wie ſehr wir ihn bedürfen, 

Habt ihr recht wohl getroffen. Laßt uns gehn, 

Es iſt nach Mitternacht: wir wollen ihn 

Vor Tage wecken und uns ſein verſichern. GEAb.) 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Rom. Der Garten des Brutus. 
(Brutu8 tritt auf.) 


Grutus. 
He, Lucius! auf! — 
Ich fann nicht aus der Höh' der Sterne ratben, 
Vie nah der Tag ift. — Lucius, hörſt du nicht? — 
Ich mol’, es mir mein Febler, fo zu ſchlafen. — 
Nun, Lucius, nun! FO fag?: erwach! Auf, Lucius! 

(Rucius fommt.) 

Tucius. 
Herr, riefet ihr? 

Grutus. 
Bring eine Rerze mir ing Lefezimmer, 
Und menn fie brennt, fo fomm und ruf mid Bier. 
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ſucrius. 
Ich mill es thun, Herr. EAb.) 


Brutus. 


Es muß durch ſeinen Tod geſchehn. Ich habe 

Für mein Theil keinen Grund ihn wegzuſtoßen, 
Als fürs gemeine Wohl. Er wünſcht gekrönt zu ſein: 
Wie ſeinen Sinn das ändern möchte, fragt ſich. 
Der warme Tag iſts, der die Natter zeugt; 

Das heiſcht mit Vorſicht gehn. Ihn krönen? — Das! — 
Und dann iſts wahr, wir leihn ihm einen Stachel, 
Womit er kann nach Willkür Schaden thun. 

Der Größe Mißbrauch iſt, wenn von der Macht 
Sie das Gewiſſen trennt: und, um von Cäſarn 

Die Wahrheit zu geſtehn, ich ſah noch nie, 

Daß ihn die Leidenſchaften mehr beherrſcht 

Als die Vernunft. Doch oft beſtätigt ſichs, 

Die Demuth iſt der jungen Ehrſucht Leiter; 

Wer ſie hinanklimmt, kehrt den Blick ihr zu, 

Doch hat er erſt die höchſte Sproſſ' erreicht, 

Dann kehret er der Leiter ſeinen Rücken, 

Schaut himmelan, verſchmäht die niedern Tritte, 
Die ihn hinaufgebracht. Das kann auch Cäſar: 
Drum, eh er kann, beugt vor. Und weil der Streit 
Nicht Schein gewinnt durch das, was Cäſar iſt, 
Legt ſo ihn aus: das, was er iſt, vergrößert, 

Kann dieß und jenes Uebermaß erreichen. 

Drum achtet ihn gleich einem Schlangenei, 

Das, ausgebrütet, giftig würde werden 

Wie ſein Geſchlecht, und würgt ihn in der Schale. 


(Gucius fommt gurid.) 


Curius. 
Die Kerze brennt in eurem Zimmer, Herr. 
Als id nad Feuerſtein im Fenfter ſuchte, 
Sand id dieg Blatt, verfiegelt; und id meif, 
Es war nicht da, als id) zu Bette ging. 


Shakeſpeare III. 23 
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Brutus. 
Geh wieder in dein Bett: es iſt noch Nacht. 
Iſt morgen nicht des Märzen Idus 1), Knabe? 
Turius. 
Ich weiß nicht, Herr. 
Brutus. 
Such im Kalender denn, und ſag es mir. 


ſucius. 
Das will ich, Herr. Ab.) 


Brutus. 
Die Ausdünſtungen, ſchwirrend in der Luft 9), 
Gewähren Lit genug, dbabei zu Tefen. 
(Er Difnet ben Brief und left.) 
„Brutus, du ſchläfſt. Erwach und fieh did ſelbſt! 
Sol Rom? — Sprid, ſchlage, ftelle her! 
Brutus, du ſchläfſt. Erwache! —“ 
Oft hat man ſchon dergleichen Aufgebote 
Mir in den Weg geſtreut. 
„Soll Rom?“ — So muß ich es ergänzen: 
Soll Rom vor Einem Manne beben? Wie? 
Mein Ahnherr trieb einſt von den Straßen Roms 
Tarquin hinweg, als er ein König hieß. 
„Sprich, ſchlage, ſtelle ber!" Werd' id) zu ſprechen, 
Zu ſchlagen angemahnt? O Rom, id ſchwöre, 
Wenn nur die Herſtellung erfolgt, empfängſt du 
Dein ganz Begehren von der Hand des Brutus! 
(Lucius kommt zurild.) 
Lucius. 
Herr, vierzehn Tage ſind vom März verſtrichen. 
(Man klopft draußen.) 
Brutus. 
's iſt gut. Geh an die Pforte: jemand klopft. (Lucius ab.) 
Seit Caſſius mich ſpornte gegen Cäſar, 
1) Die Idus fielen nach altrömiſcher Zeitrechnung in ben Monaten März, Mai, 
Juli und October auf ben fünfzehnten Tag, in ben übrigen Monaten auf den 


breizebnten. 


2) Wier tft baz Wetterleuchten und die Blige gemeint, von benen ſchon oben 
die Mede mar. - 
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Schlief ich nicht mebr. 

Bis zur Vollführung einer furchtbarn That 

Vom erſten Antrieb, iſt die Zwiſchenzeit 

Wie ein Phantom, ein grauenvoller Traum. 

Der Genius!) und die ſterblichen Organe 

Sind dann im Rath vereint; und die Verfaſſung. 
Des Menſchen, wie ein kleines Königreich, 
Erleidet dann den Zuſtand der Empörung. 


(Sucius kommt zurüũck.) 


ſucius. 
Herr, euer Vruder®) Caſſius wartet draußen; 
Er wünſchet euch zu ſehn. 


Brutus. 
Iſt er allein? 
ſucius. 
Nein, es ſind mehr noch bei ihm. 
Brutus. 
Kennſt du ſie? 
ſucius. 


Nein, Herr, fie tragen eingedrückt die Hüte)), 
Und das Geſicht im Mantel halb begraben, 
Daf id durchaus fie nicht erfennen fann 
An irgend einem Zuge. 
Arutus. 
Laf fie ein, Gucius ab.) 
Es find die Bundesbrüder. O Verſchwörung! 





1) Hier iſt der Schutzgeiſt gemeint, der nach der germaniſchen Vorſtellung 
jeden Menſchen begleitet, und der als „guter Engel” mit den finnlichen und ver⸗ 
derblichen Mächten in der Menſchenbruſt gewiſſermaßen unterhandelt. S. Benno 
Tſchiſchwitz, Nachtlänge germaniſcher Muthe ꝛc., S. 144. 

2) Caſſius war mit Junia, der Schweſter des Brutus, verheirathet. Im 
Engliſchen heißt der Schwager: brother in law, wofür man der Kürze wegen 
meift nur brother fegt. So auch sister häufig für sister in law. 

8) Der pileus ober romiſche Hut wurde nidit für gewöhnlich getragen, fonbern 
meift nur Bei Gaftmiblern und Schauſpielen. Der petasus oder Reifebut mar 
gum Schutz gegen die Sonne mit breiter Krämpe verfeben, während erfterer nur 
die Form einer halben Eierſchale batte. Keine von beiben Wrten fann Bier ge: 
meint fein, fonbern ber Diter Batte offenbar das Koſtüm feiner eignen Beit: 
genoffenibaft vor Mugen. — Vergl. , Venus und Adonis“, Beile 339. 


23* 
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Du ſchämſt did, die verdächt'ge Stirn bei Nacht 
Bu geigen, wann das Böſ' am freiften ift? 
© denn, bei Tag, wo millit du eine Höhle 
Entbeden, duntel g'nug es zu verlarven, 
Dein ſchnödes Antlitz? — Verſchwörung, ſuche feine! 
In Lächeln hüll es und in Freundlichkeit! 
Denn trätſt du auf in angeborner Bildung, 
So wär der Erebus nicht finſter g'nug, 
Vor Argwohn dich zu ſchützen. 
(Caſſius, Caſca, Decius, Metellus Cimber und Trebonius 
treten auf.) 
Caſſius. 
Sind wir gelegen? Guten Morgen, Brutus! 
Ich fürchte, daß wir eure Ruhe ſtören. 
Brutus. 
Längſt war ich auf, und wach die ganze Nacht. 
Kenn' ich die Männer, welche mit euch kommen? 
Caſſius. 
Ja, jeden aus der Zahl; und keiner hier, 
Der euch nicht hoch hält, und ein jeder wünſcht, 
Ihr hättet nur die Meinung von euch ſelbſt, 
Die jeder edle Römer von euch hegt. 
Dieß iſt Trebonius. 
Brutus. 
Er iſt willkommen. 
Caſſius. 
Dieß Decius Brutus. 
Brutus. 
Er iſt auch willkommen. 
Caffius. 
Die Cajca, dieß Cinna, und dieß Metellu3 Cimber. ‘) 
Grutus, 
Willkommen alle! 
Was ftellen fi fiir wache Sorgen zwiſchen 
Die Nacht und eure Augen? 2) 





1) Man beadte, daß die Verſchworenen vermummt finb, unb daß es Nacht ift. 
2) D. h. welche Sorgen hindern eud die Mugen gu ſchließen und zu ſchlafen. 
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Calfius. 
Auf ein Work, 
Wenns euch beliebt. (Ste reden leiſe mit einander.) 
Decius. 
Hier liegt der Oſt: bricht da der Tag nicht an? 
Caſca. 
Nein. 
Cinna. 


Doch, um Verzeihung! und die grauen Streifen, 
Die das Gewölk durchziehn, ſind Tagesboten. 


Caſca. 
Ihr ſollt geſtehn, daß ihr euch beide trügt. 
Die Sonn' erſcheint hier, wo mein Degen hinweiſt; 
Das iſt ein gut Theil weiter hin nach Süden, 
—Wenn ihr die junge Jahreszeit erwägt. 
Zwei Monde noch, und höher gegen Norden 
Steigt ihre Flamm' empor, und grade hier 
Steht hinterm Capitol der hohe Oſt. 
Brutus. 
Gebt eure Hand mir, einer nach dem andern. 


Caſſius. 
Und laſſet uns beſchwören den Entſchluß. 


Brutus. 
Nein, keinen Cid '), wenn nicht der Menſchen Treue, 
Das innre Seelenleid, der Beit Verfall! 
Sind dieſe Gründe ſchwach, ſo brecht nur auf 
Und jeder fort zu ſeinem trägen Bett! 
Laßt frechgeſinnte Tyrannei dann ſchalten, 


1) Dieſe Aeußerung iſt hiſtoriſch. Shakeſpeare las in North's Ueberſetzung: 
„Der bloße Name und erhabene Beruf des Brutus vermochte die Meiſten fi) der 
Verſchwörung anzuſchließen. Denn ohne daß ſie unter ſich einen Eid geleiſtet, 
noch irgend eine Bürgſchaft oder Zuſicherung einander gegeben, oder gegenſeitig 
ſich durch feierliche Gelöbniſſe verpflichtet hätten, hielten ſie die Angelegenheit 
ſo geheim, und führten ſie ſo liſtig durch, daß, obgleich die Götter ſie von oben 
durch Zeichen und Erſcheinungen offenbarten und ans Licht brachten, und die 
Opfer ſie ankündigten, doc alles dieß nicht geglaubt wurde.“ — Für „der Menſchen 
Treue“ leſen die älteren Ausgaben: „Der Menſchen Antlitz“, doch ſcheint uns 
Maſon's Annahme, welcher faiths ftatt face vermuthete, durchaus plauſibel. 
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Vis jedber nad) dem Loofe fällt.) Dod tragen 
Sie Fener g'nug in fi), wie offenbar, 
Um Feige zu entflammen, und mit Muth 
Des Weibes fhmelzende3 Gemüth zu ſtählen: 
O bann, Mitbilrger! welchen andern Sporn 
Als unfre Sade braudt es, uns gu ſtacheln 
Bur Herftellung? Was fiir Gewähr als Diefe: 
Verſchwiegne Rimer, die baz Wort gefproden, 
Und nicht zurückziehn? Welchen andern Giò, 
Als Redlibleit mit Redlichkeit im Vund, 
Daf die geſcheh', mo nicht, dafiir zu fterben? 
Laft Priefter, Memmen, Schriftgelehrte ſchwören, 
Verdorrte Greiſ' und ſolche Jammerſeelen, 
Die für das Unrecht danken; ſchwören laßt 
Bei böſen Händeln Volk, dem man nicht traut. 
Entehrt nicht ſo die Gradheit unſrer Handlung 
Und unſern unbezwinglich feſten Sinn, 
Zu denken, unſre Sache, unſre That 
Brauch' einen Eid; da jeder Tropfen Bluts, 
Der edel fließt in jedes Römers Adern, 
Sich ſeines ächten Stamms verluftig macht, 
Wenn er das kleinſte Theilchen nur verletzt 
Von irgend einem Worte, das er gab. 

Caſſius. 
Doch wie mit Cicero? Forſcht man ihn aus? 
Ich denk', er wird ſehr eifrig für uns ſein. 

Caſca. 
Laßt uns ihn nicht vorübergehn. 
Cinna. 
Nein, ja nicht. 

Aetellus. 
Gewinnt ihn ja für uns. Sein Silberhaar 
Wird eine gute Meinung uns erkaufen, 
Und Stimmen werben, unſer Werk zu preiſen. 

1) D. h. wie eine meutriſche Truppe durch Decimirung, bei ber das L 003 


den Hinzurichtenden beſtimmte. Gun bem Ausdruck: „tragen ſie Feuer“ u. ſ. w. 
bezieht fi) ,fie” auf baz vorangehende „Gründe“. 
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Sein Urtbeil habe unire Hand gelentt, 
So mirb es beifien; unire Haftigleit i 
Und Zugend wird im mind'ſten nicht erſcheinen, 
Von feinem würd'gen Anſehn ganz bededt. 
Grutus. 
O nennt ibn nicht! Lafit uns ihm nichts eröffnen, 
Denn niemal8 tritt er einer Sade bei, 
Wenn Andre fie erdacht. 
Caſſius. 
So laßt ibn weg.) 
Caſca. 
s iſt wahr, er paßt auch nicht. 
Decius. 
Wird niemand ſonſt als Cäſar angetaſtet? 
Caſſius. 
Ja, gut bedacht! Mich dünkt, daß Mark Anton, 
Der ſo beliebt beim Cäſar iſt, den Cäſar 
Nicht überleben darf.) Er wird ſich uns 
Gewandt in Ränken zeigen, und ihr wißt, 
Daf ſeine Macht, wenn er fie nutzt, wohl hinreicht, 
Uns allen Noth zu ſchaffen. Dem zu wehren, 
Fall' Cäſar und Antonius zugleich. 
Brutus. 
Zu blut'ge Weiſe, Cajus Caſſius, wär's, 
Das Haupt abſchlagen und zerhaun die Glieder, 
Wie Grimm beim Tod und Tücke hinterher. 
Antonius ift ja nur ein Glied des Cifar. 
Laft Opferer uns fein, nicht Schlächter, Cajus. 





1) North berichtet im Leben des Brutus: , Mu diefem Grunde wagten fie nicht 
dem Cicero ihre Verſchwörung gu entbeden, obwohl er ein Mann war, den fie 
innig liebten und bem fie in hohem Grade vertrauten; denn fie fürchteten, daß 
er, von Natur ſchüchtern und in Folge des Alters in feiner Furcht beftirtt, ibr 
ganze8 Vorbaben abmenden und umgeftalten, unb die Hige ibres Unternebmen3 
bimpfen würde, welches ganz befonder3 eine eifrige und ernſte Musfibrung er⸗ 
forberte. 

2) Diefe Anbeutung ift von grofer Vedeutung fiir die Entwicklung der 
Handlung, die quasi in nuce in derfelben entbalten ift. Ebenſo beutet die Er⸗ 
miberung des Yrutu3 bie Reinbeit und ben Abel feiner Gefinnung an, die ber 
Ausgangspunkt feine3 tragifhen Geſchicks wird. 
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Wir alle fteben gegen Cäſars Geiſt, 
Und in dem Geift des Menſchen ift fein Blut. 
O könnten wir doch Cäſars Geift erreichen, 
Und Cäſarn nicht zerſtücken! Aber ach! 
Cäſar muß für ihn bluten. Edle Freunde, 
Laßt kühnlich uns ihn tödten, doch nicht zornig; 
Zerlegen laßt uns ihn, ein Mahl für Götter, 
Nicht ihn zerhauen wie ein Aas für Hunde. 
Laßt unire Herzen, ſchlauen Herren gleich, 
Zu raſcher That aufwiegeln ihre Diener, 
Und dann zum Scheine ſchmälen. Dadurch wird 
Nothwendig unſer Werk und nicht gehäſſig; 
Und wenn es ſo dem Aug des Volks erſcheint, 
Wird man uns Reiniger, nicht Mörder nennen. 
Was Mark Anton betrifft, denkt nicht an ihn, 
Denn er vermag nicht mehr als Cäſars Arm, 
Wenn Cäſars Haupt erſt fiel. 

Caſſius. 

Doch fürcht' ich ihn, 

Denn ſeine Liebe hängt ſo feſt am Cäſar — 

Brutus. 
Ach, guter Caſſius, denket nicht an ihn! 
Liebt er den Cäſar, ſo vermag er nichts 
Als gegen ſich: ſich härmen, für ihn ſterben. 
Und das wär viel von ihm, weil er der Luſt, 
Der Wüſtheit, den Gelagen ſich ergiebt. 

Trebonius. 
Es iſt kein Arg in ihm: er ſterbe nicht, 
Denn er wird leben, und dieß einſt belachen. 
(Die Glocke ſchlaͤgt.) 1) 

Brutus. 
Still! zählt die Glocke. 

Caſſius. 

Sie hat drei geſchlagen. 
1) Auch hier haben wir Angleichung an das Zeitkoſtüm. Die römiſchen 


Uhren (horologium) waren Sonnen- oder Sanduhren; auch zählte man die Stunden 
nicht von zwölf Uhr Mittags oder Nachts ab. 
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&rebonins, 
Es ift gum Scheiden Beit. 
Caſſius. 
Doch zweifl' ich noch, 
Ob Cäſar heute wird erſcheinen wollen. 
Denn kürzlich iſt er abergläubiſch worden, 
Ganz dem entgegen, wie er ſonſt gedacht 
Von Träumen, Einbildung und heil'gen Bräuchen. 
Vielleicht, daß dieſe großen Wunderdinge, 
Das ungewohnte Schrecken dieſer Nacht, 
Und ſeiner Augurn Ueberredung ihn 
Entfernt vom Capitol für heute hält. 
Decius. 
Das fürchtet nimmer: wenn er das beſchloß, 
So übermeiſtr' ich ihn. Er hört es gern, 
Das Einhorn laſſe fi mit Bäumen fangen), 
Der Löw' im Netz, der Elephant in Gruben, 
Der Bär mit Spiegeln und der Menſch durch Schmeichler. 
Doch ſag' ich ihm, daß er die Schmeichler haßt, 
Bejaht er es, am meiſten dann geſchmeichelt. 
Laßt mich gewähren, 
Denn ich verſtehe ſein Gemüth zu lenken, 
Und will ihn bringen auf das Capitol. 
Caſſius. 
Ja, laßt uns alle gehn, um ihn zu holen. 
Brutus. 
Zur achten Stund' aufs ſpäteſte, nicht wahr? 
Cinna. 
Das ſei das ſpätſte, und dann bleibt nicht aus. 


1) Das fabelhafte Einhorn, deſſen Geſtalt durch das engliſche Wappen all⸗ 
gemein bekannt iſt, wird als ſehr wild und bösartig geſchildert. Es galt der 
Wahn, daß derjenige, der es fangen wollte, es zuerſt zum Zorne reizte und ſich 
dann hinter einen Baum flüchtete, worauf das wüthende Thier ſein Horn in den 
Stamm des Baumes ftieß, ber es auf dieſe Weiſe feſthielt, bis der Jäger es 
tödtete. Dieſen Hergang erzählt auch Spencer in der Feen-Königin, II, 5. 10. — 
Um Bären zu fangen, ſoll man nach Steevens einen Spiegel angewendet haben, 
um die Thiere, die ihr Bild verwundert in demſelben erblicken, zum Stillſtehn 
zu bringen, wodurch dem Jäger das Zielen erleichtert wurde. 
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Metellus. 
Cajus Ligarius ift bem Cäſar feind!), 
Der ibm verwies, daß er Pompejus lobte. 
Es wundert mich, daß niemand fein gedadt. 

Grutus. 
Wohl, guter Cimber, geht nur vor bei ibm; 
Er liebt mid berzlià und id) gab ibm Grund. 
Schickt ihn hieher, fo mil id {fon ibn ftimmen. 

Caſſius. 
Der Morgen übereilt uns: wir gehen, Brutus. 
Zerſtreut euch, Freunde, doch bedenket alle, | 
Was ibr gefagt, und zeigt euch ächte Römer. 

Brutus. 
Seht, werthe Männer, friſch und fröhlich aus; 
Tragt euren Vorſatz nicht auf eurer Stirn. 
Nein, führts hindurch mie Helden unſrer Bühne, 
Mit munterm Geiſt und äußrer Feſtigkeit. 
Und ſomit insgeſammt euch guten Morgen! 

(Alle ab, außer Brutus.) 

Brutus. 
He, Lucius! — Feſt im Schlaf? Es ſchadet nichts. 
Genieß den honigſchweren Thau des Schlummers. 
Du ſiehſt Geſtalten nicht noch Phantaſien, 
Womit geſchäft'ge Sorg' ein Hirn erfüllt; 
Drum ſchläfſt du ſo geſund. 

(Vortia tritt auf.) 3) 


1) Shalefpeare fand in North" 8 Ueberfegung (Leben des Vrutus) folgende 
Stelle: ,,Nun war unter ben Freunden des Pompejus Ciner, genannt Caju3 
Ligariu3, ber bei Cafar angeflagt mar, daß er die Partei des Pompejus ergriffen 
hatte, aber Cäſar fprad ibn frei. Ligarius jebod banfte dieß bem Cäſar nicht, 
ba er durch ibn beleidbigt war, eil ibn feine tyranniſche Herrſchaft in Gefabr 
gebradt batte. Darum ar er in feinem Herzen fortwährend defien Tobdfeind und 
mar auferbem febr vertraut mit Brutu8, ber, als jener krank lag, an fein Vett 
trat unb zu ibm fagte: ,Ligariu8, in welch einer Beit bift bu krank!‘ Ligarius, 
film auf feinem Bett emporrichtend und ibn bei der rechten Hand fafiend, erwiderte: 
,Brutuz, wenn du ein großes Unternebmen vorhaſt, das deiner würdig ift, fo bin 
i gefunb'.* 

2) Das Folgende entnimmt Shakeſpeare ebentall3 bem Leben des Vrutus in 
North's Bearbeitung: ,Nun erwog Vrutus, ber gar wohl mufte, daß feinetwegen 


| — 363 — 


Portin. 
Mein Gatte! Brutus! 
Brutus. 
Was wollt ihr, Portia? warum ſteht ihr auf? 
Es dient euch nicht, die zärtliche Natur 
Dem rauhen kalten Morgen zu vertraun. 


die edelſten, tapferſten und muthigſten Männer Roms ihr Leben wagten, bei ſich 
die Srife der Gefahr: wenn er außerhalb ſeines Hauſes war, richtete er ſeine 
Züge und Blicke {o ein, daß Niemand bemerken konnte, daß er etwas hätte, was 
ſein Gemüth beunruhigen konnte. Sobald aber die Nacht kam, mo er in ſeinem 
Hauſe war, änderte er ſich vollſtändig: denn entweder weckte ihn die Sorge wider 
Willen, wenn er gern geſchlafen hätte, oder er verfiel häufig in ſo tiefe Gedanken 
über fein Unternehmen, indem er in ſeinem Geiſte alle Gefahren, die entſtehen 
könnten, überlegte: daß ſeine Gemahlin, wenn ſie Bei ibm lag, fand, es mire 
irgend eine auffallend wichtige Angelegenheit, die ſein Gemüth ſtörte, ba er ſolche 
Anfälle nicht gu haben pflegte, und daß er mit ſich darüber nicht ins Reine kommen 
könnte. Da dieſe junge Frau in Philoſophie vorzüglich bewandert war, ihren 
Gemahl ſehr liebte und einen edlen Muth beſaß, wie ſie zugleich weiſe war: inſofern 
ſie ihren Gemahl nicht fragen wollte, was ihm fehle, ehe ſie für ſich ſelbſt eine 
Prüfung unternommen, ſo nahm ſie ein kleines haarſcharfes Meſſerchen, wie 
Barbiere es brauchen, um Leuten die Nigel auszuſchneiden, und indem ſie ihre 
Mägde und Frauen aus dem Zimmer ſchickte, brachte ſie ſich ſelbſt eine große 
Wunde in ihrem Schenkel damit bei, daß ſie ſofort mit Blut überſtrömt war: 
und unmittelbar hinterher ergriff ſie ein heftiges Fieber, in Folge der ſchmerzhaften 
Verwundung. Als ſie dann bemerkte, daß ihr Gemahl in großer Sorge war und 
keine Ruhe finden konnte, ſprach fie wäͤhrend ihrer größten Schmerzen folgender⸗ 
maßen gu ibm: ,©, Brutus, ih, eine Tochter Cato's, ward dir vermählt: nicht 
blos um deine Bett- unb Tiſchgenoſſin gu ſein, wie eine Buhle, ſondern 
eine Theilnehmerin an deinem Glück und Unglück. Was nun dich betrifft, ſo 
finde ich, in Beziehung auf unſern Ehebund, nichts an dir auszuſetzen; für mein 
Theil aber möchte ich dir meine Pflicht gegen dich gern zeigen, und wieviel ich 
gern für dich thun wollte, wenn id nicht ein geheimes Unglück oder einen KCummer, 
der Verſchwiegenheit und Treue erheiſcht, mit dir tragen kann. Ich geſtehe, daß 
cin Frauenherz gewöhnlich gu ſchwach iſt, um cin Gebeimnif ſicher gu bewahren, 
aber doch hat eine gute Erziehung und der Umgang mit tugendhaften Männern 
einige Kraft den Mangel der Natur zu erſetzen. Und, was mich betrifft, ſo habe 
ich außerdem den Vorzug, daß ich eine Tochter Cato's und die Gattin des 
Brutus bin. Trotzdem traute ich vorher dieſem Allen nicht, bis ich jetzt durch 
Erfahrung fand, daß kein Schmerz oder Kummer mid überwältigen kann.“ Bei 
dieſen Worten zeigte ſie ihm die Wunde in ihrem Schenkel, und ſagte ihm, was 
ſie gethan habe, um ſich ſelbſt zu prüfen. Brutus war erſtaunt, zu hören, 
was ſie ihm ſagte, und ſeine Hände zum Himmel emporhebend, flehte er zu den 
Göttern, ibm die Gnade gu gewähren, daß er ſein Unternehmen fo glücklich 
durchführen möchte, um würdig befunden zu werden, der Gemahl 
eines fo edlen Weibes mie Portia gu ſein: alfo tröſtete er fie fo gut er 
Tonnte.” 
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Pertia. 

Cud gleichfalls nicht. Unfreundlich ftablt ihr, Brutus, 

Von meinem Bett euch; und beim Nachtmahl geſtern 

Erhobt ihr plötzlich euch, und gingt umher, 

Sinnend und ſeufzend mit verſchränkten Armen. 

Und wenn ich euch befragte, was es ſei, 

So ſtarrtet ihr mich an mit finſtern Blicken. 

Ich drang in euch, da riebt ihr euch die Stirn, 

Und ftampftet ungeduldig mit dem Fuß; 

Da hielt ich an, doch gabt ihr keine Rede, 

Und winktet mit der Hand unwillig weg, 

Damit ich euch verließ'. Ich that es auch, 

Beſorgt, die Ungeduld noch zu verſtärken, 

Die ſchon zu ſehr entflammt ſchien, und zugleich 

Mir ſchmeichelnd, nur von Laune rühr' es her, 

Die ihre Stunden hat bei jedem Mann. 

Nicht eſſen, reden, ſchlafen läßt es euch, 

Und könnt' es eure Bildung ſo entſtellen, 

Als es ſich eurer Faſſung hat bemeiſtert, 

So kennt' ich euch nicht mehr. Mein theurer Gatte, 

Theilt mir die Urſach eures Kummers mit. 
Brutus. 

Ich bin nicht recht geſund, und das iſt alles. 
Portia. 

Brutus iſt weiſe: wär er nicht geſund 

Er nähm' die Mittel wahr, um es zu werden. 
Brutus. 

Das thu' ich — gute Portia, geh zu Bett. 
Portia. 

Iſt Brutus krank? und iſt es Beilfam, jo 

Entblößt umherzugehn und einzuſaugen 

Den Dunſt des Morgens? Wie, iſt Brutus krank, 

Und ſchleicht er vom geſunden Bett ſich weg, 

Der ſchnöden Anſteckung der Nacht zu trotzen? 

Und reizet er die böſe Fieberluft, 

Sein Uebel noch zu mehren? Nein, mein Brutus, 

Ihr tragt ein krankes Uebel im Gemüth, 
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Wovon, nad meiner Stelle Recht und Würde, 
Ich mijffen follte; und auf meinen Anien 
Fleh' ih bei meiner einft gepriesnen Schönheit, 
Bei allen euren Liebesſchwüren, ja 
Bei jenem grofen Simur, durch welchen mir 
Cinander einverleibt und ein3 nur find: 
Enthüllt mir, eurer Hälfte, eurem Selbſt, 
Was eud bekümmert, was zu Nacht für Manner 
Cud zugeſprochen; denn es maren Bier 
Sechs oder fieben, die ihr Antlig felbft 
Der Finſterniß verbargen. 
Brutus. 
O kniet nicht, liebe Portia. 
Portia. 
Ich braudt’ es nicht, wärt ihr mein lieber Brutus. 
Iſts im Vertrag der Ehe, ſagt mir, Brutus, 
Bedungen, kein Geheimniß ſollt' ich wiſſen, 
Das euch gehört? Und bin ich euer Selbſt 
Nur gleichſam, mit gewiſſen Einſchränkungen? 
Beim Mahl um euch zu ſein, eur Bett zu theilen, 
Auch wohl mit euch zu ſprechen? Wohn' ich denn 
Nur in der Vorſtadt eurer Zuneigung? 
Iſt es nur das, ſo iſt ja Portia 
Des Brutus Buhle nur und nicht ſein Weib. 
Brutus. 
Ihr ſeid mein ächtes, ehrenwerthes Weib, 
So theuer mir als wie die Purpurtropfen, 
Die um mein trauernd Herz ſich drängen. 
Portia. 
Wenn dem fo mar, fo wüßt' ih dieß Geheimniß. 
Id bin ein Weib, gefteb’ id, aber doch 
Cin Weib, ba8 Brutus zur Gemablin nahm. 
Ich bin ein Weib, geſteh' ih, aber doch 
Cin Weib von gutem Rufe, Cato's Todter. 
Dentt ibr, id) fei fo ſchwach mie mein Geſchlecht, 
Aus ſolchem Stamm erzeugt und fo vermablt? 
Sagt mir, was ihr beſchloßt: ich mills bewahren. 
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Ich habe meine Stirfe Bart erprüft, 
Freimillig eme Wunde mir verfegend 
Am Schenkel Bier: ertrüg' ich das gedulbdig, 
Und ein Geheimniß meines Gatten nicht? 
ùrutnus. 
Spr Sitter, macht mid werth des eblen Weibes! 
(Man fopft dbraufien.) 
Horch! horch! man fiopft; geh eine Weil Binein; 
Und unverzüglich foll dein Buſen theilen, 
Was nod mein Herz verſchließt. 
Mein ganze3 Bündniß will ich dir enthüllen, 
Und meiner finftern Stirne Zeichenſchrift. 
Verlaß mid ſchnell. Portia ab.) 
Eucius und Sigarius fommen.) 
Brutus. 
Wer klopft denn, Lucius? 
Curins. 
Hier ift ein Kranker, der euch ſprechen mill. 
Brutus. 
Ligarius iſts, von dem Metellus ſprach. 
(Zu Lucius.) Du, tritt beiſeit. — Cajus Ligarius, wie? 
| Cigarius. 
Nehmt einen Morgengruß von matter Bunge. 
Brutus. 
O welche Zeit erwählt ihr, wackrer Cajus, 
Cin Tuch gu tragen! Wärt ihr doch nicht krank! 
ſigarius. 
Sd bin nicht krank, Bat irgend eine That, 
Des Namens Ehre miirdig, Vrutu8 bor. 
Brutus. 
Solch eine That, Ligarius, hab' ich vor, 
Wär euer Ohr geſund, davon zu hören. 
ſigarius. 
Bei jedem Gott, vor bem ſich Römer beugen! 
Hier ſag' ich ab der Krankheit. Seele Roms! 
Du wackrer Sohn, aus edlem Blut entſproſſen! 
Wie ein Beſchwörer riefſt du auf in mir 
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Den abgeftorbnen Geift. Nun heiß mid laufen, 
So mill id an Unmögliches mid magen, 
Sa, Herr darüber werden. Was zu thun? 

Grutus. 
Cin Wageſtück, das Kranke heilen mirbd, 
| Tigarius. 
Dod giebt8 nicht auch Gefunde franf zu machen? 

Brutus. 
Die giebt es freilich. Was es iſt, mein Cajus, 
Eröffn' ich dir auf unſerm Weg zu ihm, 
An dem es muß geſchehn. 

Tigarins. 

. Madt euch nur auf; 

Mit neu entilammtem Herzen folg' id euch, 
Zu thun was ich nicht weiß. Doch es genügt, 
Daß Brutus mir vorangeht. 

Brutus. 

Folgt mir denn. Geide ab) 





Zweite Scene. 
Ein Zimmer in Cäſars Palaſte. 
(Donner und Blitz. Cafar in ſeinem Nachtkleide.) 


Cüſar. 
Zu Nacht hat Erd' und Himmel Krieg geführt. 
Calpurnia rief im Schlafe dreimal laut: 
„O helft! Sie morden Cäſarn.“ — Niemand da? 
(Ein Diener kommt.) 
Diener. 


Cäſar. 
Geh, heiß die Prieſter gleich zum Opfer ſchreiten, 
Und bring mir ihre Meinung vom Erfolg. 


Diener. 
Es ſoll geſchehn. (Ab.) 


Herr? 
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Calpurnia (tritt auf. 
Was meint ibr, Cäſar? Denkt ibr auszugehn? 
Ihr müßt heut keinen Schritt vom Hauſe weichen. 

Cüſar. 
Cäſar geht aus. Mir haben ſtets Gefahren 
Im Rücken nur gedroht; wenn ſie die Stirn 
Des Cäſar werden ſehn, ſind ſie verſchwunden. 
Calpurnia. 
Cäſar, ich hielt auf Wunderzeichen nie, 
Doch ſchrecken ſie mich nun. Im Haus iſt jemand, 
Der außer dem, was wir geſehn, gehört, 
Von Greueln meldet, ſo die Wach' erblickt. 
Es warf auf offner Gaſſe eine Löwin, 
Und Grüft' erlöſten gähnend ihre Todten. 
Wildglüh'nde Krieger fechten auf den Wolken, 
Gn Reihn, Geſchwadern, und nach Kriegsgebrauch, 
Wovon es Blut geſprüht aufs Capitol. 
Das Schlachtgetöſe klirrte in der Luft; 
Da wiehern Roſſe, Männer röcheln ſterbend, 
Und Geiſter wimmerten die Straßen durch.) 
O Cäſar! unerhört ſind dieſe Dinge: 
Ich fürchte ſie. 
Cäſar. 


Was kann vermieden werden, 
Das ſich zum Ziel die mächt'gen Götter ſetzten? 
Ich gehe dennoch aus: denn dieſe Zeichen, 
So gut wie Cäſarn, gelten ſie der Welt. 

Calpurnia. 
Kometen ſieht man nicht, wann Bettler ſterben: 
Der Himmel ſelbſt flammt Fürſtentod Berab, 2) 
Cäſar. 

Der Feige ſtirbt ſchon vielmal, eh er ſtirbt, 
Die Tapfern koſten Einmal nur den Tod. 
Von allen Wundern, die ich je gehört, 


1) S. Seite 346, Anm. 1. 
2) Nach germaniſcher Anſchauung deuten Kometen namentlich den Tod von 
Fürſten an, aber auch der Römer verband die Erſcheinung von Kometen mit 
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Scheint mir das größte, daf ſich Menſchen fürchten, 
Da ſie doch ſehn, der Tod, das Schickſal Aller, 
Kommt, wann er kommen ſoll. 
(Der Diener fommt gurild.) 
Was dünkt ben Augurn? 1) 

Diener. 
Sie rathen eud, fiir heut nicht auszugehn. 
Da fie bem Opferthier das Eingeweide 
Ausnahmen, fanden fie fein Herz darin. 

Cafar. 
Die Götter thun der TFeigheit dieß gur Schmach. 
Cin Thier ja mire Cäſar ohne Herz, 
Wenn er aus Furdbt fi heut zu Hauſe Pielte. 
Das mird er nicht: gar wohl meif die Gefabr, 

.Cäſar fei noch gefährlicher als fie. 


graufen Naturwundern, bie Vlutvergiefien und Arieg Mindeten. So Virgil, 
Georg. I., V. 463— 492, ebenfall3 mit Ermibnung von Cifar'3 Tode: 
Sol tibi signa dabit: Solem quis dicere falsum 
Audeat? ille etiam caecos instare tumultus 
Saepe monet: fraudemque et operta tumescere bella. 
Ille etiam extincto miseratus Caesare Romam, 
Cum caput obscura nitidum ferugine texit, 
Impiaque aeternam timuerunt saecula noctem. 
Tempore quanguam illo tellus quoque, et aequora ponti, 
Obscoenique canes, importunaeque volucres 
Signa dabant. — — — 


Vox quoque per lucos vulgo exaudita silentes 

Ingens, et simulacra modis pallentia miris 

Visa sub obscurum noctis: pecudesque locutae, 

(Infandum !) Sistunt annes, terraeque dehiscunt 

Et moestum illacrymat templis ebur, aeraque sudant. — — 


Non alias coelo ceciderunt plura sereno 
Fulgura, nec diri toties arsere cometae. 

1) Aud in diefer gangzen Stelle hält ſich Shafefpeare an North (im Leben 
Cafar3): „Er birte feine Gemablin Calpurnia, ala fie feft ſchlief, weinen und 
feufzen, und ſtöhnend viele klägliche Reden ausftofen; denn fie triumte, bag 
Cafar erſchlagen ware, und daß fie ibn in ibren Mrmen Batte. So daf fie Cäſar, 
al8 er am NMJorgen aufftand, bat, tvenn es miglic wire, an diefem Tage nidt 
ausgugeben, fonbern bie Senatsfigung auf einen anbern Tag gu verſchieben. 
VWenn er jedoch nicht auf ibren Traum Rückſicht nebmen mollte, jo möchte er nod 
weitere Nachforſchung bei ben Augurn durch Opfer halten laſſen, um zu erfahren, 
was ibm an dieſem Tage begegnen werde.“ 


Shakeſpeare III. 24 
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Wir find zwei Leu'n, an Einem Tag geworfen, 
Und id der dltre und der ſchreclichſte; 
Und Cajar mird doch ausgebn. 
Calpurnia. 
Ab, mein Gatte! 
Gn Zuverſicht gebt eure VWeisheit unter. 
Geht heute doch nicht aus; nennt3 meine Furcht, 
Die eud gu Hauſe hält, nicht eure eigne. 
Wir fenden Mark Anton in den Senat '), 
Bu fagen, daß ihr unpafi beute feid. 
Laft mid auf meinen Knien diefi erbitten. 
Cäſar. 
Ja, Mark Anton ſoll ſagen, ich ſei unpaß; 
Und dir zu lieb will ich zu Hauſe bleiben. 
(Decius tritt auf.)®) 
Sieh, Decius Brutus fommt; der folls beftellen. 
Decius. 
eil, Cafar! guten Morgen, würd'ger Cäſar. 
Ich komm', euch abzugolen zum Senat. 
Cifar. 
Und feid gefommen zur gelegnen Beit, 
Den Senatoren meinen Gruß zu bringen. 
Sagt ihnen, daß ih heut nicht fommen will; 
Nicht fann, ift falſch; daß ichs nicht wage, falſcher. 
Ich will nicht kommen heut, ſagt ihnen das. 
Calpurnia. 
Sagt, er ſei krank. 
Cäſar. 
Hilft Cäſar ſich mit Lügen? 
Streckt' ich ſo weit erobernd meinen Arm, 


1) North berichtet weiter: „Aber lange nachher, nachdem die Augurn viele 
Thiere nacheinander geopfert und ihm geſagt hatten, daß ihnen keins der Opfer 
gefiele, entſchloß er ſich den Antonius abzuſenden und die Senatsſitzung auf⸗ 
ſchieben gu laſſen.“ 

2) North erzählt dann: „Aber in der Zwiſchenzeit kam Decius Brutus mit 
dem Beinamen Albinus, auf welchen Cäſar ſo großes Vertrauen ſetzte, daß er 
in ſeinem letzten Willen und Teſtament ibn zum nächften Erben beſtimmt batte, 
und ber doch zur Verſchwörung des Caſſtus und Brutus gehörte.“ 
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Graubärten ſcheu die Wahrheit zu verfleiben? 
Geht, Deciud! fagt nur: Cäſar mill nicht tommen. 


Derins. 


Laft einen Grund mid miffen, grofer Cifar, 

Daf man mid nicht verlacht, menn id) es fage. 
Cäſar. 

Der Grund iſt nur mein Will'; ich mill nicht kommen: 

Das gnügt zu des Senats Befriedigung. 

Doch um euch insbeſondre g'nug zu thun, 

Weil ich euch liebe, will ichs euch eröffnen. 

Calpurnia hier, mein Weib, hält mich zu Haus. 

Sie träumte dieſe Nacht, ſie ſäh' mein Bildniß, 

Das wie ein Springbrunn klares Blut vergoß 

Aus hundert Röhren; rüſt'ge Römer kamen, 

Und tauchten lächelnd ihre Hände drein. 

Dieß legt ſie aus als Warnungen und Zeichen, 

Und Unglück, das uns droht, und hat mich knieend 

Gebeten, heute doch nicht auszugehn. 


Decius. 
Ihr habt den Traum ganz irrig ausgelegt, 
Es war ein ſchönes glückliches Geſicht. 
Eur Bildniß, Blut aus vielen Röhren ſpritzend, 
Worein ſo viele Römer lächelnd tauchten, 
Bedeutet, ſaugen werd' aus euch das große Rom 
Belebend Blut; und große Männer werden 
Nach Heiligthümern und nach Ehrenpfändern 
Sich drängen. Das bedeutet dieſer Traum. 
Cafar. 
Auf diefe Art habt ibr ibn wohl erklärt. 
Decius. 
Ja, wenn ihr erſt gehört, was ich euch melde. 
Wißt denn: an dieſem Tag will der Senat 
Dem großen Cäſar eine Krone geben. 
Wenn ihr nun ſagen laßt, ihr wollt nicht kommen, 
So kann es ſie gereun. Auch ließ' es leicht 
24 * 
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Bum Spott fi menden; jemand fpride mobl'): 

„Verſchiebt die Sigung bis auf andre Beit, 

„Wann Cäſars Gattin beſſ're Triume hat.“ 

Wenn Cijfar ſich verftedt, wird man nicht flüſtern: 

„Seht, Cifar fürchtet fi”? 

Verzeiht mir, Cäſar, meine Herzensliebe 

Heißt dieſes mich zu eurem Vortheil ſagen, 

Und Schicklichkeit ſteht meiner Liebe nach. 
Cüſar. 

Wie thöricht ſcheint nun eure Angſt, Calpurnia! 

Ich ſchäme mich, daß ich ihr nachgegeben. 

Reicht mein Gewand mir her, denn ich will gehn. 


(GPublius, Brutus, Ligarius, Metellus, Caſca, Trebonius und 
Cinna treten auf.) 


Da kommt auch Publius, um mich zu holen. 


publius. 
Guten Morgen, Cäſar! 

Cifar. 

Publius, millfommen! — 

Mie, Vrutus? feid ihr aud fo früh ſchon auf? — 
Guten Morgen, Caſca! — Cajus Ligariu3, 
So fehr mar Cäſar niemal3 ener Feind 
Als dieſes Fieber, das euch abgezebrt. — 
Was iſt die Uhr? 

Brutus. 

Es hat ſchon acht geſchlagen. 


1) Auch dieſe Stelle iſt der Arbeit North's entnommen: „Dieſer (Decius 
Brutus), fürchtend, daß, wenn Cäſar an dem Tage die Senatsſitzung verſchöbe, 
die Verſchwörung entdeckt werden möchte, lachte über die Traumdeuter, und 
tadelte Caͤſar, indem er ſagte: daß er bem Senat Gelegenheit zur Unzufrieden⸗ 
heit mit ihm gäbe, und daß ſie denken könnten, er ſpotte ihrer, weil ſie doch 
auf ſeinen Befehl zuſammengerufen ſeien, und daß ſie gern bereit ſeien, ihm 
Alles zu gewähren, und ihn zum Könige all ſeiner Provinzen des Reichs von 
Rom und von Italien auszurufen, und daß er ſein Diadem in allen andern 
Orten ſowohl zur See als auch zu Lande tragen ſollte. Und ferner, daß, wenn 
Jemand ihnen Solches von ihm erzählen würde, ſie für jetzt auseinandergehen 
und wieder zuſammenkommen würden, wenn Calpurnia beſſere Träume 
haben würde u. ſ. w. 
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Cifar. 

Habt Danf fiir eure Müh und Höflichkeit. 
(Antonius tritt auf.) 
Sebt! Mark Anton, der lange ſchwärmt des Nachts, 
Iſt doch ſchon auf. — Antonius, feid gegrüßt! 
Antonius. 

Aud ihr, erlauchter Cäſar. 

Cilfar. 
Befeblt, daß man im Hauſe fertig fei. 
Es ift nicht ret, fo auf fi tvarten faffen. 
Ci, Cinna! — Ci, NMetellus! — Wie, Trebonius ? 
Sh bab' mit eud ein Stündchen zu verplaudern. 
Gedenkt daran, daß ihr mich beut beſucht, 
Und bleibt mir nah, damit ich euer denke. 

Trebonius. 

Das mill ich, Cäſar — (Geiſeit) will fo nah euch ſein. 
Daß eure beſten Freunde wünſchen ſollen, 
Ich wär entfernt geweſen. 

Cäſar. 

Lieben Freunde, 
Kommt mit herein und trinkt ein wenig Weins, 
Dann gehen wir gleich Freunden mit einander. 
Brutus Geiſeit). 

Daß gleich nicht ſtets daſſelbe iſt, o Cäſar! 
Das Herz des Brutus blutet, es zu denken. (Vle ab.) 


Dritte Scene. 
Cine Strafe nafe beim Capitol. 
(Artemidorus tritt auf und lieſt einen Bettel.) 


Artemidorus.) 
„Cäſar, hüte dich vor Brutus, ſei wachſam gegen Caſſius, 
„halte did weit vom Caſca, habe ein Auge auf Cinna, mißtraue 


1) Aud dieſe Figur iſt bem Leben Cäſars von Plutarch in North's Be: 
srbeitung entnommen (Leben Cafar3). ,,Mud ein gemifier Artemidorus, ebenfalls 
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„dem Trebonius, beobachte den Metellus Cimber, Decius Brutus 
„liebt dich nicht, beleidigt haſt du den Cajus Ligarius. Nur 
„Ein Sinn lebt in allen dieſen Männern, und er iſt gegen Cäſar 
„gerichtet. Wo du nicht unſterblich biſt, ſchau um dich. Sorg⸗ 
„loſigkeit giebt der Verſchwörung Raum. Mögen dich die großen 
„Götter ſchützen. 
Der Deinige 
Artemidorus.“ 


Hier will ich ſtehn, bis er vorübergeht, 

Und will ihm dieß als Bittſchrift überreichen. 

Mein Herz bejammert, daß die Tugend nicht 

Frei von dem Zahn des Neides leben kann. 

O Cäſar, lies! ſo biſt du nicht verloren: 

Sonſt iſt das Schickſal mit Verrath verſchworen. (26.) 


Vierte Scene. 


Cin andrer Theil derfelben Strafe, vor bem Hauſe 
des Brutus. 


(Portia und Lucius fommen.) 


Portia. 
Ich bitt' dich, Knabe, fauf in ben Senat. 
Halt did mit feiner Antwort auf und gel. 
Was marteft du? 
ſucius. 
Zu hören, was ich ſoll. 
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auf ber Inſel Enibo3 geboren, ein gelebrter Rhetor in griechiſcher Sprache, der 
in Golge feines Berufs fefr vertraut mar mit einigen von des Brutus Mit- 
verſchworenen; unb darum Tannte er den größten Theil ihrer Vrattifen gegen 
Cäſar; fam und bracdte ihm eine kleine Schrift mit feiner eignen Hand geſchrieben, 
ilber alles, mag er ibm gu fagen dbadte. Als er nun mertte, mie Cifar alle 
Bittſchriften, die ihm iiberreicht wurden, annabm, und daß er fie fofort feinen 
Leuten fibergab, die um ihn maren, drängte er ſich näher an ihn und fagte: 
,Cafar, lies diefe Warnung (Memorial) für bi, und zwar eiligft, denn es find 
Angelegenbeiten von grofer Widtigleit und geben did nabe an‘. Cäſar nabm 
es ibm ab, aber fonnte es nicht lefen, obſchon er mehrmals den Verſuch mate, 
wegen ber Menge des Volle3, baz ibn begrüßte.“ 
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Portia, 
Ich möchte dort und wieder Bier dich haben, 
Eh ich dir ſagen kann, was du da ſollſt. 
O Feſtigkeit, ſteh unverrückt mir bei, 
Stell einen Fels mir zwiſchen Herz und Zunge! 
Ich habe Mannesſinn, doch Weibeskraft. 
Wie fällt doch ein Geheimniß Weibern ſchwer! — 
Biſt du noch hier? 
ſucius. 
Was ſollt' ich, gnäd'ge Frau? 
Nur hin zum Capitol und weiter nichts, 
Und fo zurück zu euch und weiter nichts? 
Portia. 
Nein, ob dein Herr wohl ausſieht, melde mir, 
Denn er ging unpaß fort; und merk dir recht, 
Was Cäſar macht, wer mit Geſuch ihm naht. 
Still, Knabe! Welch Geräuſch? 
Lucius. 
Ich hire feins. 
Portia. 
Ich bitt' dib, bord genau. 
Ich hörte wilden Lirm, ala föchte man, 
Und der Wind bringt vom Capitol ihn her. 
Turius. 
Gewißlich, gnäd'ge Frau, ih Bore nichts. 
(Ein Wahrſager fommt.) 
Portia. 
Romm néaber, Mann! Wo führt dein Weg did Ber? 
Wahrfager. 
Von meinem Hauſe, liebe gnäd'ge Fran. 
Portia. 
Was ift die Uhr? 
Wabrfager. 
Die neunte Stund' etma. 
Portia. 
Iſt Cäſar ſchon auf Capitol gegangen ? 
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Wabrfager. 

Nein, gnäd'ge Frau; id geh' mir Plag zu nebmen, 

Wo er vorbeiziebt auf das Capitol. 

Portia. 

Du haſt an Cäſarn ein Geſuch: nicht wabr? 
Wahrfager. 

Das hab” id, gnäd'ge Frau. Geliebt es Cäſarn, 

Aus Güte gegen Cäſar mid zu hören, 

So bitt' ih ibn, e3 gut mit ſich gu meinen. 
Portia. 

Wie? meift du, daf man ibm ein Leid mil anthun? 
Wahrſager. 

Keins ſeh' ich klar vorher, viel, fürcht' ich, kann geſchehn. 

Doch guten Tag! Hier iſt die Straße eng: 

Die Schaar, die Cäſarn auf der Ferſe folgt, 

Von Senatoren, Prätorn, Supplikanten, 

Wird einen ſchwachen Mann beinah erdrücken. 

Ich will an einen freiern Platz, und da 

Den großen Cäſar ſprechen, wenn er kommt. (Ab.) 


Portia. 
Ich muß inz Haus. Ab, mwelh ein ſchwaches Ding 
Das Herz des Veibes ift! O Brutus! 
Der Himmel Belfe dbeinem Unternehmen. — 
Gewiß, der Knabe hört' es. — Brutus wirbt um etwas, 
Das Cäſar weigert. — O, es wird mir ſchlimm! 
Lauf, Lucius, empfiehl mich meinem Gatten, 
Sag, ich ſei fröhlich; komm zu mir zurück 
Und melde mir, was er dir aufgetragen. GBeide ab.) 


— — N de 
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Dritte Xufzug. 


————€ 


Erſte Scene. 
Daz Capitol. Sigung des Senat8.4) 


(Ein Haufe Volfs in der Strafe, die gum Capitol führt, barunter Artemiborui 

und ber Wahrſager. Erompetenftof. Cäſar, Brutus, Caffius, Cafca, 

Deciu3, Metellus, Trebonius, Cinna, Antonius, Lepidus, 
Popilius, Publius unb Unbre fommen.) 


Cũſar. 
Des Märzen Idus iſt nun da. 


Wahrſager. 


Ja, Cäſar, 
Doch nicht vorbei. 


Artemidorus. 
Heil, Cäſar! Lies den Zettel hier. 
Decius. 
Trebonius bittet euch, bei guter Weile, 
Dieß unterthänige Geſuch zu leſen. 


Artemidorus. 
Lies meines erſt, o Cäſar! Mein Geſuch 
Betrifft den Cäſar näher: lies, großer Cäſar! 
(Geht Caͤſarn naͤher an.) 


1) In Angabe der Scene weicht Shakeſpeare von Plutarch ab. North (in 
Plut. Leben bes Brutus) berichtet: „Des Weiteren badten die Verſchwörer, daß 
aucd) die Beftimmung des Ortes, wo die Rathsverſammlung gebalten werden follte, 
von der goͤttlichen Vorfebung abſichtlich gewählt und gang fiir ſie geſchaffen fei. 
Denn es war eine von den Säulenhallen in ber Nähe des Theater8, in welcher 
ein gewiffer Raum ganz mit -Seffeln angefüllt mar, für Leute, die barin figen 
follten; mo aud bas Bilb des Vompejus aufgeftellt war, das die Stadt hatte 
errichten laſſen, und bas fie ihm zur Ehre gemwibmet batte, al8 er ben Theil der 
Etadt mit bem Theater, baz er bauen liefi, verſchönte, mit verſchiedentlichen 
Säulengängen ringSum. Un diefem Orte follte die Senatsfigung fein, gerabe am 
fünfzehnten Tage bea Monats Marg, den die Rimer Idus Martias nannten: 
fo bag es ſchien, daß irgend eine Gottheit abſichtlich ben Cäſar dorthin gefilbrt 
babe, um erſchlagen zu werden, zur Race für ben Tod des Pompejus.“ 
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Cäãſar. 
Was uns betrifft, werd' auf die Letzt verſpart. 
Artemidorus. 
Verſchieb nicht, Cifar, lies im Augenblick. 
Cüſar. 
Wie? iſt der Menſch verrückt? 
Publius. 
Mad Flag, Geſell! 
Caſſius. 
Was? drängt ihr auf der Strafe mit Geſuchen? 
Kommt in das Capitol. 
(Taͤſar geht in bas Capitol, die Uebrigen folgen ibm. Alle Senatoren fteben auf.) 


Popilius. 
Mög' euer Unternebmen heut gelingen! 4) 
Caffius. 
Welch Unternehmen, Lena? 
Popilius. 
Geh's eud wohl. 
(Er naͤhert ſich dem Cafar.) 
Brutus. 
Was ſprach Popilius Lena da? 
Caſſius. 
Er wünſchte, 
Daß unſer Unternehmen heut gelänge. 
Ich fürchte, unſer Anſchlag iſt entdeckt. 
Grutus. 
Sebt, mie er Cäſarn nabt! Gebt Abt auf ibn. 
Caffins. 
Sei ſchleunig, Cafca, daß man nidt zuvorkömmt.?) 


1) Vgl. North (Leben des Brutus): ,, Ein andrer Senator, Namen3 Popilius 
Laena, nadbem er ben Brutus und Caſſins freundlicher gegriit, als er fonft gu 
thun pfiegte, raunte leiſe in ibr Ohr und fagte ihnen; „Ich bitte die Götter, daß 
ihr durchführen mögt, was ibr eud vorgenommen babt; zugleich aber ratbe id 
Cile an, denn euer Unternehmen ift verrathen. Nachdem er geiproden, trennte 
er ſich fofort von ibnen, und ließ fie erſchrocken, daß ihre Verſchwörung heraus⸗ 
fommen möchte.“ 

2) Dief ift bem Leben bes Brutus entlehnt: „Und ala Caffiu3 und gemifie 
Andere die Sand an ihre Schwerter fegten, um fie gu ziehen, bemerkte Vrutu8 


L 
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Was ift zu thun Bier, Brutus? Wenn es auskömmt, 
Kehrt Caffius oder Cäſar nimmer beim, 
Denn id) entleibe mich. 
Grutus. 
Sei ftandbaft, Caſſius. 
Popilius ſpricht von unferm Anſchlag nicht. 
Er lächelt, ſieh, und Cäſar bleibt in Rub. 
Caſſius. 
Trebonius nimmt die Zeit wahr, Brutus; ſieh, 
Cr zieht geſchickt den Mark Anton bei Seite. ') 
(Antonius und Trebonius ab. Caſar und die Senatoren nehmen ihre Sitze ein.) 


Decius. 
Wo iſt Metellus Cimber? Laßt ihn gehn 
Und ſein Geſuch ſogleich dem Cäſar reichen. 
Brutus. 
Er iſt bereit: drängt an und ſteht ihm bei. 
Cinna. 
Caſca, ihr müßt zuerſt den Arm erheben. 


Cilar. 
Sind alle dba? Was für Beſchwerden giebt3, 
Die Cifar heben muf und fein Senat? 
Metellus iniedertnicend). 9) 
Glorreicher, mächtigſter, erhabner Cäſar! 
Metellus Cimber wirft vor deinen Sitz 
Ein Herz voll Demuth nieder. 


das Geſicht und die Bewegung des Laena; und wahrnehmend, daß jener ſich eher 
mie ein demüthiger und ernſthafter Bittſteller und nicht wie cin Ankläger be— 
nahm, ſagte er Nichts zu ſeinen Gefährten (denn es waren viele darunter, die 
nicht zur Verſchwörung gehörten), ſondern er ermuthigte mit heitrem Geſicht 
ben Caſſius. Und unmittelbar darauf ging Laena bom Cäſar hinweg und küßte 
ſeine Hand: was deutlich bewies, daß es wegen einer Angelegenheit war, die ihn 
perſönlich betraf, warum er ibn fo lange im Geſpräch hingehalten batte.” 

1) Im Leben des Brutus heißt es: ,,Treboniu8 auf ber andern Seite zog 
ben Antonius abfeits, al8 er in das Haus trat, ivo der Senat fafi, und Bielt ibn 
braufien mit einer langen Unterredbung feft.“ 

2) Aud dieß gehört ind Leben des Brutus: „Als er fich nun gefegt Batte, 
ſchaarten fich die Verſchwörer um ibn, und unter ibnen fiibrien fie einen gewiſſen 
Tullius Cimber (im Leben Cafar3: Metellua Cimber; bei Sueton: Cimber Tullius) 
vor, der ein dbemiithige8 Geſuch anbradte wegen der Zurückberufung feine8 Vruders, 
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Cäſar. 

Cimber, hör, 
Ich muß zuvor dir kommen. Dieſes Kriechen, 
Dieß knechtiſche Verbeugen könnte wohl 
Gemeiner Menſchen Blut in Feuer ſetzen, 
Und vorbeſtimmte Wahl, gefaßten Schluß 
Zum Kinderwillen machen. Sei nicht thöricht 
Und denk, ſo leicht empört ſei Cäſars Blut, 
Um aufzuthaun von ſeiner ächten Kraft 
Durch das, was Narrn erweicht: durch ſüße Worte, 
Gekrümmtes Bücken, hündiſches Geſchmeichel. 
Dein Bruder iſt verbannt durch einen Spruch; 
Wenn du für ihn dich bückſt und flehſt und ſchmeichelſt, 
So ſtoß' ich dich wie einen Hund hinweg. 
Wiſſ'! Cäſar thut kein Unrecht; ohne Gründe 
Befriedigt man ihn nicht. 


Aetellus. 
Giebts keine Stimme, würdiger als meine, 
Die ſüßer tön' im Ohr des großen Cäſar, 
Für des verbannten Bruders Wiederkehr? 


Brutus. 
Ich küſſe deine Hand, doch nicht als Schmeichler, 
Und bitte, Cäſar, daß dem Publius Cimber 
Die Rückberufung gleich bewilligt werde. 


der verbannt war. Sie alle ſtellten ſich, als ob ſie Vermittler für ihn wären, 
und ergriffen den Cäſar bei den Händen, und küßten ſein Haupt und ſeine Bruſt. 
Cafar wies anfangs ihre Liebkoſungen und Bitten zurück. Hernach aber, als er 
wahrnahm, daß ſie ihn noch mehr bedrängten, ſtieß er ſie heftig von ſich. Sodann 
riß Cimber mit beiden Händen Cäſar's Gewand von ſeinen Schultern, und Caſca, 
der hinter ihm ſtand, zog zuerſt ſeinen Dolch und ſtach ihn in die Schulter, ver⸗ 
ſetzte ihm aber keine große Wunde. Als ſich Cäſar verletzt fühlte, ergriff er ibn 
ſofort bei der Hand, die den Dolch hielt, und ſchrie: „O, verrätheriſcher Caſca, 
was thuſt bu? Caſea ſeinerſeits rief ſeinem Bruder auf Griechiſch zu, ibm gu 
helſen. Als nun fo verſchiedentliche zuſammen eilten, um ſich auf Cäſar gu 
ſtürzen, und er um ſich blickte, um zu entrinnen, ſah er den Brutus mit einem 
gezognen Schwerte in der Hand, im Begriff, nach ihm zu ſtoßen: da ließ er 
Caſca's Hand 103, und indem er ſein Gewand über ſein Antlitz zog, ließ er jeden 
nach ihm ſtoßen, der wollte.“ 
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Cäſar. 
Wie? Brutus! 
Caſſius. 


Gnade, Cäſar! Cäſar, Gnade! 
Auch Caſſius fällt tief zu Füßen dir, 

Begnadigung für Cimber zu erbitten. 

Cũſar. 
Ich ließe wohl mich rühren, glich' ich euch: 
Mich rührten Bitten, bät' ich um zu rühren. 
Doch ich bin ſtandhaft wie des Nordens Stern, 
Deß unverrückte, ewig ſtäte Art 
Nicht ihres Gleichen hat am Firmament. 
Der Himmel prangt mit Funken ohne Zahl, 
Und Feuer ſind ſie all' und jeder leuchtet, 
Doch Einer nur behauptet ſeinen Stand. 
So in der Welt auch: ſie iſt voll von Menſchen, 
Und Menſchen ſind empfindlich, Fleiſch und Blut; 
Doch in der Menge weiß ich Einen nur, 
Der unbeſiegbar ſeinen Platz bewahrt, 
Vom Andrang unbewegt; daß ich der bin, 
Auch hierin laßt es mich ein wenig zeigen, 
Daß ich auf Cimbers Banne feſt beſtand, 
Und drauf beſteh', daß er im Banne bleibe. 

Cinna. 
O Cäſar! 

Cäſar. 
Sort, ſag' ih! Willſt du den Olymp verſetzen? 

Decius. 
Erhabner Cäſar! — 

Cüſar. 

Kniet nicht Brutus auch umſonſt? 


Caſca. 
Dann, Hände, ſprecht für mich! 
(Cafca ſticht Caſarn mit bem Dolch in den Nacken. GCafar fällt ibm in den 


Arm. Er wird alsdann von verſchiednen andern Verſchwornen und zuletzt vom 
Marcus Brutus mit Dolchen durchſtochen.) 
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Cilfar. 
Brutus, auch du? — So falle, Cäſar. 
(Er ftirbt. Die Senatoren und bas Voll flieben beſtürzt.)) 
Cinna. 
Befreiung! Freibeit! Die Tyrannei ift todt! 
Lauft fort! verkündigt! ruſt es dburd die Gaffen! 
Caſſius. 
Hin zu der Rednerbühne! Rufet aus: 
Befreiung! Freiheit! Wiederherſtellung! 
Brutus. 
Seid nicht erſchrocken, Volk und Senatoren! 
Flieht nicht! ſteht ſtill! Die Ehrſucht hat gebüßt. 


Caſca. 
Geht auf die Rednerbühne, Brutus. 
Decius. 
Ihr, Caſſius, auch. 
Brutus. 
Wo iſt Publius? 
Cinna. 
Hier, ganz betroffen über dieſen Aufruhr. 
Metellus. 
Steht dicht beiſammen, wenn ein Freund des Cäſar 
Etwa — 
Brutus. 


Sprecht nicht von ſtehen! — Publius, getroſt! 

Wir haben nicht im Sinn, euch Leid zu thun, 

Auch keinem Römer ſonſt: ſagt ihnen das. 
Caſſius. 

Und geht nur, Publius, damit das Volk, 

Das uns beſtürmt, nicht euer Alter kränke. 


1) North, Leben des Brutus: „Als Cäſar auf dieſe Weiſe erſchlagen war 





ſtellte ſich Brutus in die Mitte des Hauſes und wollte gu den Senatoren, die 


nicht zur Verſchwörung gehörten, reden und ſie zum Bleiben veranlaſſen, um ihnen 
mitautheilen, warum ſie dieſe That gethan. Aber erſchrocken und beſtürzt flohen 
ſie einer dicht hinter dem andern, um zur Thür hinauszukommen, und Niemand 
folgte ihnen. Denn es war beſtimmt und unter ihnen abgemacht, daß ſie Niemand 
ſonſt als Cäſar allein tödten ſollten, und daß ſie alle Uebrigen angehen möchten, 
darauf zu ſehen, wie ſie ihre Freiheit vertheidigten.“ 
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Brutus. 
Thut das; und niemand ſteh' für dieſe That 
Als wir, die Thäter. 
Trebonius kommt zurück.) 
Calfins. 
Vo ift Mark Anton? 
Trebonius. 
Er floh beſtürzt nach Haus, und Männer, Weiber 
Und Kinder blicken ſtarr, und ſchrein und laufen, 
Als wär der jüngſte Tag. 
Brutus. 
Schickſal! wir wollen ſehn, was dir geliebt. 
Wir wiſſen, daß wir ſterben werden; Friſt 
Und Zeitgewinn nur iſt der Menſchen Trachten. 
Caffins. 
Fa, wer dem Leben zwanzig Fabre raubi, 
Der raubt ber Todesfurdt fo viele Fabre. 
Brutus. 
Geſteht das ein, und Wohlthat iſt der Tod. 
So ſind wir Cäſars Freunde, die wir ihm 
Die Todesfurcht verkürzten. Bückt euch, Römer! 
Laßt unſre Händ' in Cäſars Blut uns baden 
Bis an die Ellenbogen! Färbt die Schwerter! 
So treten wir hinaus bis auf den Markt, 
Und, überm Haupt die rothen Waffen ſchwingend, 
Ruft alle dann: Erlöſung! Friede! Freiheit! 
Caſſius. 
Bückt euch und taucht! In wie entfernter Zeit 
Wird man dieß hohe Schauſpiel wiederholen, 
In neuen Zungen und mit fremdem Pomp! 
Brutus. 
Wie oft wird Cäſar noch zum Spiele bluten, 
Der jetzt am Fußgeſtell Pompejus liegt, 
Dem Staube gleich geachtet! 
Caſſius. 
So oft als das geſchieht, 
Wird man auch unſern Bund die Männer nennen, 
Die Freiheit wiedergaben ihrem Land. 
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Derius. 
Nun, follen wir hinaus? 
Caſſius. 
Ja, alle fort! 
Brutus voran, und ſeine Tritte zieren 
Wir mit den kühnſten, beſten Herzen Roms. 
(Cin Diener fommt.) 
Grutus. 
Dod ftil! mer kommt? Ein Treund des Mart Anton. 
Diener. 
So, Brutus, hieß mich mein Gebieter knien, 
So hieß Antonius mich niederfallen, 
Und tief im Staube hieß er ſo mich reden: 
Brutus iſt edel, tapfer, weiſ' und redlich, 
Cäſar war groß, kühn, königlich und gütig. 
Sprich: Brutus lieb' ich und ich ehr' ihn auch. 
Sprich: Cäſarn fürchtet' ich, ehrt' ihn und liebt' ihn. 
Will Brutus nur gewähren, daß Anton 
Ihm ſicher nahen und erforſchen dürfe, 
Wie Cäſar ſolche Todesart verdient, 
So ſoll dem Mark Anton der todte Cäſar 
So theuer nicht als Brutus lebend ſein; 
Er will vielmehr dem Loos und der Partei 
Des edlen Brutus unter den Gefahren 
Der wankenden Verfaſſung treulich folgen. 
Dieß ſagte mein Gebieter, Mark Anton. 
Brutus. 
Und dein Gebieter ift ein wackrer Römer, 
So achtet' ich ihn ſtets. 
Sag, wenn es ihm geliebt hieher zu kommen, 
So ſteh' ich Red' ihm, und, bei meiner Ehre, 
Entlaſſ' ihn ungekränkt. 
Diener. 
Ich hol' ihn gleich. (Ab.) 
Brutus. 
Ich weiß, wir werden ihn zum Freunde haben. 
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Caſſius. 
Ich wünſch' es, doch es wohnt ein Sinn in mir, 
Der ſehr ihn fürchtet; und mein Unglückahnden 
Trifft immer ein aufs Haar. 
(Antonius kommt zurück.) 


Brutus. 
Hier kommt Antonius ja. — Willkommen, Mark Anton! 
Antonius. 
O großer Cäſar! liegſt du ſo im Staube? 
Sind alle deine Siege, Herrlichkeiten, 
Triumphe, Beuten, eingeſunken nun 
Sn dieſen kleinen Raum? — Gehab dich wohl! — 
Ich weiß nicht, edle Herrn, was ihr gedenkt, 
Wer ſonſt noch bluten muß, wer reif zum Fall. 
Wofern id ſelbſt, kann keine Stunde beſſer 
Als Cäſars Todesſtunde, halb ſo koſtbar 
Kein Werkzeug ſein, als dieſe eure Schwerter, 
Geſchmückt mit Blut, dem edelſten der Welt. 
Ich bitt' euch, wenn ihrs feindlich mit mir meint, 
Jetzt, da noch eure Purpurhände dampfen, 
Büßt eure Luſt. Und lebt' ich tauſend Jahre, 
Nie werd' ich ſo bereit zum Tod mich fühlen; 
Kein Ort gefällt mir ſo, kein Weg zum Tode, 
Als hier beim Cäſar fallen, und durch euch, 
Die erſten Heldengeiſter unſrer Zeit. 
Brutus. 
O Mark Anton! begehrt nicht euren Tod. 
Wir müſſen blutig zwar und grauſam ſcheinen, 
Wie unſre Händ' und die geſchehne That 
Uns zeigen: doch ihr ſeht die Hände nur, 
Und dieſes blut'ge Werk, ſo ſie vollbracht; 
Nicht unſre Herzen: ſie ſind mitleidsvoll, 
Und Mitleid gegen Roms geſammte Noth 
(Wie Feuer Feuer löſcht, fo Mitleid Mitleid)) 





1) Diefer Vergleich wiederholt ſich in Romeo und Iulia, Aft I, Scene 2; 
Coriolanus, Akt IV, Scene 7 und in den beiden Edlen von Verona, Aft II, Scene 4. 


Sbafe{peare III. 25 
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Verübt' an Cäſarn dieß. Was euch betrifft, 
Für euch find unire Schwerter ſtumpf, Anton, 
Seht, unſre Arme, trotz verübter Tücke, 
Und unire Herzen, brüderlich geſinnt, 
Empfangen euch mit aller Innigkeit, 
Mit redlichen Gedanken und mit Achtung. 
Caſſius. 
Und eure Stimme ſoll ſo viel als jede 
Bei der Vertheilung neuer Würden gelten. 
Brutus. 
Seid nur geduldig, bis wir erſt das Volk 
Beruhigt, das vor Furcht ſich ſelbſt nicht kennt, 
Dann legen wir den Grund euch dar, weßwegen 
Ich, der den Cäſar liebt', als ich ihn ſchlug, 
Alſo verfahren. 
Antonius. 

Ich bau auf eure Weisheit. 
Mir reide jeder feine blut'ge Hand. 
Erſt, Marcus Vrutus, ſchütteln mir fie uns; 
Dann, Cajus Cajfius, fall id eure Hand; 
Nun eure, Decius Brutus; eure, Cinna; 
Metellus, eure nun; mein tapfrer Caîca, 
Die eure; reicht, Treboniu3, eure mir, 
Bulet, doch nicht der legte meinem Herzen. 
Ach, all' ihr edlen Herrn! was foll id fagen? 
Mein Anfebn ftebt jegt auf fo glattem Boden, 
Daf id eud eines von zwei ſchlimmen Dingen, 
Gin Feiger oder Schmeichler {einen mub. 
Daf id did liebte, Cäſar, 0, es ift wahr! 
Wofern dein Geift jegt niederblidt auf uns, 
Wirds dich nicht frinfen, bittrer als dein Tod 
Zu febn, mie dein Antoniu3 Frieden madi, 
Und deiner Feinde blut'ge Hände drückt, 
Du Ebdelfter, in deine8 Leichnams Nähe? 
Hätt' id fo mande3 Aug als Wunden du, 
Und jebes ftrimte Thränen, wie fie Blut, 
Das gziemte beffer mir ala einen Bund 
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Der Freundſchaft einzugehn mit deinen Teinden, 
Verzeih mir, Julius! — Du edler Hiro, 
Hier wurdeft bu erjagt, Pier fiefeft du; 
Gier fteben deine Jäger, mit den Beichen 
Des Mordes, und von deinem Blut bepurpurt. 
Welt! du warſt der Wald für dieſen Hirſch, 
Und er, o Welt! war ſeines Waldes Stolz. — 
Wie ähnlich einem Wild, von vielen Furſten 
Geſchoſſen, liegſt du hier! 

Caſſius. 


Antonius, 
Verzeiht mir, Cajus Caſſius; 

Dief werden felbft die’ Feinde Cäſars fagen, 
An einem Freund ift8 falte Mafpigung. 

Caffins. 
Ich tadl’ eud nicht, daß ihr den Cäſar preiît; 
Allein, tie denkt ihr eud mit uns zu fteben? 
Seid ihr von unfern Freunden? oder {ollen 
Wir vorwärts dringen, ohn' auf eud zu baun? 


Antonius. 

Defwegen fafit’ id eure Hände, nur 
Vergaß ih mid, al3 id) auf Cäſarn blidte. 
Ich bin eud allen Freund, und lieb' eud alle, 
In Hoffnung, eure Srinde zu vernebmen, 
Wie und warum gefährlich Cäſar war. 

- Arutus. 
Ja mobi, fonft wir dieß cin unmenſchlich Schauſpiel. 
Und unfre Griinde find fo wohl bedbadt, 
Wärt ihr der Sohn des Cifar, Mart Anton, 
Sie gnügten euch. 


Antonius — 


Antonius. 

Das ſuch' ich einzig ja. 
Auch halt' ich an um die Vergünſtigung, 
Den Leichnam auszuſtellen auf dem Markt, 
Und auf der Bühne, wie's dem Freunde ziemt, 
Bu reden bei der Feier der Beſtattung. 
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Brutus. 
Das mögt ihr, Mark Anton. 
Caſſius. 
Brutus, ein Wort mit euch! 
Geiſeit. Ihr wißt nicht, was ihr thut: geftattet nidi, 
Daß ihm Antonius die Rede halte. 
Wißt ihr, wie ſehr das Volk durch ſeinen Vortrag 
Sich kann erſchüttern laſſen? 
Brutus. 
Nein, verzeiht. 
Ich ſelbſt betrete erſt die Bühn', und lege 
Von unſers Cäſars Tod die Gründe dar. 
Was dann Antonius ſagen wird, erklär' ich, 
Geſcheh' erlaubt und mit Bewilligung; 
Es ſei uns recht, daß Cäſar jeder Ehre 
Theilhaftig werde, ſo die Sitte heiligt. 
Dieß wird uns mehr Gewinn als Schaden bringen. 
Caſſitus. 
Wer weiß, was vorfällt? Ich bin nicht dafür. 
Brutus. 
Hier, Mark Anton, nehmt ihr die Leiche Cäſars. 
Ihr ſollt uns nicht in eurer Rede tadeln; 
Doch ſprecht von Cäſarn Gutes nach Vermögen, 
Und ſagt, daß ihrs mit unſerm Willen thut. 
Sonſt ſollt ihr gar mit dem Begängniß nichts 
Zu ſchaffen haben. Auf derſelben Bühne, 
Zu der ich jetzo gehe, ſollt ihr reden, 
Wenn ich zu reden aufgehört. 
Antonius. 
So ſei's. 
Ich wünſche weiter nichts. 
Brutus. 
Bereitet denn die Leich' und folget uns. 
(Alle bis auf Antonius ab.) 
Antonius. 
du, verzeih mir, blutend Stückchen Erde! 
Daf ich mit diefen Schlächtern freundlich that. 
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Du biſt der Reft des edelften der Männer, 

Der jemals lebt' im VWechfellauf der Beit. . 

Web! weh der Hand, die diefes Blut bergof! 

Jetzt prophezei ich über deinen Wunden, 

Die ihre Purpurlippen öffnen, ſtumm 

Von meiner Zunge Stimm' und Wort erflehend: 

Ein Fluch wird fallen auf der Menſchen Glieder, 

Und innre Wuth und wilder Bürgerzwiſt 

Wird ängſten alle Theil' Italiens; 

Verheerung, Mord wird ſo zur Sitte werden, 

Und ſo gemein das Furchtbarſte, daß Mütter 

Nur lächeln, wenn ſie ihre zarten Kinder 

Geviertheilt von des Krieges Händen ſehn. 

Die Fertigkeit in Greueln würgt das Mitleid; 

Und Cäſars Geiſt, nach Rache jagend, wird, 

Zur Seit' ihm Ate, heiß der Höll' entſtiegen, 

In dieſen Grenzen mit des Herrſchers Ton 

Mord rufen, und des Krieges Hund entſeſſeln 4), 

Daß dieſe Schandthat auf der Erde ſtinke 

Von Menſchenaas, das um Beſtattung ächzt. 
(Ein Diener kommt.) 

Ihr dienet bem Octavius Cifar? nicht? 


Diener. 
Ja, Mark Anton. 
Antonius. 
Cäſar beſchied ibn ſchriftlich her nach Rom. 
Diener. 


Die Brief' empfing er und iſt unterwegs; 
Und mündlich hieß er mich an euch beſtellen — 
(Er erblickt den Leichnam Caſars.) 
O Cäſar! 
Antonius. 
Dein Herz iſt voll, geh auf die Seit' und weine. 
Ich ſehe, Leid ftedt an: denn meine Augen, 





1) Vergl. Heinrich V., Akt I, Chorus: „Dann fim’ fi ſelber gleich der 
tapfre Heinrichh In Mars Geſtalt; mie Hund' an ſeinen Ferſen Gekoppelt, 
würde Hunger, Feu'r und Schwert Um Dienſt ſich ſchmiegen.“ 
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Da fie des Grames Perlen fahn in deinen, 

Begannen fie gu fliefien. — Kommt dein Herr? 
Diener. 

Er bleibt zu Nacht von Rom nur ſieben Meilen. 


Antonius. 
Reit ſchnell zurück und meld ihm, was geſchehn. 
Hier iſt ein Rom voll Trauer und Gefahr, 
Kein ſichres Rom noch für Oectavius. 
Eil hin und ſag ihm das! — Nein, warte noch! 
Du ſollſt nicht fort, bevor ich dieſe Leiche 
Getragen auf den Markt, und meine Rede 
Das Volk geprüft, wie dieſer blut'gen Männer 
Unmenſchliches Beginnen ihm erſcheint; 
Und dem gemäß ſollſt du dem jungen Cäſar 
Berichten, wie allhier die Dinge ſtehn. 
Leih deinen Arm mir. Geide ab mit Caſars Leiche.) 


Zweite Scene. 


Das Forum. 
(Brutu8 und Caſſius fommen mit einem Haufen Volle3.) 1) 


Girger. 
Wir mollen Rechenſchaft, fegt Rechenſchaft uns ab! 


Brutus. 
So folget mir und gebt Gehör mir, Freunde. — 
Ihr, Caſſius, geht in eine andre Straße 
Und theilt die Haufen — 
Wer mich will reden hören, bleibe hier; 
Wer Caſſius folgen will, der geh' mit ihm. 








1) Dieſer Seene liegt folgende Stelle bei North zu Grunde (Leben des Brutus): 
„Als nun die Ermordung kaum geſchehen war, entſtand zuerſt ein plötzliches Geſchrei 
des Bollea, das bin= und herlief, mas die Furcht und den Tumult noch vers 
mebrte. Als fie aber faben, daß Jene Niemanden tObteten, nodo aud) plünderten 
oder etwas gerftbrten, gingen Cinige von ben Senatoren und Viele aus dem 
Volte, inbem fie einandber Muto einfpradien, auf Capitol zu ihnen“ 
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Wir mollen öffentlich die Grind’ erllären 
Von Cifjar3 Tod. 
Erſter Liirger. 
Ich mill den Vrutus hören. 
Zweiter Bürger. 
. Den Caffiu3 ih: fo fonnen mir die Gründe 
Vergleichen, wenn mir beide angebict. 
(Caſſius mit einigen Biirgern ab. Brutus befteigt die Roftra.) ) 
Dritter Bürger. 
Der edle Brutus ſteht ſchon oben: ftill!9) 
Brutus. 
Seid ruhig bis zum Schluß. 

Römer! Mitbürger! Freunde! Hört mich meine Sache führen, 
und ſeid ſtill, damit ihr hören möget. Glaubt mir um meiner Ehre 
willen, und hegt Achtung vor meiner Ehre, damit ihr glauben mögt. 
Richtet mich nach eurer Weisheit, und weckt eure Sinne, um deſto 
beſſer urtheilen zu können. Iſt jemand in dieſer Verſammlung, 
irgend ein herzlicher Freund Cäſars, dem ſage ich: des Brutus 
Liebe zum Cäſar war nicht geringer als ſeine. Wenn dieſer Freund 
dann fragt, warum Brutus gegen Cäſar aufſtand, iſt dieß meine 
Antwort: nicht, weil ich Cäſarn weniger liebte, ſondern weil ich Rom 
mehr liebte. Wolltet ihr lieber, Cäſar lebte und ihr ſtürbet alle als 
Sklaven, als daß Cäſar todt iſt, damit ihr alle lebet wie freie 
Männer? Weil Cäſar mich liebte, wein' ich um ihn; weil er glück⸗ 
lich war, freue ich mich; weil er tapfer war, ehr' ich ihn; aber weil 


1) North, Leben des Brutus: „Als dort ſich eine große Schaar von Männern 
nad einander angeſammelt batte, hielt Brutus cine Rede an fie, um die Gunſt 
des Volkes gu gewinnen, und Rechenſchaft abzulegen über das, mas ſie gethan. 
Alle die, welche dabei ſtanden, ſagten, ſie hätten recht gehandelt, und riefen ihnen 
zu, daß fie dreiſt vom Capitol herunterkommen ſollten auf den Marktplatz. Die 
Uebrigen folgten in einem Haufen; aber Brutus ging voran, höchſt ehrenvoll 
umgeben von ben edelſten Männern ber Stadt, die ibn vom Capitol herab be⸗ 
gleiteten, über das Forum hinweg nad der Rednerbühne“ 

2) North, Leben des Brutus: „Als ibn das Volt auf der Rednerbühne fab, 
obwohl ed cin Haufen Gefindel von allen Sorten war, und nicht abgeneigt, Un⸗ 
ruben anzufangen, bemabrten fie bennod, aus Scham dief gu thun, mwegen ibrer 
Ebrerbietung gegen Vrutuz, Stillſchweigen, um gu hören, mas er fagen würde; 
als Brutus gu ſprechen anfing, gewährten fie ibm ruhiges Gehör; unmittelbar 
darauf zeigten fie jedoch, daß fie mit ber Ermorbung gang und gar nidt zu: 
friedben wären.“ 


— 392 — 


er herrſchſüchtig war, erſchlug id ibn. Alſo Thränen fiir feine Liebe, 
Greude fiir fein Glid, Ehre fiir feine Tapferfeit, und Tod für feine 
Herrſchſucht. Wer ift bier fo niebrig gefinnt, daß er ein Knecht fein 
möchte? Iſt es jemand, er rede, denn ibn babe ich deleidigt. Wer 
ift Bier fo rob, daß er nicht wünſchte, ein Römer gu fein? Iſt es 
jemand, er rede, denn ibn habe id beleidigt. Ich halte inne, um 
Antwort gu hören. 

Bürger. 
GVerſchiedene Stimmen auf einmal.) 
Niemand, Brutus, niemand. 

Brutus. Dann habe ich niemand beleidigt. Ich that Cäſarn 
nichts, als was ihr dem Brutus thun würdet. Die Unterſuchung 
über ſeinen Tod iſt im Capitol aufgezeichnet: ſein Ruhm nicht 
geſchmälert, wo er Verdienſte hatte; ſeine Vergehen nicht übertrieben, 
für die er den Tod gelitten. 

(Antonius und Andre treten auf mit Caſars Leice.) 

Hier kommt ſeine Leiche, vom Mark Anton betrauert, der, ob 
er ſchon keinen Theil an ſeinem Tode hatte, die Wohlthat ſeines 
Sterbens, einen Platz im gemeinen Weſen, genießen wird. Wer 
von euch wird es nicht? Hiermit trete ich ab: wie ich meinen beſten 
Freund für das Wohl Roms erſchlug, ſo habe ich denſelben Dolch 
für mich ſelbſt, wenn es dem Vaterlande gefällt, meinen Tod zu 
bedürfen. | 

Bürger. 
Lebe, Brutus! lebe! lebe! 
Erſter Bürger. 
Begleitet mit Triumph ihn in ſein Haus. 
Bweiter Bürger. 
Stellt ihm ein Bildniß auf bei ſeinen Ahnen. 
Dritter Bürger. 
Er werde Cäſar! 
Vierter Bürger. 
Im Brutus krönt ihr Cäſars beſſ're Gaben. 


Erſter Bürger. 
Wir bringen ihn zu Haus mit lautem Jubel. 


Brutus. 
Mitbürger — 
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Bweiter Bürger. 
Schweigt doch! ftille! Brutus ſpricht. 
Erſter Bürger. 


Brutus. 

Ihr guten Bürger, laßt allein mich gehn: 
Bleibt mir zu Liebe hier beim Mark Anton. 
Ehrt Cäſars Leiche, ehret ſeine Rede, 
Die Cäſars Ruhm verherrlicht: dem Antonius 
Gab unſer Will' Erlaubniß, ſie zu halten. 
Ich bitt' euch, keiner gehe fort von hier 
Als ich allein, bis Mark Anton geſprochen. 

Erſter Bürger. 
He, bleibt doch! Hören wir den Mark Anton. 


Dritter Bürger. 
Laßt ihn hinaufgehn auf die Rednerbühne. 
Ja, hört ihn! Edler Mark Anton, hinauf! 


Antonius. 
Um Brutus willen bin ich euch verpflichtet. 


Vierter Bürger. 
Was ſagt er da vom Brutus? 


Dritter Bürger. 
Er ſagt, um Brutus willen find' er ſich 
Uns insgeſammt verpflichtet. 
Vierter Bürger. 
Er thäte wohl, 
Dem Brutus hier nichts Uebles nachzureden. 
Erſter Bürger. 
Der Cäſar war ein Tyrann. 
Dritter Bürger. 
Ja, das iſt ſicher. 
Es iſt ein Glück für uns, daß Rom ihn los ward. 
Vierter Bürger. 
Still! Hört doch, was Antonius ſagen kann! 
Antonins. 
Ihr edblen Römer — 


Still dal 


(Ab.) 
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Bürger. 
Still da! hört ihn doch! 


Antonius. 


Mitbürger! Freunde! Römer! hört mich an: 

Begraben will ich Cäſarn, nicht ihn preiſen. 

Was Menſchen Uebles thun, das überlebt ſie, 

Das Gute wird mit ihnen oft begraben. 

So ſei es auch mit Cäſarn! Der edle Brutus 

Hat euch geſagt, daß er voll Herrſchſucht war; 

Und war er das, ſo wars ein ſchwer Vergehen, 

Und ſchwer hat Cäſar auch dafür gebüßt. 

Hier, mit des Brutus Willen und der Andern, 

(Denn Brutus iſt ein ehrenwerther Mann, 

Das ſind ſie alle, alle ehrenwerth) 

Komm' ich, bei Cäſars Leichenzug zu reden. 

Er war mein Freund, war mir gerecht und treu: 

Doch Brutus ſagt, daß er voll Herrſchſucht war, 

Und Brutus iſt ein ehrenwerther Mann. 

Er brachte viel Gefangne heim nach Rom, 

Wofür das Löſegeld den Schatz gefüllt. 

Sah das der Herrſchſucht wohl am Cäſar gleich? 

Wenn Arme zu ihm ſchrien, ſo weinte Cäſar: 

Die Herrſchſucht ſollt' aus härterm Stoff beſtehn. 

Doch Brutus ſagt, daß er voll Herrſchſucht war, | 
Und Brutus ift ein ehrenwerther Mann. 

Ihr alle fabt, mie am Lupercus = Feft 

Ich dreimal ibm die Königskrone bot, 

Die dreimal er gemeigert. Mar das Herrſchſucht? 
Dod Brutus fagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und ift gewif ein ehrenwerther Mann. 

Fd mill, mas Vrutus ſprach, nicht mwiderlegen, | 
Sd {prede Pier von dem nur, mas id) weiß. i 
Ihr liebtet all’ ibn einft nicht ohne Grund: | 
Was fiir ein Grund mwebrt euch, um ibn gu trauern? | 
O Urtheil, du entflohſt gum blöden Vieh, 

Der Menſch mard unverniinitig! — Habt Geduld! 
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Mein Derz ift in bem Sarge Bier beim Cäſar, 

Und ih muf ſchweigen, bis es mir zurückkommt. 
Erfter Bürger. 

Mich diinft, in feinen Reden ift viel Grund. 


Bweiter Bürger. 
Wenn man die Sade redt erwägt, ift Cäſarn 
Groß Unredt miderfaBren. 

Dritter Hiirger. 

Meint ihr, Bürger? 

Ich ſürcht', cin Schlimmrer fommt an feine Stelle. 

Vierter Liirger. 
Habt ihr gehbrt? Er nabm die Krone nidt: 
Da fieht man, daf er nicht herrſchſüchtig mar. 

Erfter Bürger. 
Wenn dem fo ift, fo wird es manchem theuer 
Zu fteben fommen. 


Zweiter Bürger. 
Ach, der arme Maun! 
Die Augen find ibm fenerroth vom Weinen. 
Dritter Bürger. 
Antonius ift der brabfte Mann in Rom. 


Vierter Bürger. 

Gebt At, er fängt von neuem an gu reden. 

| Autonius, 
Nod geftern hätt' umſonſt dem Morte Cäſars 
Die Welt fi mwiderfegt: nun liegt er da, 
Und der Geringfte neigt ſich nicht vor ibm. 
O Bürger! ftrebt' ih, Herz und Muth in euch 
Bur Wuth und zur Emporung gu entflammen, 
So thit' ih Caſſius und Vrutus Unredi, 
Die ihr al3 ehrenwerthe Männer fennt. 
Ich mil nicht ihnen Unrecht thun, will lieber 
Dem Todten Unrecht thun, mir ſelbſt und euch, 
Als ehrenwerthen Männern, wie ſie ſind. 
Doch ſeht dieß Pergament mit Cäſars Siegel: 


Ich fands Sei ibm, es if jein fegter Rifle. 9 
Bernafyme nur das Boll diej Teitament, 
(Tas ih, verzeiht mir, nicht zu leien dente: 
Zie gingen fin und lũßten Caiars Vunden, 
Und tauchten Tücher in ſein Beil'ges Blut. 
Ja bäten nm cin Haar zum Angedentfen, 
Und fterbend nennten Îfie'3 im Tertament, 
Und hinterließens ihres Leibes Erben 
Bum torttifen Vermächtniß. 
Dierter Bürger. 

Mir wollens Boren: left das Teftament. 
Leit, Mart Anton! 

Girger. 

Ja ja, bas Teftament! 
Lat Cifar8 Teftament uns hören. 

Auntenins. 
Seid ruhig, lieben Freund'! Ich darjs nicht lejen; 
Ihr müßt nicht wifien, mie euch Cäſar liebte. 
Ihr feid nicht Holz, nicht Stein, ihr feid ja Menſchen; 
Drum, wenn ibr Cäſars Teftament erführt, 
Es fegt' in Flammen euch, es madt end) rafend. 
Ihr dürft nicht wiſſen, daß ibr ibn beerbi; 
Penn miifstet ibrs, was würde draus entſtehn? 

Girger. 
Left bas Teftament! Wir wollen3 hören, Mart Anton! 
Ihr mift es lefen: Cäſars Teftament! 


1) North, Leben des Brutus: „Als nun Antonius dachte, e8 ware gut, dal 
Teftament öffentlich gu verlefen, unb aud, feine Leiche ehrenvoll gn beftatten, 
und keineswegs ohne Sang und Klang, bamit das Voll dabei nicht Veranlaffung 
name, ſich noch mehr verlegt gu fühlen, wenn fie anders handelten, {pra Caffius 
heftig dagegen.“ — Diefen Bug fat Shafeipeare meiter oben benugt. Bei North 
wird dann fortgefabren: „Aber Brutus trat bem Vorſchlage bei und billigte ibn: 
worin er einen zweiten Fehler begangen gu baben ſcheint. Denn der erſte Febler, 
den er beging, war der, daß er feinen Mitverſchworenen barin nicht nadigeben 
solite, daß aud Antonius getibtet würde: und dbarum klagte man ibn mit Recht 
an, daß er baburd einen mächtigen und erbitterten Feind ber Verſchwörung 
gefchont und getraftigt baite. Der zweite Febler mar der, bag er gugab, daß 
Caſar's Leichenfeier abgehalten würde, mie Antonius es baben wollte, was in 
ber That Alles verdarb.“ 
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Antonius. 
Wollt ihr euch wohl gedulden? mollt ihr warten? 
Ich übereilte mich, da ichs euch ſagte. 
Ich fürcht', ich thu' den ehrenwerthen Männern 
Zu nah, von deren Dolchen Cäſar fiel; 
Ich fürcht' es. 
vierter Bürger. 
Sie ſind Verräther: ehrenwerthe Männer! 
Bürger. 
Das Teſtament! Das Teſtament! 
Bweiter Bürger. 
Sie waren Böſewichter, Mörder! Das Teſtament! 
Leſt das Teſtament! 
Antonius. 
So zwingt ihr mich, das Teſtament zu leſen? 
Schließt einen Kreis um Cäſars Leiche denn, 
Ich zeig' euch den, der euch zu Erben machte. 
Erlaubt ihr mirs? ſoll ich hinunterſteigen? 


Bürger. 
Ja, kommt nur! 


Bwriter Bürger. 
Steigt herab! Er verlaßt die Rednerbühne.) 
Vritter ßBürger. 
Es iſt euch gern erlaubt. 
Vierter Bürger. 
Schließt einen Kreis herum. 
Erſter Bürger. 
Zurück vom Sarge! von der Leiche weg! 
Bweiter Bürger. 
Platz für Antonius! für den edlen Antonius! 
Antonius. 
Nein, drängt nicht ſo heran! Steht weiter weg! 
Bürger. 
Barid! Platz da! zurück! 
Antonius. 
Wofern ibr Thrinen habt, bereitet euch 
Sie jetzo zu vergießen. Dieſen Mantel, 
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Ihr fennt ibn alle; noch erinne ich mid 
Dez erften Males, daß ibn Cifar trug, 
Gn feimem Belt, an einem Sommerabend — 
Er iibermand den Tag die Nerbier — 
Hier, ſchauet! fubr des Caffius Dolch Berein; 
Sebt, melden Rif der tück'ſche Caſca madte! 
Dier ftieB der viefgeliebte Brutus durò. 
Und al8 er den verfludten Stahl hinwegriß, 
Schaut ber, mie ihm das Blut des Cifar folgte, 
N18 ſtürzt' es bor die Thür, um zu erfabren, 
Db wirklich Brutus fo unfreundlich klopfte. 
Denn Brutus, wie ihr wißt, war Cäſars Engel. — 
Ihr Götter, urtheilt, wie ihn Cäſar liebte! 
Kein Stich von allen ſchmerzte ſo wie der. 
Denn als der edle Cäſar Brutus ſah, 
Warf Undank, ſtärker als Verrätherwaffen, 
Ganz nieder ihn: da brach ſein großes Herz, 
Und in dem Mantel ſein Geſicht verhüllend, 
Grad am Geſtell der Säule des Pompejus, 
Von der das Blut rann, fiel der große Cäſar. 
O meine Bürger, welch ein Fall war das! 
Da fielet ihr und ich; wir alle fielen, 
Und über uns frohlockte blut'ge Tücke. 
O ja! nun weint ihr, und ich merk', ihr fühlt 
Den Drang des Mitleids: dieß ſind milde Tropfen. 
Wie? weint ihr, gute Herzen, ſeht ihr gleich 
Nur unſers Cäſars Kleid verletzt? Schaut her! 
Hier iſt er ſelbſt, geſchändet von Verräthern. 
Erſter Bürger. 

O kläglich Schauſpiel! 

Bweiter Bürger. 
O edler Cäſar! 


Dritter Bürger. 
O jammervoller Tag! 

Vierter Bürger. 
O Buben und Verräther! 
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Erſter Bürger. 
O blut'ger Anblick! 


Zweiter Bürger. 
Wir wollen Rache, Rache! Auf und ſucht! 
Sengt! brennt! ſchlagt! mordet! laßt nicht Einen leben! 
Antonius. 
Seid ruhig, meine Bürger! 


Erſter Bürger. 
Still da! Hört den edlen Antonius! 


Zweiter Bürger. 
Wir wollen ihn hören, wir wollen ihm folgen, wir wollen für ihn ſterben. 


Antonius. 
Ihr guten lieben Freund', ich muß euch nicht 
Hinreißen zu des Aufruhrs wildem Sturm. 
Die dieſe That gethan, ſind ehrenwerth. 
Was für Beſchwerden ſie perſönlich führen, 
Warum ſie's thaten, ach! das weiß ich nicht. 
Dod find ſie weif und ehrenwerth, und werden 
Cud ſicherlich mit Gründen Rede ftebn. 
Rit euer Herz gu fteblen komm' ib, Freunde: 
Ich bin fein Redner, mie es Vrutus ift, 
Nur, wie ihr alle wiBt, ein ſchlichter Mann, 
Dem Freund ergeben, und das wußten die 
Gar wohl, die mir geftattet Bier zu reden. 
Ich habe weder Schriftliches noch VWorte, 
Noch Würd' und Vortrag, noch die Macht der Rede, 
Der Menſchen Blut zu reizen; nein, ich ſpreche 
Nur gradezu, und ſag' euch, was ihr wißt. 
Ich zeig' euch des geliebten Cäſars Wunden, 
Die armen ſtummen Munde, heiße die 
Statt meiner reden. Aber wär ich Brutus, 
Und Brutus Mark Anton, dann gäb' es einen, 
Der eure Geiſter ſchürt', und jeder Wunde 
Des Cäſar eine Zunge lieh', die ſelbſt 
Die Steine Roms zum Aufſtand würd' empören. 
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Mritter Bürger. 
Empörung! 
Erſter Bürger. 
Steckt des Brutus Haus in Brand! 
Dritter Bürger. 
Hinweg denn! kommt, fucht die Verſchwornen auf! 
Antonius. 
Noch hört mich, meine Bürger, hört mich an! 
Bürger. 
Still da! Hört Mark Anton! den edlen Mark Anton! 
Antonius. 
Nun, Freunde, wißt ihr ſelbſt auch, mas ihr thut? 
Wodurch verdiente Cäſar eure Liebe? 
Ach nein! ihr wißt nicht. — Hört es denn! . Vergefien 
Habt ihr das Teſtament, wovon ich ſprach. 
Bürger. 
Wohl wahr! Das Teftament! Bleibt, hört das Teftamenti 
Antonius. 
Hier ift das Teftament mit Cifar3 Siegel. - 
Darin vermacdt er jedem Bürger Roms, 
Auf jeben Ropf euch fiinf und fiebzig Drachmen.) 
Zweiter Bürger. | 
O ebdler Cifar! — Kommt, riot feinen Tod! 
Dritter Bürger. 
O königlicher Cifar! 
Antonius. 
Hört mich mit Geduld! 


Bürger. 
Still da! 9 


1) North, Leben ded Vrutus: ,,Denn gu allererft, alè Chfar'8 Teftament 
offen unter ibnen borgelefen murbe, woraus ſich ergab, baf er jedem Bürger 
Romi 75 Dradgmen vermacht, und baf er bem Volfe feine Girten und Lauben= 
gänge BinterlieBe, die er biefieit des Tiber befaB, an ber Stelle, mo jegt der 
Tempel der Fortuna gebaut ift; ba entbrannte die Liebe ded Volles gu ibm, und es 
trauerte gar gewaltig um ibn.‘ — Daraus gebt bervor, daß das Teftament vor 
ber eigentlichen Leichenrede geleſen wurde. Sbafefpeare erreicht einen grofien 
dramatiſchen Effect, daß er die Veröffentlichung des Teftamenta mit ber Leichen= 
rebe des Antonin verbindet. 
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Antonius. 

Aud läßt er alle feine LuftgeBege, 

Verſchloßne Lauben, neugepflanzte Gärten, 

Dieffeit8 der Tiber, eud und euren Erben 

Auf ew'ge Beit; damit ihr eud ergehn 

Und eud gemeinfam dort ergötzen fonnt. 

Das mar ein Cäſar: wann fommt feine8 Gleichen? 

Erfter Bürger. 

Nimmer! nimmer! — Kommt! hinweg! binweg! 

Verbrennt den Leichnam auf dem heil'gen Plage, 

Und mit ben Vrinden zündet den Verrdthern 

Die Häuſer an. Nehmt denn die Leihe auf! 

Bweiter Bürger. 
Gebt! holt Fener! 
Dritter Bürger. 
Reißt Banfe cin! 
Vierter Bürger. 
Reit Sie, Läden, alle8 ein! (Die Bürger mit Cajara Leiche ab.) 
Antonius. 
Nun mir es fort. Unbeil, du bift im Buge®): 
Nimm, welchen Lauf du willſt! — 
(Gin Diener fommt.) 
: Was bringſt du, Burih? 

1) Cine YAndeutung im Leben des Brutus bildet gemiffermafen ben Schlüſſel 
gu dieſem Meiſterſtück ber Redekunſt: „Nachher, ala Cäſars Leiche auf den Markt⸗ 
platz gebracht wurde, und Antonius ſeine Leichenrede zum Ruhme des Todten 
hielt, gemäß ber alten römiſchen Sitte, und als er wahrnahm, daß ſeine Worte 
das gemeine Volk zur Leidenſchaft fortriſſen, richtete er ſeine Beredtſamkeit ſo 
ein, daß fie ihre Herzen nur noch mehr ſtachelte; und indem er Cäſar's gang 
blutiges Gewand in ſeine Hand nahm, breitete er es offen vor Aller Augen aus, 
indem er zeigte, was für eine Menge von Schnitten und Löchern es an ſich trug. 
Darüber gerieth das Volk ſofort in ſolche Wuth und Empörung, daß die Ordnung 
unter ben niedrigen Leuten nicht laänger gewahrt blieb. Denn Einige von ihnen 
riefen: ‚Schlagt die Mörder todt!˖‘ Andere riſſen Bänke, Tiſche, Buden, die um 
den Marktplatz ſtanden, nieder, wie ſie es früher bei der Beſtattung des Clodius 
gemacht; und nachdem ſie das Alles auf einen Haufen zuſammengebracht, ſteckten 
ſie ihn in Brand, und legten darauf die Leiche des Cäſar, und verbrannten ſie 
mitten unter den heiligſten Plätzen. Und ferner, als das Feuer über und über 
flammte, ergriffen die Einen hier, die Andern dort lodernde Feuerbrände, und 


liefen mit denſelben zu den Häuſern der Mörder, die ihn umgebracht, um ſie in 
Brand zu ſtecken.“ 


Shakeſpeare Ill. 26 





— — 
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Diener. 
Herr, Octavius ift fon nad Rom gelommen. 
Antonins. 
Vo ift er? 
Diener. 
Er und Lepidus find in Cäſars Hauſe. 
Antonius. 


Ich mill fofort dabin, ibn zu beſuchen: 
Cr fommt erwünſcht. Das Glid ift aufgeriumt 
Und wird in diefer Laun' uns nichts berfagen. 
Diener. 
Ich Bor ibn fagen, Caffius und Brutus 
Sei'n dburd die Thore Roms mie toll geritten. 
Antonius. 
Vielleicht vernahmen fie vom Volke Kundſchaft, 
Wie ich es aufgewiegelt. Führ indeß 
Mich zum Octavius. GBeide ab.) 


Dritte Scene. 
Cine Strafe 
(Cinna der Poet tritt auf.) 


Cinna. 
Mir triumte heut, daß i mit Cäſarn ſchmauſte '), 
Und Mißgeſchick füllt meine Phantafie. 


1) North, Leben des Brutus: ,,Da mar aber ein Poet Namens Cinna, der 
fein Theilnehmer an ber Verſchwörung getvefen war, fondern ftet8 Giner von 
Cäſar's hauptſächlichſten Freunden. Diefer triumte die Nadt vorber, daß Cifar 
ihn einlüde, bei igm gu Abend gu ſpeiſen; und ba, als er fi iveigerte gu fommen, 
Cafar jebr in ihn brang und ibn zwang, fo daf er ibn gulegt an der Hand gu 
einem grofien dunklen Raume führte, Mmobin er in Verwunderung und Furdt 
dazu getrieben wurde, ibm gegen feinen Wien zu folgen. Diefer Traum ver: 
fegte ibn die ganze Nadt in Aufregung, und doch, alè er am nächſten Morgen 
borte, baf fie Cafar3 Leiche Beftatteten, ging er trogbem, weil er fio ſchämte 
bem Leichenzuge nicht zu folgen, aus feinem Hauſe und ivagte fi) in das Ges 
brange dea Pöbels, ber in grofer Aufregung var. Und ba ibn Femand dei 
feinem Namen: Cinna, rief, dachte baz Voll, er fei jener Cinna, ber in einer 
Rede, die er gebalten, febr feblebt von Cäſar geſprochen Babe, und fielen in 
ihrer Wuth über ibn ber, und erſchlugen ibn fofort auf bem Marktplatze.“ 
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Ich bin unluftig aus dem Daus zu gen, 
Dod treibt es mid heraus. 
(Birger fommen.) 

Erfter Bürger. Mie ift euer Name? 

Bweiter Bürger. Vo gebt ibr bin? 

Dritter Bürger. Wo mont ibr?- 

Vierter Bürger. Seid ibr verbeiratbet oder ein Junggeſell? 

Bweiter Biirger. Antwortet jedem unverzüglich. 

Erfter Bürger. Ja, und kürzlich. 

Vierter Bürger. a, und weislich. 

Dritter Hiirger. Sa, und ebrlih, das rathen mir euch. 

Cinna. Wie ift mein Name? Wohin gehe im? Wo mobne 
ib? Bin id verbeirathet oder ein Sunggefell? Alſo um jedem 
Manne unverziiglioà, und kürzlich, weislich und ebrii zu antivorten, 
fage i weislich: ich bin ein Junggeſell. 

Zweiter LHirger. Das Beift fo viel: mer Deiratbet, ift ein 
° MNarr. Dafiir dente ich euch eins zu verfeben. — Weiter, unvergziiglio ! 

Cinna. Unverzüglich gehe ih zu Cifar3 Beftattung. 

@Erfter Bürger. Als Freund oder Feind? 

Cinna. Als Treund. 

Zweiter Bürger. Das war unverzüglich beantwortet. 

Vierter Bürger. Eure Wohnung, kürzlich! 

Cinna. Kürzlich, ich wohne beim Capitol. 

Mritter Bürger. Euer Name, Herr! ehrlich! 

Cinna. Ehrlich, mein Name iſt Cinna. 

Erſter Bürger. Reißt ibn in Stücke! Er iſt cin Vers 
ſchworner. 

Cinna. Ich bin Cinna der Poet! Ich bin Cinna der Poet! 

Vierter Bürger. Zerreißt ibn für ſeine ſchlechten Verſe! 
Zerreißt ihn für ſeine ſchlechten Verſe! 

Cinna. Ich bin nicht Cinna der Verſchworne. 

Vierter Bürger. Es tout nichts: ſein Name iſt Cinna; 
reifi ibm nur den Namen aus bem Herzen und laßt ibn laufen. 

Dritter Bürger. Zerreißt ibn! zerreißt ibn! Kommt, 
Brände! Heda, Feuerbrände! Zum Brutus! zum Caſſius! Steckt 
alles in Brand! Ihr zu des Decius Hauſe! Ihr zu des Caſca! 


Ihr zu des Ligarius! Fort! kommt! (Vle ab.) 
_ —— 26* 
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Vierter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Rom. Ein Bimmer im Haufe des Antonius. 
(Antonius, Octavius unb Lepidus!), an einem Tifche figend.) 


Antonius. 
Die miiffen alfo fterben, deren Namen 
Dier angezeichnet ftebn. 
Octavius. 
Auch euer Bruder 
Muß ſterben, Lepidus. Ihr willigt drein? 
Cepidus. 
Ich will'ge drein. 
Octavius. 
Zeichn' ihn, Antonius. 
Tepidus. 
Mit bem Beding, daß Publius nicht lebe, 
Der eurer Schweſter Sohn ift, Mark Anton. 
Antonius. 
Er lebe nicht: ſieh Pier, ein Strich verdbammt ibn. 
Dod, Lepidus, gebt ihr zu Cäſars Haus, 
Bringt uns fein Teftament: mir mollen feGn, 
Was an Vermächtniſſen fio kürzen läßt. 
Tepidus. 
Vie? fol id Bier eud finden? | 
Octavius. 
Hier oder auf dem Capitol. (Cepidus ab.) 


1) Im Leben deg Antonius berichtet North nad Plutarch: „Zu bem 
Zwecke trafen alle brei guiammen (nämlich Cafar, Antoniu unb Lepidus), auf 
eimer ring8 von einem kleinen Fluffe umgebenen Infel, und blieben bort drei 
Tage beiſammen.“ Dieſe Inſel lag in bem Fluffe Rhenus (Neno) in ber Nabe 
von Bologna, aber ber Dichter verlegt die Bufammentunft aus ökonomiſchen 
Gründen nad Rom. . 
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Antonius. 
Dieß ift ein ſchwacher, unbraudbarer Venfdh 4), 
Zum Botenlaufen nur geſchickt. Verdient er, 
Wenn man die dreibenamte Welt vertbeilt, 
Daf er, als dritter Mann, fein Theil empfange? 


Oriavius. 
Ihr giaubtet e8, und hörtet auf fein Work, 
Wen man im ſchwarzen Rathe unirer Acht 
Zum Tode zeichnen ſollte. 


Antonius. 
Octavius, ich ſah mehr Tag' als ihr. 
Ob wir auf dieſen Mann ſchon Ehren häufen 
Um manche Laſt des Leumunds abzuwälzen, 
Er trägt ſie doch nur wie der Eſel Gold, 
Der unter dem Geſchäfte ſtöhnt und ſchwitzt, 
Geführt, getrieben, wie den Weg wir weiſen; 
Und hat er unſern Schatz wohin wir wollen 
Gebracht, dann nehmen wir die Laſt ihm ab, 
Und laſſen ihn als led'gen Eſel laufen, 
Daß er die Ohren ſchütteln mög' und graſen 
Auf offner Weide. 
Oriavius. 
Thut, was euch beliebt; 
Doch iſt er ein geprüfter, wackrer Krieger. 


— 





1) „Was nun alle anderen Sachen betrifft, fo tamen fie leicht überein, und: 
tbeilten ba8 ganze römiſche Reid unter fill, als ob es ibr eigenes Erbe ges 
weſen mire. Dennod aber fonnten fie ſich faum einigen, men fie gum Tobe be⸗ 
ftimmen follten, benn jeber Cinzelne mwollte feine perſönlichen Feinde tödten und 
feine Verwandten und Freunde ſchonen. Bufegt aber, ala fie ihrer unerſätt⸗ 
lichen Vegierdbe na Rache an ibren Feindben Raum gaben, traten fie alle Ehr⸗ 
furcht vor Blutsverwandtſchaft und die Qeiligleit ber Freundſchaft mit Filfen. 
Denn Cäſar (Octaviu8) fiberlieB den Cicero der Willkür des Antonius, Unto= 
nius gab ebenfalla ben Lucius Cäſar Preis, ber fein Obeim mütterlicherſeits 
war: und beide liefen den Lepidus feinen eigenen Bruder Paulus tödten. 
Doch einige Sehriftfteller verſichern, daß Cäſar und Wntoniu3 verlangten, daß 
Paulus getobtet würde, und daß Lepidus damit gufrieben war.“ (Leben 
db. Unt.) Der legterivabnte Hug ſcheint beſtimmend für die Charatterifti? dea 
Lepidus bei Shafefpeare geweſen gu fein. 
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Antonius. 


Das ift mein Pferd ja auch, Octavius; 

Dafiir beftimm’ id ibm fein Mag von Tutter. 
Iſts ein Geſchöpf nicht, das id lehre fechten, 
Umwenden, halten, grade vorwärts rennen, 
Deß körperliches Thun mein Geiſt regiert? 

In manchem Sinn iſt Lepidus nichts weiter: 
Man muß ihn erſt abrichten, lenken, mahnen; 
Ein Menſch von dürft'gem Geiſte, der ſich nährt 
Von Gegenſtänden, Künſten, Nachahmungen, 
Die, alt und ſchon von andern abgenutzt, 

Erſt ſeine Mode werden: ſprecht nicht anders 
Von ihm als einem Eigenthum. — Und nun, 
Octavius, vernehmet große Dinge. 

Brutus und Caſſius werben Völker an'), 

Wir müſſen ihnen ſtracks die Spitze bieten. 
Drum laßt die Bundsgenoſſen uns verſammeln, 
Die Freunde ſichern, alle Macht aufbieten; 
Und laßt zu Rath uns ſitzen alſobald, 

Wie man am beſten Heimliches entdeckt 

Und offnen Fährlichkeiten ſicher trotzt. 


Oritavius. 


Das laßt uns thun: dbenn uns wird aufgelauert, 

Unb viele Feinde bellen um un3 Ber; 

Und mande, fo da lächeln, fürcht' ih, tragen 

Im Herzen taufend Unbeil. (Beide ab.) 


1) Fm Leben des Vrutus wird berichtet: ,, Die Verſchworenen jedoch, als 
fie bie Gefabr vorausfaben, batten vorher meife für fidi geforgt und waren geflohen.“ 
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Zweite Scene. 
Vor Brutus Belte, im Lager nabe bei Surdes. 


(Tie Trommel wird gerilbrt. Brutus, Lucilius, Lucius und Solbaten treten 
auf; Pindarus unb Titinius fommen ibnen entgegen.) 


ùrutus. 
Halt! 
ſucilius. 
He! gebt das Wort und haltet. 
Brutus. 
Was giebts, Lucilius? Iſt Caſſius nahe? 
Tucilius. 


Er iſt nicht weit, und hier kommt Pindarus, 
Im Namen ſeines Herrn euch zu begrüßen. 

(Pindarus überreicht bem Brutus einen Brief.) 

Brutus. 
Sein Gruß iſt freundlich. Wißt, daß euer Herr, 
Von ſelbſt verändert oder ſchlecht berathen, 
Mir gült'gen Grund gegeben, ungeſchehn 
Geſchehenes zu wünſchen. Aber iſt er 
Hier in der Näh', ſo wird er mir genugthun. 
Pindarus. 
Ich zweifle nicht, voll Ehr' und Würdigkeit 
Wird, wie er iſt, mein edler Herr erſcheinen. 
Brutus. 
Wir zweifeln nicht an ihm. — Ein Wort, Lucilius 
Laßt mid erfahren, mie er euch empfing. 
ſucilius. 

Mit Höflichkeit und Ehrbezeugung g'nug, 
Doch nicht mit ſo vertrauter Herzlichkeit, 
Nicht mit ſo freiem, freundlichem Geſpräch, 
Als er vordem wohl bîleate. 

Brutus. 

Du beſchreibſt, 

Wie warme Freund' erkalten. Merke ſtets, 
Lucilius, wenn Lieb' erkrankt und ſchwindet, 
Nimmt ſie gezwungne Höflichkeiten an. 
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Antonius. 


Das ift mein Pferd ja aud, Octavius; 

Dafiir beftimm’ ib ibm fein Mag von Futter. 
Iſts cin Geſchöpf nicht, das ich lehre fechten, 
Umwenden, halten, grade vorwärts rennen, 
Deß körperliches Thun mein Geiſt regiert? 

In manchem Sinn iſt Lepidus nichts weiter: 
Man muß ihn erſt abrichten, lenken, mahnen; 
Ein Menſch von dürft'gem Geiſte, der ſich nährt 
Von Gegenſtänden, Künſten, Nachahmungen, 
Die, alt und ſchon von andern abgenutzt, 

Erſt ſeine Mode werden: ſprecht nicht anders 
Von ihm als einem Eigenthum. — Und nun, 
Octavius, vernehmet große Dinge. 

Brutus und Caſſius werben Völker an '), 

Wir müſſen ihnen ſtracks die Spitze bieten. 
Drum laßt die Bundsgenoſſen uns verſammeln, 
Die Freunde ſichern, alle Macht aufbieten; 
Und laßt zu Rath uns ſitzen alſobald, 

Wie man am beſten Heimliches entdeckt 

Und offnen Fährlichkeiten ſicher trotzt. 


Ortavius. 


Das laft uns thun: denn uns wird aufgelauert, 

Unb viele Feinde bellen um un3 Ber; 

Und mande, fo da lächeln, fürcht' ich, tragen 

Im Herzen taujend Unbeil. (Beide ab.) 


1) Im Leben des Brutus wird berichtet: „Die Verſchworenen jedoch, als 
fie die Gefahr vorausſahen, hatten vorher weiſe für ſich geſorgt und waren geflohen.“ 
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Hweite Scene. 
Vor Brutus Zelte, im Lager nafe bei Surdes. 


(Die Trommel wird geriibrt. Brutus, Lucilius, Lucius und Solbaten treten 
auf; Pinbarus unb Titiniuz fommen ibnen entgegent.) 


ùruius. 
Halt! 
Turilins. 
De! gebt das Wort und baltet. 
ùrutus. 
Was giebt8, Lucilius? Iſt Caſſius nabe? 
Cucilius. 


Er ift nict meit, und Bier fommt Pindarus, 
Im Namen feine8 Herrn eud zu begriifien. 
(Pinbarus überreicht bem Brutus einen Brief.) 
Grutus. 
Sein Gruf ift freundlib. Wißt, daß euer Herr, 
Von felbft verindert oder ſchlecht berathen, 
Mir gilt'gen Grund gegeben, ungeſchehn 
Geſchehenes zu wünſchen. Aber ift er 
Hier in der Näh', fo wird er mir genugthun. 
Pindarus. 
Ich zweifle nicht, voll Ehr' und Wilrbdigleit 
Wird, mie er ift, mein edler Herr erſcheinen. 
Brutus. 
Wir zweifeln nicht an ihm. — Ein Wort, Lucilius 
Laßt mich erfahren, wie er euch empfing. 
ſucilius. 
Mit Höflichkeit und Ehrbezeugung g'nug, 
Doch nicht mit ſo vertrauter Herzlichkeit, 
Nicht mit ſo freiem, freundlichem Geſpräch, 
Als er vordem wohl pfleate. 
Brutus. 
Du beſchreibſt, 
Wie warme Freund' erkalten. Merke ſtets, 
Lucilius, wenn Lieb' erkrankt und ſchwindet, 
Nimmt ſie gezwungne Höflichkeiten an. 
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Einfält'ge ſchlichte Treu weiß nichts von Künſten; 
Doch Gleißner ſind wie Pferde, heiß im Anlauf: 
Sie prangen ſchön mit einem Schein von Kraft; 
Doch ſollen ſie den blut'gen Sporn erdulden, 
So ſinkt ihr Stolz, und falſchen Mähren gleich 
Erliegen ſie der Prüfung. — Naht ſein Heer? 
Cucilius. 
Sie mollten Nadtquartier in Sarde Balten. 
Der größte Theil, die ganze Reiterei 
Kommt mit bem Caffius. 
(Gin Marſch Binter der Scene.) 
Grutus. 
Horch! er ift fon da. 
Rückt langſam ihm entgegen. 
(Caſſius tritt auf mit Soldaten.) 


Caſſius. 


Brutus. 

Halt! Gebt das Befehlswort weiter. 

(finter der Scene:) Halt! — Halt! — Halt! — 

Caſſius. 

Ihr thatet mir zu nah, mein edler Brutus. 
Brutus. 

Ihr Götter, richtet! Thu' ich meinen Feinden 

Zu nah, und ſollt' ichs meinem Bruder thun? 
Caſſius. 

Brutus, dieß euer nüchternes Benehmen 

Deckt Unrecht zu, und wenn ihr es begeht — 


Brutus. 
Seid ruhig, Caſſius! bringet leiſe vor, 
Was für Beſchwerd' ihr habt. — Ich kenn' euch wohl. — 
Im Angeſicht der beiden Heere hier, 
Die nichts von uns als Liebe ſehen ſollten, 
Laßt uns nicht hadern. Heißt hinweg ſie ziehn, 
Führt eure Klagen dann in meinem Zelt; 
Ich will Gehör euch geben. 


Halt! 
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Caſſius. 
Pindarus, 
Heißt unſre Oberſten ein wenig weiter 
Von dieſem Platz hinweg die Schaaren führen. 
Brutus. 
Thut ihr das auch, Lucilius. Laßt niemand, 
So lang die Unterredung dauert, ein. 
Laßt Lucius und Titinius Wache ſtehn. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Im Belte des Vrutus. 


(Lucius unb Titintus in einiger Entfernung davon.) 
(Brutus und Caſſius treten auf.) ') 


Caffius. 
Eur Unrecht gegen mid erbellet hieraus: 
Ihr habt den Lucius Pella Bart verdammt, 
Veil er beftochen morden bon den Sardern. 
Mein Brief, worin ih mid) für ibn verwandt, 
Veil ich ibn fenne, mard für nichts geachtet. 
Arutus. 
Ihr thatet euch zu nah, in ſolchem Tall zu ſchreiben. 
Caſſius. 
In ſolcher Zeit wie dieſe ziemt es nicht, 
Daß jeder kleine Fehl bekrittelt werde. 





— 


1) Bei North wird erzählt: „Darum, ehe ſie irgend etwas Anderes unter⸗ 
nabmen, gingen ſie in ein kleines Gemach zuſammen, und befahlen einem Jeden 
zurückzubleiben, und ſchloſſen die Thür hinter fi zu. Dann begannen ſie ein— 
ander ihre Klagen auszuſchütten, und wurden hitzig und laut, indem ſie ein: 
ander ernſtlich beſchuldigten, und zuletzt fingen ſie beide zu weinen an. Ihre 
Freunde, die vor bem Gemache ſtanden und hörten, wie ſie drinnen laut und 
zornig gegen einander waren, geriethen in Beſtürzung und Furcht, daß es zu 
noch Weiterem kommen möchte; aber es war befohlen, daß Niemand zu ihnen 
einträte.“ 
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Einfält'ge fblibte Treu weiß nichts von Riinften; 
Dod Gleifner find mie Pferde, heiß im Anlauf: 
Sie prangen ſchön mit einem Schein von Kraft; 
Dod follen fie den blut'gen Sporn erdulden, 
So finft ihr Stolz, und falſchen Mabren gleich 
Crliegen fie ber Prüfung. — Naht fein Deer? 
: Cucilius. 
Sie mollten Nadiquartier in Sarde halten. 
Der grofte T@peil, die ganze Reiterei 
Kommt mit bem Cajfius. 

(Ein Marſch inter der Scene.) 


Brutus. 
Horch! er ift fon da. 
Rückt langſam ibm entgegen. 
(Caffiu3 tritt auf mit Solbaten.) 


Calfius. 


Grutus. 

Halt! Gebt das Befehlswort meiter. 

(Hinter ber Scene:) Halt! — Halt! — Halt! — 

Caffius. 

Ihr thatet mir gu nah, mein edler Brutus. 
Grutus. 

Ihr Gitter, ribtet! Thu ich meinen Feinden 

Bu nah, und follt' ichs meinem Bruder thun? 
Caſſius. 

Brutus, dieß euer nüchternes Benehmen 

Deckt Unrecht zu, und wenn ihr es begeht — 


Brutus. 
Seid ruhig, Caſſius! bringet leiſe vor, 
Was für Beſchwerd' ihr habt. — Ich kenn' euch wohl. — 
Im Angeſicht der beiden Heere hier, 
Die nichts von uns als Liebe ſehen ſollten, 
Laßt uns nicht hadern. Heißt hinweg ſie ziehn, 
Führt eure Klagen dann in meinem Zelt; 
Ich will Gehör euch geben. 


Halt! 
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Callius. 
Pindarus, 
Heißt unire Oberften ein menig weiter 
Von dieſem Plag hinweg die Schaaren führen. 
Brutus. 
Thut ihr das auch, Lucilius. Laßt niemand, 
So lang die Unterredung dauert, ein. 
Laßt Lucius und Titinius Wache ſtehn. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Im Belte des Vrutus. 


(Eucius und Titinius in einiger Entfernung bavon.) 
(Brutu3 und Caffiu8 treten auf.) ') 


Caffius. 
Eur Unrecht gegen mid erbellet hieraus: 
Ihr habt den Lucius Pella Bart verdammt, 
Veil er beſtochen worden bon den Sarbdern. 
Mein Brief, morin ih mid für ibn bermandt, 
Veil id ibn fenne, ward für nichts geachtet. 
Brutus. 
Ihr thatet euch zu nah, in ſolchem Tall zu ſchreiben. 
Caſſius. 
In ſolcher Zeit wie dieſe ziemt es nicht, 
Daß jeder kleine Fehl bekrittelt werde. 





1) Bei North wird erzählt: „Darum, ehe ſie irgend etwas Anderes unter⸗ 
nahmen, gingen ſie in ein kleines Gemach zuſammen, und befahlen einem Jeden 
zurückzubleiben, und ſchloſſen die Thür hinter ſich zu. Dann begannen ſie ein: 
ander ihre Klagen auszuſchütten, und wurden hitzig und laut, indem ſie ein: 
ander ernſtlich beſchuldigten, und zuletzt fingen ſie beide zu weinen an. Ihre 
Freunde, die vor dem Gemache ſtanden und hörten, wie ſie drinnen laut und 
zornig gegen einander waren, geriethen in Beſtürzung und Furcht, daß es zu 
noch Weiterem kommen möchte; aber es war befohlen, daß Niemand zu ihnen 
einträte.“ 
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Grutus. 
Laft mid euch fagen, Caſſius, daß ihr ſelbſt 
Verſchrien ſeid, weil ihr hohle Hände macht, 
Weil ihr an Unverdiente eure Aemter 
Verkauft und feilſchet. 


Caſſius. 
Mach' ich hohle Hände? 
Ihr wißt wohl, ihr ſeid Brutus, der dieß ſagt, 
Sonſt, bei den Göttern! wär dieß Wort eur letztes. 
Brutus. 
Des Caſſius Name adelt die Beſtechung, 
Darum verbirgt die Züchtigung ihr Haupt. 
Caſſius. 
Die Züchtigung! 
Brutus. 
Denkt an den März! denkt an des Märzen Idus! 
Hat um das Recht der große Julius nicht 
Geblutet? Welcher Bube legt' an ihn 
Die Hand wohl, ſchwang den Stahl, und nicht ums Recht 
Wie? ſoll nun einer derer, die den erſten 
Von allen Männern dieſer Welt erſchlugen, 
Bloß weil er Räuber ſchützte, ſollen wir 
Mit ſchnöden Gaben unſre Hand beſudeln? 
Und unſrer Würden weiten Kreis verkaufen 
Für ſo viel Plunders, als man etwa greift? 
Ein Hund ſein lieber, und den Mond anbellen, 
Als ſolch ein Römer! 


Caſſius. 

Brutus, reizt mich nicht, 
Ich wills nicht dulden. Ihr vergeßt euch ſelbſt, 
Wenn ihr mich ſo umzäunt: ich bin ein Krieger, 
Erfahrner, älter, fähiger als ihr 
Bedingungen zu machen. 

Brutus. 

·Redet nur, 
Ihr ſeid es doch nicht, Caſſius. 
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Calffius. 
Ich bin3. 


Brutus. 
Ich ſag', ihr ſeid es nicht. 

Caſſius. 
Drängt mich nicht mehr, ich werde mich vergeſſen; 
Gedenkt an euer Heil, reizt mich nicht länger. 


Brutus. 
Geht, leichtgeſinnter Mann! 

Calfius. 
Iſts möglich? 

Brutus. 


Hört mich an, denn ich will reden. 
Muß ich mich eurer jähen Hitze fügen? 
Muß ich erſchrecken, wenn ein Toller auffährt? 
Caſſius. 
Ihr Götter! Götter! muß ich all dieß dulden? 
Brutus. 
All dieß? Noch mehr! Ergrimmt, bis es euch birſt, 
Das ſtolze Herz; geht, zeiget euren Sklaven, 
Wie raſch zum Zorn ihr ſeid, und macht ſie zittern. 
Muß ich beiſeit mich drücken? muß den Hof 
Euch machen? Muß ich daſtehn und mich krümmen 
Vor eurer krauſen Laune? Bei den Göttern! 
Ihr ſollt hinunterwürgen euren Gift, 
Und wenn ihr börſtet: denn von heute an 
Dient ihr gum Scherz, ja gum Gelächter mir, 
Weunn ihr euch ſo geberdet. 
Caſſius. 
Dahin kam's? 
Brutus. 
Ihr ſagt, daß ihr ein beſſ'rer Krieger ſeid: 
Beweiſt es denn, macht euer Prahlen wahr. 
Es ſoll mir lieb ſein; denn, was mich betrifft, 
Ich werde gern von edlen Männern lernen. 
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Caſſius. 
Ihr thut zu nah, durchaus zu nah mir, Brutus. 
Ich ſagt', ein ältrer Krieger, nicht ein beſſ'rer. 
Sagt' ich, ein beſſ'rer? 
Brutus. 
Und hättet ihrs geſagt, mir gilt es gleich. 
Caſſius. 
Mir hätte Cäſar das nicht bieten dürfen. 
Brutus. 
O ſchweigt! Ihr durftet ihn auch ſo nicht reizen. 


Caſſius. 
Ich durfte nicht? 
Brutus. 
Nein. 
Caſſius. 
Wie? durft' ihn nicht reizen? 
Brutus. 
Ihr durftet es für euer Leben nicht. 
Caſſius. 
Wagt nicht zu viel auf meine Liebe hin: 
Ich möchte thun, was mich nachher gereute. 
Brutus. 
Ihr habt gethan, was euch gereuen ſollte. 
Eur Drohn hat keine Schrecken, Caſſius: 
Denn ich bin ſo bewehrt durch Redlichkeit, 
Daß es vorbeizieht wie der leere Wind, 
Der nichts mir gilt. Ich ſandte hin zu euch 
Um eine Summe Golds, die ihr mir abſchlugt. 
Ich kann kein Geld durch ſchnöde Mittel heben, 
Beim Himmel! lieber prägt' ich ja mein Herz, 
Und tröpfelte mein Blut für Drachmen aus, 
Als daß ich aus der Bauern harten Händen 
Die jämmerliche Habe winden ſollte 
Durch irgend einen Schlich. — Ich ſandt' um Gold zu euch, 
Um meine Legionen zu bezahlen; 
Ihr ſchlugt mirs ab: war das, wie Caſſius ſollte? 
Hätt' ich dem Cajus Caſſius ſo erwiedert? 
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Wenn Marcus Vrutus je fo geizig wird, 
Daf er fo lump'ge Pfennige den Treunden 
Verſchließt, bann riiftet eure Donnerfeile, 
Zerſchmettert ibn, ihr Götter! 
Caſſius. 
Ich ſchlug es euch nicht ab. 
Brutus. 
Ihr thatet es. 
Caſſius. 
Ich thats nicht: der euch meine Antwort brachte, 
War nur ein Thor. — Brutus zerreißt mein Herz. 
Es ſollt' ein Freund des Freundes Schwächen tragen, 
Brutus macht meine größer als ſie ſind. 
Brutus. 
Das thu' ich nicht, bis ihr damit mich quält. 
Caſſius. 
Ihr liebt mich nicht. 
Brutus. 
Nicht eure Fehler lieb' ich. 
Caſſius. 
Nie konnt' ein Freundesaug dergleichen ſehn. 
Brutus. 
Des Schmeichlers Auge ſäh ſie nicht, erſchienen 
Sie auch ſo rieſenhaft wie der Olymp. 
Caſſius. 
Komm, Mark Anton, und komm, Octavius, nur! 
Nehmt eure Rach' allein am Caſſius, 
Denn Caſſius iſt des Lebens überdrüſſig: 
Gehaßt von einem, den er liebt; getrotzt 
Von ſeinem Bruder; wie ein Knecht geſcholten. 
Man ſpäht nach allen meinen Fehlern, zeichnet 
Sie in ein Denkbuch, lernt ſie aus dem Kopf, 
Wirft ſie mir in die Zähne. — O ich könnte 
Aus meinen Augen meine Seele weinen! 
Da iſt mein Dolch, hier meine nackte Bruſt; 
Ein Herz drin, reicher als des Plutus Schacht, 
Mehr werth als Gold: wo du ein Römer biſt, 
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So nimms Perau3. Ich, der dir Gold verfagt, 
Ich biete dir mein Herz. Stoß gu, mie einft 
Auf Cäſar! Denn id) weiß, ala du am dirgften 
Ihn Bafteft, liebteft du ibn mehr, al3 je 
Du Caſſius geliebt. 
Brutus. 
Steckt euren Dolch ein! 
Seid zornig, wenn ihr wollt: es ſteh' euch frei. 
Thut was ihr wollt: Schmach ſoll für Laune gelten. 
O Caſſius! einem Lamm ſeid ihr geſellt, 
Das ſo nur Zorn hegt, wie der Kieſel Feuer, 
Der, viel geſchlagen, flücht'ge Funken zeigt, 
Und gleich drauf wieder kalt iſt. 
Caſſius. 
Lebt' ich dazu, 
Ein Scherz nur und Gelächter meinem Brutus 
Zu ſein, wenn Gram und böſes Blut mich plagt? 
Brutus. 
Als ich das ſprach, hatt' ich auch böſes Blut. 
Caſſius. 
Geſteht ihr ſo viel ein? Gebt mir die Hand! 
Brutus. 
Und auch mein Herz. 
Caſſius. 
O Brutus! 
Brutus. 
Was verlangt ihr? 
Caſſius. 
Liebt ihr mich nicht genug, Geduld zu haben, 
Wenn jene raſche Laune, von der Mutter 
Mir angeerbt, macht, daß ich mich vergeſſe? 
Brutus. 
Ja, Caſſius; künftig, wenn ihr allzu ſtreng 
Mit eurem Brutus ſeid, ſo denket er, 
Die Mutter ſchmäl' aus euch, und läßt euch gehn. 
(LArm hinter der Scene.) 
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Ein Port (binter der Scene). 1) 
Labt mid Binein, ih muf die Felbberrn febn. 
Cin Zank ift amifchen ibnen: ’3 ift nicht gut, 
Daf fie allein find. 
Curcilins (pinter der Scene). 
Ihr follt nicht hinein. 
Poet (binter der Scene). 
Der Tod nur hält mid ab. 
(Der Poet tritt berein.) 
Caſſius. 
Ei nun, was giebts? 
Poet. 
Schämt ihr euch nicht, ihr Feldherrn? Was beginnt ihr? 
Liebt euch, wie ſichs für ſolche Männer ſchickt: 
Fürwahr, ich hab' mehr Jahr' als ihr erblickt. 
Caſſius. 
Ha ha! wie toll der Cyniker nicht reimt! 
Brutus. | 
Ihr Schlingel, padt euch! Fort, verwegner Burſch! 


— 





1) Trotzdem wollte ein gewiſſer Marcus Favonius (North ſchreibt: Phao⸗ 
nius), ber ein Freund und Anhänger Cato's bei deſſen Lebzeiten geweſen war, 
und ber einen Philoſophen vorſtellen wollte, nicht mit Weisheit und Verſtand, 
fondern au8 einer Art mabnivigigem und tollem Vemeggrunde, durchaus in das 
Gemad gelangen, obgleid die Leute Miene madten, ibn gzuriidzubalten. Aber 
es balf nichts, den Favoniu8 gu Binbern, menn ein toller Gebanfe oder Streich 
ibm in ben Ropf fam; benn er war ein Bigiger und unüberlegter Menſch, und 
in allen Dingen Baftig, und Tebrte fichi nicht im geringften an einen Senator. 
Obgleich er nun mad Art der ceyniſchen Philoſophen eine fredde Art des Redens 
befolgte, ſo verlebte doch oftmal8 feine Frechheit nicht ſonderlich, weil man nur 
darüber late, ibn fo toll zu feben. (Vergl. den Apemantu3 in Timon von 
Atben.) Diefer Favonius fam trog der Thürhüter an jenem Tage in das Gemad, 
unb mit ſcheltendem und fpottenbem Benehmen, welches er abſichtlich nachahmte, 
recitirte er bie Verfe, die ber alte Neftor im Homer fagt: 

Feldherrn, id) bitt euch, boret beid' auf mid, 

Mehr Jahr' als brei von eud gufammt fab id. 
Caſſius fing an über ibn zu laden; aber Vrutus frie ibn gur Thür binauz und 
mannte ibn einen Hund und nadgedfften Eynifer. Sein Cintreten jebod unter: 
brad in diefem Augenblide ihren Streit, und fo verliefien fie einander. Die 
vermeintlichen Homerverſe bilben übrigens im erften Buche der Ilias (259) nur 
einen: 

AMa ni9e09 aupw dè vewréow Ééorov Èueio. 
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Calfins. 
Ertragt ibn, Brutus! feine Weiſ' ift fo. 
Arutus. 
Kennt er die Beit, fo kenn' i feine Laune. 
Was foll der Arieg mit ſolchen Sellennarren? 
Geh fort, Geſell! 
Caſſius. 
Fort! fort! geh deines Wegs! 
(Der Poet ab.) 
(Qucilius unb Titinius fommen.) 
Grutus. 
Lucilius und Titinius, heißt die Oberften 
Auf Nadtquartier fiir ijre Schaaren denken. 


Caſſius. 
Kommt ſelber dann und bringt mit euch Meſſala 
Sogleich zu uns herein. (Lucilius und Titinius ab.) 
Brutus. 
Lucius, eine Schale Weins. 
Caſſius. 
Ich dachte nicht, daß ihr ſo zürnen könntet. 
Brutus. 
O Caſſius, ich bin krank an manchem Gram. 
Caſſius. 


Ihr wendet die Philoſophie nicht an, 

Die ihr bekennt, gebt ihr zufäll'gen Uebeln Raum. 
Brutus. 

Kein Menſch trägt Leiden beſſer. — Portia ſtarb. 
Caſſius. 


Brutus. 
Sie iſt todt. 

Caſſius. 
Lag das im Sinn euch, wie entkam ich lebend? 
O bittrer, unerträglicher Verluſt! 
An welcher Krankheit? 

Brutus. 

Die Trennung nicht erduldend; 

Und Gram, daß mit Octavius Mark Anton 


Ha! Portia! 
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So midtig worden — denn mit ibrem Tod 
Kam der Beriht — das brachte fie von Sinnen, 
Und mie fie fi) allein fab, ſchlang fie Fener. ') 


Caſſius. 
Und ſtarb ſo? 


Brutus. 
Starb ſo. 
Caſſius. 
O ihr ew'gen Götter. 
(Lucius fommt mit Wein und Kerzen.) 


Brutus. 
Sprecht nicht mehr von ihr. — Gebt eine Schale Weins! 
Hierin begrab' ich allen Unglimpf, Caſſius. (Trintt.) 
Caſſius. 


Mein Herz iſt durſtig nach dem edlen Pfand. 
Füllt, Lucius, bis der Wein den Becher kränzt; 
Von Brutus Liebe trink' ih nie gu viel. (Trintt.) 


(Titiniu3 und Meſſala fommen.) 


Brutus. 
Herein, Titinius! Seid gegrüßt, Meſſala! 
Nun laßt uns dicht um dieſe Kerze ſitzen, 
Und, was uns frommt, in Ueberlegung ziehn. 

Caſſius. 
O Portia, biſt du hin! 

Brutus. 

Nichts mehr, ich bitt' euch. 

Meſſala, ſeht, ich habe Brief' empfangen, 
Daf Mark Anton, mit ihm Octavius, 
Heranziehn gegen uns mit ftarfer Macht, 
Und ihren Heerzug nach Philippi lenken. 

Meſſala. 
Ich habe Briefe von demſelben Inhalt. 

1) Der Bericht iſt im Leben des Brutus zu finden: „Und was Porcia, die 
Gemahlin des Brutus, betrifft, ſo ſchreibt Nicolaus der Philoſoph, und Valerius 
Maximus, daß ſie, entſchloſſen ſich zu tödten (obwohl Eltern und Freunde ſie 
davon abzuhalten ſuchten), bell brennende Kohlen nahm und fie in ihren Mund 
ſteckte, und ihren Mund fo dicht zuhielt, daß ſie erftidte.“ 


Shakeſpeare III. 27 
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Brutus. 
Mit welchem Zuſatz? 
Aeſſala. 
Daß durch Profcription und Achtserklärung 
Octavius, Mark Anton und Lepidus 
Auf hundert Senatoren umgebracht. 


Brutus. 
Darüber weichen unſre Briefe ab. 
Der meine ſpricht von ſiebzig Senatoren, 
Die durch die Aechtung fielen; Cicero ') 
Sei einer aus der Zahl. 


Callins. 
Aud Cicero ? 


Aeſſala. 
Ja, er iſt todt, und durch den Achtsbefehl. 
Kam euer Brief von eurer Gattin, Herr? 


Brutus. 
Nein, Meſſala. 
Aeſſala. 
Und meldet euer Brief von ihr euch nichts? 
Brutus. 
Gar nichts, Meſſala. 
Aeſſala. 
Das bedünkt mich ſeltſam. 
Brutus. 
Warum? wißt ihr aus eurem Brief von ihr? 
Aeſſala. 
Nein, Herr. 
Brutus. 


Wenn ihr ein Römer ſeid, ſagt mir die Wahrheit. 


1) Auch dieſe Angaben finden ſich im Leben des Brutus: „Darauf trafen 
dieſe drei: Octavius Cifar, Antonius und Lepidus, ein Uebereinkommen unter 
einander, und theilten nach dieſen Artikeln die Provinzen, die zum römiſchen 
Reiche gehörten, unter ſich, und entwarfen Proſcriptionsliſten und Achtserklärungen, 
indem ſie 200 der edelſten Männer Roms zum Tode verurtheilten; und in jener 
Anzahl war Cicero inbegriffen.“ 
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Aeſſala. 
Tragt denn die Wahrheit, die ich ſag', als Römer. 
Sie ſtarb und zwar auf wunderbare Weiſe. 
Brutus. 
Leb wohl denn, Portia! — Wir müſſen ſterben, 
Meſſala; dadurch, daß ich oft bedacht, 
Sie müſſ' einſt ſterben, hab' ich die Geduld 
Es jetzt zu tragen. 
Melfala. 
So triigt ein grofer Mann ein grofes Unglid. 
Caſſius. 
Durch Kunſt hab' ich ſo viel hievon als ihr, 
Doch die Natur ertrüg's in mir nicht ſo. 
Brutus. 
Wohlan, zu unſerm lebenden Geſchäft! 
Was denkt ihr? ziehn wir nach Philippi gleich? 
| Calfius. 
Mir fcheint3 nicht ratbfam. 
Arutus. 
Cuer Grund? 
Calfius. 
Hier ift er. 
Weit befjer ift e8, tvenn ber Feind uns fut: 
So wird er, ſich gum Schaden, feine Mittel 
Erſchöpfen, jeine Arieger müde machen. 
Wir liegen ſtill indeß, bewahren uns 
In Ruh, wehrhaftem Stand und Munterkeit. 
Brutus. 
Den beſſera Gründen müſſen gute weichen. 
Das Land von hier bis nach Philippi hin 
Beweiſt uns nur aus Zwang Ergebenheit, 
Denn murrend hat es Laften uns gezahlt. 
Der Feind, indem er durch daſſelbe zieht, 
Wird ſeine Zahl daraus ergänzen können 
Und uns erfriſcht, vermehrt, ermuthigt nahn. 
Von dieſem Vortheil ſchneiden wir ihn ab, 
Wenn zu Philippi wir die Stirn ihm bieten, 
Dieß Volk im Rücken. 
27* 
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Caſſius. 
Hört mich, lieber Bruder! 
Brutus. 
Erlaubt mir gütig! — Ferner müßt ihr merken, 
Daß wir von Freunden alles aufgeboten, 
Daß unſre Legionen übervoll, 
Und unſre Sache reif. Der Feind nimmt täglich zu, 
Wir, auf dem Gipfel, ſtehn ſchon an der Neige. 
Der Strom der menſchlichen Geſchäfte wechſelt: 
Nimmt man die Fluth wahr, führet ſie zum Glück; 
Verſäumt man ſie, ſo muß die ganze Reiſe 
Des Lebens ſich durch Noth und Klippen winden. 
Wir ſind nun flott auf ſolcher hohen See, 
Und müſſen, wenn der Strom uns hebt, ihn nutzen, 
Wo nicht, verlieren wir des Zufalls Gunſt. 
Caſſius. 
So zieht denn, wie ihr wollt; wir rücken ſelbſt, 
Dem Feind entgegen, nach Philippi vor. 
Brutus. 
Die tiefe Nacht hat das Gefpräch beſchlichen, 
Und die Natur muß fröhnen dem Bedürfniß, 
Das mit ein wenig Ruh wir täuſchen wollen. 
Iſt mehr zu ſagen noch? 
Caſſius. 
Nein. Gute Nacht! 
Früh ſtehn wir alſo morgen auf, und fort. 
Brutus. 
Lucius, mein Schlafgewand! (Lucius ab.) 
Lebt wohl, Meſſala! 
Gute Nacht, Titinius! Edler, edler Caſſius, 
Gute Nacht und ſanfte Ruh! 
Caſſius. 
O theurer Bruder! 
Das war ein ſchlimmer Anfang dieſer Nacht. 
Nie trenne ſolcher Zwieſpalt unſre Herzen, 
Nie wieder, Brutus. 
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ÙHrutus. 
Alles ftebt ja wohl. 
Caſſius. 


Brutus. 
Gute Nacht, mein guter Bruder! 
Titinius und Aeſſala. 
Mein Feldherr, gute Nacht! 
Brutus. 
Lebt alle wohl! 
(Caſſius, Titinius und Meſſala ab.) 
(Qucius kommt zurück mit bem Nachtkleide.) 


Nun gute Nacht! 


Brutus. 
Gieb das Gewand; wo haſt du deine Laute? 
Cucius. 
Im Zelte hier. 
Brutus. 


Wie? ſchläfrig? Armer Schelm, 
Ich tadle drum dich nicht: du haſt dich überwacht. 
Ruf Claudius her, und andre meiner Leute, 
Sie ſollen hier im Zelt auf Kiſſen ſchlafen. 
Turius. 
Varro und Claudius! 
(Barro und Elaudiu8 fommen.) 
Varro. 
Ruft mein Gebieter ? 
Brutus. 
Ich bitt' euch, liegt in meinem Zelt und ſchlaft; 
Bald weck' ich euch vielleicht, um irgend was 
Bei meinem Bruder Caſſius zu beſtellen. 
Varro. 
Wenns euch geliebt, wir wollen ſtehn und warten. 
Brutus. 
Das nicht! Nein, legt euch nieder, meine Freunde. — 
(Die beiden Diener legen ſich nieder.) 
Vielleicht verändert noch ſich mein Entſchluß. — 
Sieh, Lucius, hier das Buch, das ich ſo ſuchte: 
Ich ſteckt' es in die Taſche des Gewandes. 


£acizs. 
Ich chie meeti, deg mena Gcierter mir 
Ci x.y gegrben 

$ratas. 


sob Gee:D mi mu, 

Mein gerer Junge, it bin iehr versebtà 
Sali du no) mos! die miden Ynzen ani, 
Und ipiciit mir cin paar PReiien ari der Lorie? 

Cucins. 
Ie, Herr, mezns end geliebt 

Eratns. 

Das thut2, mein Sunge. 

I plage dich zu viel, doch da bift willig 

Lucius. 
Gs ift ja meine Pilicht 

$rutus. 

Id jollte dich 

Bur Pilicht nicht itber dein Vermögen treiben; 
Id weiß, daß junges Blut auf Schlafen balt. 

fucius. 
Ich habe jhon geichiafen, mein Gebieter. 

ùrutns. 
Run wohl denn, und du follft auch wieder ſchlafen. 
Ich will nicht lang dich halten: wenn ich lebe, 
Will ich dir Gutes thun. 

(Mufit und cin Lied.) 

Die Weil if ſchlafrig. — Möorderiſcher Schlummer! 
Legfi du die blei'rne Venl' auf meinen Auaben, 
Der dir Mufif macht? — Lieber Schelm, ſchlaf mobi, 
Ich thu' dirs nicht zu Leid, daf i dich wede. 
Nickſt bu, fo brichſt du deine Laut' entzivei; 
Ich nehm' fie meg, und ſchlaf nun, guter Knabe. — 
Laßt ſehn! Iſt, wo id aufgehört zu leſen 9, 
Das Platt nicht eingelegt? Hier, denk' ich, iſts. (Er ſegt fich.) 





1) „Brutus war cin vielbeſchaäftigter Mann und ſchlief nur ſehr wenig, ſo⸗ 
wohl in Folge ſeiner maͤßigen Lebensweiſe, als auch, weil er beſtändig beſchäf⸗ 
tigt war (Er ſchlief niemals am Tage, und des Nachts nicht langer als er ge⸗ 
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(Der Geift Caäſars erſcheint.) 
Vie bunfel brennt die Kerze! — La, wer fommt? 
Ich glaub’, es ift die Schwäche meiner Augen, 
Die dieſe ſchreckliche Erſcheinung ſchafft. 
Sie kommt mir näher. — Biſt du irgend was? 
Biſt du ein Gott, ein Engel oder Teufel, 
Der ſtarren macht mein Blut, das Haar mir ſträubt? 
Gieb Rede, was du biſt. 
Geiſt. 
Dein böſer Engel, Brutus. 
Brutus. 
Weßwegen kommſt du? 
| Grif. 
Um dir gu fagen, daß du zu Philippi 
Mid ſehn ſollſt. 


Brutus. 
Gut, ich ſoll dich wiederſehn. 
Geiſt. 
Ja, zu Philippi. Gerſchwindet.) 9) 


noͤthigt war, allein gu ſein, und wenn Jedermann ſonſt zur Ruhe ging. Jetzt 
aber, wo er im Kriege war, und ſein Kopf überhäuft mit Gedanken über ſeine 
Angelegenheiten und die Zukunft, brachte er, nachdem er nach dem Abendbrot ein 
wenig geſchlummert, den Reſt der Nacht mit Beſorgung der wichtigſten Obliegen⸗ 
heiten zu; und nachdem er die Befehle für dieſelben ertheilt, pflegte er, wenn 
ihm Zeit übrig blieb, irgend ein Buch bis zur dritten Nachtwache zu leſen, zu 
welcher Zeit die Hauptleute und die unteren Anführer und Beamten zu ihm zu 
fommen pflegten.“ (Leb. d. Brutus.) 

1) „Als er ſich nun vorbereitet hatte, nach Europa überzuſetzen, glaubte er 
einſt gu ſehr ſpäter Nachtſtunde (als das Lager in tiefer Ruhe lag), ba er mit 
wenig Licht nachdenklich über wichtige Dinge in ſeinem Zelte war, Jemand ſich 
ihm nahen zu hören, und indem er ſeine Augen nach der Thür ſeines Zeltes 
richtete, eine auffallend ſeltſame und monſtroſe Geſtalt auf ſich zukommen zu 
ſehen — ohne ein Wort zu ſprechen. Brutus fragte furchtlos: Wer es wire, ein 
Menſch oder ein Gott, und was ihn hierher führe. Das Geſpenſt antwortete: 
Ich bin dein böſer Geiſt, Brutus: und bu ſollſt mid) Bei ber Stadt Philippi er⸗ 
bliden Brutus, keineswegs erſchrocken, antwortete ihm: , Gut, bann werde id 
dich wiederſehn. Das Geſpenſt verſchwand ſofort: und Brutus rief feine Leute 
zu ſich, die ihm ſagten, daß ſie kein Geräuſch vernommen, noch überhaupt etwas 
bemerkt hätten.“ (Leb. d. Brut.) Im Leben Cäſars wird die Hallucination des 
Brutus etwas abweichend erzählt: „Er dachte, er hörte ein Geräuſch an ſeiner 
Zeltthür, und als er nach der Lampe ſah, die ſehr düſter wurde, erblickte er die 
ſchreckliche Geſtalt eines Mannes von wunderbarer Größe und furchterlichem 
Blick, die ihn anfangs ungemein in Furcht ſetzte ꝛc.“ 
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Brutus. 
Nun, zu Philippi will ich denn dich ſehn. 
Nun ich ein Herz gefaßt, verſchwindeſt du; 
Gern ſpräch' ich mehr mit dir noch, böſer Geiſt. — 
Burſch! Lucius! — Varro! Claudius! wacht auf! 
Claudius! 
Curius. 
Die Saiten find verftimmt. 
Grutus. 
Er glaubt, er fei bei feiner Laute nod. 
Ermade, Lucius! 


Turius. 

Herr? 
Brutus. 

Haſt du geträumt, daß du ſo ſchrieeſt, Lucius? 
Tucius. 

Ich weiß nicht, mein Gebieter, daß id ſchrie. 
Brutus. 

Ja doch, das thatſt du; ſahſt du irgend was? 
ſucius. 

Nichts auf der Welt. 
Brutus. 


Schlaf wieder, Lucius. — Heda, Claudius! 
Du, Burſch, wach auf! 


gen? Varro. 
err 
gere? Claudius. 
err: 
Brutus. 


Weßwegen ſchriet ihr ſo in eurem Schlaf? 
Varro uno Claudius. 
Wir ſchrieen, Herr? 
Brutus. 
Ja, ſaht ihr irgend was? 
Varro. 
Ich habe nichts gefebn. 
Claudius. 
Ich gleichfalls nicht. 





— 425 — 


Grutus. 
Geht und empfeblt mid meinem Bruder Cajfius : 
Er laffe früh voraufziehn feine Madt, 
Wir wollen folgen. 
Varro und Elandius. 
Herr, es foll gejhefn. =———(Ulteab) 


SSL ASNSSLAMSSSCIASA SSL 


Fünfter Anfzug. 


— — 


Erſte Scene. 
Die Ebene von Philippi. 
(Octavius, Antonius und ihr Heer.) 


Octavius. 
Nun, Mark Anton, wird meine Hoffnung wahr. 
Ihr ſpracht, der Feind werd' auf den Höhn ſich halten, 
Und nicht herab in unfre Ebne ziehn. 
Es zeigt ſich anders: ſeine Schaaren nahn; 
Sie wollen zu Philippi hier uns mahnen, 
Und Antwort geben, eh wir ſie befragt. 
Antonius. 
Pah, ſteck' ich doch in ihren Herzen, weiß, 
Warum ſie's thun. Sie könnten ſich begnügen 
Nach andern Plätzen hinzuziehn, und kommen 
Mit bangem Trotz, im Wahn durch dieſen Aufzug 
Uns vorzuſpiegeln, ſie beſitzen Muth. 
Allein dem iſt nicht ſo. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Bereitet euch, ihr Feldherrn: 
Der Feind rückt an in wohlgeſchloſſ'nen Reihn. 
Sein blut'ges Schlachtpanier iſt ausgehängt, 
Und etwas muß im Augenblick geſchehn. 
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Antonius. 
Octavius, führet langiam emer Heer 
Zur linken Hand der Ebne weiter vor. 
Octavius. 
Zur rechten ich, behaupte du die linke. 
Antonius. 
Bas freuzi ihr mid), da die Entſcheidung dringt? 
Ortavins. 
Sh kreuz' euch nicht, doch id verlang’ e3 fo. = (Maridà) 
(Die Trommel geribri. Brutus unb Caffius Tommen mit ibrem Heere; 
Lucilius, Titinius, Meſſala unb Andere.) 
Grutus. 
Sie Balten ftill und wollen ein Geſpräch. 
Caffius. 
Titiniu3, fteh! Wir treten bor und reden. 
Oritavius. 
Antoniu3, geben wir zur Schlacht das Zeichen? 
Antonius. 
Nein, Cifar, laßt uns ihres Angriffs marten. 
Kommt, tretet vor! Die Feldherrn wünſchen ja 
Cin Wort mit uns. 
Oriavius. 
Bleibt ftebn bis zum Signal. 
Grutus. 
Erſt Wort, bann Schlag: nicht war, ihr Landagenoffen? 
Oriavius. 
Nicht daß wir mer al3 ihr nach Worten fragen. 
Brutus. 
Gut Wort, Octavius, gilt wohl böſen Streich. 
Antonius. 
Ihr, Brutus, gebt bei böſem Streich gut Wort. 
Deß zeuget Cäſars Herz, durchbohrt von euch, 
Indeß ihr rieft: lang lebe Cäſar, Heil! 
Caſſius. 
Die Führung eurer Streiche, Mark Anton, 
Iſt uns noch unbekannt; doch eure Worte 
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Begehn an Hybla's Bienen) Raub und faffen 
Sie ohne Honig. 
Antonius. 
Nicht auch ſtachellos? 
Brutus. 
O ja! auch tonlos, denn ihr habt ihr Summen 
Geſtohlen, Mark Anton, und drohet weislich, 
Bevor ihr ſtecht. 
Antonius. 
Ihr thatet3 nicht, Verräther, 
Als eure ſchnöden Dolch' einander ſtachen 
In Cäſars Bruſt. Ihr zeigtet eure Zähne 
Wie Affen, krocht wie Hunde, bücktet tief 
Wie Sklaven euch, und küßtet Cäſars Füße; 
Derweil bon hinten der verfluchte Caſea 
Mit tück'ſchem Biſſe Cäſars Nacken traf. 
O Schmeichler! 
Caſſius. 
Schmeichler! — Dankt euch ſelbſt nun, Brutus, 
Denn dieſe Zunge würde heut nicht freveln, 
Wär Caſſius Rath befolgt. 
Octavius. 
Zur Sache! kommt! Macht Widerſpruch uns ſchwitzen, 
So koſtet röthre Tropfen der Erweis. 
Seht! auf Verſchworne zück ich dieſes Schwert: 
Wann, denkt ihr, geht es wieder in die Scheide? 
Nie, bis des Cäſar dreiundzwanzig Wunden 
Gerächt ſind, oder bis ein andrer Cäſar 
Mit Mord geſättigt der Verräther Schwert. 
Brutus. 
Cäſar, du kannſt nicht durch Verräther ſterben, 
Du bringeſt denn ſie mit. 
Octavius. 
Das hoff' ich auch: 
Von Brutus Schwert war Tod mir nicht beſtimmt. 


1 (Die Bienen des Berges Hybla in Sicilien waren ihres Honigs wegen 
berühmt. Vergl. Heinrich IV., erſter Theil, Akt I, Scene 2. 
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Brutus. 

O wärſt du deines Stammes Edelſter, 

Du könnteſt, junger Mann, nicht ſchöner ſterben. 
Caſſius. 

Ein launiſch Bübchen, unwerth ſolches Ruhms, 

Geſellt zu einem Wüſtling und 'nem Trinker. 
Antonius. 

Der alte Caſſius! 

Octavius. 

Komm, Antonius! fort! 

Trotz in die Zähne ſchleudr' ich euch, Verräther! 

Wagt ihr zu fechten heut, ſo kommt ins Feld, 

Wo nicht, wenns euch gemuthet. 

(Octavius und Antonius mit ihrem Heere ab.) 

Caſſius. 

Nun tobe, Wind! ſchwill, Woge! ſchwimme, Nachen! 

Der Sturm iſt wach und alles auf dem Spiel. 


Brutus. 
Lucilius, hört! Ich muß ein Wort euch ſagen. 
Cucilins. 
Herr? 
(Brutu3 und Lucilius reden beifeit mit einander.) 
Caſſius. 
Meſſala! 
Meſſala. 
Was befiehlt mein Feldherr? 
| Caſſius. 


Meſſala, dieß iſt mein Geburtstag; grade 

An dieſem Tag fam Caſſius auf die Belt. 
Gieb mir die Gand, Meſſala, fei mein Beuge '), 
Daf i gezwungen, wie Pompejus einft, 
An Eine Schlacht all’ unire Freiheit wage. 
Du weißt, id hielt am Epiturus feft 
Unb feiner Leb; nun ändr' ih meinen Sinn, 





1) Diefe Worte ftiigen fid auf eine Stelle im Leben des Brutus: „Caſſius 
fagte: , Meffala, id erflire dir biermit und made did zu meinem Beugen, daß 
ib gegen meinen Wunſch unb Willen gegmungen werde, die Freibeit unſeres 
Landes burd die Entſcheidung einer Schlacht auf Epiel gu fegen*.‘ 
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Und glaub’ an Dinge, die das Riinft'ge deuten. 
Auf unferm Bug ton Sardes ſtürzten ſich 
Bei grofe Adler auf das bordre Banner !); 
Da fafen fie und frafen gierig ſchlingend 
Aus unfrer Arieger Hand; fie gaben un3 
Dieber bis nad Philippi das Geleit; 
Heut Morgen find fie auf und fortgeflobn. 
Statt ibrer fliegen Naben, Geier, Krähn 
Uns überm Haupt, und ſchaun herab auf un3 
Als einen ſiechen Raub; ihr Schatten ſcheint 
Ein Trauerhimmel, unter dem das Heer, 
Bereit den Athem auszuhauchen, liegt. 

Meſſala. 
Nein, glaubt das nicht. 

Caſſius. 

Ich glaub' es auch nur halb, 

Denn ich bin friſchen Muthes, und entſchloſſen 
Zu trotzen ſtandhaft jeglicher Gefabr. 

Brutus. 


Caſſius. 
Nun, mein edler Vrutus®), 
Sein uns die Gitter heute Gold, auf daß wir 


Thu das, Lucilius. 


1) Im Leben des Vrutus heißt es: „Als fie bas Lager abbradien, kamen 
givei Abler, bie, mit twunberbarer Kraft fliegend, fſich auf zwei der vorderften 
Feldzeichen nieberliefen und fortwährend ben Soldaten folgten, die ibnen Fleiſch 
gaben unb fie filtterten, bis fie in bie Nähe der Stadt Philippi kamen; und 
bort flogen fie, grabe einen Tag vor ber Schlacht, beide hinweg.“ 

2) Aud dieſe Rede ift derſelben Biographie entlehnt: „„Gewähren uns die 
Gitter, o Vrutus, baf wir an diefem Tage bas Feld bebaupten, und allaeit nachher 
ben Reft unferer Tage rubig mit einander verleben. Uber da die Sitter 
es fo verbingt haben, daß die wichtigſten und hauptſächlichſten Dinge unter den 
Menſchen am unfierften finb, und bag, wenn die Schlacht Beut anders ausfaällt 
alè mir wünſchen oder ermarten, mir {Miverli wieder zuſammentreffen werden, 
was biſt bu bann entſchloſſen zu thun, gu flieben ober gu fterben?* Brutus ant 
ivortete ibm, ba er nocd ein junger Mann und in ber Welt nicht iibermafig er— 
fabren mar: , Fd verlafie mid) auf eine beftimmte Voribrift der Philofophie, nad 
welcher ich ben Cato höchlich tabelte, bag er ſich getbbtet, da die Teine gerecbte 
ober tugenbbafte Handlung in Ridfibt auf die Gitter ift, aud keine tapfere 
in Rückſicht auf die Menſchen; der göttlichen Vorfebung nicht zu weichen und 
nachzugeben, und nicht ftanbbaft und gedulbig binzunebmen, was es ihr gefäll 
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Gefellt in Frieben unferm Alter nabn! 

Dod eil das L008 der Menſchen niemal8 fider, 

Laft uns bedacht fein auf den ſchlimmſten Fall. 

Verlieren wir dieß Treffen, fo ift dief 

Das allerlegte Vial, daß wir uns ſprechen: 

Was habt ihr dann euch vorgeſetzt zu thun? 

Brutus. 

Ganz nach der Vorſchrift der Philoſophie, 

Wonach ich Cato um den Tod getadelt, 

Den er ſich gab, (ich weiß nicht, wie es kommt, 

Allein ich find' es feig und niederträchtig, 

Aus Furcht, was kommen mag, des Lebens Zeit 

So zu verkürzen) will ich mit Geduld 

Mich waffnen, und den Willen hoher Mächte 

Erwarten, die das Irdiſche regieren. 

Caſſius. 

Dann, geht die Schlacht verloren, laßt ihrs euch 

Gefallen, daß man durch die Straßen Roms 

Euch im Triumphe führt? 

Brutus. 

Nein, Caſſius, nein! Glaub mir, du edler Römer, 

Brutus wird nie gebunden gehn nach Rom. 

Er trägt zu hohen Sinn. Doch dieſer Tag 

Muß enden, was des Märzen Idus anfing; 

Ob wir uns wieder treffen, weiß ich nicht: 

Drum laßt ein ewig Lebewohl uns nehmen. 

Gehab dich wohl, mein Caſſius, für und für! 

Sehn wir uns wieder, nun ſo lächeln wir; 

Wo nicht, ſo war dieß Scheiden wohlgethan. 

Caſſius. 

Gehab dich wohl, mein Brutus, für und für! 

Sehn wir uns wieder, lächeln wir gewiß, 

Wo nicht, iſt wahrlich wohlgethan dieß Scheiden. 
uns zu ſenden, ſondern zurückzutreten und zu fliehen: da ich aber jetzt mitten 
in der Gefahr bin, bin ich der entgegengeſetzten Anſicht. Denn wenn es nicht der 
Wille der Gottheit iſt, daß dieſe Schlacht glücklich für uns ausfällt, will ich mich 


nach Hoffnung nicht mehr umſehn, ſondern mich von der elenden Welt befreien 
und mid mit meinem Geſchick zufrieden geben.““ 
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Arutus. 
Nun wohl, führt an! © wüßte jemand doch 
Das Ende dieſes Tagwerks, eh es kommt! 
Allein es guilget, enden wird der Tag, 
Dann .wiffen wir fein Ende. — Kommt und fort! 
(Alle ab.) 


Bweite Scene. 
Das Schlachtfeld. 


(Getimmel. Brutus und Meſſala fommen.) 


Brutus. 
Reit! reit, Meſſala! reit! Bring dieſe Zettel) 
Den Legionen auf der andern Seite. (Lautes Getummel.) 
Laß ſie auf einmal ſtürmen, denn ich merke, 
Octavius Flügel hält nur ſchwachen Stand: 
Ein ſchneller Anfall wirft ihn übern Haufen. 
Reit! reit, Meſſala! Laß herab ſie kommen! Geide ab.) 


Dritte Scene. 


Cin andbrer Theil des Schlachtfeldes, 
(Getimmel. Caſſius und Titiniuz fommen.) 


Caſſius. 
O ſieh, Titinius! ſieh! Die Schurken fliehn®). 
Ich ſelbſt ward meiner eignen Leute Feind: 


1) „Sodann bat Brutus ben Caſſitus, er möchte die Führung des rechten 
Flügels übernehmen, von bem man glaubte, daß er geeigneter für Caſfius mare, 
ſowohl weil er der ältere Mann war, als auch, weil er die größere Erfahrung 
batte. Jedoch Caſſius gab ibm denſelben, und verlangte nur, daß Meſſala, ber 
das Commando einer der kriegstüchtigſten Legionen hatte, auch auf demſelben 
Flügel mit Brutus ſein ſollte. Inzwiſchen ſchickte Brutus, der den rechten Flügel 
führte, kleine Zettel an die Hauptleute und Führer von Privat⸗Abtheilungen, 
in denen er die Schlachtbefehle niederſchrieb.“ (Leben des Brutus.) 

2) „Zuerſt war Caſſius außerordentlich aufgebracht, zu ſehn, wie die Leute 
des Brutus eilten, die Feinde anzugreifen, und wartete nicht auf den Befehl zum 
Angriff noch auf das verabredete Wort: und außerdem verdroß es ihn, daß, 
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) Tucins. 
Ich wußte wobl, daf mein Gebieter mir 
Es nicht gegeben. 
Brutus. 
Hab Geduld mit mir, 
Mein guter Junge, ich bin ſehr vergeßlich. 
Hältſt du noch wohl die müden Augen auf, 
Und ſpielft mir ein paar Weiſen auf der Laute? 
Curins. 
Ya, Herr, wenns euch geliebt. 
Arutus. 
Das thut3, mein Sfunge. 
Ich plage dich zu viel, doch du biſt willig. 
| Cucius. 
Es ift ja meine Pflicht. 
Bruins. 
Ich folte dich 
Zur Pflicht nicht über dein Vermögen treiben; 
Ich weiß, daß junges Blut auf Schlafen hält. 
Tucius. 
Ich habe ſchon geſchlafen, mein Sebieter. 
Aruius. 
Nun wohl dbenn, und du follit aud wieder feblafen. 
Ich will nicht lang dich halten: wenn id) lebe, 
Vil ich dir Gute thun, 
(Mufit und ein Lied.) 
Die Weiſ' ift ſchläfrig. — Mörderiſcher Shlummer! 
Legſt du die blei'rne Keul' auf meinen Knaben, 
Der dir Muſik madt? — Lieber Schelm, ſchlaf wohl, 
Ich thu' dirs nicht zu Leid, daß ich dich wecke. 
Nickſt du, ſo brichſt du deine Laut' entzwei; 
Ich nehm' ſie weg, und ſchlaf nun, guter Knabe. — 
Laßt ſehn! Iſt, mo id aufgehört zu leſen)y, 
Das Blatt nicht eingelegt? Hier, denk' ich, iſts. (Er ſegt ſich.) 
1) „Brutus mar ein vielbeſchäftigter Mann und ſchlief nur ſehr wenig, ſo⸗ 


wohl in Folge feiner mäßigen Lebensweiſe, als auch, weil er beſtändig beſchäf⸗ 
tigt war. Er ſchlief niemals am Tage, und des Nachts nicht länger als er ge: 
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(Der Geift Caſars erſcheint.) 
Wie bunfel brennt die Rerze! — La, wer fommt? 
Ich glaub', es ift die Schwäche meiner Augen, 
Die diefe ſchreckliche Erſcheinung ſchafft. 
Sie kommt mir näher. — Biſt du irgend was? 
Biſt du ein Gott, ein Engel oder Teufel, 
Der ftarren macht mein Blut, bas Haar mir ftriubt? 
Gieb Rede, was du bift. 
Grif. 
Dein böſer Engel, Brutus. 
Brutus. 
Weßwegen kommſt du? 
| Grif. 
Um dir gu fagen, daß du zu Philippi 
Mich febn ſollſt. 


Brutus. 
Gut, ich ſoll dich wiederſehn. 
Geiſt. 
Ja, zu Philippi. Gerſchwindet.) ‘) 


nbtbigt war, allein gu ſein, und wenn Jedermann ſonſt zur Ruhe ging. Jetzt 
aber, too er im Keriege war, und ſein Kopf überhäuft mit Gedanken über ſeine 
Angelegenheiten und die Zukunft, brachte er, nachdem er nach dem Abendbrot ein 
wenig geſchlummert, den Reſt der Nacht mit Beſorgung der wichtigſten Obliegen⸗ 
heiten zu; und nachdem er die Befehle für dieſelben ertheilt, pflegte er, wenn 
ihm Zeit übrig blieb, irgend ein Buch bis zur dritten Nachtwache zu leſen, zu 
welcher Zeit die Hauptleute und die unteren Anführer und Beamten zu ihm zu 
fommen pflegten.“ (Leb. d. Brutus.) 

1) „Als er ſich nun vorbereitet hatte, nach Europa überzuſetzen, glaubte er 
einſt gu ſehr ſpäter Nachtſtunde (ala baz Lager in tiefer Rube lag), ba er mit 
wenig Licht nachdenklich über wichtige Dinge in feinem Belte war, Jemand fi 
ihm naben gu bbren, unb indem er feine Mugen nad der Thür feine3 Zeltes 
richtete, eine auffallend feltiame unb monſtroſe Geîtalt auf fi zukommen gu 
feben — ohne ein Wort gu ſprechen. Brutus fragte furchtlos: Wer es mare, ein 
Menſch oder ein Gott, unb mas ibn Bierber fibre. Das Gefpenft antmortete: 
„Ich bin dein böſer Geift, Brutus: und bu follft mid) bei ber Stadt Philippi er: 
blicken. Brutus, keineswegs erſchrocken, antmortete igm: ,Gut, bann werde id 
bi wiederſehn. Das Gefpenft verſchwand fofort: unb Brutus rief feine Leute 
qu fi, die ibm fagten, daß fie fein Geräuſch vernommen, noch überhaupt etwas 
bemertt bitten.” (Leb. db. Brut.) Im Leben Cäſars wird die Hallucination des 
Brutus etwas abweichend erzählt: ,, Er dachte, er hörte ein Geräuſch an feiner 
Zeltthür, und als er nach der Lampe ſah, die ſehr düſter wurde, erblickte er die 
ſchreckliche Geſtalt eines Mannes bon wunderbarer Größe und fürchterlichem 
Blick, die ibn anfangs ungemein in Furcht ſetzte ꝛc.“ 
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Brutus. 
Nun, zu Philippi will ich denn dich ſehn. 
Nun id ein Herz gefaßt, verſchwindeſt du; 
Gern ſpräch' ich mehr mit dir noch, böſer Geiſt. — 
Burſch! Lucius! — Varro! Claudius! wacht auf! 
Claudius! 
Turius. 
Die Saiten find veritimmt. 
Brutus. 
Er glaubt, er ſei bei ſeiner Laute noch. 
Erwache, Lucius! 


Cucius. 

Herr? 
Brutus. 

Haſt du geträumt, daß du ſo ſchrieeſt, Lucius? 
Turcius. 

Ich weiß nicht, mein Gebieter, daß id ſchrie. 
Brutus. 

Ja doch, das thatſt du; ſahſt du irgend was? 
Cucius. 

Nichts auf der Welt. 
Brutus. 


Schlaf wieder, Lucius. — Heda, Claudius! 
Du, Burſch, wach auf! 


gen? Varro. 
err 
derr Claudius. 
err? 
Brutus. 


Weßwegen ſchriet ihr ſo in eurem Schlaf? 
Varro und Claudius. 
Wir ſchrieen, Herr? 
Brutus. 
Ja, ſaht ihr irgend was? 
Varro. 
Ich habe nichts geſehn. 
Claudius. 
Ich gleichfalls nicht. 
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Grutus. 
Geht und empfebit mid meinem Vruder Cajfins : 
Er laſſe früh voraufziebn feine Madt, 
Wir wollen folgen. 
Varro unt Claudius. 
Herr, es foll geſchehn. (Alle ab.) 


Fünfter Aufzug. 


—rr — 


Erſte Scene. 
Die Ebene von Philippi. 
EOctavius, Antonius und ihr Heer.) 


Octavius. 
Nun, Mark Anton, wird meine Hoffnung wahr. 
Ihr ſpracht, der Feind werd' auf den Höhn ſich halten, 
Und nicht herab in unſre Ebne ziehn. 
Es zeigt ſich anders: ſeine Schaaren nahn; 
Sie wollen zu Philippi hier uns mahnen, 
Und Antwort geben, eh wir ſie befragt. 
Antonius. 
Pah, ſteck' ih doch in ihren Herzen, weiß, 
Warum ſie's thun. Sie könnten ſich begnügen 
Nach andern Plätzen hinzuziehn, und kommen 
Mit bangem Trotz, im Wahn durch dieſen Aufzug 
Uns vorzuſpiegeln, ſie beſitzen Muth. 
Allein dem iſt nicht ſo. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Bereitet euch, ihr Feldherrn: 
Der Feind rückt an in wohlgeſchloſſ'nen Reihn. 
Sein blut'ges Schlachtpanier iſt ausgehängt, 
Und etwas muß im Augenblick geſchehn. 
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Antonius, 
Oetavius, filbret langiam ener Heer 
Bur linfen Gand der Ebne weiter vor. 
Orinvius. 
Bur redten id, bebaupte du die linfe. 
Antonius. 
Was kreuzt ihr mid, da die Entſcheidung dringt? 
Octavius. 
Ich kreuz' euch nicht, doch ich verlang' es ſo. WMarſch.) 
(Die Trommel gerührt. Brutus und Caſſius kommen mit ihrem Heere; 
Lucilius, Titinius, Meſſala und Andere.) 
Brutus. 
Sie halten ſtill und wollen ein Geſpräch. 
Caſſius. 
Titinius, ſteh! Wir treten vor und reden. 
Octavius. 
Antonius, geben wir zur Schlacht das Zeichen? 
Antonius. 
Rein, Cifar, laßt uns ibres Angriff8 marten. 
Kommt, tretet vor! Die Feldherrn wünſchen ja 
Cin Wort mit uns. 
Oriavius. 
Bleibt ftebn biz zum Signal. 
Brutus. 
Erſt Wort, dann Schlag: nicht wahr, ihr Landsgenoſſen? 
Octavius. 
Nicht daß wir mehr als ihr nach Worten fragen. 
Brutus. 
Gut Wort, Octavius, gilt wohl böſen Streich. 
Antonius. 
Ihr, Brutus, gebt bei böſem Streich gut Wort. 
Deß zeuget Cäſars Herz, durchbohrt von euch, 
Indeß ihr rieft: lang lebe Cäſar, Heil! 
Caſſius. 
Die Führung eurer Streiche, Mark Anton, 
Iſt uns noch unbekannt; doch eure Worte 
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Begehn an Hybla's Vienen') Raub und laſſen 
Sie ohne Gonig. 
Antonius. 
Nicht auch ſtachellos? 
Brutus. 
O ja! auch tonlos, denn ihr habt ihr Summen 
Geſtohlen, Mart Anton, und drohet weislich, 


Bevor ihr ſtecht. 
Antonius. 


Ihr thatets nicht, Verräther, 
Als eure ſchnöden Dolch' einander ſtachen 
In Cäſars Bruſt. Ihr zeigtet eure Zähne 
Wie Affen, krocht wie Hunde, bücktet tief 
Wie Sklaven euch, und küßtet Cäſars Füße; 
Derweil von hinten der verfluchte Cafca 
Mit tück'ſchem Biſſe Cäſars Nacken traf. 


O Schmeichler! 
Caſſius. 


Schmeichler! — Dankt euch ſelbſt nun, Brutus, 

Denn dieſe Zunge würde heut nicht freveln, 
Wär Caſſius Rath befolgt. | 

Oriavius. 
Bur Sade! kommt! Macht Widerſpruch uns ſchwitzen, 
So koſtet röthre Tropfen der Erweis. 
Seht! auf Verſchworne zück' ich dieſes Schwert: 
Wann, denkt ihr, geht es wieder in die Scheide? 
Nie, bis des Cäſar dreiundzwanzig Wunden 
Gerächt ſind, oder bis ein andrer Cäſar 
Mit Mord geſättigt der Verräther Schwert. 

Brutus. 
Cäſar, du kannſt nicht durch Verräther ſterben, 
Du bringeſt denn ſie mit. 

Octavius. 

Das hoff' ich auch: 

Von Brutus Schwert war Tod mir nicht beſtimmt. 


1 (Die Bienen des Berges Hybla in Sicilien waren ihres Honigs wegen 
berühmt. Vergl. Heinrich IV., erſter Theil, Att I, Scene 2. 
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Brutus. 
O wärſt du deines Stammes Edelſter, 
Du könnteſt, junger Mann, nicht ſchöner ſterben. 
Caſſius. 
Ein launiſch Bübchen, unwerth ſolches Ruhms, 
Geſellt zu einem Wüſtling und 'nem Trinker. 


Antonius. 
Der alte Caſſius! 
Octavius. 


Komm, Antonius! fort! 
Trotz in die Zähne ſchleudr' ich euch, Verräther! 
Wagt ihr zu fechten heut, ſo kommt ins Feld, 
Wo nicht, wenns euch gemuthet. 
(Octavius und Antonius mit ihrem Heere ab.) 
Caſſius. 
Nun tobe, Wind! ſchwill, Woge! ſchwimme, Nachen! 
Der Sturm iſt wach und alles auf dem Spiel. 


Brutus. 
Lucilius, hört! Ich muß ein Wort euch ſagen. 
ſucilius. 
Herr? 
(Grutus und Cucilius reden beiſeit mit einander.) 
Caſſius. 
Meſſala! 
Meſſala. 
Was befiehlt mein Feldherr? 
| Caſſius. 


Meſſala, dieß iſt mein Geburtstag; grade 

. An diefem Tag fam Caſſius auf die Welt. 
Gieb mir die Hand, NMeffala, fei mein Beuge '), 
Daf id gezwungen, mie Pompeju einſt, 
An Eine Schlacht all’ unire Treibeit wage. 
Du meift, ich hielt am Epikurus feft 
Und feiner Leb; nun ändr' ih meinen Sinn, 


1) Diefe Morte ftiiben fi) auf eine Stelle im Leben des Brutus: ,,Caffius 
fagte: , Meffala, id) erkläre dir hiermit unb made did gu meinem Beugen, daß 
ib gegen meinen Wunſch und Wien gezwungen merde, bie Freiheit unferes 
Landes durch die Entſcheidung einer Schlacht aufd Spiel gu fegen'.‘ 
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Und glaub’ an Dinge, die das Künft'ge deuten. 
Auf unferm Bug von Sardes ſtürzten ſich 
Zwei grofe Adler auf das vorbre Banner !); 
Da fafen fie und frafen gierig ſchlingend 
Aus unfrer Arieger Hand; fie gaben uns 
Hieher bis nad Philippi das Geleit; 
Heut Morgen find fie auf und fortgeflobn. 
Statt ibrer fliegen Raben, Geier, Krähn 
Ung ilberm Qaupt, und ſchaun herab auf uns 
Als einen ſiechen Raub; ihr Schatten ſcheint 
Ein Trauerhimmel, unter dem das Heer, 
Bereit den Athem auszuhauchen, liegt. 

Meſſala. 
Nein, glaubt das nicht. 

Caſſius. 

Ich glaub' es auch nur halb, 

Denn ich bin friſchen Muthes, und entſchloſſen 
Zu trotzen ſtandhaft jeglicher Gefahr. 

Brutus. 


Caſſius. 
Nun, mein edler Brutus?), 
Sei'n uns die Götter heute hold, auf daß wir 


Thu das, Lucilius, 


1) Fm Leben dea Vrutus heißt e3: „Als fie das Lager abbraden, famen 
givei Abler, bie, mit wunberbarer Kraft fliegend, fich auf zwei der vorderiten 
Feldzeichen nieberliefen und fortwibrend ben Soldaten folgten, die ibnen Fleiſch 
gaben und fie fiitterten, bis fie in die Nähe der Stadt Vhilippi famen; und 
bort flogen fie, grade einen Tag vor ber Schlacht, beide binmeg. 

2) Mud dieſe Rebe ift derfelben VBiographie entlehnt: „„Gewähren uns die 
Gitter, o Brutus, daß wir an diefem Tage bas Feld bebaupten, und allzeit nachher 
ben Reft unferer Tage rubig mit einander verfeben. Uber dba die Gitter 
es fo verbingt haben, daß die wichtigſten und hauptſächlichſten Dinge unter den 
Menſchen am unſicherſten finb, und bag, wenn die Sohladt Beut anders ausfilit 
ala mir wünſchen ober ermarten, mir ſchwerlich wieder gufammentreffen werden, 
was biſt bu dann entſchloſſen zu thun, zu flieben ober gu ſterben?“ Brutus ant= 
mortete ibm, ba er nod ein junger Mann und in ber Welt nicht übermäßig er- 
fabren mar: „Ich verlafie mid auf eine beftimmte Vorſchrift der Philofophie, nad 
welcher id) ben Cato höchlich tadelte, daß er fich getibtet, ba dieß Teine gerechte 
ober tugenbdbafte Handlung in Rückſicht auf die Sitter ift, auch keine tapfere 
in Rückſicht auf die Menſchen; der göttlichen Vorfebung nibt zu weichen und 
nachzugeben, und nicht ftandbaft und geduldig binzunebmen, mas es ibr gefäll 
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Gefellt in Frieden unferm Alter nahn! 

Dod weil das Loos der Menſchen niemal8 fiher, 

Laft uns bedacht fein auf den ſchlimmſten Fall. 

Verfieren wir dieß Treffen, fo ift dieß 

Das allerlegte Mal, daß wir uns fprechen: 

Was babt ihr dann eud vorgefebt zu thun? 

Arutus. 

Ganz nad der Vorſchrift der Philofophie, 

Wonad io Cato um den Tod getadelt, 

Den er ſich gab, (ic weiß nicht, mie es kommt, 

Allein id find’ es feig und niederträchtig, 

Aus Furcht, was fommen mag, des Leben Beit 

So gu verkürzen) Will ib mit Geduld 

Mido waffnen, und den Willen hoher Mächte 

Erwarten, die das Irdiſche regieren. 

Caſſius. 

Dann, geht die Schlacht verloren, laßt ihrs euch 

Gefallen, daß man durch die Straßen Roms 

Euch im Triumphe führt? 

Brutus. 

Nein, Caſſius, nein! Glaub mir, du edler Römer, 

Brutus wird nie gebunden gehn nach Rom. 

Er trägt zu hohen Sinn. Dod dieſer Tag 

Muß enden, was des Märzen Idus anfing; 

Db mir uns wieder treffen, weiß ih nidt: 

Drum laßt ein emig Lebewohl uns nebmen. 

Gebab dich wohl, mein Caffius, fiir und fiir! 

Sehn mir un8 wieder, nun fo lächeln mir; 

Wo nicht, fo war dieß Scheiden wohlgethan. 

Callins. 

Gehab did wohl, mein Brutus, fiir und für! 

Sehn mir uns wieder, lächeln mir gewiß, 

Wo nicht, ift wahrlich wohlgethan dieß Scheiden. 
uns zu ſenden, ſondern zurückzutreten und zu fliehen: da ich aber jetzt mitten 
in der Gefahr bin, bin ich der entgegengeſetzten Anſicht. Denn wenn es nicht der 
Wille der Gottheit iſt, daß dieſe Schlacht glücklich für uns ausfällt, will ich mich 


nach Hoffnung nicht mehr umſehn, ſondern mich von der elenden Welt befreien 
und mid mit meinem Geſchick zufrieden geben.““ 
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Brutus. 
Nun wohl, führt an! O wüßte jemand doch 
Das Ende dieſes Tagwerks, eh es kommt! 
Allein es gnüget, enden wird der Tag, 
Dann wiſſen wir fein Ende. — Kommt und fort! 
(Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Das Schlachtfeld. 


(Getiimmel. Brutus und Meſſala fommen.) 


Grutus. 
Reit! reit, Meffala! reit! Bring diefe Zettel) 
Den Legionen auf der andern Seite. (Gaute8 Getfimmel.) 
Laf fie auf einmal ftiirmen, denn id merfe, 
Octavius Flügel hält nur ſchwachen Stand: 
Cin ſchneller Anfall wirft ibn übern Haufen. 
Reit! reit, Meffala! Laß Perab fie fommen! Geide ab.) 


Dritte Scene. 


Cin andrer T@peil des Schlachtfeldes., 
(Getimmel. Caſſius und Titinius fommen.) 


Caffins. 
O ſieh, Titinius! fieb! Die Schurken fliehn®). 
Ich felbft ward meiner eignen Leute Feind: 


1) „Sodann bat Brutus den Caffiu8, er möchte die Führung des rediten 
Flügels übernehmen, von bem man giaubte, daß er geeigneter für Caffius mare, 
ſowohl meil er ber ditere Mann mar, ala auch, weil er die grifere Erfabrung 
batte. Jedoch Caſſius gab ihm benfelben, und verlangite nur, daß Meffala, der 
baz Commando einer der kriegstüchtigſten Legionen Batte, aud auf bemfelben 
Flügel mit Brutus fein follte. Inzwiſchen ſchickte Brutus, der ben rechten Fliigel 
filbrte, kleine Bettel an bie Hauptleute unb Tilbrer von Privat = Abtoeilungen, 
in benen er die Schlachtbefehle niederſchrieb.“ (Leben des Vrutus.) 

2) ,,Buerft war Caſſius außerordentlich aufgebradt, zu febn, mie die Leute 
des Brutus eilten, die Feinde anzugreifen, und wartete nicht auf ben Befehl gum 
Angriff nod auf bas verabredete Wort: und auferbem verbrofi e3 ibn, daß, 
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Dieß unfer Banner wandte ſich zur Flucht, 
Ich ſchlug den Feigen und entriß es ihm. 
Titinius. 
O Caſſius! Brutus gab das Wort zu früh. 
Gm Vortheil gegen den Octavius, ſetzt' er 
Zu hitzig nach; ſein Heer fing an zu plündern, 
Indeß uns alle Mark Anton umzingelt. 
GPindarus kommt.) 
Pindarus. 
Herr, fliebt doch weiter! flieht do weiter tveg! 
Antonius ift in euren Belten, Herr; 
Drum, edler Caſſius, fliebt! Flieht weit binmeg! 
Caſſius. 
Der Hügel hier iſt weit genug. — Schau, ſchau, 
Titinius! Sind das meine Zelte nicht, 
Wo ich das Feuer ſehe? 
Titinius. 
Ja, mein Feldherr. 
Caſſius. 
Wenn du mich liebſt, Titinius, ſo beſteig 
Mein Pferd, ſetz ihm die Sporen in die Seite, 
Bis es zu jener Mannſchaft dich gebracht, 
Und wieder her; damit ich ſicher wiſſe, 
Ob jene Mannſchaft Freund iſt oder Feind. 1) 


nachdem er ſie bezwungen, ſeine Leute ſofort zu plündern anfingen und nicht 
darauf bedacht waren, die Feinde von hinten zu umzingeln. Da er aber eben⸗ 
falls zu lange zögerte, mehr von ſelbſt als durch die Tapferkeit oder Vorausſicht 
ber feindlichen Heerführer, fand fidi Caſſius umringt vom rechten Flügel der 
feindlichen Armee. Worauf ſeine Reiter ſofort umlenkten und um ihr Leben zu 
retten, nad der See zuflohen. Ferner, als er wahrnahm, daß ſein Fußvolk 
wich, that er, was er konnte, um ſie von der Flucht abzuhalten, und entriß 
einem Adlerträger, der floh, das Feldzeichen, und ſtieß es zu ſeinen Füßen in 
die Erde, obgleich er mit vieler Mühe kaum ſeine eigene Garde zuſammenhalten 
konnte. So wurde Caſſius ſelbſt zuletzt gezwungen, mit einer kleinen Schaar, die 
ibn umgab, auf einen Hügel gu fliehen, von wo aus er leicht ſehen Tonnte, was 
in ber ganzen Ebene geſchah: Caſſius fab jedoch nichts, denn fein Geſicht war 
ſehr ſchlecht, außer daß er mit vieler Anſtrengung ſah, wie die Feinde ſein Lager 
vor ſeinen Augen plünderten.“ 

1) „Er bemerkte auch eine große Truppe Reiter, die Brutus ibm gu Hilfe 
ſchickte, und glaubte, es wären feine Feinde, die ibn verfolgten; gleichwohl ſchickte 
er ben Titinius ab, um gu wiſſen, wer fie wären.“ 
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Citinins. 
Wie cin Gedanke bin id wieder Bier. (X6.) 
Caſſius. 
Geh, Pindarus, ſteig höher auf den Hügel, 
Denn mein Geſicht iſt kurz; acht' auf Titinius, 
Und fag mir, was du auf dem Feld entdeckſt. Gindarus ab.) 
An diefem Tage athmet' i zuerſt; 
Die Beit ift um, und enden foll im da, 
Wo id begann: mein Leben hat den Kreislauf 
Vollbracht. — Du dort, was giebt3 ? 
Pindarus (oben). 
O Herr! 
Calfius. 
Was giebt3? 
Pindarus. 
Zitiniu3 ift von Reitern ganz umringt, 
Sie jagen auf ihn zu, doch fpornt er meiter. 
Nun find fie dicht fon bei ibm — nun, Titiniu3! 
Sie fteigen ab — er aud — er iſt gefangen, 
Und horcht! fie jubeln laut. (Freudengefchrei.) ') 
Caſſius. 
Steig nur herunter, ſieh nicht weiter zu. — 
O Memme, die ich bin, ſo lang zu leben, 
Bis ich den beſten Freund vor meinen Augen 
Gefangen ſehen muß! 
(Pindarus kommt zurüũck.) 
Komm, Burſch, hieher! 
Ich macht' in Parthia dich zum Gefangnen, 
Und ließ dich ſchwören, deines Lebens Retter, 
Was ich nur immer thun dich hieß', du wolleſt 
Es unternehmen. Komm nun, halt den Schwur! 


1) „Die Reiter des Brutus ſahen ihn von ferne kommen, und als ſie er⸗ 
kannten, daß er (Titinius) einer von des Caſſius hauptſächlichſten Freunden ſei, 
jubelten ſie laut vor Freude, und die, welche ihm am befreundetſten waren, ſtiegen 
von ihren Roſſen und gingen und umarmten ihn. Die Uebrigen umringten ihn 
zu Pferde ganz und gar, mit Siegesgeſchrei und großem Geraſſel ihrer Rü⸗ 
ſtungen, ſo daß ſie das ganze Feld von Jubelgeſchrei widertönen machten. Das 
aber verdarb Alles.“ 


Shakeſpeare III. 28 











— 434 — 


Sei frei nun, und mit diefem guten Schwert, 

Das Cäſars Leib durchbohrt, triff diefen Buſen. 

Erwiedre nibt3! Hier faſſe du das Heft, 

Und iſt mein Angeſicht verhüllt, wie jetzt, 

So führ das Schwert. — Cäſar, du biſt gerächt, 

Und mit demſelben Schwert, das dich getödtet. (Er ſtirbt.)) 

Pindarus. 

So bin id frei, doch mar ichs lieber nidt, 

Hätt' es auf mir berubt. — O Caſſius! 

Weit meg fliebt Pindarus bon diefem Lande, 

Dahin, mwo nie ein Römer ihn bemertt. (WD .) 
(Titinius unb Meffala fommen.) 


Merfala. 
Ga ift nur Tauſch, Titiniu3; benn Octab 
Yard von des edlen Brutus Macht geſchlagen, 
Vie Caffius Legionen bom Antonius. 


Titinius. 

Die Beitung wird den Caſſius ſehr erquiden. 
Meſſala. 

Wo ließt ihr ihn? 
Titinius. 


Ganz troſtlos, neben ihm 

Sein Sklave Pindarus, auf dieſem Hügel. 

Meſſala. 
Iſt er das nicht, der auf dem Boden liegt? 
Titinius. 

Er liegt nicht da wie lebend. — O mein Herz! 

1) „Denn Caſſius, in der That der Meinung, daß Titinius von den Feinden 
gefangen wäre, ſprach folgendermaßen: , Fm übermäßigen Wunſche zu leben, 
habe ich gelebt, um zu ſehen, wie einer meiner beſten Freunde meinetwegen 
bor meinen Augen gefangen ward.‘ Darauf ging er in ein Belt, mo Niemand 
war, und nahm Pindarus mit fich, einen von feinen Sclaven, ben er immer für 
fold) einen duferiten Fall aufgeipart, feit ber unbeilbollen Schlacht gegen bie 
Parther, mo Crafus erſchlagen wurde, obmobl er trogbem aus jener Nieberlage 
entrann; inbem er aber bann fein Gemand iiber fein Haupt gog unb bem Pins 
baru8 feinen blofien Hals Binbielt, ließ er diefen feimen Kopf abſchlagen. So 
wurde bas Haupt von feinem Rbrper getrennt aufgefunden; Pinbaru8 wurde 
aber bernad nie wieder geſehen.“ (Leb. d. Vrutus.) 
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Merlfala. 
Nicht wahr? er ift e3? 


Sitinins. | 
Rein, er war3, Meſſala, 

Dod Caffius ift nibt mehr. — O Abendfonne! 
Wie du in deinen rothen Strablen fintit, 
So ging in Blut der Tag des Caſſius unter. 
Die Sonne Roms ging unter; unfer Tag 
Iſt bingeflobn: nun fommen Wolfen, Than, 
Gefabren; unjre Thaten find gethan. 
Mißtraun in mein Gelingen bracht' ibn um. 


Aeſſala. 
Mißtraun in guten Ausgang bracht' ihn um. 
O haſſenswerther Wahn! der Schwermuth Kind! 
Was zeigſt du doch dem regen Witz der Menſchen 
Das, was nicht iſt? O Wahn, ſo bald empfangen! 
Zu glücklicher Geburt gelangſt du nie, 
Und bringſt die Mutter um, die dich erzeugt. 


Titinius. 
Auf, Pindarus! Wo biſt du, Pindarus? 
Meſſala. 
Such ihn, Titinius; ich indeſſen will 
Zum edlen Brutus, und ſein Ohr durchbohren 
Mit dem Bericht. Wohl nenn' ich es durchbohren, 
Denn ſcharfer Stahl und gift'ge Pfeile würden 
Dem Ohr des Brutus ſo willkommen ſein, 
Als Meldung dieſes Anblicks. 


Titinius. 
Eilt, Meſſala! 
Ich ſuche Pindarus indeſſen auf. (Meſſala ab.) 
Warum mich ausgeſandt, mein wackrer Caſſius? 
Traf ich nicht deine Freunde? ſetzten ſie 
Nicht dieſen Siegeskranz auf meine Stirn, 
Ihn dir zu bringen? Vernahmſt du nicht ihr Jubeln? 
Ach, jeden Umſtand haſt du mißgedeutet! 
28* 
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Dod balt, nimm dieſen Kranz um deine Stirn); 

Dein Vrutus hieß mich dir ibn geben, id) 

Vollführe fein Gebot. — Komm ſchleunig, Vrutus, 

Und fieh, wie i) den Cajus Caffius ehrte! 

BLergeibt, ibr Sitter! — Dieß ift Rimerbraud: 

Komm, Caſſius Schwert! triff den Titinius auch. (Er ftirbt.)®) 


(Getümmel. Meſſala kommt zurück mit Brutus, dem jungen Cato, Strato, 
Volumnius und Lucilius.) © 


Brutus. 

Wo? mo, Meſſala? ſag, mo liegt die Leihe??) 
Aeſſala. 

Seht, dort! Titinius trauert neben ihr. 
Brutus. 

Titinius Antlitz iſt emporgewandt. 

Cato. 

Er iſt erſchlagen. 

Brutus. 


O Julius Cäſar! Du biſt mächtig noch. 
Dein Geiſt geht um: er iſt's, der unſre Schwerter 
In unſer eignes Eingeweide kehrt. (Cautes Getümmel) 
Cato. 
Mein wackrer Freund Titinius! Seht doch her, 
Wie er den todten Caſſius gekränzt! 
Brutus. 
Und leben noch zwei Römer, dieſen gleich? 
Du letzter aller Rimer, lebe wohl!) 
Unmöglich iſts, daß Rom je deines Gleichen 


1) „Allmählich erkannten ſie die Reiter, die auf ſie zukamen, und konnten 
den Titinius belringt ſehen mit einem Siegerkranze, ber gum Caſſius eilte.“ 

2) „Als er aber an bem Gefchrei und ben Thranen feiner Freunde ba8 Uns 
gliid merfte, welches feinem Freunde und Feldherrn Caſſius aus Irrthum wider⸗ 
fahren war, riß er ſein Schwert heraus, und ſich tauſendmal verfluchend, daß er 
ſich fo lange aufgehalten, erſtach er ſich ſofort auf bem Schlachtfelde.“ 

3) „Brutus drang inzwiſchen immerfort vorwärts und erfuhr auch, daß Caſ⸗ 
ſius zurückgedrängt worden war: aber er wußte Nichts von ſeinem Tode, bis er 
ſehr nahe am Lager war.“ (Leb. d. Brutus.) 

4) „Als er fo dorthin gefommen mar, beklagte er ben Tod des Caſſius, ins 
bem er ibn ben letzten der Rimer nannte und ſagte, daß es unmöglich wäre, 
daß Rom jemal8 wieder einen fo eblen unb tapferen Mann hervorbrächte, mie ibn.‘ 
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Erzeugen follte. — Diefem Tobdten, Freunde, 

Bin ih mehr Thränen ſchuldig, als ihr Bier 

Mich mwerdet zablen feben: aber, Caſſius, 

Ich finde Beit dazu, id finde Beit. 

Drum fommt, und fMidt nad Thaſſos feine Leidhe 1); 
Er foll im Lager nicht beftattet werden: 

Es ſchlüg' uns nieder. — Komm, Luciliu3! 

Komm, junger Cato! Bu der Wahlſtatt bin! 

Ihr, Flavius und Labeo, laßt unire Schaaren riiden! 
Es ift drei Uhr; und, Römer, noch bor Nacht 
Verſuchen mir das Glück in einer zweiten Schlacht. (UUe ab.) 





Vierte Scene. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Getümmel. Soldaten von beiden Heeren, fechtend; darauf Brutus, Cato, 
Lucilius und Andere.) 


Brutus. 
Noch, Bürger, o! noch haltet hoch die Häupter! 
Cato. 
Ein Baſtard, ders nicht thut! Wer will mir folgen? 
Ich rufe meinen Namen durch das Feld: 
Sd bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 
Feind der Tyrannen, Freund des Vaterland3! 
Sd bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 
Brutus (Gringt auf den Feind cin). 
Und iù bin Vrutus, Marcus Vrutus, ih; 
Des Vaterlandes Freund: fennt mid als Vrutus! 
(Ab, inbem er auf den Feinb einbringt. Cato mirb überwältigt und fat.) ®) 


1) „Er ließ feinen Leib aufnebmen, und ſchickte ibn nad der Stadt Thafjus, 
inbem er fürchtete, baf feine Veftattung im Lager grofe Unorbnung anrichten 
möchte.“ 

2) „Dort wurde der Sohn des Marcus Cato erſchlagen, indem er tapfer 
unter den mutbigen Finglingen kämpfte. Denn trogbem ba er febr ermüdet und 
abgemattet mar, wollte er barum doch nicht fliehn, fondern mannbaît fechtend 
und niebermibend um ſich berum, feinen und feine3 Vater3 Namen faut rufend, 
wurde er zuletzt niedergeſchlagen, unter vielen andern Leichen feiner Feinde, die 
er rings um fich gu Boden geftredt Batte.” 
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Cucilius. 
O junger, edler Cato! bift du Pin? 
Ja! tapfer wie Titiniu8 ftirbft du nun, 
Man darf dich ebren als des Cato Sohn. 
Erfter Soldat. 
Ergieb dich, oder ftirb! 
Tucilius. 
Nur um gu fterben 
Ergeb' ib mid. Hier ift fo viel für DID, (bietet ibm Gerd an) 
Daf du foglei) mid tödten mirft: nun tödte 
Den Vrutus, und es efre did fein Tod.!) 
Erſter Soldat. 
Vir müſſens nibt. — Ein ebeler Gefangner. 
Zweiter Soldat. 
Plag da! 
Sagt dem Antonius, daß wir Brutus haben. 
Erfter Soldat. 
Ich will es melden. — Sieh, da fommt der Feldherr. 
(Antonius tritt auf.) 
Vir haben Brutus, Herr! mir haben Vrutus! 
Antonius. 
Wo ift er? 
Curilius. 
In Sicherheit; Brutus ift ſicher g'nug. 
Verlaß dich drauf, daß nimmermehr ein Feind 
Den edlen Brutus lebend fangen wird.?) 


1) Auch dieſen Zug entlehnt Shakeſpeare. „Unter dieſen war einer von 
den Freunden des Brutus, Namens Lucilius, der einen Haufen Barbaren kommen 
fab, die ſich um Niemand ſonſt kümmerten, ſondern grade auf den BVrutus los⸗ 
gingen. Dieſe beſchloß er aufzuhalten mit Hintanſetzung des eigenen Lebens;: 
und da er zurückgelaſſen wurde, ſagte er, er wäre Brutus. Und damit ſie ihm 
glaubten, bat er ſie, ihn zu Antonius zu bringen, denn er ſagte, er fürchte den 
Caſar und babe mehr Vertrauen gu Antonius“ ꝛc. 

2) „Inzwiſchen wurde Lucilius vor ibn gebracht, ber mit muthigem Antlitz 
fagte: „Antonius, ich verſichere dir, daß kein Feind ben Marcus Brutu8 lebend 
gefangen Bat, oder fangen wird; und id flehe die Sitter an, ibn vor dieſem 
Schickſal zu bewahren: wo er aber auch gefunden werden mag, lebend oder todt, 
er wird ſich ſelbſt gleich gefunden werden.“ 
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Die Götter ſchützen ibn bor ſolcher Schmach! 

Wo ihr ihn findet, lebend oder todt, 

Er wird wie Brutus, wie er ſelbſt, ſich zeigen. 
Antonius. 

Dieß ift nicht Brutus, Freund, doch auf mein Wort'), 

Ein nicht geringrer Fang. Verwahrt ihn wohl, 

Erweiſt nur Gutes ihm: ich habe lieber 

Zu Freunden ſolche Männer als zu Feinden. 

Eilt! ſeht, ob Brutus todt iſt oder lebt! 

Und bringt Bericht zu des Octavius Belt, 

Wie alles ſich begeben. GAlle ab.) 





Fünfte Scene. 
Cin andrer Theil des Schlachtfeldes. 
Grutus, Dardanius, Clitus, Strato und Volumnius treten auf.) 


Brutus. 
Kommt, armer Ueberreſt von Freunden! ruht 
An dieſem Felſen. 
Clitus. 
Herr, Statilius zeidte 
Das Fackellicht, doch fommt er nicht guriid. 2) 
Er iſt gefangen oder gar erſchlagen. 


1) „Antonius dagegen, alle, die ihn gebracht hatten, anblickend, ſagte zu 
ihnen: , Meine Freunde, id glaube, es verdrießt euch, daß ihr euren Zweck 
verfehlt, und daß ihr meint, dieſer Mann habe großes Unrecht gethan; aber ich 
ſage euch, ihr habt eine beſſere Beute gemacht, als die, welche ihr verfolgtet. 
Denn ſtatt eines Feindes habt ihr mir einen Freund gebracht: und, mas mid 
betrifft, hättet ihr mir ben Brutus lebend gebracht, fo weiß ich wahrlich nicht, 
was ich hätte mit ihm anfangen ſollen. Denn ich habe lieber ſolche 
Männer wie dieſen zu Freunden als gu Feinden.“ 

2) „Brutus dachte, es wäre keine große Anzahl von Männern in der Schlacht 
gefallen, und um die Wahrheit zu erfahren, war einer, Namens Statilius, der 
verſprach durch die Feinde hindurch zu gehn, denn ſonſt war es unmöglich ihr 
eigenes Lager zu ſehn; und wenn Alles gut ſtünde, wollte er ein Fackellicht hoch 
aufrichten, und dann wieder in Eile zu ihm zurückkehren. Und nach langer Zeit, 
als Brutus fab, daß Statilius nicht zurückkehre, fagte er: , Wenn Statilius am 
Leben iſt, wird er zurückkehren.“ Aber ſein böſes Geſchick war, daß er in die 
Hände der Feinde fiel und erſchlagen wurde.“ 
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Brutus. 
Setz dich zu mir. Erſchlagen iſt das Wort, 
Es iſt des Tages Sitte. — Höre, Clitus! 
ESvricht leiſe mit ibm.) ‘) 


Clitus. 
Wie, gnäd'ger Herr? Ich? Nigt um alle Welt. 
GAruius. 
Still denn! fein Wort! 
Clitus. 
Eh todtet’ ih mich ſelbſt. 
Brutus. 
Dardanius, hör! Gpricht leiſe mit igm.) 
Dardanius. 
Ich eine ſolche That? 
Clitus. 
O Dardanius! 
Dardanius. 
O Clitus! 
Clitus. 
Welch einen ſchlimmen Antrag that dir Brutus? 
Dardanius. 
Ich ſollt' ihn tödten, Clitus: ſieh, er ſinnt. 
Clitus. 


Nun iſt das herrliche Gefäß voll Gram, 
So daß es durch die Augen überfließt. 


Brutus. 
Komm zu mir, Freund Volumnius: ein Wort! 


1) „Da nun die Nacht tief hereingebrochen war, bückte ſich Brutus, wo er 
ſaß, zu Clitus, einem ſeiner Leute, nieder und ſagte ihm etwas ins Ohr. Der 
Andere antwortete ihm nicht, ſondern fing an gu weinen. Darauf verſuchte er es 
mit Dardanus und ſagte ebenfalls etwas gu ibm; und zuletzt fam er gu Volum= 
nius felbft, und griechiſch zu ihm redend, bat er ibn, um der Studien willen, 
die fie mit einander bekannt gemacht, er möchte ibm helfen, ſeine Hand ans 
Schwert halten, um es in ſeinen Leib zu ſtoßen. Volumnius ſchlug die Bitte ab, 
und ſo thaten viele Andere.“ 
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Volummnins. 
Was fagt mein Feldherr? 
Brutus. 
Dieß, Volumnius. 
Der Geiſt des Cäſar iſt zu zweien Malen 
Mir in der Nacht erſchienen; erſt zu Sardes 
Und vor'ge Nacht hier in Philippi's Ebne. 
Ich weiß, daß meine Stunde kommen iſt. 
Volumrnins. 
Nicht doch, mein Feldberr. 
Brutus. 
© ja, es ift gewiß, Volumnius. 
Du fiebit die Welt, mein Guter, mie fie gebt: 
Der Feind hat uns zum Abgrund Bingetrieben; (Getimmet.) 
Es gziemt fi) mehr, von felbft bineinzujpringen, 
Als zu ermwarten feimen letzten Stof. 
Volummnius, mir gingen in die Schule 
Bufammen, wie du weißt. Ich bitte did 
Um jener unfrer alten Liebe willen: 
Halt du mein Schwert, indef ich drein mid ſtürze. 
Volumnius. 
Das, Brutus, iſt kein Dienſt für einen Freund. 
| (Fortdbauernde8 Getiimmel.) 
Clitns. 
Fliebt, Herr! o fliebt! Pier gilt fein Säumen mehr!) 
Grutus. 
Lebt wohl denn, ihr — und ihr, Volumnius. 
Du, Strato, lagſt die ganze Beit im Schlaf: 
Leb mwobl aud du! — Mitbürger, meinem Herzen 
Iſts Wonne, daß ih noch im gangzen Leben 
Nicht Einen fand, der nicht getreu mir mar, 
Ich habe Ruhm von dieſem Ungliidatage, 
Mehr als Octavius und Mark Anton 
Durch diefen ſchnöden Sieg erlangen merden. 
1) „Und unter ben Uebrigen fagte einer, es gilte kein Vermeilen Bier ſie 


müßten alle flieben. Da erbob ſich Brutus und fagte: , Wir miifien in ber That 
entfliebn, aber mit unferen Händen, nicht mit unferen Füßen.““ 
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So lebt zufammen wohl! Denn Vrutus Bunge 

Schließt die Geſchichte feine3 Lebens balbd. 

Nacht dedt mein Auge, mein Gebein will Rub: 

Es ftrebte lingft nur dieſer Stunde_nad. 

(Getümmel. Geſchrei Ginter der Scene: ,,Gltebt! flieht! flieht!“) 

Clitus. 

Flieht, Herr! o fliebt! 
Grutus. 

Nur fort! Ich mil euch folgen. 
(Elitus, Dardanius und Volumniu8 ab.) 

Ich bitt' did, Strato, bleib bei deinem Herrn ). 

Du bift ein Menſch von redlibem Gemüth, 

Gu deinem Leben war ein Funken Ehre. 

Halt denn mein Schwert, und wende did hinweg, 

Snde ib drein mid ftiirze. Willſt du, Strato? 
Strato, 

Gebt erft die Sand mir. Herr, gehabt euch mwobl! 
Brutus. 

Leb wohl, mein Freund! — Beſänft'ge, Cäſar, dich! 

Nicht halb ſo gern bracht' ich dich um als mich. 

(Er ftilrat fim auf ſein Schwert und ſtirbt.) 


(Getimmel. Rückzug. Octavius, Antonius, mit threm Heere, 
Me ffala unb Lucilius fommen.) 





1) „Indem er dann einen Jeglichen bei der Hand fafite, fagte er mit fröh⸗ 
lichem Antlitz folgende Worte gu ihnen: ,€3 erfrent mein Herz, daß Reiner von 
meinen Freunden mid in ber Noth verlafien Bat, und id beklage mid nicht fiber 
mein Schickſal, fonbern nur meine8 VaterIande8 wegen; denn, was mid betrifft, 
ſo halte id mid für glücklicher als die, welche gefiegt haben, indem id bedenke, 
daß id) einen unfterblijen Rubm ber Tugend und Rechtſchaffenheit erlange, den 
unfere ſiegreichen Feinde nie durch Gemalt oder Gelb erreichen werden; aud 
Tonnen fie die Nachwelt nicht hindern zu fagen, daß fie als ſchlechte und ungerechte 
Mainner, Wadere erſchlagen baben, um cine tyranniſche Gemalt, die ihnen nicht 
gufommt, gu erlangen.‘ Nachdem er fo geſprochen, bat er einen Jeden für fim 
felbft gu forgen, unb bann ging er nur mit giveien oder dreien, von denen Strato 
einer war, mit dem er burd das Studium ber Rbetorif querft bekannt gemorden 
mar, ein wenig bei Seite. Er Tam ibm fo nab er fonnte, und indem er fein 
Schwert mit beiden Händen am Griff fate, und in die Spige deffelben fiel, rannte 
er es fico burd und durch.“ — Anbere fagen, daß nicht er, fonbern Strato auf 
feinen Wunſch das Schwert gebalten, unb fein Gefibt abgemendet babe; und daß 
Brutus in daſſelbe ſtürzte und auf der Stelle ftarb. 
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Ortavius, 
Ver ift ber Mann? 
Aeſſala. 
Der Diener meines Herrn.) 
Strato, wo iſt dein Herr? 
Strato. 
Frei von den Banden, die ihr tragt, Meſſala. 
Die Sieger können nur zu Aſch' ihn brennen, 
Denn Brutus unterlag allein ſich ſelbſt, 
Und niemand ſonſt hat Ruhm von ſeinem Tode. 
Curilins. 
So muften mir ign finden. — Dant dir, Vrutus, 
Daf du Lucilius Rede wahr gemadt. 
Octavius. 
Des Brutus Leute nehm' ich all' in Dienſt. 
Willſt du in Zukunft bei mir leben, Burſch? 
Strato. 
Ja, wenn Meſſala mid) euch überläßt.?) 
Octavius. 
Thut mirs zu lieb, Meſſala. 
Aeſſala. 
Strato, wie ſtarb mein Herr? 
Strato. 
Ich hielt das Schwert, fo ftiirzt er fi Dinein, 
Meſſala. 
Oetavius, nimm ihn denn, daß er dir folge, 
Der meinem Herrn den letzten Dienſt erwies. 
Antonius. 
Die mar der befte Römer unter allen3): 


1) „Meſſala, ber Brutus' intimer Freunb mar, bradte kurz darauf, ala 
CGafar, mit bem er ſich ausgeſöhnt, einen Mugenblid Mufe Batte, ben Strato, 
Brutus' Freund, gu ibm und fagte iweinend: ,Octavius, fiebe, Bier ift der, welcher 
meinem Brutus den letzten Dienft erivies*. “ 

2) „Dann nabm ibn Cäſar gu fio, und {pater biente er ibm in all {einen 
Angelegenbeiten ebenſo treu wie irgend ein Grieche, ben er um ſich batte, biz gur 
Schlacht bei Actium.* 

3) ,Denn es wurde erzählt, daß es Antoniu3 gu verſchiedenen Malen offen 
ausgeſprochen, daß unter allen denen, die ben Cifar erſchlagen bitten, feiner als 
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Denn jedber der Verſchwornen, bia auf ibn, 
That, was er that, aus Mifigunft gegen Cäſar: 
Nur er verband aus reinem Biederfinn 

Und zum gemeinen Wohl fi mit den Anbdern. 
Sanît mar fein Leben, und fo mifohten ſich) 
Die Clement in ibm, bag die Natur 

AuffteBen dburfte und ber Welt verfinden: 

Die mar ein Mann! 


Oriavius. 
Nad feiner Tugend lafit una ihm begegnen, 
Mit aller Abtung und Beftattungsfeier. 
Er lieg' in meinem Belte diefe Nadt, 
Mit Ehren mie ein Krieger angethan. 
Nun ruft das Geer gur Rub, fagt fort uns eilen 
Und dieſes frohen Tags Trophien theilen. (A Me ab.) 


Brutus allein aus bem Grunbe bazu veranlaßt mar, weil er die Handlung an 
fi) fo IBblid Bielt; bafi aber die andern Verſchwörer alle feinen Tod Betrieben, 
weil irgend ein Privatgroll oder Haß, den fie gegen ibn Begten, fie antrieb.* 

1) Die Meinung, daß der Menſch aus den fogenannten vier Elementen 3u- 
fammengefegt fei (Fener, Waſſer, Luft, Erbe) und daß die wohl abgetvogene, 
gleichmäßige Miſchung derſelben bie Vollfommenbeit der geiftigen und puufifchen 
Menſchennatur bebinge, mar gu des Dichters Beiten allgemein, es finden ſich an 
vielen Stellen Unfpielungen an dieſen Wahn. 


Was ibr wollt. 
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Ueberſetzt 


von 


A. W. von Schlegel. 





Perfonen: 


Orfino, Herzog von Illyrien. 

Sebaftian, ein junger Edelmann, Viola's Vruder. 
Antonio, ein Schiffshauptmann. 

Cin Schiffshauptmann. 

Valentin, 
Curio, 
Sunfer Tobias von Rilp, Olivia's Oheim. 
Junker Chriſtoph von Bleichenwang. 
Malvolio, Olivia's Haushofmeiſter. 


Cavaliere des Herzogs. 


bi 
Fabio, in Olivia's Dienſt. 
Narr, 

Olivia, eine reiche Gräfin. 
Biola. 


Maria, Olivia's Kammermädchen. 
Herren vom Hofe, ein Prieſter, Matroſen, Gerichtsdiener, Muſikanten 
und anderes Gefolge. 


Die Scene iſt cine Stadt in Illyrien und die benachbarte Seeküſte. 


Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Ein Zimmer im Palaſte des Herzogs. 
(Der Herzog, Curio, und Herren vom Hofe. Muſikanten im Hintergrunde.) 


HDerzog. 
Wenn die Muſik der Liebe Nahrung iſt, 
Spielt weiter! gebt mir volles Maß! daß ſo 
Die überſatte Luſt erkrank' und ſterbe. — 
Die Weiſe noch einmal! — ſie ſtarb ſo hin; 
O ſie beſchlich mein Ohr, dem Lispeln) gleich, 
Das auf ein Veilchenbette lieblich haucht, 
Und Düfte ſtiehlt und giebt. — Genug! nicht mehr! 
Es iſt mir nun ſo ſüß nicht, wie vorher. 
O Geiſt der Lieb', wie biſt du reg und friſch! 
Nimmt ſchon dein Umfang alles in ſich auf, 
Gleich wie die See, nichts kommt in ihn hinein, 
Wie ſtark, wie überſchwänglich es auch ſei, 
Das nicht herabgeſetzt im Preiſe fiele 
In einem Wink! So voll von Fantaſien 
Iſt Liebe, daß nur ſie fantaſtiſch iſt. 
Curio. 
Wollt ihr nicht jagen, gnäd'ger Herr? 
Herzog. 


Curio. 


Den Hirſch. 


1) Im Text ſteht sound, Schall, Ton, wofür Rowe wind und Pope south, 
Südwind gefegt baben, Menbderungen,. die fi) al8 unnitbig ergeben. 


Was, Curio? 
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Herzog. 
Das thu' ich ja, den edelſten, der mein. 
O, da zuerſt mein Aug' Olivien ſah, 
Schien mir die Luft durch ihren Hauch gereinigt; 
Den Augenblick ward ich zu einem Hirſch, 
Und die Begierden, wie ergrimmte Hunde, 
Verfolgen mich ſeitdem. 
(Balentin kommt.) 
Nun wohl, was ſagt ſie? 
Valentin. 
Verzeibt, mein Fürſt, id ward nicht vorgelaffen; 
Ihr Mädchen gab mir dieß zur Untmort nur: 
Der Himmel felbft, biz fieben Jahr vergliibt, 
Sol ihr Geſicht nicht ohne Hülle ſchaun; 
Sie will wie eine Nonn' im Schleier gehn, 
Und Einmal Tags ihr Zimmer rings benetzen 
Mit augenſchmerzendem geſalznem Naß: 
All dieß, um eines Bruders todte Liebe 
Bu balfamiren'), die ſie friſch und dauernd 
In traurigem Gedächtniß halten will. 
Herzog. 

O ſie mit dieſem zartgebauten Herzen, 
Die ſchon dem Bruder ſo viel Liebe zahlt, 
Wie wird ſie lieben, wenn der goldne Pfeil 
Die ganze Schaar von Neigungen erlegt?), 
So in ihr lebt! wenn jene hohen Thronen, 
Ihr Haupt und Herz, die holden Trefflichkeiten, 
Erfüllt ſind und bewohnt von Einem Herrn! 
Eilt mir voran auf zarte Blumenmatten! 
Süß träumt die Liebe, wenn ſie Lauben ſchatten. (ne ab.) 


1) D. h. ſie friſch, als ob ſie noch lebte, zu erhalten; bekanntlich hat das 
Salz die Eigenſchaft, organiſche Stoffe lange Beit unverſehrt zu erhalten, daher 
das vom Dichter angewandte Bild. 

2) Das Bild vom gejagten Hirſch wirkt in des Herzogs Gedanken gewiſſer⸗ 
maßen unbewußt weiter fort. 
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Yweite Scene. 
Eine Strafe 
(Biola, cin Schifſshauptmonn und Matrofen treten auf.) 


Viola. 
Welch Land ift die, ihr Freunde? 
Schiffshauptmann. 
Illyrien, Fräulein. 
Viola. 
Und was fol id nun in Illyrien machen? 
Mein Vruder ift ja in Elyfium. 
Dod mir es miglio, daß er nidt ertrank: 
Vas denkt ihr, Schiffer? 
Schiffshauptmann. 
Kaum war es möglich, daß ihr ſelbſt entkamt. 
Vicina. 
Ab, armer Vruder! — Vielleicht entfam er dod. 
Syiffshauptmann. 
Ya, Frdulein; und eud mit Vielleiht zu tröſten, 
Verſichr' id eud: ala unfer Schiff gefcheitert, 
Indeſſen ihr und bdiefer arme Haufe, 
Mit euch gerettet, auf dem Boote trieb, 
Sab id, daß euer Bruder, wohl bedadt 
In der Gefabr, an einen ftarfen Majt, 
Der auf den Fluthen lebte '), feft fi) band; 
(Ihm lehrte Muth und Hoffnung dieſes Mittel) 
Dann, wie Arion auf des Delphins Rücken, 
Sah ich ihn Freundſchaft mit den Wellen halten, 
So lang ich ſehen konnte. 
Viola. 
Hier iſt Gold 
Für dieſe Nachricht. Meine eigne Rettung 
Zeigt meiner Hoffnung auch für ihn das Gleiche, 
Und eure Red' iſt deß Beſtätigung. 
Kennſt du dieß Land? 





1) Lebte, weil darauf der Maſt mit dem Delphin verglichen wird. 
Shakeſpeare III. 29 
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Schifſfshauptmann. 
Ja, Fräulein, ſehr genau. 
Drei Stunden iſt es kaum von dieſem Ort, 
Wo ich geboren und erzogen bin. 
Viola. 
Und wer regiert Bier? 
Sqthiffshauptmann. 
Cin edler Herzog von Gemüth und Namen. 


Viola. 
Was ift fein Name? 


Syiffshauptmann. 


Viola. 
Wrfino! ja, den hört' ih meinen Vater 
Wohl nennen; bamal8 mar er unvermählt. 
Syiffshauptmannmn. 
Das ift er, oder wars bor furzem nodi. 
Denn nur bor eimem Monat reiſt' ib ab, 
Als eben ein Gerücht lief (mie ibr mift, 
Was Grofe thun, beſchwatzen gern die Aleinen) 
Er erbe um die reizende Dlivia. 


Viola. 

Wer ift fie? 

Syiffshauptmann. 
Cin fittfam Mädchen, eines Grafen Tooter; 
Der ftarb bor einem Jahr und liefi fie bamal3 
In feines Sobnes, ihres Vruder8, Shu. 
Der ftarb vor kurzem aud; ibn zärtlich liebend 
Schwor fie, fo fagt man, Anblid und Geſellſchaft 
Der Manner ab. 


Orſino. 


Viola. 
O dient' id) doch dem Fräulein, 

Und würde nicht nach meinem Stand der Welt 
Verrathen, bis ich die Gelegenheit 
Selbſt hätte reifen laſſen! 

Schiffshauptmann. 

Das wird ſchwer 

Zu machen ſein: ſie will von keiner Art 
Geſuche hören, ſelbſt des Herzogs nicht. 
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Viola. 
Du Daft ein fein Vetragen an dir, Hauptmann; 
Und wenn gleid die Natur mit {Miner Dede 
Dit Gräber übertüncht, bin ih) dir doch 
Zu traun geneigt, bu Babeft ein Gemiith, 
Das wohl gu diefem feinen Anſchein paft. 
Ich bitte dich, und will dirs reichlich lohnen, 
Verbeble, mwer id bin, und ſteh mir bei 
Mich zu berfleiben, mie es etwa taugt 
Zu meinem Plan. Ich will bem Herzog dienen, 
Du ſollſt als einen Hämmling mich empfeblen. 
(E3 Iobnt dir wohl die Müh;) denn ih fann fingen, 
Und ihn mit allerlei Mufif ergötzen), 
Vin alfo febr geſchickt zu feinem Dienſt. 
Was fonft geſchehn mag, mird die Beit ſchon zeigen; 
Nur richte fi) nad meinem VWik dein Schweigen. 
Syiffshauptmann. 
Sei ibr fein Hämmling, euer Stummer ih®): 
Und plaudr id aus, fo ſchlage Blindheit mid! 
Viola. 
Nun gut, fo führ mid weiter. GAb.) 


Dritte Scene. 
Cin Bimmer in Olivia's Haufe. 
(Gunter Tobias und Maria.) 

Junker Tobias. Was gum Henker fällt meiner Nichte 
ein, daß fie fi den Tod ihres Bruders fo anziebt? Es ift aus 
gemacht, der Gram zehrt am Leben. 

Maria. Auf mein Wort, Junker Tobias, ihr mit Abends 
frilber zu Qaufe fommen. Eure Nichte, das gnädige Friulein, bat 
viel Einrede gegen eure unſchicklichen Beiten. 





1) Schon oben zeigte ber Herzog cine grofie Vorliebe fiir Mufif, die Viola 
einfach an igm vorausfegt. Der Gebraud von Entmannten an ben grofien Opern 
ber Fürſten ift betannt. 

2) Gewiſſen ScIaven des Sultan3 war die Bunge ausgefdinitten, um fie gu 
bindern, die Gebeimnifie des Serail8 auszuplaudern. 


29* 
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Junker Tobias. So mag fie bei Beiten Einrede thun, 
hernachmals aber ſchweigen 4). 

Maria. Sa, es würde eud aber beſſer kleiden, einen ordent⸗ 
lichen Lebenswandel zu führen. 

Junker Tobias. Beſſer kleiden? Ich brauche mid nicht 
beſſer zu kleiden, als ich hier bin. Dieſer Rock iſt gut genug, 
um darin zu trinken, dieſe Stiefeln auch, ſonſt können ſie ſich in 
ihren eignen Riemen aufhängen laſſen. 

Maria. Das Bechern und Trinken wird euch zu Grunde 
richten. Mein Fräulein ſprach nod geftern dbavon; aud von einem 
albernen Sunfer, ben ihr einmal Abends als einen Freier für fie 
mitgebracht habt. 

Iunker Tobias. Men meint ihr? SFunfer Chriſtoph von 
Bleichenwang? 

Maria. Ja, eben den. 

Junker Tobias. Das iſt ſo ein ſtarker Kerl wie einer in 
ganz Illyrien. 

Maria. Was thut das zur Sache? 

Junker Tobias. Nun, er bringt es im Jahr auf drei- 
taufend Dufaten. 

Maria. Er wird es aber wohl nur auf ein Sar mit 
allen feimen Dufaten Dringen: er ift ein großer Narr und ein 
Verſchwender. 

Junker Tobias. Pfui, daß ihr ſo reden könnt! Er ſpielt 
auf der Baßgeige, und ſpricht drei bis vier Sprachen Wort für 
Wort aus dem Kopfe, und iſt mit vielfältigen guten Naturgaben 
verſehen. 

Maria. <a wahrhaftig, auch mit einfältigen. Denn bei 
ſeiner Narrheit iſt er obendrein noch ein großer Zänker, und hätte 
er nicht die Gabe der Zaghaftigkeit, um ſeine Zankluſt zu dämpfen, 
ſo meinen die Vernünftigen, ihm würde bald das Grab zur Gabe 
werden. 

Junker Tobias. Bei meiner Fauſt! Schufte und Lügner 
ſinds, die ſo von ihm reden. Wer ſind ſie? 





1) Cine bekannte Formel beim Aufgebot, die hier eine juriſtiſche Formel, 
wie fie ber Text bietet (let her except before exceptel), vertritt. 
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Maria. Diefelbigen, die auch bebaupten, daf er ſich alle Abend 
mit euch betrinkt. 

FIunker Tobias. Freilich, auf meiner Nichte Geſundheit. 
Ich will ſo lange darauf trinken, als es mir durch die Kehle läuft 
und Getränk in Illyrien iſt. Ein Haſe und ein Lumpenhund, wer 
nicht meiner Nichte zu Ehren trinkt, bis ſich ſein Gehirn auf Einem 
Beine herumdreht mie ein Kreiſel. Still, Mädel! Castiliano volto ')! 
benn Bier fommt Junker Chriftoph von Bleichenwang 


(Gunfer Chriſtoph tritt auf.) 


Funker Chriftoph. Sunfer Tobias bon Rilp! Mie ſtehts, 
Junker Tobia8 von Rilp? 

Iunker Tobias. Herzensjunker Chriſtoph! 

Iunker Chriſtoph. Gott grüß' eud, ſchöne Dirne! 

Maria. Cud ebenfalls, Herr. 

Funker Tobias. Hak cin, Junker Chriftoph, hak ein! 

FIunker Chriftoph. Wer ift da3? 

Funker Tobias. NMeiner Nichte Rammermadoen. 

Iunker Chriffopi. Gute Jungfer Gafein, ih wünſche 
näher mit euch befannt zu werden. 

Maria. Mein Name ift Varia, Herr. 

Iunker Chriffoph. Gute Wungfer Maria Hakein — 

Iunker Tobias. Ihr verftebt mid falſch; bal ein heißt: 
unterbalte fie, wirb um fie, beſtürme fie. 

FIunker Chriffoph. Auf meine Ehre, ib möchte fie nidt 
in biefer Gefellichaft vornebmen. Das bedeutet aljo Baf ein? 

Maria. Ich empfeble mid, meine Herren. 
| Funker Tobias. Wo du fie fo davon gehn läß'ſt, Junker 

Chriſtoph, fo wollt' id, du Ddiirfteft nie wieder den Degen ziehn. 

Funker Chrifoph. Wo ihr fo davon geht, fo wollt' id, 
id biirfte nie mieber ben Degen ziehn. Schönes Frauenzimmer, 
denkt ihr, ihr hättet Narren am Seile? 

Maria. Nein, ih habe eud nicht am Ceile, 


1) Cine kaſlilianiſche Miene! d. h. fei ernftbaft. Im Text ftebt vulgo. — 
Junker Tobia8 renommirt mit ſpaniſch klingenden Ausbriden, bie namentlich dem 
eben eintretenden Chriſtoph von Bleichenwang (im Text: Sir Andrew Ague-Cheek) 
febr imponiren. 
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Funker Chriſtoph. Ihr folli mid aber am Seile haben: 
Bier ift meine Hand. 

Maria. Nun, Herr, Gedanfen find zollîrei: aber mid) däucht, 
ihr fonntet fie immer ein bischen in den Reller tragen. ‘) 

Funker Chriſtoph. Wozu, mein Engelchen? Was fol die 
verbliimte Redensart? 

Maria. Sie ift warm, Herr. 

Junker Chriſtoph. Nun, ein Mädchen mie ihr fann einem 
wohl warm machen. 

Maria. Nein, ihr habt ein kaltes Herz, das kann id) an 
den Fingern abzählen. 

Iunker Chriſtoph. Das thut doch einmal. 

Maria. Ich habe es ſchon an euren Fingern abgezählt, daß 
ihr keine drei zählen könnt. Nun laſſe ich euch gehn. Ab.) 

Junker Tobias. O Junker, du haſt ein Fläſchchen Sekt 
nöthig! Hab' ich dich jemals ſchon fo herunter geſehn? 

Junker Chriſtoph. In eurem Leben nicht, glaub' ich, 
außer wenn mich der Sekt heruntergebracht hat. Mir iſt, als hätt' 
ich manchmal nicht mehr Witz, als ein Chriſtenſohn oder ein gewöhn⸗ 
licher Menſch bat. Aber ich bin ein großer Rindfleiſcheſſer ), und ich 
glaube, das thut meinem Witz Schaden. 

Junker Tobias. Keine Frage. 

Junker Chriſtoph. Wo ich das dächte, ſo wollte ichs ver⸗ 
ſchwören. Ich will morgen nach Haus reiten, Junker Tobias. 

Junker Tobias. Pourquoi, Herzensjunker? 

Junker Chriſtoph. Was iſt pourquoi? Thu's, oder 
thu's nicht? Ich wollte, ich hätte die Zeit auf die fremden Sprachen 
gewandt, die mir das Fechten, Tanzen und Fuchsprellen gekoſtet 
bat. Ach, hätte ich mid doch auf die Touren?) gelegt! 

Junker Tobias. Ja, dann hätteſt du einen ſtattlichen Kopf 
mit Haaren gekriegt. 


1) Um ſie dort Feuchtigkeit anziehen zu laſſen. Eine trockne Hand galt für 
ein Zeichen phyſiſcher Schwäche und Impotenz. 

2) Man dachte, der Genuß von Rindfleiſch ſchwäche die Verſtandeskräfte, 
daher beef-witted häufig für: dumm gebraudt wird. 

8) Im Text ſteht: arts, ſchöne Riinfte, was aber mit bem Folgenden zuſammen 
keinen Sinn giebt. Wir glauben mit dem Ausdruck Tour, Reiſe und Haartour, 
dem Gedanlen des Dichters nahe genug zu kommen. 
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Sunker Chriffoph. Wie fo? Ware mein Haar davon 
befjer geworden? 

Junker Tobias. One Zweifel. Du ſiehſt ja, es mill fid 
von Itatur nicht kräuſeln. 

Junker Chriftoph. Es ftebt mir aber doch redt gut? 
Nicht wahr? 

Junker Tobias. Prächtig! Es hängt wie Flachs auf 
einem Spinnrocken, und ich hoffe noch zu erleben, daß eine Haus⸗ 
frau dich zwiſchen ihre Kniee nimmt und es abſpinnt. 

Junker Chriſtoph. Wahrhaftig, ich will morgen nach Haus, 
Junker Tobias. Eure Nichte will ſich ja nicht ſehn laſſen; und wenn 
auch, es iſt zehn gegen eins, daß ſie mich nicht will; der Graf 
felbît, Bier dicht bei an, freit um ſie. 

Iunker Tobias. Sie will den Grafen nidt; fie mill keine 
größere Partie thun als fie felbft ift, tedber an Rang, Jahren, 
nodo Berftand. Das Babe id fie eidlich betheuern boren. Luftig! 
Es ift noch nicht aus damit, Freund. 

Junker Chriftoph. So mill id einen Monat linger bleiben. 
Ich bin ein Rerl von der wunderlichſten Gemiithsart in der Welt; 
manchmal weiß ib mir gar feinen beſſern Spaß als Masferaden 
und Faſtnachtsſpiele. 

Junker Tobias, Taugît du gu dergleichen Fragen, Junker? 

Junker Chriſtoph. So gut tie irgend einer in Illyrien, 
er mag fein was er mill, menn er nicht vornehmer ift ala id. 
Und doch mil id mid nicht mit einem Manne bon Erfabrung 
vergleichen. 4) 

Iunker Tobias. Wie weit haſt du es in der Gaillarde?) 
gebradt ? 

Junker Chriftoph. Mein Seel, ich fann eine Capriole 
ſchneiden. 

Junker Tobias. Und ich ſchneide das Geſicht dazu. 


1) Dieſe Stelle iſt in den früheren Ausgaben fortgelaſſen, auch in der 
revidirten, aber ohne Grund. 

2) Die Gallarda und Pavana, erftere luſtig, die andere ernſt und gravitätiſch, 
waren ſpaniſche, in England eingeführte Tänze. Die Courante iſt ein alter fran⸗ 
zöſiſcher Tanz, doch ſteht im Text die nicht franzöſiſche Masculinform: coranto. 
Moll's Bild (Mary bezieht ſich auf ein berüchtigtes Frauenzimmer, das durch 
viele loſe Streiche Aufſehen erregte. Man zeigte es in Schaubuden. 


— 456 — 


Funker Ehriffoph. Und den Riidiprung thu' id aufs 
Haar fo hoch, als irgend einer in Illyrien. 

_ unker Tobias. Weßwegen verbergen ſich dieje Künſte? 
Weßwegen hängt ein Vorhang vor bdiefen Gaben wie vor Moll's 
Bilde? Biſt du bange, fie möchten ftaubig werben? Warum gehſt 
du nicht in einer Gaillarde zur Kirche, und fommft in einer Courante 
nad Hauſe? Mein beftindiger Gang follte ein Hopſer fein; ich 
mollte mein Waſſer nicht abſchlagen, ohne einen Entrechat gu machen. 
Was fommt dir ein? ft dief eine Welt darnach, Tugenden unter 
den Scheffel zu ftellen? Ich dachte wohl, nad dem vortrefflichen 
Baue deine8 Beines, es miifite unter bem Geftirn der Gaillarde 
gebildet ſein.) 

Iunker Chriſtoph. Sa, es ift Friftig, und in einem 
geflammten Strumpfe nimmt es fil) leidlich aus. Wollen mir nicht 
ein Gelag anftellen? . 

JIunker Tobias. Was follten mir fonft thun? Sind wir 
nicht unter bem Steinbod geboren? | 

Funker Chriftoph. Unter dem Steinbod? Das bezieht 
fil auf Seiten und Herz? 

Iunker Tobias. Nein, Freund, es bezieht ſich anf Vein 
‘und Schenkel. Laß mid deine Capriolen febn. Hopſa! Höher! 
Sa! fa! — Pridtig! Geide ab.) 


Vierte Scene. 
Cin Bimmer im Palafte des Herzogs. 
(Balentin, unb Viola in Mannskleidern.) 


Valentin. Wenn der Herzog mit ſolchen Gunftbezeugungen 
gegen euch fortfährt, Cefario, fo könnt ihr e3 meit bringen: er 
fennt eud erft feit drei Tagen, und ſchon feid ihr fein Fremder 
mebr. 


1) Nach mittelalterlicher Anſchauung ſtanden die einzelnen Geſtirne mit be⸗ 
ſtimmten Organen und Körpertheilen des Menſchen in Beziehung. S. Nachklänge 
germaniſcher Mythe in ben Werken Shakeſpeare's von B. Tſchiſchwitz, Halle 1868, 
Seite 12 f. 





— ‘457 — 


Viola. Br fürchtet entweder Laune von feiner Seite oder 
Nachläſſigkeit von der meinigen, menn ihr die Fortdauer feiner Zu- 
neigung in Zweifel ziebt. Sft er unbeftindig in feiner Gunſt? 

Valentin. Nein, in der That nidt. 

(Der Herzog, Curio und Gefolge treten auf.) 


Viola. 
Ich dank' euch. Hier fommt der Graf. 
Bering. 
VWer ſah Cefario? Be? 
Viola. 
Hier, gnäd'ger Herr, zu eurem Dienſt. 
Berzog (Gum Gefolge). 
Steht ibr indeß bei Seit'. — Cefario, 
Du weißt nun alle: die gebeimften Blatter 
Schlug ih dir auf im Buche meines Herzens. 
Drum, guter Jüngling, mad dich zu ihr auf, 
Nimm fein Verldugnen an; ſteh bor der Thür 
Und ſprich, es folle feſt dein Fuß da wurzeln, 
Bis du Gehör erlangt. 
Vista. 
Dodo, mein Gebieter, 
Iſt fie fo ganz bem Grame Bingegeben, 
Vie man erzählt, läßt fie mid) nimmer vor. 
Herzog. 
Sei laut, und brich durch alle Sitte lieber, 
Eh du den Auftrag unverrichtet läß'ſt. 
Viola, 
Geſetzt nun, Herr, ih {preme fie: was dann? 
Herzog. 
O dann entfalt ihr meiner Liebe Macht, 
Laß ſie erſtaunen über meine Treu: 
Es wird dir wohl ſtehn, meinen Schmerz gu klagen; 
Sie wird geneigter deiner Jugend horchen, 
Als einem Boten ernſtern Angeſichts. 
Viola. 
Das denk' ich nicht, mein Fürſt. 
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HDerzog. 
Glaub's, lieber Junge. 

Denn der verläumdet deine frohen Jahre, 
Wer ſagt, du ſeiſt ein Mann: Diana's Lippen 
Sind weicher nicht und purpurner; dein Stimmchen 
Iſt wie des Mädchens Kehle hell und klar, 
Und alles iſt an dir nach Weibes Art. 
Ich weiß, daß dein Geſtirn zu dieſer Sendung 
Sehr günſtig iſt. — Vier oder fünf von euch, 
Begleitet ihn; geht alle, wenn ihr wollt. 
Mir iſt am wohlſten, wenn am wenigſten 
Geſellſchaft um mich iſt. — Vollbring dieß glücklich, 
Und du ſollſt frei wie dein Gebieter leben, 
Und alles mit ihm theilen. 

V isla. 

Ich will thun 

Was id vermag, eur Friulein zu gemwinnen. 
(Beifeit.) Dod, mo id) immer merde, Müh bol ein! 
Ich felber möchte feine Gattin fein. (X0e ab.) 


Fünfte Scene. 
Cin Bimmer in Olivia's Haufe. 
(Maria unb ber Narr treten auf.) 4) 


Maria. Nun fage mir, too du gemefen Bift, oder ich will 
meinen NVtund nicht fo weit aufthun, daß ein Strohhalm hinein⸗ 
geht, um did zu entſchuldigen; mein Fräulein wird did für dein 
Ausbleiben aufhängen laffen. 

Marr. Meinetwegen: wer in diefer Welt tiibtig aufgebingt 
ift, braudt der Trommel nicht zu folgen. 

Maria. Warum nicht? 

Narr. Er kann überhaupt nicht viel ſpazieren gehn. 


1) Auch unabhängige Damen der Ariſtokratie hielten ihrer Unterhaltung 
wegen einen Narren oder Clown unter ihrer Dienerſchaft. 
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Maria, Cine gute hausbadne Antwort. Ich fann dir aud 
fagen, wo fim die Redensart herſchreibt, ber Trommel folgen. 

Varr. Woher, liebe Jungfer Maria? 

Maria. Nus dem Kriege, und das fannit du in deiner 
Narrbeit mir kecklich nadfagen. 

Narr. Gut, Gott verleihe denen VWeisheit, die welche haben; 
und die, fo Narren find, lafit fie mit ihren Gaben wuchern. 

Maria. Ihr merdet dod aufgehängt, meil ihr fo lange 
auSgeblieben ſeid, ober meggejagt: und ift das für euch nicht eben 
jo gut als hängen? 

Varr. Gut gebingt ift befier als ſchlecht verheirathet, und 
das Wegjagen kümmert mid nicht, fo lange es Sommer iît. 

Maria. Ihr feid alfo furz angebunden? 

Narr. Das juft nicht; id halte es mit einer doppelten 
Schnur. 

Marina. Damit, wenn die eine reißt, die andere noch hält: 
wenn aber beide reißen, ſo fallen eure Pumphoſen herunter. 

Varr. Geſchickt, meiner Treu! recht geſchickt! Nun, nur zu! 
Wenn Junker Tobias das Trinken laſſen wollte, ſo wärſt du ſo 
eine witzige Tochter Eva's wie eine in ganz Illyrien. 

Marin. Stille, Schelm! Nichts weiter davon! Ihr thätet 
wohl, wenn ihr euch vernünftig entſchuldigtet. Ab.) 

Olivia und Malvolio treten auf.) 


l Varr. Witz, fo es dein Wille ift, hilf mir gu einer guten 
Poſſe! Die wigigen Lente, die dich zu haben glauben, werden oft 
gu Narren; und id, der ih) gewiß weiß, daß du mir feblift, Tann 
fiir einen weiſen Mann gelten. Denn was fagt Quinapalu3? 1) 
Beffer ein meifer Thor, al8 ein thörichter Weifer. Gott grüß' 
euch, Fräulein! 

Olivia. Schafft das Narrengeſicht weg! 

Narr. Hört ihr nicht, Leute? Schafft das Fräulein weg! 

Olivia. Geht, ihr ſeid ein trockner Narr; ich mill nichts 
mehr von euch wiſſen. Ueberdieß fangt ihr an, euch ſchlecht auf⸗ 


zuführen. 


1) Ein ſcherzhafter, nur für den Augenblick erfundener Name, mit dem der 
Narr irgend einen Philoſophen des Alterthums bezeichnen will. 
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Varr. Zwei Tebler, Madonna, denen Getränk und guter 
Rath abbelfen fonnen. Denn gebt bem trodnen Narren gu trinfen, 
jo ift der Narr nicht mer troden. Rathet dem ſchlechten Men⸗ 
ſchen fi) zu beffern: wenn er ſich beſſert, fo ift er fein ſchlechter 
Menſch mehr; fann er nicht, fo mag ibn der Schneider fliden. 
Denn alles, was ausgebeffert wird, ift doch nur geflickt. Tugend, 
die ſich vergeBt, ift nur mit Siinde geflidi; Siinde, die fi) beffert, 
ift nur mit Tugend geflidt. Reit bdiefer einfältige Schluß Din: 
gut! Wo nicht: was ift zu machen? VWie es feinen wahren Habnrei 4) 
giebt, aufier bas Ungliid, fo ift die Schönheit eine Blume, — 
Das Friulein mollte das Narrengeſicht mweggefchafft haben, darum 
ſage id nod) einmal: ſchafft baz Friulein eg. 

Olivia. Guter Treund, id wollte euch weggeſchafft haben. 

Varr. Gin ganz gemaltiger Miggrifi! — Traulein, cucul- 
lus non facit monachum; bas mill fo viel fagen: mein Gehirn 
ift nicht fo buntfMedig wie mein Rock.) Gute Madonna, erlaubt 
mir eure Narrbeit zu bemeifen. 

Olivia. Könnt ibr3? 

Narr. Gar figlio, liebe Madonna. 

Olivia. Führt den Beweis. 

Varr. Sh muß eud bdazu fatedifiren, Madonna: ante 
wortet mir. 

Mlivia. Ich bins zufrieden; aus Mangel an anderem Beit 
vertreibe mill id euren Beweis anhören. 

Varr. Gute Madonna, marum trauerft du? 

Olivia. Guter Narr, um meine8 Vruder3 Tob. 

Narr. Id glaube, feine Seele ift in der Hölle, Madonna. 

Olivia. Ich weiß, feine Seele ift im Himmel, Itarr. 

Varr. Defto größer ift eure Narrheit, darüber zu trauern, 
daß eure3 Bruders Seele im Himmel iſt. — Schafft das Narren: 
geſicht weg, Leute! 

Olivia. Was denkt ihr von dieſem Narren, Malvolio? 
Wird er nicht beſſer? 





1) Dieſe Bemerkung iſt mehr närriſch als witzig. Vielleicht ſtimmt der Gedanke 
zum deutſchen Sprichwort: Wer den Schaden hat, darf für den Spott nicht ſorgen. 

2) Die Kleidung des Narren beſtand aus verſchiedentlich zuſammengeſetzten 
bunten Stücken Zeug, weshalb der Narr oft „geſcheckt“ genannt wird. 
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Malvolio. Sa mol, und mird damit fortfafren, biz er 
in den legten Biigen liegt. Die Schwachheit des Alter3, die den 
verniinftigen Mann Berunterbringi, madt den Narren immer beſſer. 

Marr. Gott beſchere euch frilbzeitige Schwachheit, damit eure 
Narrbeit defto beffer zunehme! Sunfer Tobiaz wird darauf ſchwören, 
daß ih fein Fuchs bin, aber er wird nicht einen Dreier daranf 
vermwetten, daß ihr fein Narr feid. 

Olivia. Was fagt ihr dazu, Nalbolio? 

Malvolio. Ich wundre mid, wie Cuer Gnaden an folh 
einem ungefalznen Schuft Gefallen finden finnen. Ich fab ibn neu: 
lid) von einem gewöhnlichen Narren, der nicht mehr Gehirn bat wie 
ein Qaubenftod, aus bem Sattel gehoben. Sebt nur, er iſt ſchon 
qu3 feiner Faffung: tvenn ibr nibt lat und ibm die Gelegenbeiten 
gutragt, fo ift ibm der Mund zugendbt. Auf meine Ehre, id Balte 
die verniinftigen Leute, die über dieſe Deftallten Narren fo vor 
Freuden krähen, fiir nichts beffer al3 filr die Hanswurſte der Narren. 

Olivia. © ihr franft an der Gigenliebe, Malvolio, und 
foftet mit einem verdorbnen Geſchmack. Wer edelmiithig, ſchuldlos 
und von freier Gefinnung iſt, nimmt diefe Dinge fiir Vogelbolzen, 
die ihr als Ranonenfugeln anſeht. Ein privilegirter Narr verleumbet 
nicht, wenn er auch nichts thut als verfpotten; fo tie ein Mann, 
ber al8 verftindig befannt ift, nicht verjpottet, wenn er auch nichts 
thut al3 tadeln. 

Varr. Nun, Merfur verleibe dir die Gabe des Aufſchneidens, 
weil du fo gut von den Narren fpridft! 

(Maria fommt.) 

Maria. Mein Friulein, bor der Thür ift ein junger Herr, 
der ſehr mit euch zu fpreden wünſcht. 

Olivia. Lom Grafen Orfino, nicht wahr? 

Maria. Sh weiß nicht, mein Fräulein; es ift ein hübſcher 
junger Mann mit einer ſtattlichen Begleitung. 

Olivia, Wer von meinen Leuten hält ibn auf? 

Maria. Sunfer Tobia8, ener Vetter. 

Olivia. Sucht den dod da weggubringen, er ſpricht ja immer 
wie ein toller Menſch. Pfui doch! — (Maria ab.) Geht ihr, Mal⸗ 
volio. Wenn es ein Gejud vom Grafen ift, {o bin ih franf oder 
nicht zu Hauſe, was ihr mwollt, um es [08 zu werden. (Malvolio ab.) 
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Ihr febt nun, mie eure Poffen berfauern und die Leute fie nicht 
mebr mögen. 

Varr. Du haſt für uns geredet, Madonna, ala wenn dein 
altefter Sohn ein Narr werden follte, deffen Schädel die Gotter mit 
Gehirn vollitopfen mögen: dbenn Pier fommt einer von deiner Sipp= 
ſchaft, der eine ſehr ſchwache pia mater bat'). 

(Funfer Tobias tritt auf.) 


Olivia. Auf meine Ehre, halb Detrunfen. — Wer ift bor 
der Thür, Vetter? 

Iunker Tobias. Cin Herr. 

Olivia. Cin Herr? Was für ein Herr? 

Junker Tobias. ’3 ift ein Herr da. — (Es ſtößt ibm auf.) 
Hol der Henfer die Heringe! — Was machſt du, Pinfel? 

Varr. Befter Junker Tobias — 

Olivia. Better, Vetter! tie fommt igr fon fo frib in 
diefen widerlichen Buftand ? 

Iunker Totias. Liederliben? Schade mas fürs Lieder 
lime! — Es ift jemand vor der Thür. 

Olivia, Nun gut, mer ift es? 

FJunker Tobias. Meinetivegen der Teufel, wenn er Luft 
bat: was kümmerts mid? Glaubt mir, fag” ih euch. — Nun, es 
fommt alles auf eins Beraus. (A6.) 

Olivia. Womit ift ein Vetrunfener zu vergleichen? 

Narr. Mit einem Narren, einem Tollen und einem Ertrun⸗ 
fenen. Der erfte Trunf über ben Durft madt ibn zum Narren, 
der giveite toll, und der dritte erſäuft ibn. 

Olivia. Geh, bol den Todtenbeſchauer, und laß ibn meinen 
Vetter in Augenſchein nehmen; denn er ift im dritten Grade der 
Trunfenbeit; er ift ertrunfen. Geh, gieb Acht auf ibn. 

Varr. Bis jet ift er nur noch toll, Madonna; und der 
Narr wird auf den Tollen Acht geben. (X6.) 

(Malvolio fommt gurild.) ' 


Malvolio. Gnädiges Friulein, ber junge Menſch draußen 
betheuert, bag er mit euch fprecden mill. Ich fagte ibm, ihr wäret 


1) Pia mater ift die bilnne Hirnhaut. Shakeſpeare erwähnt fie in Troilus 
und Creffiba, Aft II, Scene 1, fomie in Verlorne Liebesmib, Att IV, Scene 2. 
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franf: er behauptet, babon habe er ſchon gehört, und daher fomme 
er, um mit euch gu ſprechen. Ich fagte ibm, ihr fcbliefet: er fcheint 
aud das voraus gemufit gu haben, und fommt daber, um mit eud 
zu fprechen. Was {oll man ibm fagen, gnädiges Triulein? Er ift 
gegen jede Ausflucht gemaffnet. 

Olivia. Sagt igm, dafi er mid nicht ſprechen fol. 

Maluolio. Das habe id ibm ſchon gefagt; aber er vere 
figert, er molle mie ein Schilderhaus) Tag und Nadt bor eurer 
Thür ftebn, bis ihr ibn borlaft. 

Olivia. Was fiir eine Art von Menſchen ift es? 

Malvalio. Bon einer ſehr unartigen Art: er will mit eud 
ſprechen, ihr mögt tvollen oder nicht. 

Olivia. ie ift fein Aeußerliches und feine Jahre? 

Malnolio, Nod nicht alt genug fiir einen Mann, und 
nicht jung genug fiir einen Anaben: er ift veder redt Fiſch noch 
Fleiſch; ſo eben auf der Grenze zwiſchen Mann und Knaben. Er 
Bat ein artige3 Geficht und ſpricht ſehr nafemeis; er fiebt aus mie 
ein rechtes Mutterſöhnchen. 

Olivia. Laßt ihn herein: doch ruft mein Kammermädchen. 

Malvolio. Kammermädchen, das Fräulein ruft. (Ab.) 

(Maria fommt zurid.) 
Olivia. 
Gieb mir ben Schleier! fomm, wirf mir ibn über. 
Ich mil noch 'mal Orſino's Botſchaft hören. 
(Biola tritt auf.) 

Viola. Wer ift die Dame vom Haufe? 

Olivia. Wendet eud an mid, id mill file fie antmorten, 
Was beliebt euch? 

Viola. Allerſtrahlendſte, auserfefene und unvergleichliche 
Schönheit. — IO bitte euch, fagt mir, mwer die Dame bom Hauſe 
ift, denn ib ſah fie nod nie. Ich möchte nicht gern meine Rede 


verkehrt anbringen, denn auferdbem, daß ſie meifterbaft abgefafit 


ift, Gabe id mir viele Mühe gegeben, fie ausmwendig gu lernen. 


1) Fm Text ftebt: Sheriff's post, bie Sdule beim Friedensrichter. Es befand 
fi eine folche neben bem Hauſe diefe3 Beamten zum Zwecke gerichtlicher Publi- 
tationen. 
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Meine Shonen, habt mid nicht zum Beſten: id bin erſtaunlich 
empfindlich, felbît gegen die geringfte fible Begegnung. 

Gilivia. Woher fommt ihr, mein Herr? 

Visia. Ich fann wenig mebr fagen als id) ftubirt babe, und 
diefe Frage ftebt nicht in meiner Rolle. Liebe8 Rind, gebt mir 
eine ordentliche Verfiberung, ob ibr die Dame vom Hauſe feid, 
damit id im meiner Rede fortfabren fann. 

Glivia. Seid ihr cin SMaufpieler? 

Viola. Nein, mein verſchwiegenes Herz! Und doch ſchwöre 
ich euch bei allen Schlingen der Arglift, id bin nicht was ich fpiele. 
Seid ihr die Dame vom Hauſe? 

Olivia. Wenn id) mir nicht gu viel über mich felbft anmaße, 
fo bin i) es. 

Visla. Gemwif, wenn ibr es feid, fo maßt ihr eud gu viel 
über euch felbft an: benn was euer ift, es gu gewähren, ift nicht 
euer, um es zu verweigern. Dod die gehört nicht mit zu meinem 
Auftrage: id) mill in meiner Rede zu eurem Lobe fortfabren, und 
euch dann den Kern meiner Botſchaft darreichen. 

Olivia. Rommt auf das Wefentliche; ich erlaffe euch das Lod. 


Viola. AD! id habe mir fo viel Mühe gegeben, es aus⸗ 
mwendig gu lernen, und es ift poetiſch. 

Olivia. Um fo eber mag es erdichtet fein; id bitte euch, 
bebaltet es fiir eu. Ich hörte, ihr hättet eud) vor meiner Thür 
unartig aufgefilbrt, unb erlaubte eud ben Butritt, mehr um mid 
über eud zu berwundern, als um eud anzubiren. Wenn ihr nicht 
unklug feidb, fo geht; wenn ihr Vernunft habt, feid kurz; es ift 
bei mir nicht das Wetter darnach, in cinem {o grillenbaften Ges 
ſpräch eine Perſon abzugeben. 

Maria. Wollt ihr unter Segel gebn, Herr? Hier geht euer 
Veg Din. 

Viola, Nein, guter Schiffsjunge; 10 Will Bier nod ein 
wenig länger herumkreuzen. — Macht doch euren Riefen*) da ein 
wenig zabm, mein {ones Troulein. 

Olivia. Sagt, was ihr mollt. 





1) Ironiſche Anſpielung auf Maria's Heine Geftalt, die ſpäter von Viola 
berjpottet wird. 


— 465 — 


Viola. Ich bin ein Votſchafter. 

Olivia. Gewiß, ihr mit etwas Entfeblihe3 anzubringen 
haben, da ihr fo furchtbare Ceremonien dabei madt. Sagt euren 
Auftrag. 

Viola. Er ift nur fiir ener Ohr beſtimmt. Ich bringe feine 
Kriegserklärung, fordere feine Huldbigung ein; id halte den Del: 
zweig in meiner Hand, und rede nichts als Worte Des Frieden3. 

Olivia. Dod begannt ihr ungeftim. Wer feid ibr? Was 
wollt ihr? 

Visla. Den Ungeftiim, den ich blicken ließ, lernte id von 
meiner Aufnahme. Was id bin und mas id mill, ift fo geheim 
mie jungfräuliche Reize: für euer Ohr Oifenbarung, fiir jedes 
andere Entweibung. 

Olivia. Laf uns das Feld allein. (Maria ab.) Wir wollen 
diefe Offenbarung vernebmen. Nun, Herr, mie lautet euer Text? 

Viola. Schönſtes Friulein — 

Olivia. Cine tröſtliche Lebre, und läßt fi) viel darüber 
fagen. Wo fteht euer Text? 

Viola. In Orſino's Bruft. 

Olivia. In feiner Bruſt? In welchem Kapitel feiner Bruſt? 

Viola. Um methodiſch zu antworten, im erſten ſeines Herzens. 

Olivia. O ich hab' es geleſen: es iſt Ketzerei. Habt ihr 
weiter nichts zu ſagen? 

Viola. Liebes Fräulein, laßt mich euer Geſicht ſehn. 

Olivia, Habt ihr irgend einen Auftrag von eurem Herrn 
mit meinem Geſicht zu verhandeln? Jetzt ſeid ihr aus dem Text 
gekommen. Doch will ich den Vorhang wegziehn, und euch das 
Gemälde weiſen. (Sie entſchleiert fim.) Seht, Herr, fo {ah ich in dieſem 
Augenblick aus. Iſt die Arbeit nicht gut? 

Visla. Vortrefflich, wenn ſie Gott allein gemacht hat. 

Olivia. Es iſt echte Farbe, Herr; es hält Wind und 
Wetter aus. 

Viola. 
's ift reine Schönheit, deren Roth und Veif 
Natur mit garter, ſchlauer Hand verjbmelzte. 
Sbhafefpeare III 30 
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Fräulein, ibr feib bie graufamfte, die Tebt 1), 
Wenn ibr gum Grade Diefe Reize tragt, 
Und laft der Welt fein Abbild. 

Olivia. O Herr, ih mill nicht fo hartherzig fein; id will 
Verzeichniſſe von meiner Schönheit ausgebn laffen; es mird ein 
Inventarium bavon gemadt, und jedes Theilchen und Stückchen 
meinem Teſtamente angehängt: als item, zwei leidlich rothe 
Lippen; itom, zwei blaue Augen nebſt Augenlidern dazu; item, 
ein Hals, ein Kinn und ſo weiter. Seid ihr hieher geſchickt, um 
mich zu taxiren? 

Viola. 
Ich feb’ eud, wie ihr feid: ihr feid zu ftolz; 
Dodo mirt ihr aud der Teufel, ihr feid ſchön. 
Mein Herr und Meifter liebt euch: ſolche Liebe 
Rann nur vergolten merden, würdet ihr 
Als Schönheit ohne Gleichen aud gekrönt. 
Olivia. 
Wie liebt er mich? 
Viola. 
Pit Tpranenfluth der Anbetung, mit Stöhnen, 
Das Liebe donnert, und mit Flammenſeufzern. 
Olivia. 
Er fennt mid, daß id ibn nicht lieben kann. 
Dod halt' ich ibn für tugendhaft, ih weiß, 
Daf er bon edlem Stamm, von grofien Gütern 
In friſcher, fled'enfofer Jugend blüht; 
Geehrt vom Ruf, gelehrt, freigebig, tapfer, 
Und von Geſtalt und Gaben der Natur 
Ein feiner Mann; doch kann ich ihn nicht lieben; 
Er konnte längſt ſich den Beſcheid ertheilen. 
Viola. 
O liebt' ih eud mit meines Herren Gluth, 
Mit ſolcher Pein, fo todesgleichem Leben, 





1) Diefen Gebanten variirt Shakeſpeare in ben erften (17) Sonetten fomie 
in Venus und Adonis, Str. 28 ff. S. Venus und Adonis, iberfegt von Benno 
Tſchiſchwitz, Galle, Georg Schwabe, 1874. — Die Gonette überſetzt bon bemfelben, 
Galle 1870. 
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Ich find’ in eurem Weigern feinen Sinn, . 
Ich würd' es nicht verſtehn. 
Olivia 
Nun wohl, mas thatet ibr? 
Visla. 
Id baut' an eurer Thür ein Weidenhüttchen, 
Beſuchte meine Seel' im Hauſe drin!), 
Schrieb' fromme Lieder der verſchmähten Liebe, 
Und finge laut fie durch die ftile Nadt, 
Ließ' euren Namen an die Hügel hallen, 
Daf die vertraute Schwätzerin der Luft 
Olivia ſchriee. © ihr folltet mir 
Nicht Ruh geniefen zwiſchen Erd' und Qimmel, 
Bevor ihr euch erbarmt! 
Olivia. 
Wer weiß, wie weit 
Ihrs bringen könntet! Wie iſt eure Herkunft? 
Viola. 
Obſchon mirs wohl gebt, über meine Lage: 
Ich bin ein Edelmann. 
Olivia, 
Gebt nur gu eurem Herrn: 
Ich fieb' ibn nicht, laßt ibn nicht meiter ſchicken; 
Wo ihr nicht etwa wieder gu mir fommt, | 
Um mir gu melden, mie ers nimmt. Lebt wobl! 
Habt Danf fiir eure Müh! Denti mein hiebei! 
Viola. 
Stedt euren Beutel ein, id) bin fein Vote; 
Mein Herr bedarf Vergeltung, nibt ih felbit. 
Die Liebe härte deffen Herz gu Stein, 
Den ibr einft liebt, und der Veradtung nur 
Sei eure Gluth, nie meine8 Herrn, gemeibt! 
Gehabt euch wohl denn, ſchöne Sraufamfeit! Ab.) 
Olivia, 
Wie ift eure Herkunft? 
„Obſchon mirs wohl gebt, über meine Lage: 


1) D. h. lebte in mich gekehrt, auf mich ſelbſt zurückgezogen. 
30 * 
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„Ich bin ein Edelmann.“ — Ich ſchwöre drauf: 
Dein Antlig, deine Bunge, die Geberden, 
Geftalt und Muth, find dir ein fünffach Wappen. *) 
Dodo nicht zu haftig! nur gemach, gemad! 
Der Diener müßte benn der Derr fein. — Mie? 
Weht Anftedung fo gar geſchwind uns an? 
Mich däucht, ich filble diefes Jünglings Gaben 
Mit unſichtbarer leiſer Ueberraſchung 
Sich in mein Auge ſchleichen. — Wohl, es ſei! 
Heda, Malvolio! 
(Malvolio kommt.) 
Malvolio. 

Hier Fräulein; zu Befehl. 

Olivia. 
Lauft diefem eigenfinn’gen Abgejandten 
Des Grafen nad; er fief Bier diefen Ring, 
Was id aud that: fagt ihm, ih moll ibn nidt. 
Nicht ſchmeicheln fol er feinem Herrn, nod ibn 
Mit Hoffnung täuſchen; nimmer werd' id fcin. 
Wenn etwa morgen hier der junge Menſch 
Vorſprechen mill, ſoll er den Grund erfahren. 
Mach fort, Malvolio! 

Malvolio. 

Das will ich, Fräulein. (Ab.) 

Olivia. 
Ich thu', ich weiß nicht was: wofern nur nicht 
Mein Auge mein Gemüth zu ſehr beſticht. 
Nun walte, Schickſal! Niemand iſt ſein eigen: 
Was ſein ſoll, muß geſchehn: jo mag ſichs zeigen! (206) 





1) Bekunden deine adelige Herkunft. 


—— —s———8— 
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Zweiter Aufzua. 


Erite Scene. 
Die Seekünſte. 
(Antonio und Sebaftian treten auf.) 


Antonio, Wollt ihr nidt länger bleiben? und mollt auch 
nibt, daß id mit euch gehe? 

Sebaftian. Mit eurer Erlaubnif, neit. Meine Geftirne 
ſchimmern dunkel auf mid herab: die Mifgunft meines Schickſals 
könnte vielleicht das eurige anſteckken. Ich muß mir daber eure 
Einwilligung ausbitten, meine Leiden allein zu tragen. Es wär ein 
ſchlechter Lohn für eure Liebe, euch irgend etwas davon aufzubürden. 

Antonio. Laßt mich doch noch wiſſen, wohin ihr euren 
Weg richtet. 

Sebaſtian. Nein, Herr, verzeiht mir! Die Reiſe, die ich 
vorhabe, iſt nichts als ein toller Einfall. Doch werde ich an euch 
einen ſo vortrefflichen Zug von Beſcheidenheit gewahr, daß ihr mir 
nicht abnöthigen wollt, was ich zu verſchweigen wünſche; um ſo 
eher verbindet mich gute Sitte, mich euch zu offenbaren. Ihr 
müßt alſo wiſſen, Antonio, mein Name iſt Sebaſtian, ſtatt deſſen 
ich mich Rodrigo nannte. Mein Vater war der Sebaſtian von 
Metelin), von dem ihr, wie ich weiß, gehört habt. Er hinterließ 
mich und eine Schweſter, beide in einer Stunde geboren: hätt' es 
dem Himmel gefallen, ſo wollt' ich, wir hätten auch ſo geendigt! 
Aber dem kamt ihr zuvor: denn etwa eine Stunde, ehe ihr mich 
aus dem Schiffbruch rettetet, war meine Schweſter ertrunken. 

Antonio. Guter Himmel! 

Sebaſtian. Sie war ein Mädchen, das, ob man gleich 
ſagte, ſie ſehe mir ſehr ähnlich, von vielen für ſchön gehalten ward; 
aber konnt' ich auch darin nicht mit ſo übertriebner Bewundrung 


1) Trotz ber angedeuteten Berühmtheit des Namens ſcheint derſelbe doch 
nur eine Erfindung des Dichters zu ſein, der urſprünglich Meſſaline geſchrieben 
hatte, wofür man Mettaline oder Metelin (das alte Mitylene) vermuthete. 
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einftimmen, fo barf id doch kühnlich bebaupten, ibr Gemüth war 
{o geartet, daß der Neid ſelbſt es ſchön nennen mute. Sie ertrani 
in der falzigen Fluth, ob ich glei) ihr Andenfen von neuem damit ‘) 
gu ertränken ſcheine. 

Antonio. Verzeiht mir, Herr, eure ſchlechte Bewirthung. 

Sebaſtian. © beſter Antonio, vergebt mir eure Beſchwerden. 

Antonio. Wenn ihr mid nicht für meine Liebe umbringen 
mwollt, jo laft mid euren Diener fein. 

Sebafian. Wenn ihr nicht gerftoren wollt, mas ihr gethan, 
nämlich den umbringen, den ihr gerettet babi, fo verlangt es nicht. 
Lebt ein= für allemal mobl! Mein Herz ift boller Zärtlichkeit, und 
ib habe nod fo viel von der Art meiner Mutter an mir, wenn 
ibr mir noch den geringften Anlaß gebt, werden meine Augen davon 
überfließen. Ich will zum Hofe des Grafen Orfino: lebt wohl! 

Ab. 


Antonio, 
Mög' aller Gitter Milde dich geleiten! — 
Ich hab’ am Hof Orfino'8 viele Teinde, 
Sonft ging' id nächſtens Bin, dich dort gu ſehn. 
Doch mags drum ſein! Du liegſt mir ſo am Herzen, 
Ich will zu dir, und mit Gefahren ſcherzen. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Eine Straße. 
(Biola, Malvolio ihr nachgehend.) 


Malvolio. Wart ihr nicht eben jetzt bei der Gräfin Olivia? 

Viola. Eben jetzt, mein Herr; in einem mäßigen Schritte bin 
ich feitbem nur bis hieher gefommen. 

Malvolio. Sie {chidt euch dieſen Ring wieder, Herr; ihr 
hättet mir die Mühe ſparen können, wenn ihr ihn ſelbſt mitgenommen 
hättet. Sie fügt außerdem hinzu, ihr ſolltet eurem Herrn aufs 
bündigſte bedeuten, daß ſie ihn nicht will. Noch eins: ihr möchtet 


1) Damit, d. h. ſalziger Fluth, nämlich ſeinen Thränen. So ſagt auch 
Laertes im Hamlet, Uft IV, letzte Scene: „Zu viel des Waſſers haſt bu, liebe 
Schweſter, Darum gebiet id meinen Thränen.“ 
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euch niemal8 erdreiften, in feinen Angelegenbeiten mieder zu ihr gu 
fTommen, es mire denn um gu berichten, mie euer Herr diefi auf 
genommen bat. So nebmt ibn bin! 
Visla. 
Sie nahm den Ring bon mir, id will ihn nidt. 
Maluglio, Hört, ihr babt ibn ihr ungeftiim bingemorfen, und 
ibr Mille ift, ih fol ibn eben fo guriidgeben. Iſt es der Mühe 
werth, fi barnad gu bücken, fo liegt er Bier vor euren Augen; mo 
nicht, fo nehm' ibn der erfte, der ibn findet. (Ab.) 
Viola, 
Ich ließ ir feinen Ring: mas meint die Friulein? 
Verhüte, bag mein Schein fie nicht bethdrt! 
Gie faßt' ins Auge mid; fürwahr, fo febr, 
Als ließ' fie ganz die Bunge aus den Augen. 1) 
Sie fprad verwirrt in abgebrochnen Reden. 
Sie liebt mid, ia! Die Schlauheit ibrer Neigung 
Läd't mid durch bdiefen mürr'ſchen Boten ein. 
Der Ring von meinem Herrn? — Er ſchickt' ihr keinen: 
Ich bin der Mann. — Wenn dem ſo iſt, ſo thäte 
Die Arme beſſer, einen Traum zu lieben. 
Verkleidung! Du biſt eine Schalkheit, ſeh' ich, 
Worin der liſt'ge Feind gar mächtig iſt. 
Wie leicht wirds hübſchen Gleißnern nicht, ihr Bild 
Der Weiber weichen Herzen einzuprägen! 
Nicht wir ſind ſchuld, ach! unſre Schwäch' allein: 
Wie wir gemacht ſind, müſſen wir ja ſein. 
Wie ſoll das gehn? Orſino liebt ſie zärtlich; 
Ich, armes Ding, bin gleich verliebt in ihn; 
Und ſie, Betrogne, ſcheint in mich vergafft. 
Was ſoll draus werden? Wenn ich Mann bin, muß 
Ich an der Liebe meines Herrn verzweifeln; 
Und wenn ich Weib bin: lieber Himmel, ach! 
Wie fruchtlos wird Olivia ſeufzen müſſen! 
O Zeit! du ſelbſt entwirre dieß, nicht ich; 
Ein zu verſchlungner Knoten iſts für mich. Ab.) 





1) Daf fie ſich nicht in Acht nahm, mit Worten ihr Herz gu verrathen. 
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Dritte Scene. 
Cin Zimmer in Olivia'3 Haufe. 
(Junker Tobias und Funfer Chriſtoph.) 


Junker Tobias. Kommt, Junker Chriſtoph! Nach Mitter⸗ 
nacht nicht zu Bette ſein, heißt früh auf fein, und diluculo surgere, 
meipt du — 

Iunker Chriſtoph. Nein, bei meiner Ere, ich weiß nicht; 
aber id) weiß: {pat aufbleiben ift fpit aufbleiben. 

Iunker Tobias. Cin falfber Schluß, mir fo zumider wie 
ne feere Ranne. Nach Mitternacht auf fein, und dann zu Bett 
gebn, ift früh; und alfo Beit nad Mitternadt zu Bett gen, 
früh gu Bett gehn. Beſteht unfer Leben nicht aus den vier 
Elementen? 

Iunker Chriſtoph. Fa wahrhaftig, fo fagen fie; aber ih 
glaube eher, daß es aus Effen und Trinfen beftebt. 

Junker Tobias. Du dift ein Gelahrter; laß uns alfo effen 
und trinfen. — Deda, Marie! — Cin Stübchen) VWein! 

(Der Narr fommt.) 


Innker Chkrifoph. Da fommt der Narr, mein Seel. 

Narr. Was madt ihr, Herzenskinder? Sollen tir im 
Wirthshaus zu den drei Narren einfebren ? 

Junker Tobias. Willkommen, du Eſelskopf! Laf uns 
einen Kanon fingen. 

Iunker Chriftoph. Mein Seel, der Narr Bat eine pride: 
tige Lunge. Ich molle ein halb Dubend Dufaten drum geben, menn 
ich fo ’ne Wade Ditte, und fo ’nen ſchönen Ton zum Singen, mie 
der Narr. Wahrhaftig, du bradteft geftern Abend charmante Poffen 
vor, da du von Pigrogromitus?) erziblteft, von den Vapianern, 
die die Linie von Queubus paffiren. Es mar pridtig, meiner 
Treu. Ich ſchickte dir einen Bagen für dein Schätzchen. Daft ibn 
gefriegt? 


1) Der Ausbrud ift auch im Engliſchen stoop, vom mittellateiniſchen stoppa, 
holländiſch: stoope. Een kanne van twee stoopen. 

2) Dief find wieder erfunbene Namen, mit dbenen der Narr den Bedbribern 
imponirt bat, wie oben, wo er vom Philofophen Quinapalus redet. 
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Varr. Ich habe dein Prifent bem Unterrod ') zugeftedt; denn 
Malbolio'8 Naſe ift kein Peitſchenſtiel; mein Fräulein hat eine weiße 
Hand, und die Myrmidonier find feine Bierhäuſer. 

Iunker Chriftoph. Herrlich! So gebt bas Spafien am 
beften, wenn alles vorbei ift. Nun fing eins. 

Iunker Tobias. Nad zu, da haſt du einen Batzen; lab 
uns ein Lied hören. 

Junker Chriſtoph. Da haſt du aud einen von mir: was 
dem einen ret ift — 

Narr. Wollt ihr ein Liebeslied, oder ein Lied von gutem 
LebenSmandel? 

Iunker Tobias. Cin Liebeslied! ein LiebeSlied! 

Iunker Chriftoph. Sa! ja! id frage nichts nad gutem 
Lebensmanbdel. 

Warr (fine). 
O Schatz! auf welchen VWegen irrt ihr? 
O bleibt und hört! der Liebfte girrt Pier, 
Singt in hoh- und tiefem Ton. 
Hüpft nicht weiter, zartes Kindlein! 
Liebe find't gulegt ihr Stiindlein, 

Das meif jeder Mutterſohn. 
Iunker Chriſtoph. Excellent, wahrhaftig! 
Junker Tobias. Schön! ſchön! 

Varr (ſingt). 
Was iſt die Lieb'? Sie iſt nicht künftig; 
Gleich gelacht iſt gleich vernünftig, 
Was noch kommen ſoll, iſt weit. 
Wenn ich zögre, {o verſcherz' ich; 
Komm denn, Liebchen, küß mich herzig! 

Jugend hält ſo kurze Zeit. 

Junker Chriſtoph. Eine honigſüße Stimme, ſo wahr ich 
ein Junker hin! 

Junker Tobias. Cine anſteckende Kehle! 

Junker Chriſtoph. Recht ſüß und anſteckend, wahrhaftig 





1) Ich lieferte das Geld ſicher an ſie ab; denn Malvolio, der alles aus⸗ 
ſchnüffelt, wird nicht hinter unſer Liebesverhältniß kommen und ſo Veranlaſſung 
werden, daß ich gepeitſcht werde. 
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SIunker Tobias. Fa, wenn man fie durch die Nafe hört, 
ſüß bia zum Uebelwerden.) Aber follen mir den Himmel voll 
Geigen Bingen? Sollen wir die Nachteule mit einem Ranon auf—⸗ 
ftòren, der eimem Leinmeber drei Seelen aus dem Leibe®) baspeln 
fonnte. Sollen mir? 

Iunker Chriftoph. Sa, wenn ibr mid lieb habt, fo thut 
das. Ich bin wie der Teufel auf einen Ranon. Stimmt an: 

„Du Schelm — 

Narr. „Halts Maul, du Shelm?“3) Da würd' ich ja ge- 
nöthigt ſein, dich Schelm zu nennen, Junker. 

Junker Chriſtoph. Es iſt nicht das erſte Mal, daß ich 
jemand nöthige, mich Schelm zu nennen. Fang an, Narr! Es 
fängt an: „Halts Maul!“ 

Narr. Ich kann niemals anfangen, wenn ich das Maul 
halte. 

Junker Chriſtoph. Das iſt, mein Seel, gut! Nu, fang 


an. (Sie ſingen einen Kanon.) 
(Maria fommt.) 


Maria, Was madt ihr Bier fiir ein Kagenfonzert? Wenn 
das Friulein nibt ihren Haushofmeifter Malvolio gerufen hat, 
daf er eud aus dem SHaufe merfen foll, fo mill id nicht ehr⸗ 
lich fein. 

Junker Tobias. Das Friulein ift ein Tuckmäuſer; wir 
find Rannengiefer; Malvolio ift eine alte Käthe, und (fingt) 

Drei luſt'ge Kerle find allbier. 
Bin id nicht ihr Blutsverwandter? Vin ich nicht aus ibrem Gebliit ? 
lala, Fräulein! (Singt. 
In Babylon, da wohnt ein Mann! 
Lalalalalala! 

Narr. Weiß der fimmel! der Junker giebt pricdbtige Narren= 

ſtreiche an. 


1) Nämlich des fibelrieenben Athems wegen. 

2) Die Weber merben blufig al3 muſikaliſche Leute ermabut. Leute dieſes 
Berufs ſchloſſen ſich früh der Lefre Calvins an, und maren beſonders ſtark im 
Singen von Pſalmen. Die Philoſophie des Mittelalters (Scholaſtik) wies bem 
Menſchen drei Seelen zu, die vegetabiliſche, die animaliſche und die rationale. 

3) Der volksthümliche Canon begann: „Schweig ſtill, ich bitt' dich, ſchweige 
ſtill, bu Schelm!“ 
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Iunker Chriſtoph. Sa, das Tann er fo ziemlich, wenn 
er aufgelcgt ift, und ih auch. Ihm ſteht es Beffer, aber mir ftebt 
es natürlicher. 

Inuker Tobias (fine). 
Am zwölften Tag im VWintermond — 

Narr. Um des Himmels millen, ſtill! 

(Malvolio fommt.) 

Malvolio. Seid ihr toll, ihr Herren? ‘oder was feid ihr? 
Habt ihr feine Scham noch Schande, daf ihr fo {pit in der Nacht 
wie Babnbreder ſchreit? Wollt ihr des gnädigen Friulein3 Daus 
gur Schenke machen, daß ihr eure Sohubflidermelodien mit fo un: 
barmBerziger Stimme herausquäkt? Könnt ihr weder Mag nod 
Ziel Balten? 

Iunker Tobias. Wir haben bei unferm Singen ret gut 
Maß gehalten. Geht gum Kuckuck! 

Malvolio. Junker Tobias, ich muß rein heraus mit euch 
ſprechen. Das gnädige Fräulein trug mir auf, euch zu ſagen, ob 
ſie euch gleich als Verwandten beherbergt, ſo habe ſie doch nichts 
mit euren Unordnungen zu ſchaffen. Wenn ihr euch von eurer 
üblen Aufführung losmaden könnt, fo ſeid ihr in ihrem Hauſe 
willkommen. Wo nicht, und es beliebt euch Abſchied von ihr zu 
nehmen, ſo wird ſie euch ſehr gern Lebewohl ſagen. 

Iunker Tobias (ſingt). 
Leb wohl, mein Schatz, ich muß von hinnen gehen. 

Malvpolis. Ich bitt' euch, Junker Tobias. 

Narr (ingt). 
Man ſiehts ihm an, bald iſts um ihn geſchehen. 

Malvolio. Wollt ihr es durchaus nicht laſſen? 

Junker Tobias (ſngt). 
Ich ſterbe nimmermehr. 
Varr (ingt). 
Da, Junker, lügt ihr ſehr. 
Malvolio. Es macht euch wahrhaftig viel Ehre. 
Junker Tobias (fingt). 
Heiß' ib gleich ibn gehn? 
Narr (fingt). 
Was wird draus entſtehn? 
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Iunker Tobias (fingt). 
Dei” id gleich ihn gehn, den Wicht? 
Narr (ingt). 
Nein, nein, nein, ihr wagt es nicht. 

Junker Tobias. Nus dem Takt, Kerl! gelogen! — Biſt 
du mas mehr als ein Haushofmeiſter? Vermeineſt bu, weil du 
tugendhaft ſeieſt, ſolle es in der Welt keine Torten und keinen Wein 
mehr geben? 

Narr. Das ſolls, bei Sankt Kathrinen! und der Ingwer 
ſoll euch noch im Munde brennen. 


Junker Tobias. Du haſt Recht. — Geht, Herr, thut 
groß gegen das Geſinde. — Ein Stübchen Wein, Maria! 


Malvolio. Jungfer Maria, wenn ihr euch das geringſte 
aus der Gnade des Fräuleins machtet, ſo würdet ihr dieſem 
unfeinen Lebenswandel keinen Vorſchub geben. Sie ſoll es wiſſen, 
bei meiner Ehre. (Xb.) 

Maria, Geh und brumme nad) Herzensluſt. 

Junker Chriſtoph. Es mire eben fo ein gutes Werk, 
al3 zu trinfen wenn man Bungrig ift, wenn ifn einer heraus— 
forderte, und ibm dann fein Wort nicht Bielte und ihn zum 
Narren Bitte. 


Iunker Tobias, Thu das, Sunfer; id will dir eine 
Ausforderung ſchreiben, oder id mill ibm deine Entriiftung miind- 
li fund thun, 

Maria. Lieber Junfer Tobias, haltet eud nur diefe Nadt 
ftil: feit ber junge Mann vom Grafen Beute bei dem Fräulein 
war, ift fie fehr unrcubig. NMit Musje Malvolio laßt mid nur 
machen. Wenn ich ihn nicht fo foppe, daß er zum Sprichwort und 
gum allgemeinen Gelächter wird, fo glaubt nur, daß id nicht ge— 
ſcheidt genug bin, um grade im Bette zu liegen. Ich bin meiner 
Sache gewiß. 

Junker Tobias. Laß hören! laß hören! Erzähle uns 
was von ihm. 

Maria. Nun, Herr, er iſt manchmal eine Art von Pietiſten. 

Funker Chriſtoph. O, menn ih das miifite, fo molte 
ich ihn hundemäßig priigeln. 
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Iunker Tobias. Was? NMWeil er cin Pietift it? Deine 
wohl erwognen Griinde, Herzensjunfer? 

Iunker Chriſtoph. Wohl ermwogen find meine Grunde 
eben nicht, aber ſie ſind doch gut genug. 

Maria. Den Henker mag er ein Pietiſt, oder ſonſt etwas 
ander3 auf die Dauer fein, al3 einer, der den Mantel nad dem 
Winde hängt. Ein gegierter Ciel, der vornehme Redensarten aus: 
mwendig fernt, und fie bei grofen Brocken wieder von fil giebt; 
aufs befte mit ſich felbft zufrieden, tie er meint, fo ausgefiittert 
mit VollfommenBeiten, daß es ein Glaubensartifel bei ibm ift, 
wer ibn anfiebt, müſſe fi in ibn verlieben. Dieß Lafter an ibm 
wird meiner Race vortrefflich zu Statten fommen. 

FIunker Tobias. Was Daft du bor? 

Maria. Ich mil ibm unverſtändliche Liebesbriefe in Den 
Weg werfen, worin er ſich nad der Farbe feine8 Vartes, dem 
Schnitt feiner Waden, der Weife ſeines Gange, nad Augen, Stirn 
und Geſichtsfarbe handgreiflich abgefchildert finden ſoll. Ich fann 
genau fo wie ba8 Fräulein, eure Nichte, ſchreiben: wenn un3 ein 
Bettel über eine vergefine Sade vorfommt, fo können mir unire 
Hände faum untericeiden. 

Junker Tobias. Herrlich! id wittre den Pfiff. 

Junker Chriſtoph. Er ſticht mir auch in die Naſe. 

Junker Tobias. Er ſoll denken, die Briefe, die du ihm in 
den Weg fallen läſſeſt, kämen von meiner Nichte, und ſie wäre in 
ihn verliebt. 

Maria. Ja, ſo ſieht der Handel ungefähr aus. 

Junker Chriſtoph. O, es wird prächtig ſein! 

Maria. Ein königlicher Spaß, verlaßt euch drauf: ich weiß, 
mein Tränkchen wird bei ihm wirken. Ich will euch beide — der 
Narr kann den dritten Mann abgeben — auf die Lauer ſtellen, wo 
er den Brief finden ſoll. Gebt Acht, wie er ihn auslegt. Für 
heute Nacht zu Bett, und laßt euch von der Kurzweil träumen. 
Adieu. Ab.) 

Junker Tobias. Gute Nacht, Amazone. 

Junker Chriſtoph. In meinen Augen iſt ſie 'ne brave Dirne. 

Junker Tobias. Sie iſt ein artiges Kätzchen, und fie betet 
mich an; doch was will das ſagen? 


— 478 — 


FIunker Chriſtoph. Sh wurde aud einmal angebetet. 

Iunker Tobias. Romm zu Bett, Gunfer. — Es thäte 
Noth, bag du dir Geldb kommen ließeſt. 

Iunker Chriftopi. Wenn id eure Nichte nicht habhaft 
werden fann, fo habe ich mid ſchlimm gebettet. 

Iunker Tobias. Laf Geld fommen, SGunfer!); menn du 
fie nicht am Ende noch kriegſt, fo Mil ib Mak heißen. 

Junker Chriffioph. Wenn ich fie nicht Triege, fo bin ich 
fein epriicher Rerl, nehmts mie ihr mollt. 

FIunker Tobias. Romm, fomm! Ich mill gebrannten 
Wein zurecht machen; es ift jebt zu ſpät, zu Bette zu gebn. Komm, 
Sunfer! fomm, Sunfer! Ab.) 


Vierte Scene. 
Ein Zimmer im Palaſte des Herzogs. 
(Der Herzog, Viola, Curio und Andere treten auf.) 


Herzog. 
Macht mir Muſik! — Ei, guten Morgen, Freunde! — 
Nun denn, Ceſario, jenes Stückchen nur, 
Das alte, ſchlichte Lied von geſtern Abend! 
Mich dünkt, es linderte den Gram mir ſehr, 
Mehr als geſuchte Wort' und luft'ge Weiſen 
Aus dieſer raſchen, wirbelfüß'gen Zeit. 
Kommt! eine Strophe nur! 
Curio. Euer Gnaden verzeihen, der es ſingen ſollte, iſt 
nicht hier. 
Herzog. Wer war es? 
Curio. Feſt, der Spaßmacher, gnädiger Herr; ein Narr, an 
bem Fräulein Olivia's Vater grofies Behagen fand. Er wird nidt 
weit bon Bier fein. 


1) So im £thello, wo Jago dem Rodrigo rath: „Thue Gelb in deinen 
Beutel.“ Att I, letzte Scene. 
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Herzog. 
So ſucht ihn auf, und ſpielt die Weiſ' indeß. 
(Curio ab. Mufil.) 
Romm näher, Funge. — Wenn du jemal3 NHebtt, 
Gedenfe meiner in den ſüßen Qualen. 
Denn fo mie id find alle Liebenden, 
Unftit und launenbaft in jeder Regung, 
Das ſtäte Bilo des Weſens ausgenommen, 
Das ganz geliebt wird. — Magît du diefe VWeife? 
Viola. 
Ste gtebt ein rechtes Echo jenem Sik, 
Wo Liebe thront. 
Derzog. 
Du redeſt meiſterhaft. 
Mein Leben wett' ich drauf, jung wie du biſt, 
Hat ſchon dein Aug um werthe Gunſt gebuhlt. 
Nicht, Kleiner? 
Viola. 
Sa, mit eurer Gunft, ein wenig. 
Herzog. 
Vas für ein Mädchen iſts? 
Viola 
Von eurer Farbe. 
Herzog. 
So iſt ſie dein nicht werth. Von welchem Alter? 
, Dioln. 
Von eurem etwa, gnéd’ger Herr. 
Geriog. 
Bu alt, beim Himmel! Wähle doch das VWeib 
Sid einen Aeltern ftet3! So fiigt fie fih ibm an, 
So herrſcht fie dbauernd in des Gatten Vruft. 
Denn, Knabe, mie mir und auch preifen mbgen, 
Sind unire Neigungen dodo manfelmiith'ger, 
Unſichrer, ſchwanker, leichter her und Din 
Als die der Fraun. 
Viola. 
Fo glaub' es, gnad’ger Herr. 
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Gerios. 
So wähl dir eine jiingere Geliebte, 
Sonft hält unmöglich deine Liebe Stand. 
Denn Möädchen find mie Roſen: faum entfaltet, 
Fit ihre holde Blüthe ſchon veraltet. 
Viola. 
So find fie auch: ad! muf ihr L008 fo fein, 
Bu fterben, grad’ im Berrlichften Gedeihn? 
(Curio fommt gurild und ber Narr.) 
ferzoo. 
Komm, Burſch! Sing uns das Lied von geftern Abend, 
Gieb Abi, Cefario, es ift alt und ſchlicht; 
Die Spinnerinnen in der freien Luft, 
Die jungen Mägde, wenn fie Spigen weben, 
So pilegen fie'3 zu fingen; 's ift einfaltig, 
Und tindelt mit der Unſchuld ſüßer Liebe, 
So mie die alte Beit. 
Varr. 
Seid ihr bereit, Herr? 
Herzog. 
Ja, ſing, ich bitte dich. 
Narr (ingt). 
Komm herbei, komm herbei, Tod! 
Und verſenk in Cypreſſen den Leib. 
Laß mich frei, laß mich frei, Noth! 
Mich erſchlägt ein holdſeliges Weib. 
Mit Rosmarin mein Leichenhemd, 
O beſtellt es! 
Ob Lieb' ans Herz mir tödtlich kömmt, 
Treu' hält es. 
Keine Blum', keine Blum' ſüß 
Sei geſtreut auf den ſchwärzlichen Sarg. 
Keine Seel', keine Seel' grüß' 
Mein Gebein, wo die Erd' es verbarg. 
Um Ach und Weh zu wenden ab, 
Bergt alleine 
Mich, wo kein Treuer wall' ans Grab, 
Und weine. 
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ferz0g. Da Baft du was fiir deine Mühe. 

Narr. Reine Mühe, Herr; id) finde Vergniigen am Singen. 
Gerzog. So mil id) dein Vergniigen bezablen. 

Varr. Gut, Herr; das Vergnügen macht ſich über kurz oder 


lang immer bezahlt. 


Herzog. Erlaube mir, dich nun zu beurlauben. 
Uarr. Nun, der ſchwermüthige Gott beſchirme dich, und der 


Schneider made dir ein Wams von Sdillertaft: denn dein Gemüth 
ift ein Opal, der in alle Farben fpielt! Leute von ſolcher Beftin: 
digkeit follte man auf die See ſchicken, bamit fie alle Dinge treiben 
und nad) allen Winden fteuern miifiten; benn, wenn man nicht weiß, 
wo man Bin mill, fo fommt man am meiteften. — Gehabt eud) 


mol. 


EAb.) 
Herzog. 
Laßt uns, ihr Andern! — (Curio und Gefolge ab.) 
Einmal noch, Cefario, 
Begieb dich zu der ſchönen Grauſamkeit: 
Sag, meine Liebe, höher als die Welt, 
Fragt nicht nach weiten Strecken ſtaub'gen Landes; 
Die Gaben, die das Glück ihr zugetheilt, 
Sag ihr, ſie wiegen leicht mir wie das Glück. 
Das Kleinod iſts, der Wunderſchmuck, worein 
Natur ſie faßte, was mich an ſie zieht. 
Viola. 
Dod, Herr, wenn fie euch nun nicht lieben fann? 
Herzog. 
Die Antwort nehm' ich nicht. 
Viola. 
Ihr mit ja dod. 
Denft eud, ein Mädchen, wie's vielleicht eins giebt, 
Fühl' eben ſolche Herzenspein um euch 
Als um Olivien ihr; ihr liebt ſie nicht, 
Ihr ſagts ihr: muß ſie nicht die Antwort nehmen? 
Herzog. 
Nein, keines Weibes Bruſt 
Erträgt der Liebe Andrang, wie ſie klopft 
In meinem Herzen; keines Weibes Herz 
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Umfaft fo viel: fie finnen nicht bebarren. 
A, deren Liebe fann Gelüſt nur heißen, 
(Nicht Regung ibres Herzens, nur des Gaums) 
Die Sattheit, Elel, Ueberdruß erleiden; 
Dod meine ift fo hungrig mie Die See, 
Und fann gleich viel verdbaun: vergleiche nimmer 
Die Liebe, fo cin Weib zu mir fann Begen, 
Mit meiner gu Olivien. 
Viola. 
Ya, doch ih weiß — 
Herzog. 
Was weißt du? Sag mir an. 
Diola. 
Zu gut nur, was ein Weib für Liebe hegen kann. 
Fürwahr, ſie ſind ſo treuen Sinns wie wir. 
Mein Vater hatt' 'ne Tochter, welche liebte, 
Wie ich vielleicht, wir ich ein Weib, mein Fürfſt, 
Euch lieben würde. 
Herzog. 
Was war ihr Lebenslauf? 
Viola. 
Ein leeres Blatt, 
Mein Fürſt. Sie ſagte ihre Liebe nie, 
Und ließ Verheimlichung, wie in der Knospe 
Den Wurm, an ihrer Purpurwange nagen. 
Sich härmend, und in bleicher, welker Schwermuth, 
Saß ſie wie die Geduld auf einer Gruft, 
Dem Grame lächelnd. Sagt, war das nicht Liebe? 
Wir Männer mögen leicht mehr ſprechen, ſchwören, 
Doch der Verheißung ſteht der Wille nach: 
Wir ſind in Schwüren ſtark, doch in der Liebe ſchwach. 
Derzog. 
Starb deine Schweſter denn an ihrer Liebe? 
Viola. 
Ich bin, was aus des Vaters Haus von Töchtern 
Und auch von Brüdern blieb; und doch, ich weiß nicht — 
Soll ich zum Fräulein? 
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Herzog. 
Ja, das iſt der Punkt. 
Auf! eile! Gieb ihr dieſes Kleinod; ſage, 
Daf ich nicht Weigern, noch Verzug ertrage. Geide ab.) 





Fünfte Scene. 
Olivia's Garten. 
(Junker Tobias, Junker Chriſtoph und Fabio treten auf.) 


Junker Tobias. Komm dieſes Wegs, Signor Fabio. 

Fabio. Freilich werd' ich kommen. Wenn ich einen Gran 
von dieſem Spaß verloren gehn laſſe, ſo will ich in Melancholie zu 
Tode gebrüht werden. 

Junker Tobias. Würdeſt du dich nicht freun, den knau⸗ 
ſerigen hundsföttiſchen Spitzbuben in Schimpf und Schande gebracht 
zu ſehen? 

Fabio. Ja, Freund, ich würde triumphiren; ihr wißt, er 
brachte mich einmal um die Gunſt des gnädigen Fräuleins, wegen 
einer Fuchsprelle. 

Junker Tobias. Ihm zum Merger ſoll der Fuchs noch 
einmal dran; und wir wollen ihn braun und blau prellen. Nicht 
wahr, Junker Chriſtoph? 

Junker Chriſtoph. So wir das nicht thäten, möchte ſich 
der Himmel über uns erbarmen. 

(Maria kommt.) 

Junker Tobias. Hier kommt der kleine Schelm. — Nun 
wie ſtehts, mein Goldmädchen? 

Maria. Stellt euch alle drei hinter die Hecke: Malvolio 
kommt dieſen Gang herunter. Er iſt ſeit einer halben Stunde dort 
in der Sonne geweſen und hat ſeinem eignen Schatten Künſte ge⸗ 
lehrt. Gebt Acht auf ihn, bei allem was luſtig iſt! Denn ich 
weiß, dieſer Brief wird einen nachdenklichen Pinſel aus ihm machen. 
Stil, fo lieb euch ein Schwank iſt! — (Die Manner verbergen fidi.) 

31* 
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Lieg du Bier (fe wirft ben Brief Gin), denn dort kommt die Forelle, 
die mit Rigeln gefangen werden muf '). (26.) 
(Malvolio fommt.) 


AMalvolis. ’3 ift nur Glück, alles ift Glück. — Maria fagte 
mir einmal, fie?) Degte eine Neigung zu mir; und id Babe fie 
felbft es ſchon fo nabe geben Boren, wenn fie ſich verlieben follte, 
fo milfte es jemand von meiner Statur fein. Außerdem begegnet 
fie mir mit einer ausgezeichneteren Achtung als irgend jemanden in 
ibrem Dienft. Was foll id davon denten? 

Junker Tobias. Der eingebildete Schuft! 

Fabio. © ſtill! Die Berathſchlagung macht einen ſtattlichen 
kalekutiſchen Hahn aus ihm. Wie er ſich unter ſeinen ausgeſpreizten 
Federn bläht! 

Junker Chriſtoph. Sakrament! ich könnte den Schuft ſo 
prũgeln! 

SIunker Tobias, Still, ſag' id. 

Malvolio. Graf Malvolio zu fein — 

Iunker Tobias, O du Shuît! 

Iuuker Chriſtoph. Schießt ibn todt! Schießt ibn todt! 

‘ Iunker Tobias. GStil! ſtill! 

Malvolio. Man Bat Beifpiele: die Oberbofmeifterin bat 
cinen Rammerdiener geheirathet. 

Junker Chriftoph. Pfui, dak did! 

favio. © fill Nun ftedt er tief drin; febt, wie ibn die 
Einbildungskraft aufbläſt! 

Malvolio. Bin ih alsdann drei Monate mit ihr vermählt 
gewefen, und fige in meinem Prachtſeſſel — 

Funker Tobias. Cine Windbiichfe ber, um ibm in3 Auge 
gu ſchießen. 

Maluolio. Rufe meine Beamten um mid Ger, in meinem 
gebliimten Sammetrod; fomme fo eben bon einem Rubebette, wo 
id Olivien ſchlafend gelaffen. 


1) Sn einer von Steevens citirten Schrift: Cogan’3 Geſundheitshafen (1595), 
beibt es: ,,Diefer Fiſch liebt von Natur baz Schmeicheln: Denn wenn er im Wafjer 
ift, (ABt er fio fiveicheln unb anfafien, und wird fo gefangen.* 

2) Diefe8 „ſie“ gebt auf Olivia. 
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Funker Tobias. Hagel und Wetter! 

fabio. © fil! fil! 

Malvolio, Und dann bat man eine bornebme Laune; und, 
nachdem man feine Glide nachdrücklich umhergehn laffen und ibnen 
geîagt hat: man fenne feinen Plag, und fie möchten aud den 
ibrigen fennen, fragt man nad) dem Vetter Tobias. — 

Junker Tobias. DIN und Teufel! 

Fabis. © ſtill, ſtill, fi! Jetzt, jebt! 

Malvolis. Sieben von meinen Leuten ſpringen mit untere 
thaniger Cilfertigfeit nad ibm hinaus: id runzle die Stirn indefjen, 
ziehe bielleibt meine Uhr auf, oder fpiele mit einem foftbaren 
Ringe. Tobia3 fommt Berein, madt mir da feinen Bückling — 

Funker Tobias. Sol man dem Rerl das Leben faffen? 

Fabio. Sdweigt do, und wenn man euch aud die Worte 
mit Pferden aus dem Munde zöge. 

Malvolis. Sh ftrede die Hand fo nad) ihm aus, indem 
i mein vertrauliches Lächeln durch einen ftrengen Blid des Tadels 
dämpfe. 

Junker Tobias. Und giebt euch Tobias dann keinen 
Schlag aufs Maul? 

Malvolio. Und ſage: Vetter Tobias, dba mid mein Schick⸗ 
ſal an eure Nichte gebracht hat, ſo habe ich das Recht, euch folgende 
Vorſtellungen zu machen. 

Junker Tobias. Mas? mas? 

A&alvolio. Ihr müßt den Trunk ablegen. 

Junker Tobias. Fort mit dir, Lump! 

fabio. Geduldet euch doch, oder mir brechen unſerm An 
ſchlage den Hals. 

Malvolis. Ueberdieß verſchwendet ihr eure koſtbare Beit 
mit einem narrenhaften Junker — 

Junker Chriſtoph. Das bin ich, verlaßt euch drauf. 

Malvolio. Einem gewiſſen Junker Chriſtoph — 

Junker Chriſtoph. Ich wußte wohl, daß ichs war, denn 
ſie nennen mich immer einen Narren. 

Malvalio. Was giebts Bier zu thun? (Er nimmt den Brief auf.) 
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Fabio. Nun ift die Schnepfe dicht am Sarn. 

Ynnker Tobias. © ftill! und der Geift der Schwänke 
gebe ibm cin, bag er laut lejen mag. 

Maluslis. So wabr id lebe, das ift meines Fräuleins 
Hand. Die find grade ihre C'8, ibre U'8 und ihre T'3; und 
fo macht fie ihre grofen P's. Es ift ohne alle Frage ihre Hand. 

Junker Chriftoph. Ihre Cs, ihre U's und ihre T'3? 
Warum da3? 

Malvuolio. „Dem unbefannten Geliebten die und meine 
freundlichen Wünſche.“ — Das ift ganz ihr Styl. — Mit deiner 
Erlaubniß, Siegellad! — Sat! und das Petſchaft ift ihre Lutrezia *), 
womit fie gu fiegeln pfilegt: es ift baz Friulein! An men mag 
es fein? 

Fabio. Das fingt ibn mit Leib und Seele. 


Malvolio. 

„Den Göttern ift3 fund, 

Ich liebe: doch men? 

Verſchleuß dich, o Mund! 

Nie darf ichs geſtehn.“ 
„Nie darf ichs geſtehn.“ — Was folgt weiter? Das Sylbenmaß 
verändert! „Nie darf ichs geſtehn.“ Wenn du das wärſt, Mal⸗ 
volio? 

Junker Tobias. An den Galgen, du Hund! 


Malvolio. 
„Ich kann gebieten, wo id liebe; 
‘Dod ſchweigen, wie Lufrezia'8 Stabl, 
Durchbohrt mein Derz doll zarter Triebe. 
M. O. A. I. ift meine Wahl.“ 


Fabiso. Cin unfinniges Räthſel! 

SIunker Tobias. Cine herrliche Dirne, ſag' id! 

Maluolis. „M. O. A. I. ift meine Wahl." Buerft aber 
— lab ſehn — laß febn — laß febn. 

1) Eine Gemme mit bem Vilbe ber Lucretia, die ſich den Dold in die Bruft 


ſtöht, gewifiermafen ein Ginnbilb verſchwiegenen Leidens, morauf aud in ben 
folgenden Verſen angefpielt wird. 
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fabio. Was fie ibm fiir ein Tränkchen gebraut Bat! 

Funker Tobias. Und mie der Falf darüber herfällt! 

Malvolio. „Ich Yann gebieten, mo id liebe.” Nun ja, 
fie fann fiber mic gebieten; ih diene ihr, fie ift meine Herrſchaft. 
Nun, das leuchtet jedem nothdürftig gefunden Menſchenverſtande 
cin. — Dieß madt gar feine Schwierigkeit; und der Schluß? Was 
mag wohl diefe Anorbnung von Buchſtaben bedeuten? Wenn id 
machen fonnte, daß dieg auf Die eine oder andere Urt an mir gus 
trife. — Sagt! M. D. A. J. — | 


Funker Tobias. O! Ci! Vring das doch Beraus! Er ift 
jebt auf der Fährte. 

Fabio. Der fund ſchlägt an, als ob er einen Fuchs mitterte. 

Malvuglio. N. — Malvolio — M — nun damit fingt mein 
Name an. 


Fabio. Sagt' id nicht, er toîîrde e3 ausfindig machen? Er 
bat eine treffliche Naſe. 


Malvolio. M. — Aber dann ift feine Uebereinftimmung 
in bem Folgenden; es ertrigt die nähere Beleuchtung nibt: A 
ſollte folgen, aber © folgt. 

Fabio. Und mit © wirds endigen, Boff id. 

Funker Tobias. Fa, oder ich will ibn priigeln, bis er 
O ſchreit. 

Malvolis. Und dann kommt J hinterdrein. 

fabio. J daß did! 

Maluglio. NM. O. A. I. — Dieſe Anſpielung iſt nicht fo 
klar wie die vorige. Und doch, wenn man es ein wenig band: 
haben wollte, ſo würde ſichs nach mir bequemen: denn jeder von 
diefen Buchſtaben iſt in meinem Namen. Seht, hier folgt Proſa. 
— „Wenn dieß in deine Hände fällt, erwäge. Mein Geſtirn ere 
„hebt mich über dich; aber ſei nicht bange vor der Hoheit. Einige 
„werden hoch geboren, Einige erwerben Hoheit, und Einigen wird 
„ſie zugeworfen. Dein Schickſal thut dir die Hand auf; ergreife 
„es mit Leib und Seele. Und um dich an das zu gewöhnen, was 
„du Hoffnung haſt zu werden, wirf deine demüthige Hülle ab und 
„erſcheine verwandelt. Sei widerwärtig gegen einen Verwandten, 
„mürriſch mit den Bedienten; laß Staatsgeſpräche von deinen 
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„Lippen fallen; lege dich auf cin Sonderling8=Vetragen. Das 
„räth dir die, fo für dich feufzt. Crinnere di, mer deine gelben 
„Strümpfe Iobte, und bid beftindig mit kreuzweiſe gebundnen 
„Kniegürteln zu feben wünſchte: id fage, erinnere dich! Nur zu! 
Dein Glück ift gemadt, wo du es wünſcheft. Wo nicht, fo Dleib 
„nur immer ein Hausverwalter, der Gefährte von Lafaien, und 
„nicht merth, Fortuna'3 Hand zu berühren. Leb wohl. GSie, 
„welche die Dienſtbarkeit mit dir tauſchen möchte, 
die glücklich⸗Unglückſelige.“ 

Das Sonnenlicht iſt nicht klarer! Es iſt offenbar. Ich will ſtolz 
ſein; id mill politiſche Bücher leſen; ich will Junker Tobias ab: 
laufen laſſen; ich will mich von gemeinen Bekanntſchaften ſäubern; 
ich will aufs Haar der rechte Mann ſein. Ich habe mich jetzt nicht 
ſelbſt zum Beſten, daß ih mid etwa von der Einbildung über⸗ 
mannen ließe. Sie lobte neulich meine gelben Strümpfe, ſie rühmte 
meine Kniegürtel; und hier giebt ſie ſich meiner Liebe kund, und 
nöthigt mich durch eine Art von Befehl zu dieſen Trachten nach 
ihrem Geſchmack. Ich danke meinen Sternen, ich bin glücklich. 
Ich will fremd thun, ſtolz ſein, gelbe Strümpfe tragen und die 
Kniegürtel kreuzweiſe binden, ſo ſchnell ſie ſich nur anlegen laſſen. 
Die Götter und meine Sterne ſei'n geprieſen! — Hier iſt noch eine 
Nachſchrift. „Du kannſt nicht umhin mich zu errathen. Wenn du 
„meine Liebe begünſtigſt, ſo laß es in deinem Lächeln ſichtbar 
„werden. Dein Lächeln ſteht dir wohl, darum lächle ſtets in 
„meiner Gegenwart, holder Liebling, ich bitte dich.“ — Götter, ich 
danke euch! Ich mill lächeln, ih mill alles thun, was du vere 
langſt. EAb.) 

Fabio. Ich wollte meinen Antheil an dieſem Spaße nicht 
für den reichſten Jahrgehalt vom großen Mogul hingeben. 

Junker Tobias. Ich könnte die Dirne für dieſen An⸗ 
ſchlag zur Frau nehmen. 

Junker Chriſtoph. Das könnte ich auch. 

Junker Tobias, Und wollte keine andre Ausſteuer mit 
ihr verlangen als noch einen ſolchen Schwank. 


Junker Chriſtoph. Ich auch nicht. 
(Maria kommt.) 
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Fabio. Hier fommt unfre herrliche Vogelftellerin. 

Iunker Tobias. Willſt du deinen Fuß auf meinen Naden 
fegen ? 

Iunker Chriſtoph. der aud auf meinen? 

Iunker Tobias. Sol id meine Freiheit beim Damen⸗ 
fpiel gegen did fegen und dein Sklave werden? 

Junker Chriftoph. Sa wahrhaftig, fol ichs auch? 

Junker Tobias. Du haſt ibn in ſolch einen Traum ge 
miegt, daß er toll iverdben mufi, wenn ign die Cinbilbung wieder 
verlàft. 

Maria. Nein, fagt mir im Ernſt, wirkt es auf ibn? 

Iunker Tobias. Mie Vrantemwein auf eine alte Frau. 

Maria. Wenn ihr denn die Frucht von unferm Spaf febn 
wollt, ſo gebt Act auf feine erfte Cribeinung bei dem gnädigen 
Fräulein. Er wird in gelben Siriimpfen gu ibr fommen, und das 
ift eine Tarbe, die fie hat; die Aniegiirtel kreuzweiſe gebunden, 
eine Tradt, die fie nicht ausftebn fann; und er wird fie anlächeln, 
was mit ihrer Gemüthsverfaſſung ſo ſchlecht übereinſtimmt, da fie 
ſich der Melancholie ergeben hat, daß es ibn ganz bei ihr herunter⸗ 
ſetzen muß. Wenn ihr es ſehn wollt, ſo folgt mir. 

Junker Tobias. Bis zu den Pforten der Hölle, du un: 
vergleichlicher Wigteufel. 

Iunker Chriftoph. Ich bin auch dabei, 

(Ue ab ) 


— 490 — 


Dritter Aufzuo. 


— — — 


Erſte Scene. 
Olivia's Garten, 
(Biola und der Narr mit einer Trommel.) 


Piola. Gott grüß' dich, Freund, und deine Mufif. Stebft du 
did) gut bei deiner Trommel 1)? 

Narr. Nein, Herr; id ftehe mid gut Dei der Kirche. 

Viola. Bift du ein Kirchenvorſteher? 

Varr. Das nicht, Herr; i) ſtehe mid gut bei der Kirche, 
denn ich ftebe mid gut in meinem Hauſe, und mein Daus ftebt bei 
der Kirche. 

Viola. So könnteſt du aud fagen, der König ftinde fio 
gut bei einer VBettlerin, wenn die Bettlerin bei ibm ftebt, oder die 
Kirche ftinde fi gut bei ber Trommel, wenn die Trommel bei der 
Kirche fiebt. 

Narr. Richtig, Herr. — Seht mir dod dieß Beitalter! 
Eine Redensart iſt nur ein ziegenlederner Handſchuh für einen 
witzigen Kopf: wie geſchwind kann man die verkehrte Seite heraus⸗ 


wenden! 
Piola. Ja, das iſt gewiß; wer artig mit Worten tändelt, 


kann ſie geſchwind leichtfertig machen. 

Narr. Darum wollte ich, man hätte meiner Schweſter keinen 
Namen gegeben. 

Viola. Warum, Freund? 

Narr. Gi, Herr, ihr Name iſt ein Wort, und das Tändeln 
mit dem Wort könnte meine Schweſter leichtfertig machen. Aber 
wahrhaftig, Worte ſind rechte Hundsfötter, ſeit Verſchreibungen ſie 
zu Schanden gemacht haben. | 

Viola. Dein Grund? 

1) Stebft du did gut bei u. f. m. Der Musbrud ift gewaählt, um baz engliſche 


Wortſpiel: to live by = gu Teben von und gu wohnen Bei u. ſ. w. auszu⸗ 
brilden. 
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Varr. NMeiner Treu, Herr, id) kann euch feinen ohne Worte 
angeben, unb Worte find fo falſch gemorden, daß ich feine Gründe 
darauf bauen mag.) | 

Viola. Ich mette, du biſt cin fuftiger Vurjh und kümmerſt 
dich um nichts. 

Narx. Nicht doch, Herr, ich kümmere mich um etwas. Aber 
auf Ehre, ich kümmere mich nicht um euch; wenn das heißt, ſich 
um nichts kümmern, ſo wünſchte ich, es möchte euch unſichtbar 
machen. 

Viola. Biſt du nicht Fräulein Olivia's Narr? 

Narr. Keineswegs, Herr. Fräulein Olivia hat keine Narr⸗ 
heit; ſie wird keinen Narren halten, bis ſie verheirathet iſt; und 
Narren verhalten ſich zu Ehemännern, mie Sardellen qu Heringen: 
der Ehemann iſt der größte von beiden. Ich bin eigentlich nicht 
ihr Narr, ſondern ihr Wortverdreher. 

Visla. Sd ſah dich neulich beim Grafen Orſino. 

Narr. Narrheit, Herr, geht rund um die Welt; ſie ſcheint 
allenthalben. Es thäte mir leid, wenn der Narr nicht ſo oft bei 
eurem Herrn als bei meinem Fräulein wäre. Mich däucht, ich 
ſah Eure Weisheit daſelbſt. 

Viola. Wenn du mid zum Beſten haben willſt, fo Babe 
i nichts mebr mit dir zu faffen. Nimm, da Baîft du was zu 
deiner Ergötzlichkeit. 

Varr. Nun, mige dir Fupiter das nächſte Mal, daf er 
Haare übrig hat, einen Bart zukommen lajfen. 

Viola, Wahrhaftig, ich fage dir, ich verſchmachte faſt nad 
einem, ob ich gleich nicht wollte, daß er auf meinem Kinne wüchſe. 
Iſt dein Fräulein zu Hauſe? 

Nar r (auf baz Geld zeigend). Sollte nicht ein Paar von dieſen 
Junge kriegen? 


1) Das Spielen mit Worten war eine durch Lily's unter den höheren Ständen 
vielgeleſene Bücher: ,Euphues, oder die Anatomie des Witzes“, und , Euphues und 
ſein England“, eingeriſſene Sitte. Daher der vielfach von engliſchen und deutſchen 
Kritikern gebrauchte Ausdruck: Euphuismus. S. Shakeſpeare's Hamlet, vorzugs⸗ 
weiſe nach hiſtoriſchen Geſichtspunkten erläutert von B. Tſchiſchwitz, Halle 1868, 
Seite 37 ff. 
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Visla. Fa, wenn man fie gzufammenbielte und gehörig 
wirthſchaften ließe. 

Narr. Ich wollte wohl den Herrn Pandarus von Phrygien 
ſpielen, um dieſem Troilus eine Creſſida zuzuführen. 

Viola. Ich verſtehe euch: ihr bettelt gut. 

Narr. Sh denke, es iſt keine große Sade, da ich nur um 
eine Bettlerin bettle: Creſſida war eine Bettlerin. Mein Fräulein 
iſt zu Haus, Herr. Ich will ihr bedeuten, woher ihr kommt; wer 
ihr ſeid, und was ihr wollt, das liegt außer meiner Sphäre; ich 
könnte fagen: Horizont, aber das Wort ift zu abgenutzt. (6). 

Viola. 

Der Burſch ift lug genug, den Narrn zu Îpielen, 
Und das geſchickt thun, fordert ein'gen Witz. 
Die Laune derer, über die er ſcherzt, 
Die Zeiten und Perſonen muß er kennen 
Und wie der Falk auf jede Feder ſchießen, 
Die ihm vors Auge kommt. Dieß iſt ein Handwerk, 
So voll von Arbeit als des Weiſen Kunſt. 
Denn Thorheit, weislich angebracht, iſt Witz; 
Doch wozu iſt des Weiſen Thorheit nütz? 

(Junker Tobias und Junker Chriſtoph kommen.) 

Funker Tobias. Gott grüß' euch, Herr. 

Viola. Euch gleichfalls, Herr. 

Junker Chriſtoph. Dieu vous garde, Monsieur. 

Viola. Et vous aussi; votre serviteur. 

JZunker Chriſtoph. Hoffentlich feid ihrs, und ich bin der eurige. 

Iunker Tobias. Wollt ihr unfer Haus begrüßen? Meine 
Nichte wünſcht, ihr möchtet Bineintreten, wenn ihr cin Geſchäft an 
fie habt. 

Viola. Ich bin eurer Nite berbunden; id will fagen, id 
bin berbunden zu ihr zu gehn. 

Iunker Tobias. So fofteteure Beine!), Qerr, fegt ſie in 
Bewegung. 


1) Um dem Cäſario gu imponiren, halten ſich die Junker in der Wahl ihrer 
Ausdrücke an euphuiſtiſche Vorſchriften, die aud Cifario anzuwenden weiß. Mud 
unten iſt die Anwendung von cubiculo für Schlafzimmer in prahleriſchem Sinne 
zu nehmen. 
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Viola. Meine Beine verſtehn mid beſſer, Herr, als id 
verftebe, mas ihr damit meint, daß id meine Veine foften foll. 

FIunker Tobias. Ich meine, ihr follt gehn, Bineintreten. 

Viola. Sd mil euò durò) Gang und Cintritt antworten; 
aber man fommt uns zuvor. 

(Olivia und Maria fommen.) 

Vortreffliches, unvergleichliches Friulein, ber Himmel regne Diifte 
auf euch herab! 

Junker Chriſtoph. Der junge Menſch iſt ein großer Hoî- 
mann. „Düfte regnen.“ Schön! 

Viola, Mein Auftrag ift ſtumm, Fräulein, außer für euer 
bereitwilliges und herablaſſendes Ohr. 

Junker Chriſtoph. Düfte! Bereitwillig! Herablafſend! 
— Ich will mir alles dreies merken. 

Olivia. Macht die Gartenthür zu, und laßt mich ihm Gehör 


geben. 
(Junker Tobias, Junker Chriſtoph und Maria ab.) 


Gebt mir die Hand, mein Herr. 
Viola. 
Gebietet über meine Dienfte, Friulein. 
Olivia. 
VWie ift eur Name? 
Piola, 
Reizende Prinzeffin, 
Cefario ift ber Name eures Dieners. 
Olivia. 
Mein Diener, Herr? Die Welt war nimmer froh, 
Seit niedres Heucheln galt flir Artigleit. 
Ihr ſeid Orfino' 3 Diener, junger Mann. 
Viola. 
Und der ift eurer; eures Diener3 Diener 
Mu ja, mein Hriulein, auch der eure fein. 
Olivia. 
Sein den? ih nibt; mir fein Gedächtniß lieber 
Cin leeres Blatt, ala angefiilit mit mir. 
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Viola. 
Ich komm', um ener giitiges Gedächtniß 
Un ibn zu magnen — 
| Glivia. 
O entſchuldigt mid! 
Ich hieß euch niemal8 wieder von ibm reden. 
Dod Battet ihr fonft etwa ein Geſuch, 
Ich hörte lieber, wenn ibr das betriebt, 
Als die Mufil der Sphären. 


Viola. 
Theures Fräulein — 
Olivia. 


Id bitt', erlaubt! Nad der Vezauberung, 
Die ihr nur erft Bier angeftiftet, fandte 
I einen Ring eud nad; und täuſchte ſo 
Mid, meinen Diener, und ib fürcht', auch euch. 
Nun ſteh' id eurer harten Deutung blob, 
Veil ich euch aufdrang mit unmiird’ger Lift, 
Was, tie ibr wuftet, doch nicht euer war. 
Was modtet ibr wohl denfen? Machtet ibr 
Bu eurem Biele meine Ehre nidi, 
Und Begtet jeglichen Verdacht auf fie, 
Den ein thramnij Herz erfinnen fann? 
Für einen, der bebende fafit mie ihr, 
Beigt id genug; ein Flor, und nicht ein Buſen, 
Verftedt mein arme3 Herz: fo ſprecht nun aud. 

Viola. 
Ihr dauert mid. 

Olivia 

Das ift ein Schritt zur Licbe. 


Viola. 
Nein, nicht ein Fuß Dreit; die Erfabrung zeigt, 
Daf man ſich oft auch Feinde dauern lift. 
Olivia, 
So wär's ja wobl zum Lächeln wieder Beit. 
O Welt! mie feicht wird dod der Arme ftolz! 
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Sol man zur Beute merdben, mie viel beffer 

Dem Löwen zugufallen als bem Wolf. (Die Gloce ſchlägt.) 

Die Glode mirft mir Beitver{bwendung bor. — 

Seid rubig, junger Freund! id will eud nicht. 

Und doch, fommt Wig und Jugend erft zur Reife, 

So erntet ener Weib ’nen feimen Mann. 

Dorthin liegt euer Weg, grad’ aus nad Weften. 
Viola. 

Wohlauf, nad Weſten! 

Geleit' Eur Gnaden Heil und froher Muth! 

Ihr ſagt mir, Fräulein, nichts für meinen Herrn? 


Olivia. 

Bleib! 

Ich bitt' dich, ſage, was du von mir denkſt. 
Viola. 

Nun, daß ihr denft, ihr feid nicht was ibr feid. 
Olivia. 

Und den id fo, denk' ih von euch daffelbe. 
Viola. 

Da denkt ihr ret: id bin nicht was id din. 
Olivia. 

Ich wollt', ihr wärt, mwie id euch haben mollte! 
Viola. 


Wär's etwas Befjer3, Fräulein, al8 im bin, 
So wünſch' ichs aud; jet bin ih euer Narr. 


Olivia, 
O meld cin Maß von Hohn liebreizend ftebt 
Im Zorn und der Veradtung feiner Lippo! 
Verſchämte Lieb', ah! fie verrdth ſich ſchnell 
Vie Blutſchuld: ihre Nacht ift fonnenbell. 
Cefario, bei des Frühlings Rofenjugend! 
Bei jungfräulicher Sitt' und Treu und Tugend! 
So lieb' id dich, trog meinem ftolzen Sinn, 
Daf ich des Herzens nicht mehr mächtig bin. 
Verhärte nicht dich klügelnd durò den Schluß, 
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Du fonneft ſchweigen, weil id werben muf. 
Nein, feßle lieber Griinde fo mit Griinden: 
Süß fei es, Lieb' erflebn, doch ſüßer, Liebe finden. 
Viola. 
Bei meiner Fugend! bei der Unſchuld! nein! 
Cin Herz, Tin Vujen, Cine Treu ift mein, 
Und die befibt fein Weib; aud mird nie Cine 
Darüber herrſchen, aufer id alleine. 4) 
Und, Friufein, fo lebt wohl; nie flag id) eurem Ohr 
Die Seufzer meine8 Herren mieder bor. 
Olivia. 
© fomm guriid! Du magſt dief Herz bethören, 
Ihn, deffen Lieb' es haßt, noch zu erhören. Geide ab.) 


Zweite Seene. 
Ein Zimmer in Olivia's Hauſe. 
(Funter Tobias, Junker Chriſtoph und Fabio treten auf.) 


Junker Chriſtoph. Nein, wahrhaftig, ich bleibe keine 
Minute länger. 

Junker Tobias. Deinen Grund, lieber Ingrimm! ſag 
deinen Grund 

Fabio. Ihr müßt durchaus euren Grund angeben, Junker 
Chriſtoph. 

Junker Chriſtoph. Ei, ich ſah eure Nichte mit des 
Grafen Diener freundlicher thun, als ſie jemals gegen mid ge» 
weſen iſt; drunten im Garten ſah ichs. 

Junker Tobias. Sab ſie dich derweil auch, alter Knabe? 
Sag mir das. 

Junker Chriſtoph. So deutlich, wie ich euch jetzt ſehe. 

Fabio. Das war ein großer Beweis ihrer Liebe zu euch. 

Junker Chriſtoph. Wetter! wollt ihr einen Eſel aus mir 
machen? 


1) Nämlich: eil ſie felbft ein Weib iſt. 
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Fabio. Id will es in befter Form beweiſen, Herr, auf 
den Cid des Urtbeil3 und der Vernunjt. 

FIunker Tobias. Und die find Obergeſchworene gemefen, 
ehe noch Noah ein Schiffer ward. 

Fabio. Sie that mit dem jungen Menſchen vor euren Augen 
ſchön, blog um euch aufzubringen, um eure WMurmelthier3 - Tapferfeit 
gu erweden, um euer Herz mit Fener und Schwefel gu fillen. Da 
hättet ihr eud Berbei maden follen; da hättet ihr den jungen 
Menſchen, mit ben vortrefflichſten Späßen, funfelnagelnen von der 
Münze, ftumm ängſtigen follen. Dief wurde bon eurer Seite er: 
wartet, und dieß wurde bereitelt. Ihr habt die boppelte Vergol: 
dung Diefer Gelegenbeit von der Beit abwaſchen laſſen, und feid 
in ber Meinung des gnädigen Fräuleins nordwärts gelegelt, wo 
ihr nun mie ein Eiszapfe am Bart eines Holländers hängen merbdet, 
wenn ihr es nicht durch irgend einen preiswürdigen Streich der 
Zapferfeit oder Politi wieder gut macht. 

Junker Chriſtoph. Soll3 auf irgend eine Art fein, fo 
mu es durch Tapferfeit geſchehn; denn Politi haſſe i; ib mare 
eben fo gern cin Pietift ') ala ein Politifus, 

Funker Tobias. Wohlan denn, baun wir dein Gliid auf 
ben Grund der Tapferfeit. Fordre mir den Burſchen des Grafen 
auf den Degen heraus; bermunde ihn an elf Stellen; meine Nichte 
mird ſichs merfen, und fei verſichert, daß kein Liebesmäkler in der 
Welt einen Mann den Frauen kräftiger empfeblen fann, als der 
Ruf der Tapferfeit. 

Fabio, Es ift fein anbres Mittel übrig, Gunfer Chriſtoph. 

Iunker Chriftopi. Will einer von eud eine Ausforde: 
rung zu ibm tragen? 

Junker Tobias. Seb, fbreib fie in einer martialiſchen 
Gand; fei vermwegen und furz. Gleichviel wie wigig, wenn es nur 
beredt und boll Erfindung ift. Mad ibn mit aller Treibeit der 
Feder Berunter; wenn du ibn ein halb Dupend mal dupeft, fo 
fann es nicht ſchaden; und fo viel Liigen ala auf dem Papier liegen 
können, ſchreib fie auf! Geh, mad did dran! Laf Galle genug 


1) Im Text ftebt Brownist. Der Englinder Robert VBroton fagte fi um 1580 
von der englif@en Kirche los unb bilbete die puritanifche Secte. 
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in bdeiner Tinte *) fein, wenn du aud mit einem Gänfeliel ſchreibſt, 
es thut nichts. Mad did dran. 

Iunker Chriftopi. Mo fol ih euch treffen? 

Junker Tobias. Wir mollen did auf deinem cubiculo 
abrufen. Geh nur. (Junfer Ehriftoph ab.) 

fabio. Das ift euch ein theures Männchen, Junker. 

Sunker Tobias. Ich bin igm audi theuer geweſen, Funge! 
auf ein paar Taufend, drüber oder drunter. 

fabio. Wir werden einen foftbaren Brief von ibm be: 
kommen, aber ihr merdet ibn nicht übergeben. 

Iunker Tobias. Nein, baz könnt igr glauben. Aber 
vor allen Dingen treibt den jungen Menſchen an, fil zu ftellen. 
Ich dente, man bridte fie nicht an einander, menn man aud 
Ochſen vorfpannte. Was den Junker Detrifft, wenn der geöffnet 
miirde, und ihr findet fo viel Blut in feimer Leber, als cime Miide 
auf bem Schwanze davon tragen fann, fo wollt' ih das übrige 
Gerippe aufzeBren. 

Fabio. Und fein Gegner, der junge Menſch, verkündigt auch 
eben nicht viel Graufamfeit mit feinem Geſicht. 


(Maria fommt.) 
Junker Tobias, Seht, da fommt unfer fleiner Beifig®). 


Marina. Wollt ibr Milzweh haben und eud Seitenſtechen 
laden, fo fommt mit mir. Der Pinſel Malvolio iſt ein Geide 
geworden, ein rechter Renegat. Denn fein Chrift, der durch den 
wahren Glauben felig zu werden Bofft, glaubt jemal8 einen ſolchen 
Haufen abgeſchmacktes Beug. Er gebt in gelben Strümpfen. 


FIunker Tobias. Und die Kniegürtel kreuzweiſe? 


Maria. Ganz abibeulih, tie ein Schulmeiſter. — Ich bin 
ibm nachgeſchlichen mie ein Dieb: er richtet fi nad jedem Punkte 
des Brief8, den id fallen ließ, um ibn gu betrügen. Er lächelt 
mebr Linien in fein Gefiht hinein, al3 auf der neuen VWeltfarte 


1) In früheren Beiten unb aud nod) in dieſem Fabrbundert bereitete man 
die Tinte aus Ochſengalle. 

2) Fm Text ftebt: the youngest wren of nine, b. i. bas Neſthäkchen vom 
Bauntinig. Auf die Kleinheit ber Maria ward oben fon angefpielt. Der Dars 
fteller ber Rolle war vermuthlich cin Knabe von noch ſehr sartem Altec. 
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mit beiben Indien ſtehn. Ir könnt eud fo was nicht vorftellen; 
id fann mio) faum halten, daß i ihm nicht etwas an den Kopf 
werfe. Id meif, das Froulein wird ibm Obrfeigen geben; und 
wenn fie es thut, fo wird er lächeln und es für eine grofe Gunſt 
halten. 

Junker Tobias. Komm, führ uns bin, führ uns Pin, 
wo er ift. GAlle ab.) 


— — tt1 — 


Dritte Scene. 
Eine Strafe. 
(Antonio und Sebaftian treten auf.) 


Sebaſtian. 
Es war mein Wille nicht, euch zu beſchweren; 
Doch da ihr aus der Müh euch Freude macht, 
Will ich nicht weiter ſchmählen. 


Antonio. 
Ich konnt' eud fo nicht faffen: mein Verlangen, 
Scharf mie geſchliffner Stahl, bat mid gefpornt; 
Und nicht blof Trieb zu eud (obſchon genug, 
Um mid auf einen lingern Weg zu ziehn), 
Aud Kümmerniß, mie eure Reife ginge, 
Da ihr dieß Land nicht fennt, das einem Tremben, 
Der führerlos und freundlos, oft fi raub 
Und unwirthbar erzeigt. Bei diefen Gründen 
Der Furcht ift meine will'ge Liebe eud 
So eber nadgeeilt. 


Sebaftian, 


Mein güt'ger Freund, 

Ich kann euch nichts als Dank hierauf erwiedern, 
Und Dank, und immer Dank; oft werden Dienſte 
Mit ſo verrufner Münze abgefertigt. 
Doch wär mein Gut gediegen wie mein Sinn, 
Ihr fändet beſſern Lohn. — Was machen wir? 
Sehn wir die Alterthümer dieſer Stadt? 

32* 
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Antonio. 

Auf morgen, Herr; febt erft nad meiner Wohnung. 
Sebaſtian. 

Ich bin nicht müd', und es iſt lang bis Nacht. 

Ich bitt' euch, laßt uns unſre Augen weiden 

Mit den Denkmälern und berühmten Dingen, 

So dieſe Stadt beſitzt. 


Antonio. 
Entſchuldigt mich. 

Ich wandre mit Gefahr durch dieſe Gaſſen. 
Im Seekrieg that ich gegen die Galeeren 
Des Herzogs Dienſte; ja in Wahrheit, ſolche, 
Daß, wenn man hier mich fing', ich könnte kaum 
Darüber Rede ſtehn. 

Sebaſtian. 

Ihr habt vielleicht 

Ihm eine große Menge Volla erſchlagen? 

Antonio. 
Nicht von ſo blut'ger Art iſt meine Schuld, 
War Zeit und Zwiſt ſchon der Beſchaffenheit, 
Daß ſie uns Stoff zu blut'gen Thaten gaben. 
Es hätt' indeß geſchlichtet werden mögen 
Durch Wiederzahlung des genommnen Guts, 
Was auch aus unſrer Stadt des Handels wegen 
Die Meiſten thaten; ich allein blieb aus: 
Wofür, ertappt man mich an dieſem Ort, 
Ich theuer büßen werde. 


Sebaſtian. 
Geht alſo nicht zu offenbar umher. 


Antonio. 
Es wär nicht rathſam. Nehmt! Hier iſt mein Beutel. 
Man wohnt am beſten in der Südervorſtadt 
Im Elephanten; id mill unire Koſt 
Beſtellen, während ihr die Stunden täuſcht 
Und durch Beſchauen eure Kenntniß nährt. 
Dort trefft ihr mich. 
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Sebafian. 
Weßwegen mir ben Veutel? 


Antonio, 
VielleiMt fillt ener Aug auf einen Tand, 
Den ihr gu faufen wünſcht; und eure Baarſchaft 
Reidbt, denk' ih, nicht zu müß'gem Cinfauf Din. 
Sebafian. 
Sh will eur Sedelmeifter fein, und auf 
Cin Stündchen gebn. 
Antonio. 
Im Elephanten — 


Sebafian. 
Wohl! Geide ab.) 


Vierte Scene. 
Olivia's Garten. 
(Olivia und Maria treten auf.) 


Olivia. 
Ich hab' ibm nachgeſchickt; gefebt, er fommt: 
Vie fann id wobl ibn feiern? was ibm ſchenken? 
Denn Jugend wird erfauft, mer ala erbeten. — 
Id fprad gu laut. — 
Wo ift Malvolio? — Er ift ernſt und höflich, 
Und pafit zum Diener ſich fiir meinen Fall. 
Vo ift Malvolio? 
Maria. 
Eben fommt er, Fräulein, 
Dod wunderlich genug. Cr ift gewiß bejeffen. 
Olivia. 
Was giebt3 denn? ſpricht er irr? 
Maria. 
Nein, er thut nichts 
Als licheln; Euer Giaden thäten mobi, 
Wen bei der Hand zu Baben, wenn er fommt; 
Denn ficher ift der Mann nicht recht bei Sinnen. 
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Olivia. 
Gebt, ruft ibn her! — So toll wie er bin id, 
Gleicht Iuft'ge Tollbeit und betrilbte ſich. 

(Malvolio fommt.) 
VWie gehts, Malbvolio ? 
Malvolio (achelt fantaſtiſch). 

Schönes Fräulein, he, he! 

Olivia. 
Lächelſt du? 
Ich rief dich her bei einem ernſten Anlaß. 

Malvolio. Ernſt, Fräulein? Ich könnte wohl ernſthaft 
fein; es macht einige Stockung im Blute, dieß Binden der Knie⸗ 
gürtel. Aber mas thuts? Wenn es den Augen einer Einzigen ge⸗ 
fällt, ſo heißt es bei mir wie jenes wahrhafte Sonnet: Gefall' ich 
Einer, ſo gefall' ich allen. 

Olivia. Ci, Malvolio, mie ſteht es mit dir? Was geht 
mit dir bor? 

Malvolio. Id bin nicht ſchwarz von Gemiith, obſchon 
gelb an ben Beinen. Es ift ibm zu Handen gefommen, und Be: 
feble follen vollzogen werden. Ich denfe, wir fennen die ſchöne 
römiſche Hand. 

Olivia. Willſt du nicht zu Bett gehn, Malbvolio? 

Maluglio. Bu Bett? Ia, liebes Ger, und id will zu 
dir fommen. 

Olivia. Gott Belfe dir! Warum lächelſt du fo und wirfſt 
fo viele Kußhände? 

Maria. ie gehts euch, Malvolio? 

Malvolio. Auf eure Criundigung? — Ja, Nadgtigallen 
antworten Krähen. 

Maria. Warum erſcheint ihr mit diefer lächerlichen Unver 
ſchämtheit vor dem Fräulein? 

Malvolio, ,, Sei nicht bange bor der Hoheit.“ Das mar 
ſchön gefagt. 

Olivia. Was meinft du damit, Malbolio? 

Malvolio. „Einige werden hoch geboren —“ 

Olivia, Nun? 
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Maluglis. ,,Einige ermerben Hoheit —“ 

Olivia. Was fagîft du? 

Malvolio. „Und Einigen wird fie zugeworfen.“ 

Olivia. Der Himmel fteh dir bei! 

Maluglio. ,,Crinnre did, wer deine gelben Striimpfe lobte.“ 

Olivia. Deine gelben Striimpfe? 

Maluglio, „Und dib mit freuzmeife gebundnen Kniegürteln 
gu febn wünſchte.“ 

Olivia. Nit kreuzweiſe gebundnen AKniegiirteln ? 

Malvolio. „Nur zu! Dein Glück ift gemadt, wo du es 
wünſcheft.“ 

Olivia. Mein Glück? 

Malvolio. „Wo nicht, fo bleib nur immer ein Bedienter.“ 

Olivia. Nun, das ift eine rechte Hundstagstollheit. 

(Ein Bedienter fommt.) 


Aedienter. Gnädiges Triulein, der junge Cavalier vom 
Grafen Orfino ift wieder da; id tonnte ibn faum bewegen zurück⸗ 
zufommen. Er ermartet Euer Gnaden Befehle. 

Olivia. Ich komme gleich zu ihm. Gedienter ab.) Liebe 
Maria, trag mir für dieſen Menſchen Sorge. Wo iſt mein Vetter 
Tobias? Daß ein paar von meinen Leuten recht genau auf ihn 
achten. Ich wollte um alles nicht, daß ihm ein Unglück zuſtieße 

(Olivia und Maria ab.) 

Malvolio. Sa, Ba! legt ihr mira nun näher? Rein Ge: 
ringerer als Junker Tobia3 {oll Sorge fiir mid tragen? Dieß 
trifft auf8 Saar mit bem Briefe iiberein. Sie ſchickt ibn mit Fleiß, 
bamit id mid widerfpinitig gegen ibn betragen fann; denn dazu 
ermabnt fie mich ja in bem Briefe. „Wirf deine demüthige Hülle 
ab”, fagt fie; ,,jei mwibermdrtig gegen einen Verwandten, mürriſch 
„mit den Vedienten; laß Staatsgefpride von deinen Lippen fallen; 
„lege did auf ein Sonderlings-Betragen“; und Bierauf fept fie die 
Art und Weiſe auseinander, al8 da ift: ein ernftbafte8 Geſicht, eine 
ftattlibe Galtung, eine langſame Bunge, nad der Manier eines 
vornebmen Herrn, und fo meiter. Ich Babe fie im Nek, freilich 
durch der Sitter Gnade, und geben die Gitter, daß ih danfbar 
fel! Und ala fie eben mwegging: ,,Tragt mir für diefen Menſchen 





— 504 — 


Sorge.” Menſch! Nicht Malvolio, oder nad) meinem Titel, fon: 
dern Menſch. Ja, alles paft gu einander, fo daß fein Gran von 
einem Scrupel, fein Scrupel von einem Scrupel, fein Hinderniß, 
fein unwahrſcheinlicher oder zweideutiger Umitand — Was fann 
man einwenden? Es kann nichts geben, was ſich zwiſchen mich und 
die weite Ausſicht meiner Hoffnungen ſtellen könnte. Wohl, die 
Götter, nicht id, haben dieß zu Stande gebracht, und ihnen ge? 
bührt der Dank. 
(Maria kommt mit Funter Tobias und Fabio zurück.) 


Junker Tobias. Wo iſt er hin, im Namen der Gott⸗ 
ſeligkeit? Hätten ſich auch alle Teufel der Hölle zuſammengedrängt, 
und beſäße ibn Legion *) ſelbſt, fo will ich ibn doch anreden. 

Fabio. Hier iſt er, Bier iſt er. Wie ſtehts mit euch, 
Freund? Wie ſtehts mit euch? 


Malvolio. Geht fort! ich entlaſſe euch. Laßt mich meine 
Einſamkeit genießen! Geht fort! 

Maria, Hört doch, mie hohl der Böſe aus ihm ſpricht! 
Sagt' ichs euch nicht? — Junker Tobias, bas Fräulein bittet euch, 
Sorge für ihn zu tragen. 

Maluglio. Se, he! thut ſie das? 

Junker Tobias. Still! Still! Wir müſſen ſanftmüthig 
mit ibm umgehn; laßt mid nur machen. Was macht ihr, Malvolio? 
Wie fteht3 mit euch? Ci, Freund, leiftet dem Teufel Widerftand : 
bedenkt, er ift ber CErbfeind ber Menſchenkinder. 

Malvolio. Wißt ihr aud, mas ihr fagt? 


Marin. Sebt nur, wenn ibr vom Teufel übel redet, wie er 
ſichs zu Herzen nimmt. Gebe Gott, daß er nicht bebert if! 

Fabio. Die weiſe Frau muß ihm das Waſſer beſchaun. 

Maria. So wahr ich lebe, es ſoll morgen früh geſchehn. 
Das Fräulein möchte ihn um alles in der Welt nicht miſſen. 

Malvolio. i fo, Jungfer? 

Maria. O Jemine! 

Junker Tobias. Ich bitte dich, ſei ruhig! Dieß iſt nicht die 
rechte Art: ſeht ihr nicht, daß ihr ihn reizt? Laßt mich allein machen. 


1) Legion bedeutet hier den Namen eines infernaliſchen Heerführers. 
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Fabiso. Da Dilft nichts mie Sanftmuth. Sanftmüthig! fanft: 
müthig! Der böſe Feind ift trogig, und läßt fich nicht trogig begegnen. 

Junker Tobias. Ei, was madft du, mein Tiubden? 
Wie gehts, mein Puthühnchen? 

Malvolis. Herr! 

Junker Tobias. Ei fieh doch! fomm, tudtud! — Nun, 
Mann? Es ſteht der Ebrbarfeit nibt an, mit dem Teufel um 
Kirſchkerne zu ſpielen). — Fort mit dem ſchwarzen Kohlenrüpel! 

Maria. Laft ibn fein Gebet berfagen, lieber Junker Tobias! 
Bringt ibn zum Beten! 

Maluolio, Mein Gebet, Meerfage? 

Maria. Seht, id fag' e8 euch, er will nichts bon Gottes⸗ 
furcht wiſſen. 

Malvolio, Geht alle zum Henker! Ihr ſeid alle dumme 
alberne Geſchöpfe. Ich gehöre nicht in eure Sphäre: ihr ſollt 
weiter von mir hören. (Ab.) 

Junker Tobias. Iſts möglich? 

Fabio. Wenn man dieß auf dem Theater vorſtellte, ſo 
tadelte ich es vielleicht als eine unwahrſcheinliche Erdichtung. 

Junker Tobias. Sein Kopf iſt bis oben an voll von 
unſerm Einfalle. 

Maria. Sa, ſetzt ihm nur gleich zu, damit der Einfall nicht 
Luft kriegt und verfliegt. 

Fabio. Wir werden ibn gewifi völlig toll machen. 

Maria. Defto rubiger wirds im Hauſe zugebu. 

Junker Totias. Kommt, er foll in eine dunfle Kammer 
gefperrt und gebunden werden. Meine Nite ift fon in dem 
Glauben, daß er toll ift; mir könnens fo forttreiben, uns gum 
Spaf und ibm zur Buße, bis unfer Beitvertreib felbit fo müde 
gejagt ift, Daf er uns bewegt, Erbarmen mit ibm gu haben; und 
bu, Madden, follit beftaliter Tollbeits = Vifitator werden. Aber 


febt! febt! 
(GFunter Chriſtoph fommt.) 
Habio. Sier ift wieder etwas für einen Faſtnachtsabend. 


1) D. h. fio überhaupt mit bem Teufel einzulaſſen. 





— 
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Funker Chriſtoph. Da Babt ihr die Ausforderung; left 
fie; ich ſteh' dafür, es ift Salz und Pfeffer darin. 
Fabis. Iſt fie fo verwegen? 

Junker Chriſtoph. Ei ja dod! id ftehe ibm dafür. 
Left nur. 

Sunker Tobias. Gieb Der. „Junger Menſch, was du 
„auch fein magft, du biſt doch nur ein Lumpenkerl.“ 

Fabio. Schön und tapfer! 

Junker Tobias. ,, Wunbdre did nicht, und erftaune nicht 
nin deinem Sinn, marum id dich fo nenne, denn id will dir 
„keinen Grund davon angeben.” | 

Fabio. Cine gute Klauſel! Das ftellt eud vor dem Vera 
Magen ſicher. 

IJunker Tobias. „Du fommft gu Friulein Olivia, und 
„ſie thut vor meinen Augen ſchön mit dir: aber du lügfts in den 
„Hals Binein, das ift nicht die Urſache, warum id dich heraus⸗ 
„fordre.“ 

Fabio. Ungemein kurz und auserleſen im Sinn — loſen. 

Junker Tobias. „Ich will dir beim nach Hauſe gehn 
„aufpaſſen; und wenn du alsdann das Glück haſt mich umzu— 
„bringen — 

Fabio. Schön! 

Junker Tobias. „So bringſt du mich um wie ein Schuft 
„und ein Spitzbube.“ 

Fabio. Ihr haltet euch immer außerhalb dem Schuſſe. 

Junker Tobias. „Leb wohl, und Gott erbarme ſich einer 
„von unſern Seelen! Er kann ſich der meinigen erbarmen, aber 
„ich hoffe ein Beſſeres, und alſo ſieh dich vor. Dein Freund, je 
„nachdem du ihm begegneſt, und dein geſchworner Feind, 

Chriſtoph von Bleichenwang.“ 
Wenn dieſer Brief ihn nicht aufbringt, ſo iſt er gar nicht auf die 
Beine zu bringen. Ich will ihn ihm geben. 

Maria. Ihr könnt leicht Gelegenheit dazu finden: er iſt 
jetzt in einem Geſpräch mit dem Fräulein, und wird gleich weggehn. 

Junker Tobias. Geh, Junker, laure ibm an der Garten: 
ede auf wie ein Häſcher; fobaldb du ibn nur erblidit, zie) und 
fluche fürchterlich dabei: benn es geſchieht oft, daß ein entſetzlicher 
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Stud, in einem rechten Bramarbastone Perau3gemettert, einen mebr 
in ben Ruf der Tapferteit fegt, al3 eine wirkliche Probe davon 
jemals gethan bitte. Fort! 
Iunker Chriſtoph. Nun, wenns Fluden gilt, fo laßt 
mid nur maden. i Ab.) 
Junker Tobias. Ich will mid wohl hüten, ſeinen Brief 
zu übergeben. Das Betragen des jungen Mannes zeigt, daß er 
verſtändig und wohl erzogen iſt; ſein Geſchäft für ſeinen Herrn bei 
meiner Nichte beſtätigt das auch: alſo wird dieſer Brief doch wegen 
ſeiner außerordentlichen Abgeſchmacktheit dem jungen Mann kein 
Schrecken erregen; er wird merken, daß er von einem Pinſel her⸗ 
kommt. Ich will ſtatt deſſen die Ausforderung mündlich beſtellen, 
will ein großes Weſen von Bleichenwangs Tapferkeit machen, und 
jenem, der jung genug iſt, um ſich leicht etwas aufbinden zu laſſen, 
eine gewaltige Meinung von ſeiner Wuth, Geſchicklichkeit und Hitze 
beibringen. Dieß wird ſie beide {o in Angſt ſetzen, daß ſie ein—⸗ 
ander wie Baſilisken mit den Augen umbringen werden. 
(Olivia und Viola kommen.) 
Fabio. Da fommt er mit eurer Nite. Macht ihnen Plak, 
bis er Abſchied nimmt, und dann gleich hinter ibm drein. 
Iunker Tobias. Ich mil mid indeffen auf recht entfeb= 
lime Ausdrücke für die Ausfordberung bedenten. 
(Junfer Tobia3 unb Fabio ab.) 
Olivia. 
Zu viel ſchon ſagt' ich für ein Herz von Stein, 
Gab unbeſonnen meine Ehre bloß. 
In mir iſt was, das mir den Fehl verweiſt: 
Doch ſolch ein ſtarrer, mächt'ger Fehler iſts, 
Er trotzt Verweiſen nur. 
Viola. 
Ganz nad der Weife eurer Leidenſchaft 
Geht3 mit den Schmerzen meine8 Herrn. 
Olivia, 
Tragt mir gu lieb dieß Aleinod, 's ift mein Bildniß; 
Schlagt es nicht aus, mit Schwatzen quälts euch nidt, 
Und kommt, ich bitt' euch, morgen wieder her. 
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Was könnt ibr bitten, das id weigern würde, 
Wenn unverletzt es Ehre geben darf? 


Viola. 
Nur diefes: ener Herz fiir meinen Herrn. 


Olivia. 
Mie litte meine Ehr', ihm das gu geben, 
Was ihr von mir fon habt? 
Viola. 
Id ſag' euch (08. 
Olivia. 
Gut, febe wohl, und {prio mir morgen zu! 
Bur Gole lodte mid ein böſer Feind mie du. GAb.) 
GJunter Tobias und Fabio kommen.) 


FIunker Tobias. Gott grüß' dich, junger Herr! 

Viola. Euch gleichfalls, Herr. 

Funker Tobias. Was du für Waffen bei dir haſt, nimm 
ſie zur Hand; von welcher Art die Beleidigungen ſind, die du ihm 
zugefügt, weiß ich nicht; aber dein Nachſteller, hoch ergrimmt, blutig 
wie der Jäger, erwartet dich an der Gartenecke. Heraus mit der 
Klinge! Rüſte dich wacker! denn dein Gegner iſt raſch, geſchickt und 
mörderlich. 

Viola. Ihr irrt euch, Herr; ich bin gewiß, daß niemand 
irgend einen Zank mit mir hat. Mein Gedächtniß iſt völlig rein 
und frei von Vorſtellungen eines Unrechts, das ich jemandem zugefügt 
haben ſollte. 

Junker Tobias. Ihr werdet es anders finden, id) verſichre 
euch: wenn ihr alſo das Geringſte aus eurem Leben macht, ſo ſeid 
auf eurer Hut, denn euer Gegner hat alles für ſich, was Jugend, 
Stärke, Geſchicklichkeit und Wuth einem verſchaffen kann. 

Viola. Um Verzeihung, Herr, was iſt er für ein Mann? 

Junker Tobias. Er iſt ein Ritter, dazu geſchlagen mit 
unverſehrtem Schwert, auf gewirktem Boden; aber er iſt ein rechter 
Teufel in Zweikämpfen: der Seelen und Leiber, ſo er geſchieden, 
ſind drei; und ſein Grimm in dieſem Augenblick iſt ſo unverſöhn⸗ 
lich, daß er keine andre Genugthuung kennt, als Todesangſt und 
Begräbniß. Drauf und dran! iſt ſein Wort; mir nichts, dir nichts! 
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Diola. Ich will wieder in das Haus gehn und mir ein 
Begleitung von ber Dame ausbitten.o Ich bin fein Raufer. Ich 
babe wohl von einer Art Leute gehört, die mit Fleiß Händel mit 
Andern angzetteln, um ibren Muth zu priifen: vielleicht ift er einer 
von dieſem Schlage. 

Junker Tobias. Nein, Herr; ſeine Entrüſtung rührt von 
einer ſehr weſentlichen Beleidigung her; alſo vorwärts, und thut 
ihm ſeinen Willen. Zurück zum Hauſe ſollt ihr nicht, wenn ihrs 
nicht mit mir aufnehmen wollt, da ihr euch doch eben ſo wohl ihm 
ſelbſt ſtellen könntet. Alſo vorwärts, oder zieht gleich fafernadt 
vom Leder; denn ſchlagen müßt ihr euch, das iſt ausgemacht, oder 
für immer verſchwören eine Klinge zu tragen. 

Viola. Das iſt eben fo unhöflich ala ſeltſam. Ich Bitte euch, 
erzeigt mir die Gefälligkeit, den Ritter zu fragen, worin ich ihn 
beleidigt babe; es iſt gewiß nur aus Unachtſamkeit, nicht aus Vor: 
ſatz geſchehn. 

Junker Tobias. Das will ich thun. Signor Fabio, bleibt 


ihr bei dieſem Herrn, bis ich zurückkomme. (X6.) 
Viola. Ich bitte euch, mein Herr, wißt ihr um bdiefen 
Handel ? 


Fabio. Ich weiß nur, daß der Ritter auf Tod und Leben 
gegen euch erboft ift, aber nichts von den näheren Umitinden. 

Viola. Um Verzeihung, was ift er fiir eine Art von Ytann? 

Fabio. Sein Aeußeres verräth nichts jo Außerordentliches, 
als ihr durch die Proben ſeiner Herzhaftigkeit an ihm werdet kennen 
lernen. Er iſt in der That der behendeſte, blutgierigſte und verderb⸗ 
lichſte Gegner, den ihr in ganz Illyrien hättet finden können. Wollt 
ihr ihm entgegen gehn? Ich will euch mit ihm ausſöhnen, wenn 
ich kann. 

Viola. Ich würde euch ſehr verbunden ſein: id für mein 
Theil habe lieber mit dem Lehrſtande als dem Wehrſtande zu thun; 
ich frage nicht darnach, ob man mir viel Herz zutraut. 

Geide ab.) 
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Fünfte Scene. 
Die Strafe bei Olivia's Garten, 
(Funter Tobias und Funfer Chriſtoph fommen.) 


FIunker Tobias. Sa, Freund, er ift ein Teufelaferl: ih 
Babe niemals fold einen Qaudegen geſehn. Ich machte einen Gang 
mit ibm auf Alinge und Scheide, und er thut feine Ausfille mit 
fo ’ner höllenmäßigen Geſchwindigkeit, Daf nichts dagegen zu 
machen ift; und wenn er parirt Pat, bringt er eud den Stof fo 
gewi bei, als cuer Fuß den Voden trifft, wenn ihr auftretet. Es 
heißt, er ift Fetmeifter beim grofien Mogul gemefen. 

FIunker Chriftoph. Hol's der Henfer, ich will mid nicht 
mit ihm ſchlagen. 

Junker Tobias. Ja, er will ſich aber nun nicht zufrieden 
ſprechen laſſen: Fabio kann ihn da drüben kaum halten. 

Junker Chriſtoph. Hol's der Kuckuck! Hätte ih gewußt, 
daß er herzhaft und ſo ein großer Fechter wäre, ſo hätte ihn der 
Teufel holen mögen, eh ich ihn herausgefordert hätte. Macht nur, 
daß er die Sache beruhn läßt, und ich will ihm meinen Hans, den 
Apfelſchimmel, geben. 

Junker Tobias. Ich will ihm den Vorſchlag thun; bleibt 
hier ſtehn, und ſtellt euch nur herzhaft an. Geiſeit.) Dieß ſoll ohne 
Mord und Todtſchlag abgehn. Mein Seel, ich will euer Pferd ſo 
gut reiten als euch ſelbſt. 


(Fabio unb Viola fommen.) 


Junker Tobins Gu Fabio). Ich Babe fein Pferd, um den 
Streit beizulegen. Ich Babe ibn iiberredet, daß der junge Menſch 
cin Teufelskerl ift. 

Habio (Gu Junker Tobias). Der bat eben fold eine fürchterliche 
Cinbilbung von dem Andern: er gittert und ift bleich, al3 ob igm 
ein Var auf der TFerfe mire. 

Junker Tobias Gu Viola). Es ift Teine Rettung, Herr, er 
mil ſich mit euch ſchlagen, weil er einmal geſchworen Bat. Zwar 
wegen ſeiner Händel mit euch, hat er ſich beſſer beſonnen, er findet 
ſie jetzt kaum der Rede werth; zieht alſo nur, damit er ſeinen 
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Schwur nibt brechen darf. Er betheuert, er mill euch fein Leid 
sufiigen. 

Viola Geiſeit). Gott fteb’ mir bei! Es hängt nur an einem 
Haar, fo fage ich ihnen, mie viel mir gu einem Manne fehlt. 

Habio, Wenn ibr feht, daf er milthend mird, fo zieht euch 
zurück. 

Junker Tobias. Kommt, Junker Chriſtoph, es iſt keine 
Rettung: der Cavalier will nur ehrenhalber einen Gang mit euch 
machen; er kann nach den Geſetzen des Duells nicht umhin, aber 
hat mir auf ſein ritterliches Wort verſprochen, er will euch kein Leid 
zufügen. Nun friſch daran! 

Junker Chriſtoph. Gott gebe, daß er ſein Wort hält. 


(Er zieht.) 
(Antonio kommt.) 
Viola. 
Glaubt mir, id) thu es wider meinen VWillen. Gie ziebt.) 
Antonio. | 


Den Degen meg! — Wenn diefer junge Mann 
Zu nah eud that, fo nehm' i) es auf mid; 
Thut ihr zu nab ibm, fordr' id) euch ftatt feiner. (Et zieht.) 

Iunker Tobias. Ihr, Herr? Ver feid ibr denn? 

Antonio, 
Cin Mann, der mebr für feine Freunde wagt, 
Als ibr ibn gegen euch habt prablen hören. 

Iunker Tobias. Wenn ihr ein Raufer feid, gut! ig) bin 
da. Er zieht.) 

(Bei Gericht zdiener kommen.) 

Fabio. Beſter Junker Tobias, haltet ein! Hier kommen die 
Gerichtsdiener. 

Junker Tobias (zu Antonio). Wir ſprechen uns nachher! 

Viola. Ich bitt' euch, ſteckt euren Degen ein, wenns euch 
geſällig iſt. 

Junker Chriſtoph. Mein Seel, Herr, das will ich — 
und wegen deſſen, was ich euch verſprochen habe, halte ich euch 
mein Wort. Er geht bequem und iſt leicht in der Hand. 

Erſter Gerichtsdiener. 
Dieß iſt er: thu deine Pflicht. 
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Bweiter Gerichtsdiener. 
Antonio, id verhaft' eud auf Befehl 
Von Graf Orfino. 
Antonio. 
Ihr irrt euch, Herr, in mir. 
Erfter Gerichtsdiener. 
Nicht boh, ih kenne eur Geſicht gar wohl, 
Db ibr {don jegt fein Schifferkäppchen tragt. 
Nur fort mit ihm! Er meif, id) kenn' ihn wohl. 
. Antonio. 
Ich muß gehorchen. — Dief entftebt dbaraus, 
Daf id eud ſuchte; dbod da hilft nun nichts: 
Fo werd' e8 büßen. Sagt, mas mwollt ibr machen? 
Nun dringt die Noth mid, meinen Veutel wieder 
Von eud zu fordern; und es ſchmerzt mich mehr 
Um das, mas iù nun niet für euch vermag, 
Als was mich felbft betrifft. Ihr ftebt erftaunt, 
Dod ſeid getroft. 
Zweiter Gerichtsdiener. 
Rommt, Herr, und fort mit un. 
Antonio. 
Ich muß um etwas von bem Geld eud bitten. 
Viola. 
Von meldjem Geldbe, Herr? 
Der Güte megen, die ihr mir ermiefen, 
Und dann durch eure jeb'ge Noth bemegt, 
Wil ich aus meinen ſchmalen, armen Mitteln 
Cud etwa3 borgen; meine Hab' ift Hein, 
Dod mill ih theilen, was ih bei mir trage: 
Da! meine halbe Baarſchaft. 
Antonio. 
Liugnet ihr mir ab? 
Iſts möglich, braudt denn mem Verdienft um euch 
Der Ueberredung? — Verſucht mein Elend nicht, 
Es möchte fonft jo tief herab mid feben, 
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Daf id eud die Gefalligleiten vorhielt', 
Die id für euch gehabt. 
Viola. 
Ich weiß von feinen, 
Und fenn' euch nicht von Stimme, noch Geſicht. 
Ich haſſe Undank mebr an einem Menſchen 
Als Lügen, Hoffart, laute Trunkenheit, 
Als jedes Laſter, deſſen ſtarkes Gift 
Das ſchwache Blut bewohnt. 
Antonio. 
Gerechter Himmel! 
Bweiter Gerichtsdiener. 
Kommt, Herr, ich bitt' euch, geht! 
Antonio. 
Hört einen Augenblick. Der Jüngling da, 
Halb riß ich aus des Todes Rachen ihn, 
Pflegt' ihn mit ſolcher Heiligkeit der Liebe, 
Und ſeinem Bild, das hocherhabnen Werth, 
Glaubt' ich, verhieße, huldigt' ich mit Andacht. 
Erſter Gerichtsdiener. 
Was ſoll uns das? Die Zeit vergeht: macht fort! 
Antonio. 
Dod 0! mie wird der Gott gum ſchnöden Götzen! 
Sebaftian, du enteBreft edle Blige. 
Gefinnung ſchändet einzig die Natur, 
Und häßlich heißt mit Ret der Böſe nur. 
Tugend ift Schönheit: doch der reizend-Arge 
Gleicht einem glinzend übertünchten Sarge. 
Erfter Gerichtsdiener. 
Der Mann wird rafend: fort mit ihm! Rommt! fommt! 
Antonio, 
So führt mid meg.  (Untonio mit ben Gerichtsdienern ab.) 
Viola. 
Es zeigt ber Ungeftim, momit er ſpricht, 
Er glaubt ſich ſelbſt; ich glaube mir noch nicht. 
O möchteſt du, Vermuthung, dich bewähren, 
Mein Bruder! daß wir zwei verwechſelt wären! 
Shakeſpeare III. 33 
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Funker Tobias. Romm Der, Funfer! fomm Ber, Fabio! 
Lafit uns unire Köpfe gufammenfteden und einen meifen Rath 


pilegen. 
Visla. 


Er nannte ben Sebaftian: febt ja doch 
Des Vruders Bild in meinem Spiegel nod. 
Er glio genau nad allen Biigen mir, 
Und trug fi) fo in Farbe, Sonitt und Bier, 
Denn ihn nur ahm' id) nad. © wenn e8 iſt, fo find 
Die Stiirme fanft, dbie Wellen treu gefinnt! EAb.) 
Funker Tobias. Ein recht ehrloſer, lumpiger Bube, und 
ſo feig wie ein Haſe. Seine Ehrloſigkeit zeigt ſich darin, daß er 
ſeinen Freund hier in der Noth verläßt und ihn verläugnet; und 
wegen ſeiner Feigheit fragt nur den Fabio. 
Fabio. Eine Memme, eine fromme Memme, recht gewiſſen⸗ 
haft in der Feigheit. 
Junker Chriſtoph. Wetter! ich will ihm nach und ihn 


prügeln. 

Junker Tobias. Thn's puff ibn tüchtig, nur zieh den 
Degen nicht. 

Iunker Chriftoph. Wenn is nidbt thue! — (Ab.) 


Fabio. Kommt, laßt uns ſehn, wie's abläuft. 
Junker Tobias. Ich will wetten, was ihr wollt, es wird 
doch nichts daraus. Geide ab.) 
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Vierter Aufzua. 


Erfte Scene. 
Die Strafe vor Olivia's Haufe. 
(Sebaftian und der Narr treten auf.) 


Varr. Wollt ibr mir weif maden, id) wäre nicht nad eud 
geſchickt? 
Sebaſtian. 
Nun ja doch, ja! Du biſt ein toller Burſch, 
Erlöſe mich von dir. 

Narr. Gut durchgeführt, meiner Treu! Nein, ich kenne euch 
nicht; das Fräulein hat mich auch nicht nach euch geſchickt, damit 
ihr kommen und mit ihr ſprechen möchtet; euer Name iſt auch nicht 
Monſieur Ceſario, und dieß iſt auch nicht meine Naſe. Nichts iſt ſo 
wie es iſt. 

Sebaſtian. 
Kram deine Narrheit doch wo anders aus, 
Mich kennſt du nicht. 

Narr. Meine Narrheit auskramen! Er bat das Wort von 
irgend einem großen Manne gehört, und wendet es nun auf einen 
Narren an. Meine Narrheit auskramen! Ich fürchte, dieſer große 
Tölpel, die Welt, wird ein Zieräffchen) werden. Ich bitte did 
nun, entgürte dich deiner Seltſamkeit, und ſage mir, was ich meinem 
gnädigen Fräulein auskramen ſoll. Soll ich ihr auskramen, daß 
du kommſt? 

Sebaſtian. 
Ich bitt' dich, toller Kuppler, laß mich gehn! 
Da haſt du Geld, doch wenn du länger zögerſt, 
So giebt es ſchlechtre Zahlung. 


1) D. h. alle Welt wird ſchließlich geſpreizte, euphuiſtiſche Redensarten an⸗ 
wenden. In dem Ausdruck: entgürte dich u. ſ. w. verſpottet er dieſe Geziertheit. 
33* 
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VUarr. Auf meine Ehre, du haſt eine offne Hand. — Soldhe 
weiſe Leute, die Narren Geld geben, maden fim einen guten Namen, 
wenn fie ſich ein Dugend Fare dbarum beworben haben. 

(unter Tobiaz, Junker Chriſtoph unb Fabio fommen.) 

Sunker Chriftoph. Nun, Herr, treff' ih euch endlich 
wieder? Da habt ihr was. GSchlagt den Sebaftian.) 

Sebaftian (chlagt Junker Chriſtoph). Da haſt bu auch was! und 
dba! und ba! Sind alle Leute toll gemorden? 

Junker Tobins. SDaltet ein, Herr, fonft {ol ener Degen 
fiber bas Daus fliegen. 

Varr. Die will id) gleich bem gnädigen Fräulein erziblen. 
Ich toolite nicht für einen Dreier in eurer Haut fteden. Ab.) 

Junker Tobias. Gleich, Herr, haltet ein! 

(Er bart den Sebaſtian.) 

Iunker Chriſtoph. Nein, laßt ibn nur! id will ſchon 
auf eine andre Art mit ibm fertig werden: ich mill eine Klage 
wegen Prigelei gegen ibn anftellen, menn noch Redt und Gered= 
tigfeit in Illyrien ift. Hab' id fon zuerſt geſchlagen, das madt 
nichts. 

Sebaftian. Laß deine Hand los. 

Iunker Tobias, Ei was, id mill euch nicht loslaſſen. 
Nur den Degen eingeftedt, mein junger Kriegsheld! Ihr feid gut 
beſchlagen: nur gu! 

Sebaftian. 
Ich will did 103 fein. Sag, was willſt du nun? 
Nimmſt du's noch meiter mit mir auf, fo zieh! Er zieht.) 

Junker Tobias. Was? was? Nun, ſo muß ich ein paar 

Unzen von deinem naſeweiſen Blut haben. (Er zieht.) 
(Olivia fommt.) 


Olivia. 
Tobia3, Balt! bei deinem Leben, Ball! 
Iunker Tobias. 


Olivia. 
Wirds niemal3 ander3 fein? Unholder Frevler! 
Geſchickt für Wilftenein und rauhe Höhlen, 


Fräulein? 
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Wo Gitte fremd iît! Fort aus meinen Augen! — 
Sei nicht beleidigt, mein Cefario! — 
Fort, Grobian! 

(Junker Tobiaz, Funfer Chriſtoph unb Fabio ab.) 

Ich bitt' dich, lieber Freund, 
Gieb deiner Weisheit, nicht dem Zorn Gehör 
Bei dieſem wilden, ungerechten Ausfall 
Auf deine Ruh. Geh mit mir in mein Haus 
Und höre da, wie viele loſe Streiche 
Der Lärmer angezettelt, daß du dieſen 
Alsdann belächeln magſt; mitkommen mußt du, 
Verweigr' es nicht. Verwünſcht ſei er von mir, 
Eins meiner Herzen kränkt' er ja in dir. 
Sebaſtian. 

Wo weht dieß her? wie dünkt es meinem Gaum? 
Bin ich im Wahnſinn, oder iſts ein Traum? 
Tauch meinen Sinn in Lethe, Fantaſie! 
Soll ich fo träumen, gern erwach' ich nie. 


Olivia. 
Komm, bitte! Folg in allem meinem Rath! 
Sebaſtian. 
Ja, Fräulein, gern. 

Olivia. 

O mach dein Wort zur That! 


GBeide ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Bimmer in Olivia's Hauſe. 
(Maria und der Narr treten auf.) 
Maria. Nun, ſei fo gut, und leg dieſen Mantel und Kragen 


an; mac ibm weiß, du feift Ehrn Matthias der Pfarrer. Mach 
geſchwind, id will unterdefien Junker Tobiaz rufen. (Ù6.) 
Narr. Ich mil ihn anziehn, und mid darin verftellen, und 
ich wollte, i wäre der erfte, der ſich in fold cinem Mantel vere 
ftellt Blitte. Ich bin nicht grof genug, um mid in der Amta- 
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verribtung gut auszunehmen, und nicht mager genug, um für einen 
Stubdirten gu gelten. Aber ein ehrlicher Mann und guter Haus» 
hälter gu heißen, Mingt eben fo gut ala ein bedächtiger Mann und 
grofer Gelabrter. — Da fommen meine Collegen fon. 

(Junker Tobiaz und Maria fommen.) 


Innker Tobias. Gott fegne eud, Herr Pfarrer! 

Narr. Bonos dies, Sunfer Tobias! Denn mie der alte 
Rlausner von Prag, der weder lefen noch ſchreiben fonnte, febr 
finnreid) gu einer Nite des Königs Gorbodut®) fagte, das, was 
ift, ift: fo audb id, mafen id) der Herr Pfarrer bin, bin ih der 
Herr Pfarrer. Denn mas ift das ala das, und ift als ift? 

Iunker Totins. Redet ibn an, Ehrn Matthias. 


Narr. Ge, niemand hier? — Friede fei in diefem Ges 
fängniß. 

Junker Tobias. Der Schelm macht gut nach; ein braver 
Schelm! 


Malvolio (in einem innern Bimmer). Wer ruft da? 

Narr. Ehrn Matthias der Pfarrer, welcher kommt, um 
Malvolio den Beſeſſenen zu beſuchen. 

Maluslio. Herr Pfarrer, Herr Pfarrer! lieber Herr Pfarrer. 
Geht zu meinem Fräulein — 

Narr. Hebe dich weg, du ruhmrediger böſer Geiſt! Mie 
plageſt du dieſen Mann? Redeſt du von nichts denn vom Fräulein? 
Junker Tobias. Wohl geſprochen, Ehrn Matthias. 

Malvolio. Herr Pfarrer, niemals hat man einem ärger 
mitgeſpielt; lieber Herr Pfarrer, glaubt nicht, daß ich unklug bin; 
ſie haben mich in ſchreckliche Finſterniß eingeſperrt. 

Narr. Pfui, du unſaubrer Satan! Ich nenne dich bei den 
mildeſten Namen, denn ich bin eins von den ſanften Gemüthern, 
die dem Teufel ſelbſt mit Höſlichkeit begegnen. Sageſt du, dieſe 
Behauſung fei finfter? 

Malvolio. ie die Hole, Herr Pfarrer. 

Marr. Gi, fie Bat ja Lufen, die fo durchſichtig wie Fenſter⸗ 
laden find, und die hellen Fenfterreiben von Südnorden laſſen das 


1) Der Finig Gorboduk war dem Publifum aus einem älteren Drama dieſes 
Namens befannt. 
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Licht durch mie Ebenholz: und dennoch beflageft du did über Vers 
finfterung ? 

Malvolio. Nd bin nicht unflug, Herr Pfarrer; id fage 
euch, diefe Behauſung ift finfter. 

Varr. Wahnſinniger, du irreft. Ich fage dir aber, es giebt 
keine andre Finfternif ala Univiffenbeit, worein bu mebr verſtrickt 
bift, als die Egyptier in ihren Nebel. 

Malvolio. Ich ſage, dieſe Behauſung iſt finſter wie die 
Unwiſſenheit, mire die Unwiſſenheit auch fo finſter wie die Hölle; 
und ich ſage, man hat niemals einem ſo übel mitgeſpielt. Ich bin 
eben ſo wenig unklug als ihr; legt mir nur ordentliche Fragen vor, 
um mich zu prüfen. 

Narr. Was iſt des Pythagoras Lehre, wildes Geflügel an: 
langend? 

Malvolio. Daß die Seele unſrer Großmutter vielleicht in 
einem Vogel wohnen kann. 

Narr. Was achteſt du von ſeiner Lehre? 

Malvolio. Ich denke würdig von der Seele, und billige 
ſeine Lehre keineswegs. 

Narr. Gehab dich wohl! Verharre du immer in Finſterniß. 
Ehe id dir deinen geſunden Verſtand zugeſtehe, ſollſt du die Lehre 
des Pythagoras bekennen, und dich fürchten eine Schnepfe umzu— 
bringen, auf daß du nicht etwa die Seele deiner Großmutter ver⸗ 
jagen mögeſt). Gehab dich wohl! 

Malvolio. Herr Pfarrer! Herr Pfarrer! 

Junker Tobias. Mein allerliebſter Ehrn Matthias! 

Narr. Nicht wahr, mir ſind alle Röcke gerecht? 

Maria. Du hätteſt dieß ohne Mantel und Kragen verrichten 
können, er ſieht dich nicht. 

Sunker Tobias. Nun rede ihn mit deiner eignen Stimme 
an, und melde mir, wie du ihn findeſt: ich wollte, wir wären dieſe 
Schelmerei auf eine gute Art los. Wenn man ihn ſchicklich freilaſſen 
kann, ſo möchte es nur geſchehn; denn ich ſtehe jetzt ſo übel mit 





1) Shakeſpeare ſcherzt auch in „Wie es euch gefällt“, Aft III, Scene 2, über 
die Lehre von der Seelenwanderung. 
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meiner Nichte, daß ich den Spaß nicht mit Sicherbeit bis zum Be⸗ 
ſchluſſe forttreiben kann. Komm dann gleich auf mein Zimmer. 
(Junker Tobias und Maria ab.) 
Narr (ſingth. 
Heiſa, Hänschen! liebes Hänschen! 
Sag mir, vas dein Madden macht. 
Malvolio. Nar! — 
U arr (fingt). 
Ab, fie ift mir bitter feind! 
Malvolio. Narr! — 
Uarr (ingh). 
Und weßwegen denn, mein Freund? 
Malvolio. Narr, fage id! 


VUarr (fingt). 
Weil fie einen Andern liebt. — 
Ver ruft dba? Bhe? 


Malvolio. Lieber Narr, wo du did jemal8 um mid ver= 
dient machen willſt, hilf mir gu einem Lichte, zu Feder, Dinte und 
Papier. So wahr id ein ehrlicher Mann bin, ih will dir nod 
einmal dbanfbar dafür fein. 

Narr. Der Herr Malbolio? — 

Malvoliso. Sa, lieber Narr. 


Narr. Ab, Herr, mie feid ihr doch um eure fünf Sinne 
getommen? 

Malvolio. Niemals bat man einem ſo abſcheulich mitgefpielt. 
Ich bin eben fo gut bei Sinnen mie du, Narr. 

Narr. Nur eben fo gut? So feid ihr wahrhaftig unflug, 
wenn ihr nicht beffer bei Sinnen feid al8 ein Narr. 

Malvolio. Sie haben mid Pier eingefperrt, Balten mid im 
Finſtern, ſchicken Geiſtliche zu mir, Eſelsköpfe, und thun alles was 
ſie können, um mich aus meinen Sinnen herauszuhetzen. 


Narr. Bedenkt, was ihr ſagt: der Geiſtliche iſt hier — 
„Malvolio, Malvolio, deinen Verſtand ſtelle der Himmel wieder 
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»Qer! Bringe did gum Schlafen, und laß ab von Ddeinem eiteln 
„Geplapper.“ 

Malvolio. Herr Pfarrer — 

Narr. „Führe kein Geſpräch mit ibm, mein guter Freund.“) 
— Ver? ich, Herr? Nein, gewiß nicht. Gott geleite euch, Herr 
Pfarrer! — „Amen, ſage ich.“ — Gut, Herr! gut, das will 
ich thun. 

Malvolio. Narr, Narr, Narr, fage ich — 

Narr. Ach, lieber Herr, ſeid ruhig! Was ſagt ihr? Ich 
werde ausgeſchmählt, weil ich mit euch rede. 

Malvolio. Lieber Narr, verhilf mir zu einem bischen Licht 
und Papier. Ich ſage dir, ich bin ſo gut bei Verſtande als irgend 
einer in Illyrien. 

Narr. Du meine Beit! wenn das doch wahr wäre. 

Malvuolio. Auf mein Wort, id bins. Lieber Narr, ſchaff 
mir Dinte, Papier und Libt, und iiberbringe bem Fräulein, was 
id auffegen mill: es foll dir aud den Deften Brieſträgerlohn ein 
bringen. 

Varr. IH will euch dazu verbelfen. Aber fagt mir aufricbtig: 
feid ihr wirklich nicht unklug, oder thut ihr nur fo? 

Malvolio. Glaub mir, id) fage dir die Wahrheit. 

Varr. Ci, ih mil einem unflugen Menſchen niemal3 trauen, 
bis id fein Gehirn ſehe. Ich mil eud Licht, Papier und Dinte 
holen. 

Malvolio. Narr, ich mill dich aufs beſte dafür belohnen. 
Ich bitte dich, geh. 

Varr (fing). 


Ich bin fort, Herr, 
Und auf8 Wort, Herr, 
Ich bin gleich wieder da. 
Wie Kasper im Stück, 
Vin id fort und zurück, 
Immer mit Hilfe nab. 


V Dieß und das folgende: „Amen, ſage ib”, ſpricht der Narr mit derſelben 
Stimme, mit welcher er als Pfarrer ſoeben geredet, „Wer? ich“ u. ſ. w. in ſeiner 
gewohnten Weiſe. 
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Mit ber Pritſche von Span 4) 
Ruft in wüthigem Wahn 
Er dem Teufel: Ba, Ba! 
Vie nicht gefcheit: 
"Die Nagel dir ſchneid! 
„Ade, dbu Teufel3papa!” 


—————————Y+————— 


Dritte Scene. 
Olivia's Garten 


(Sebaftian tritt auf.) 


Sebaſtian. 

Dieß iſt die Luft, dieß iſt die lichte Sonne; 
Dieß Kleinod gab ſie mir, ich fühl', ich ſeh' es: 
Und ob mich ſchon Bezauberung umſtrickt, 
Iſts doch kein Wahnſinn. Wo iſt wohl Antonio? 
Ich konnt' ihn nicht im Elephanten finden, 
Doch war er da: man gab mir den Beſcheid, 
Er ſtreife durch die Stadt, mich aufzuſuchen. 
Jetzt eben wär ſein Rath mir Goldes werth: 
Denn überlegt mein Geiſt ſchon mit den Sinnen, 
Daß dieß ein Irrthum ſein kann, doch kein Wahnſinn, 
So überſteigt doch dieſe Fluth von Glück 
In ſolchem Grade Beiſpiel und Begriff. 
Ich hätte Luſt den Augen mißzutrauen 
Und die Vernunft zu ſchelten, die ein Andres 
Mich glauben machen mill, als id ſei toll?), 
Wo nicht, das Fräulein toll: doch wäre dieß, 
Sie könnte Haus und Diener nicht regieren, 
Beſtellungen beſorgen und empfangen, 
Mit ſolchem ſtillen, weiſen, feſten Gang, 
Wie ich doch merke, daß ſie thut. Hier ſteckt 
Ein Trug verborgen. Doch da kommt das Fräulein. 

(Olivia kommt mit einem Prieſter.) 


1) Die zweite Strophe ift in ben früheren Ausgaben fortgelaffen. 
2) Fin ähnlicher Gebanfe wird in ber Komödie der Irrungen variirt. 
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Olivia. 
Verzeiht mir diefe Cile: meint ihrs gui, 
So geht mit mir und diefem Deil'gen Mann 
In die Rapelle neben an, und dort, 
Vor ibm und unter dem geweihten Dad, 
Verbiirget feierli) mir eure Treu, 
Daf mein ungliub’ge3, allzubange3 Herz 
Bur Ruh gelangen mag. Er ſolls verbergen, 
Bis ihr gefonnen ſeid, es fund zu machen, 
Und um die Beit fol meinem Stand gemäß 
Die Feier unfrer Hochzeit ſein. — Was fagt ihr? 
Sebaftian, 
Ich geh' mit euch und diefem guten Alten, 
Will Treue ſchwören und fie ewig Balten. 
Olivia. 
So führ uns, Vater! — Mag des Himmels Schein 
Bu dieſer That uns freundlich Segen leihn! (Alle ab.) 


Fünfter Aufzuo. 





Erſte Scene. 
Vor Olivia's $ a ufe. 
(Der Narr und Fabio.) 


Fabio. Wenn du mich lieb haſt, laß mid feinen Brief ſehen. 

Varr. Lieber Herr Fabio, thut mir Ddafilr einen andern 
Gefallen. 

fabio, Was du milit. 

VNarr. Verlangt nicht diefen Brief zu febn. 

fabio, Das Beit, du ſchenkſt mir einen Qund, und forderit 
nachher zur Belohnung den Hund mieder. 

(Der Herzog, Viola und Gefolge treten auf.) 
Herzog. Gehört ihr dem Friulein Olivia an, Freunde? 
Varr. Sa, Herr, wir find ein Theil ihres Hausrathes. 
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ferzog. Ich fenne did mobi: mie gehts dir, guter Burſch? 

Varr. NAufribtig, Derr, je mehr Feinde, defto beffer; je 
mebr Freunde, defto ſchlimmer. 

Herzog. Grade umgetebrt: je mehr Freunde, deſto beffer. 

Narr. Nein, Herr, defto ſchlimmer. 

ffjerzog. Vie ginge das gu? 

Narr. Ei, Herr, fie loben mid und machen einen Eſel aus 
mir; meine Feinde bingegen fagen mir gerade heraus, daß id ein 
Efel bin; alfo nehme id durch meine Feinde in der Selbiterfenntnif 
gu, und durch meine Freunde merde id bintergangen. Alſo, Schlüſſe 
mie Küſſe betrachtet, wenn vier Verneinungen zwei VBejabungen 
ausmachen: je mehr Freunde, deſto ſchlimmer, und je mehr Feinde, 
defto beſſer. 

Herzog. Gi, das iſt vortrefflich. 

Narr. Nein, Herr, wahrhaftig nicht; ob es euch gleich ge- 
fällt, einer von meinen Freunden zu ſein. 

Herzog. Du ſollſt aber meinetwegen doch nicht ſchlimmer 
dran ſein: da haſt du Gold. 

Narr. Wenn ihr kein Doppler!) dadurch würdet, Herr, fo 
wollte ich, ihr könntet noch ein Stück daraus machen. 

Herzog. ©, ihr gebt mir einen ſchlechten Rath. 

Narr. Steckt eure Gnade für dießmal noch in die Taſche, 
und laßt euer Fleiſch und Blut ihr gehorchen. 

Herzog. Gut, ich will mich einmal verſündigen und ein 
Doppler ſein: da haſt du noch ein Stück. 

Narr. Bum erſten, gum zweiten, zum dritten, dann wird 
erſt zugeſchlagen; wie das alte Sprichwort ſagt, ſind aller guten 
Dinge drei; der Dreiachteltakt, Herr, iſt ein guter luſtiger Takt; 
die Betglocke kanns euch zu Gemüthe führen, ſie ſagt immer: eins, 
zwei, drei. 

Herzog. Ihr könnt auf dieſen Wurf nicht mehr Geld aus 
mir herausnarriren. Wollt ihr eurem Fräulein melden, daß ich ſie 
zu ſprechen wünſche, und machen, daß ſie hieherkommt, ſo möchte 
das vielleicht meine Freigebigkeit wieder aufwecken. 

1) Doppeln, ein Haſardſpiel. Der Ausdruck: „Doppler“ giebt ein ſonſt nicht 


leicht zu treffendes Wortſpiel mit double-dealing, Doppelzüngigkeit, zweimaliges 
Thun, wieder. 
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Narr. Nun, Herr, eyapopeya) eurer Freigebigleit, bis id) 
gurildiomme! Ich gehe, Herr, aber ibr müßt ja nicht denken, mein 
Verlangen zu baben fet Gewinnſucht. Dod, mie ihr ſagt, laft 
eure Freigebigleit nur ein wenig einniden; id Will fie gleich wieder 


aufweden. GAb.) 
(Antonio und Gerichtsdiener fommen.) 
Viola. 
Qier fommt der Mann, der mid gerettet, Herr. 
Herzog. 


Auf dieß Geſicht beſinn' ich mich gar wohl; 
Doch als ich es zuletzt ſah, war es ſchwarz 
Vom Dampf des Krieges, wie Vulkan, beſudelt. 
Er war der Hauptmann eines winz'gen Schiffs, 
Nach Größ' und flachem Bau von keinem Werth, 
Womit er ſich ſo furchtbar handgemein 
Mit unſrer Flotte ſtärkſten Segeln machte, 
Daß ſelbſt der Neid und des Verluſtes Stimme 
Preis über ibn und Ehre rief?). — Was giebts? 

Erſter Gerichtsdiener. 
Orſino, dieß iſt der Antonio, 
Der euch den Phönix nahm und ſeine Ladung; 
Dieß iſt er, der den Tiger enterte, 
Wo euer junger Neff ein Bein verlor. 
Hier in den Straßen ward er, frech und tollkühn, 
Auf einer Schlägerei von uns ertappt. 

Viola. 
Er that mir Dienfte, Herr, fot mir zum Sub, 
Dod hielt zulegt mir wunderliche Reden; 
Ich weiß nicht, mas es fonft ala Wahnwitz war. 
Herzog. 

Berüchtigter Pirat! Du See⸗Spitzbube! 
Welch toller Muth gab dich in deren Hand, 


1) Dieß „eya⸗popeya“ wird durch die folgenden Worte erklärt und bezieht 
ſich auf das vorhergehende Bild von der „aufzuweckenden“ Freigebigkeit. 

2) Dieß kriegeriſche Verdienſt um ſeine Stadt hatte Antonio aus Beſcheiden⸗ 
heit von ſich abgewieſen und einen andern Grund ſeiner Furcht vor Verhaftung 
angeführt. 
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Die mit fo blut'gem, theuerm Handel du 
Bu Teinden dir gemadt? 

Antonio. . 

Orfino, ebler Herr, 
Erlaubt mir, dieſe Namen abzuſchütteln. 
Antonio war noch nie Pirat noch Dieb, 
Obſchon, ich geb' es zu, mit gutem Grund 
Orſino's Feind. Ein Zauber zog mich her; 
Den allerundankbarſten Knaben dort 
Entriß ich dem ergrimmten, ſchäum'gen Rachen 
Der wüſten See; er war des Todes Raub: 
Ich gab ſein Leben ihm, gab überdieß 
Ihm meine Liebe, ohne Gränz' und Rückhalt, 
Sein, gänzlich hingegeben; ſeinetwillen 
Wagt' ich hieher mich, einzig ihm zu Liebe, 
In die Gefahren dieſer Feindes-Stadt, 
Und focht für ihn, da man ihn angefallen. 
Als ich dabei verhaftet ward, ſo lehrte 
Ihn ſeine falſche Liſt (denn die Gefahr 
Mit mir zu theilen war er nicht gewillt) 
Mir die Bekanntſchaft ins Geſicht zu weigern; 
Er wurde mir auf zwanzig Jahr' entfremdet 
In einem Umſehn; läugnete ſogar 
Mir meinen Beutel ab, den zum Gebrauch 
Kaum vor der halben Stund' ich ihm gelaſſen. 
Viola. 

Mie fann dieß fein? 

Herzog. 

Wann kam er in die Stadt? 

Antonio. 
Erſt heute, und drei Monden lang vorher 
Sind wir beiſammen Tag und Nacht geweſen, 
Auch nicht einmal Minuten lang getrennt. 


(Olivia kommt mit Gefolge.) 


| Herzog. 
Die Gräfin kommt, der Himmel geht auf Erden. — 
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Du aber, Menfh, Menſch, deine Red’ ift Wabnfinn: 

Drei Monden dient mir diefer junge Mann. 

Dod megr hievon nachher. — Führt ibn beifeit. 
Olivia. 

Was wünſcht mein Fürſt, bis auf das ibm Verfagte, 

VWorin Olivia fann gefallig fein? 

Cefario, ihr Maltet mir nicht Wort. 


Viola. 
Mein Fräulein — 
Hherzog. 
Reizende Olivia — 
Olivia. 
Ceſario, was ſagt ihr? — Gnäd'ger Herr — 
Viola. 
Mein Herr mill reden, Ehrfurcht heißt mid ſchweigen. 
Olivia, 


Wenns nach der alten Leier ift, mein Fürſt, 

So ift es meinem Ohr fo widerwärtig, 

Wie Qeulen nad Muſik. 
Hherzog. 

Noch immer grauſam? 

Olivia. 

Nod immer ftandbaît, gnäd'ger Herr. 
Herzog. 

In der Verkehrtheit? wie? Unholde Schöne, 

An deren nimmer ſegnenden Altären 

Mein Herz die treuſten Opfer ausgehaucht, 

So je die Andacht darbot! — Was ſoll ich thun? 
Olivia. 

Ganz nach Gefallen, was Eur Gnaden anſteht. 
feriog. 

Weßwegen follt' id nicht, litt' es mein Der, 

Mie der Egypt'ſche Dieb in Todesnoth. 

Mein Liebſtes tödten ): wilde Eiferſucht, 


1) In den Aethiopica des Heliodorus wird von einem aus Memphis gebürtigen 
Egypter, Namens Thyamis, berichtet, daß er an der Spitze einer Räuberbande 
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Die oft ans Edle grenzt? Dod höret diefi: 

Weil ihr benn meine Treue gar nichts adtet, 

Und id fo ziemlich doch das Werkzeug fenne, 

Das meinen Plag in eurer Gunſt mir fpertt, 

So febt nur, marmorbufige Tyrannin! 

Dod bdiefen euren Giinftling, den ihr liebt, 

Den ih, beim Simmel, lieb und theuer halte, 

Ihn mill id aus dem ftolzen Auge reifien, 

Wo Dod er thronet, feinem Herrn zum Trog. — 
Komm, Gunge! Mein Entſchluß ift reif gum Unbeil. 
Ich mill mein zartgeliebtes Lamm entfeelen, 

Um einer Taube Rabenberz zu quälen. (Will abgeben.) 


Viola. 
Und id, bereit, mit frohem, will'gem Sinn, 
Gab’, euch gum Troft, mid taufend Toden Bin. 
(Wil ibm folgen.) 
Olivia, 
Wo will Cefario bin? 
Visla. 
Ihm folg' ih nad, dem ich mid ganz ergeben, 
Der mehr mir ift ala Augenlicht, ala Leben; 
Fa mehr, um alles was man mehr nur nennt, 
Als dieſes Herz je für cin Weib entbrennt. 
Und red’ id faljh, ihr hohen Himmelsmächte, 
An meinem Leben riot der Liebe Rechte! 
Olivia. 
eh mir! entſetzlich! mie getäuſcht bin ih? 


geftandben. Als Theagenes und Chariclea in ihre Hände fielen, verliebte fi 
Thyamis in die ſchöne Griechin und berlangte fie gu ehelichen. Als ibn balb 
darauf ein ftirferer Haufe bon Seeräubern angriff, war er in fo grofer Furcht, 
die Geliebte möchte ibm geraubt werden, daß er fie mit all feinen Schätzen in 
eine Höhle einſchloß. Nun war es unter jenen Barbaren Gitte, die, welche ibnen 
theuer waren, umzubringen, fobalb fie felbft an ibrer Rettung vergweifelten. Der 
Pirat Thyamis ging alfo, da die Feinde ibn ring8 umlagerten, bon Liebe, Eifer⸗ 
ſucht und Born raſend, nach feimer Höhle, in die er in egyptiſcher Sprache Binein= 
tief, ivorauf ibm griechiſch geantwortet wurde. Im Finftern ging er nad der 
Stelle, woher die Stimme fam, und ſtieß fein Schwert in die Bruſt der Perfon, 
die geantivortet Batte, meinend, es fei Chariclea, während es Theagenes war. 
Diefelbe Geſchichte erwähnt auch Lukian in feinem Dialog: Cataplus sive Tyrannus, 
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Viola. 

Wer täuſcht euch denn? mer thut euch cinen Hohn? 
Olivia. 

Vergiß'ſt du ſelbſt dich? Iſts ſo lange ſchon? — 

Ruft doch den Prieſter her. (Giner von ihren Leuten ab.) 
Herzog. 

Komm! fort mit mir! 

Olivia. 

Wohin? — Gemahl! Ceſario, bleib hier! 

Herzog. 


Olivia. 
Ia, mein Gemahl. — Kannſt du e3 läugnen? Sprid! 
Herzog. 


Viola, 
Nein, gnäd'ger Herr, nicht id. 
Olivia. 
Ach, es iſt nur die Knechtſchaft deiner Furcht, 
Was dich dein Eigenthum erwürgen heißt. 
Ceſario, fürchte nichts, ergreif dein Glück, 
Sei, was du weißt du ſeiſt es, und dann biſt du 
So groß als was du fürchteſt. — 
(Der Bediente fommt mit bem Priefter zurück.) 
O millfommen, 

Ehrwürd'ger Vater! Ich beſchwöre dich 
Bei deinem heil'gen Amt, hier zu bezeugen, 
(Wiewohl vor kurzem wir die Abſicht hatten 
In Nacht zu hüllen, was der Anlaß nun, 
Noch eh es reif, ans Licht zieht) was du weißt, 
Daß ich und dieſer Jüngling jetzt vollbracht. 

Prieſter. 
Ein Bündniß ewigen Vereins der Liebe, 
Beſtätigt durch in eins gefügte Hände, 
Bezeugt durch eurer Lippen heil'gen Druck?), 





Gemahl? 


Du ihr Gemahl? 


1) Nämlich: ſo groß wie der Herzog ſelbſt. 
2) Der Kuß war ein Theil des mittelalterlichen Trauungsſsceremoniels und 
iſt in einigen Gegenden als ſolches noch üblich. 
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Bekräftigt durch den Wechſel eurer Ringe; 
Und alle Fei'rlichkeiten des Vertrags 
Verſiegelt durch mein Amt, mit meinem Zeugniß. 
Seitdem, ſagt mir die Uhr, hab' ich zum Grabe 
Zwei Stunden nur gewallet. 
Herzog. 
O heuchleriſche Brut! was wirſt du ſein, 
Wann erft die Beit den Kopf dir grau beſät? 
Wo nicht fo hod fim deine Lift erbebt, 
Daf fie dir felber eine Falle gräbt. 
Leb wohl und nimm fie: aber geh auf VWegen, 
Wo wir einander nie begegnen mögen. 
Viola. 
Id ſchwöre, gnäd'ger Herr — 
Olivia. 
O keinen Schwur! 
Bei ſo viel Furcht, heg etwas Treu doch nur! 
(Funfer Chriſtoph kommt mit einem blutigen Kopfe.) 

InnkerEhriftoph. Um Gottes Barmherzigkeit willen, einen 
Feldſcherer! Und ſchickt gleich einen zum Junker Tobias! 

Olivia. Was giebts? 

Junker Chriſtoph. Er hat mir ein Loch in den Kopf 
geſchlagen, und Junker Tobias hat auch eine blutige Krone weg 
Um Gottes Barmherzigkeit willen, helft! Ich wollte hundert Thaler 
drum geben, daß ich gu Hauſe wäre. 

Olivia. Wer hat es gethan, Junker Chriſtoph? 

Junker Chriſtoph. Des Grafen Cavalier, Ceſario heißt er. 
Wir glaubten, er wär 'ne Memme, aber er iſt der eingefleiſchte 
Teufel ſelbſt. 

Herzog. Mein Cavalier, Ceſario? 

Junker Chriſtoph. Potz Blitz, da iſt er! — Ihr habt 
mir um nichts und wieder nichts ein Loch in den Kopf geſchlagen, 
und was id gethan Babe, dazu Bat mich Junker Tobias an 
geſtiftet. 

Viola. 


Was mollt ihr mir? Ich that eud nichts zu Leid. 
Ihr zogt ohn' Urſach gegen mid den Degen, 
Ich gab eud gute Wort' und that eud nità. 
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Junker Chrifopl. Wenn eine blutige Krone was leides 
ift, fo Babt ihr mir was gu Leide gethan. Ich denfe, es font 
nichts einer blutigen Arone bei. 

(Junker Tobias fommt, betrunken unb von bem Narren geffibrt.) 

Da kommt Junker Tobia3 angebintt, ihr follt noch mebr gu Boren 
friegen. Wenn er nicht was im Kopfe gehabt fiditte, fo follte er euch 
wohl auf ’ne andre Manier haben tanzen laffen. 

Herzog. Nun, Hunter, wie fteht3 mit euch? 

Junker Tobias. Es ift all eins: er hat mid vermundet 
und damit gut. — Schöps, haſt bu Görgen den Feldſcherer geſehn, 
Schöps? 

Narr. © der iſt betrunken, Junker Tobias, ſchon über eine 
Stunde; ſeine Augen waren früh um acht ſchon untergegangen. 

Junker Tobias. So iſt er cin Schlingel und eine Schlaf—⸗ 
mütze. Nichts abſcheulicher als ſo'n betrunkner Schlingel. 

Olivia. Fort mit igm! Wer Bat ſie {o übel zugerichtet? 

Junker Chriſtoph. Ich mil euch helfen, Junker Tobias, 
wir wollen uns zuſammen verbinden laſſen. 

Junker Tobias. Wollt ihr helfen? — Cin Eſelskopf, ein 
Haſenfuß und ein Schuft! ein lederner Schuft! ein Pinſel! 

Olivia. 
Bringt ihn zu Bett und ſorgt für ſeine Wunde. 
(Der Narr, Junker Tobias und Funfer Chriſtoph ab.) 
(Sebaftian fommt.) © 


Sebaftian. 

Es thut mir leid um euers Vetters Wunbde; 

Dod wär's ber Bruder meines Bluts gemejen, 

Sh fonnte nibt mit Sicherheit umbin. 

Ihr blidet fremd mid an, mein Fräulein, und 

Daran bemer? id), daß es euch beleidigt. 

Verzeiht mir, Holde, jener Schwüre wegen, 

Die wir einander eben nur gethan. 

Herzog. 

Geſicht, Ton, Kleidung eins, doch zwei Perſonen; 

Ein wahrer Gaukelſchein, der iſt und nicht iſt. 
34* 
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Sebaſtian. 
Antonio! O mein theuerſter Antonio! 
Wie haben nicht die Stunden mich gefoltert, 
Seitdem ich euch verlor! 
Antonio. 
Seid ihr Sebaſtian? 
Sebaſtian. 
Wie? zweifelſt du daran, Antonio? 
Antonio, 
Wie habt ibr denn end von euch felbit getrennt? 
Cin Ci tft ja bem andern nidt fo gleich 
Als diefe zwei Geſchöpfe. Wer von beiden 
Iſt nun Sebaſtian? 
Olivia, 
Höchſt tounderbar! 
Sebaſtian. 
Steh' ich auch dort? Nie hatt' ich einen Bruder, 
Noch trag' ich ſolche Göttlichkeit in mir, 
Daß von mir gölte: hier und überall. 
Ich Batte cine Schweſter, doch ſie iſt 
Von blinden Wellen auf der See verſchlungen. 
(Bu Viola.) 
Um Gottes millen, feid ibr mir verwandt? 
Aus welchem Land? Weß Namens? Weß Geſchlechts? 


Viola 

Von Metelin; Sebaftian mar mein Vater, 
Solch ein Sebaftian war mein Vruder aud. 
Den Anzug nabm er in fein feuchtes Grab, . 
Und kann ein Geift Geftalt und Traci erborgen, 
So fommt ihr, uns zu ſchrecken. 

Sebafian. 

Fa, id bin ein Geift, 

Dod in den Körper fleiſchlich nod gehüllt, 
Der von der Mutter Shoof mir angebirt. 
Wärt ibr ein Weib, da alles andre zutrifft, 
Ich ließ' auf eure Wangen Thränen fallen, 
Und ſpräch': Viola, ſei Ertrunkne mir willkommen! 
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Viola. 
Mein Vater batt ein Maal auf feiner Stirn. 


Sebaftian. 
Das batt aud meiner. i 
Visla. 
Und ftarb ben Tag, al8 dreizebn Jahr' Viola 
Seit der Geburt gezählt. 


Sebafian, 
O, dbie Crinnrung lebt in meiner Seele! 
Ya, er verlief die Sterblichkeit den Tag, 
Der meiner Schweſter dreizebn Fabre gab. 


Viola, 
Steht nichts im Weg, un3 beide zu beglücken, 
Als diefe angenommne Männertracht, 
Umarmt mid dennoch nicht, biz jedber Umitand 
Von Lage, Beit und Ort fid filgt und trifît, 
Daß ih Viola bin; die gu beſtärken, 
Führ' id eud bin gu einem Schiffspatron, 
Am Ort Bier, wo mein Mädchen-Anzug liegt. 
Durch feine güt'ge Hülf' errettet, fam 
Ich in die Dienfte dieſes edlen Grafen; 
Und was feitbem fi mit mir zugetragen, 
War zwiſchen diefer Dam’ und diefem Derrn. 


Setnftian. 
So fam es, Fräulein, daß ihr euch geirrt, 
Dod die Natur folgt' ibrem Bug Bierin. 
Ihr toolltet einer Jungfrau euch verbinden, 
Und feid darin, beim Simmel! nicht betrogen: 
Jungfräulich ift der eud) vermiblte Mann. * 

Y9erzog. 

Seid nicht beſtürzt! Er ſtammt aus edlem Blut. — 
Wenn dieß ſo iſt, und noch ſcheint alles wahr, 
So hab' ich Theil an dieſem frohen Schiffbruch. 

(Bu Viola.) 
Du haſt mir, Funge, taufendmal gefagt, 
Du würdſt cin Weib nie lieben, fo mie mid. 
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Visla. 
Und all die Worte mill ib gern beſchwören, 
Und all die Schwüre treu im Herzen Balten, 
Wie bie gewölbte Befte dort das Light, 
Das Tag' und Nadte icheidet. 

Beriss. 

Gieb mir deine Hand, 

Und log mid dich in Mädchenkleidern ſehn 

DBisia. 
Der Schiffspatron, der Bier an Land mid) bradte, 
Bewahrt fie; er ift wegen eines Handel 
Sept in Berbaft, auf Fordberung Malvolio's, 
Der einen Chrendienfi beim Fräulein bat. 

@Glivia. 
Er joll ihn gleich in Freiheit ſetzen: ruft 
Malvolio her. — Ach, nun erinnr' ich mich, 
Der arme Mann ſoll ganz von Ginnen fein. 

(Der Narr tommnt zuriid mit einem Wriefe.) 

Cin höchft zerfiren’nder Wabnfinn in mir felbft 
Verbannte jeinen ganz aus meinem Geift. — 
Was madt er, Burjh? 

Narr. Wahrhaftig, gnädiges Friulein, er Dalt ſich den 
Belzebub fo gut vom Leibe, als ein Menſch in feinen Umftanden 
nur irgend Tann. Er hat eud) da einen Brief gefhrieben, i Batte 
ibn fon heute Morgen übergeben {ollen; aber Briefe von Tollen 
find fein Evangelium, alfo fommt mnidt viel darauf an, mann fie 
beftellt werden. 

Olivia. Mad ibn auf und lie3. 

Varr. Nun erbant euch redt, wenn der Narr den Tollen 
vortrigt. — „Bei Gott, Fräulein!“ — 

Glivia. Mas ift dir? bift du toll? 

Marr. Rein, Fraulein, id lefe nur Tolbeit. Wenn Euer 
Gnaden befiebt, baf id es gehörig machen foll, fo muf meine 
Stimme freien Lauf haben. 

Olivia. Sei fo gut, und lies bei geſundem Verftande. 
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Varr. Das thu id, Madonna; aber um feinen gefunden 
Verftand zu leſen, muf man fo lefen. Alſo erwägt, meine Pringeffin, 
und merft auf! 

Olivia. Left ibr es, Fabio. 


Habio, Gieſt.) ., Bei Gott, Friulein, ihr thut mir Unredt, 
„und die Welt foll es wiſſen. Habt ibr mim ſchon in ein dunkles 
„Loch gefperrt, und eurem betruninen Vetter Auffiht über mid 
„gegeben, fo habe ih doch ven Gebraud meiner Sinne eben fo gui 
„als Euer Gnaden. Ich babe euren eignen Brief, der mich gu dem 
„angenommenen Vetragen bemogen Bat, und bin gewiß, daß id 
„mich damit redbtfertigen und euch beſchämen fann. Denkt von mic, 
nivie ihr wollt. Ich ftelle meine Ehrerbietung auf einen Augenblid 
nbei Seite, und rede nad der gzugefiigten Beleidigung. 

Der toll = bebandelte 


Malvolio.“ 
Olivia. 


Hat er das geſchrieben? 
VUarr. 

Sa, Fräulein. 

Herzog. 
Das ſchmeckt nicht ſehr nach Verrücktheit. 

Olivia. 
Setz ibn in Freiheit, Fabio, bring ibn her. — (Fabio ab.) 
Mein Fürſt, beliebt3 eud, nad ermogner Sade 
Als Sdhmefter 1) mid ftatt Gattin anzufebn, 
So frin Ein Tag den Vund, wenns euch beliebt, 
In meinem Gaufe, und auf meine RKoften. 

Herzog. 
Eur Antrag, Fräulein, iſt mir höchſt willkommen. — 

(Bu Viola.) 
Eur Herr entläßt euch: für die gethanen Dienſte, 
Ganz ſtreitend mit der Schüchternheit des Weibes, 
Tief unter der gewohnten zarten Pflege, 
Und weil ihr mich ſo lange Herr genannt, 


1) Fm Engliſchen fagt man für sister-in-law, Schwägerin, meift nur kurz 
sister. So aud brother, father, mother für brother in law u. ſ. w. 
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Nehmt meine Hand Bier, und von jego an 
Seid eures Herrn Herr. 

Olivia. 

Schweſter? — Na, ibr ſeids. 
(Fabio fommt mit Malvolio zurück.) 

feriog. 
Sft ber dba der Verrückte? 

Olivia. 


Ja, mein Fürſt. 

Wie ſtehts, Malvolio? 
Malvolio. 
Fräulein, ihr habt mir Unrecht angethan, 
Groß Unrecht. 
Olivia. 
Hab' ich das, Malvolio? Nein. 
Malvolio. 
Ihr habt es, Fräulein; leſt nur dieſen Brief. 
Ihr dürft nicht läugnen, dieß iſt eure Hand; 
Schreibt anders, wenn ihr könnt, in Styl und Zügen, 
Sagt, Siegel und Erfindung ſei nicht euer. 
Ihr könnt es nicht: wohlan, geſteht es denn, 
Und ſagt mir um der Sitt' und Ehre willen, 
Was gabt ihr mir ſo klare Gunſtbeweiſe, 
Empfahlt mir, lächelnd vor euch zu erſcheinen, 
Die Gürtel kreuzweis und in gelben Strümpfen, 
Und gegen euren Vetter ſtolz zu thun 
Und das geringre Volk; und da ich dieß 
In unterthän'ger Hoffnung ausgeführt: 
Weswegen ließt ihr mich gefangen ſetzen, 
Ins Dunkle ſperren, ſchicktet mir den Prieſter, 
Und machtet mich zum ärgſten Narrn und Gecken, 
An dem der Witz ſich jemals übte? Sagt! 
Olivia, 

Ab, guter Treund! diefi ift nicht meine Hand, 
Obſchon, ich muß geftebn, die Züg' ihr gleichen; 
Doch ohne Zweifel iſts Maria's Hand. 
Und nun beſinn' ich mich, ſie ſagte mir 


Narr. 
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Buerft, du feift verrildt; dann famft bu lächelnd, 
Und in bem Anzug, den man in dem Vrief 
An dir gerühmt. Ich bitte di, fei rubig! 
Es ift dir ein durchtriebner Streich gejpielt; 
Dod fennen wir dbavon die Thäter erſt, 
So follft bu beide3, Kläger fein und Richter 
Gn eigner Sade. 

Fabio. 

Hört mich, werthes Fräulein, 

Und laßt kein Hadern, keinen künft'gen Zank 
Den Glanz der gegenwärt'gen Stunde trüben, 
Worüber ich erſtaunt. In dieſer Hoffnung 
Bekenn' ich frei, ich und Tobias haben 
Dieß gegen den Malvolio ausgedacht, 
Für ſeinen Trotz und ungeſchliffnes Weſen, 
Das uns von ihm verdroß. Maria ſchrieb 
Den Brief auf ſtarkes Dringen unſers Junkers, 
Zum Dank wofür er ſie zur Frau genommen. 
Wie wirs mit luſt'ger Bosheit durchgeſetzt, 
Iſt mehr des Lachens als der Rache werth, 
Erwägt man die Beleidigungen recht, 
Die beiderſeits geſchehn. 

Olivia. 
Ab, armer Schelm, mie hat man did genedt! 


Malvolio. Ich ride mich an eurer ganzen Rotte. 


Olivia. 
Man hat ihm doch entjſetzlich mitgeſpielt. 


Ja „Einige werden hochgeboren, Einige erwerben 
Hoheit, und Einigen wird ſie zugeworfen.“ — Ich war auch eine 
Perſon in dieſem Poſſenſpiele, mein Herr; ein gewiſſer Ehrn 
Matthias, mein Herr; aber das kommt auf eins heraus. — „Beim 
Himmel, Narr, ich bin nicht toll.“ — Aber erinnert ihr euch noch? 
„Gnädiges Fräulein, warum lacht ihr über ſolch einen ungeſalznen 
Schuft? Wenn ihr nicht lacht, ſo iſt ihm der Mund zugenäht.“ — 
Und ſo bringt das Dreherchen der Zeit ſeine gerechte Vergeltung 


po N 
ai pes si n 
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Herzog. 

Geht, holt ihn ein, bewegt ihn zur Verſöhnung. 

Er muß uns von dem Schiffspatron noch ſagen. 

Wenn wir das wiſſen, und die goldne Zeit 

Uns einlädt, fol ein feierlicher Bund 
Der Seelen ſein. — Indeſſen, werthes Fräulein, 
Verlaſſen wir euch nicht. Ceſario, kommt! 

Das ſollt ihr ſein, ſo lang ihr Mann noch ſeid, 

Doch wenn man euch in andern Kleidern ſchaut, 

Orſino's Herrin, ſeiner Liebe Braut. GAlle ab.) 

Narr (ingt). 
Und als ich ein winzig Bübchen war, 

Hop heiſa, bei Regen und Wind! 
"} Da madten zwei nur eben cin Paar; 
; Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Und al8 id) vertreten die Kinderſchuh, 
Hop Beija, bei Regen und Wind! 

Da ſchloß man vor Dieben die Hdufer gu; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Und als ih, ab! ein Weib thät frein, 
Hop Deifa, bei Regen und Wind! 

Da mollte mir Müßiggehn nicht gedeihn; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Und ala der Mein mir ftedt’ im Ropi, 
Hop Deija, bei Regen und Wind! 

Da war id ein armer betrunfner Tropf; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Die Welt ftebt ſchon eine hübſche Veil”, 
Hop Peija, bei Regen und Wind! 

Dod das Stild ift nun aus, und id) wünſch' euch viel Geil; 
Und daf es euch Hinftig fo gefallen mag.') Ab.) 





1) Ein ausgelaſſenes, meiſt vom Clown oder fool improvifirte8 Lied mie 
diefe3, wurde Jig genannt. 
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Sebaftian. 
Antonio! © mein thenerfter Antonio! 
Vie haben nicht die Stunden mid gefoltert, 
Seitdem id euch verlor! 
Autonio. 
Seid ihr Sebaftian ? 
Sebafian. 
Wie? ziveifelit du daran, Antonio? 
Antonio. 
Wie habt ibr benn eud von euch felbît getrennt? 
Cin Ei ift ja bem andern nidt fo gleich 
Als diefe zwei Geſchöpfe. Wer von beiden 
Iſt nun Sebaſtian? 
Olivia. 
Höchſt wunderbar! 
Sebaſtian. 
Steh' ich auch dort? Nie hatt' ich einen Bruder, 
Noch trag' ich ſolche Göttlichkeit in mir, 
Daß von mir gölte: hier und überall. 
Ich hatte eine Schweſter, doch ſie iſt 
Von blinden Wellen auf der See verſchlungen. 
(Bu Biola.) 
Um Gottes willen, ſeid ihr mir verwandt? 
Aus welchem Land? Weß Namens? Weß Geſchlechts? 


Viola, 

Von Netelin; Sebaftian mar mein Vater, 
Solch ein Sebaftian war mein Vruder audh. 
Den Anzug nabm er in fein feuchtes Grab, - 
Und fann ein Geift Geftalt und Tracht erborgen, 
So fommt ihr, uns zu ſchrecken. 

Sebafian. 

Ya, ib bin ein Geiſt, 

Dod in den Kbrper fleiſchlich noch gehüllt, 
Der von der Mutter Schooß mir angeBirt. 
Wärt ibr ein Weib, da alles andre gutrifft, 
Ich ließ' auf eure Wangen Thränen fallen, 
Und ſpräch': Viola, ſei Ertrunkne mir willkommen! 
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Viola. 
Mein Vater Patt ein Maal auf feiner Stirn. 


Sebafttan. 
Das Patt aud meiner. 
Visla. 
Und ftarb den Tag, al8 dreizebn Jahr' Viola 
Seit der Geburt gezählt. 


Sebaftian, 
O, bie Erinnrung lebt in meiner Seele! 
Ga, er verlieB die Sterblibfeit den Tag, 
Der meiner Schweſter dreizebn Fabre gab. 


Viola, 
Steht nichts im Weg, uns beide zu begliiden, 
Als diefe angenommne Mannertradt, 
Umarmi mid) bennod nicht, biz jeder Umftand 
Von Lage, Beit und Ort ſich filgt und trifft, 
Daf ih Viola bin; die zu beſtärken, 
Führ' id eud Bin zu einem Schiffspatron, 
Am Ort Bier, wo mein Mädchen-Anzug liegt. 
Durch feine güt'ge Hülf' errettet, fam 
Ich in die Dienfte dieſes edlen Grafen; 
Und mas feitbem fib mit mir zugetragen, 
War zwiſchen diefer Dam” und diefem Herrn. 
Sebafian. 
So fam es, Fräulein, daß ihr euch geirrt, 
Doch die Natur folgt' ihrem Zug hierin. 
Ihr wolltet einer Jungfrau euch verbinden, 
Und ſeid darin, beim Himmel! nicht betrogen: 
Jungfräulich iſt der euch vermählte Mann. 
Herzog. 
Seid nicht beſtürzt! Er ſtammt aus edlem Blut. — 
Wenn dieß fo iſt, und noch ſcheint alles wahr, 
So hab' ich Theil an dieſem frohen Schiffbruch. 
(Bu Viola.) 
Du Daft mir, Junge, taufendmal gefagt, 
Du würdſt ein Weib nie lieben, fo wie mid. 
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Viola. 
Und all die Worte will ih gern beſchwören, 
Und all die Schwüre treu im Herzen Balten, 
Wie die gewölbte Vefte dort das Lidt, 
Da8 Tag’ und Nächte ſcheidet. 

HDerzog. 

Gieb mir deine Hand, 

Und laß mich dich in Mädchenkleidern ſehn. 

Viola. 
Der Schiffspatron, der Pier an Land mid bradte, 
Bewahrt fie; er iſt wegen eines Handel8 
Jetzt in Verhaft, auf Torderung Malbolio'3, 
Der einen Ehrendienſt beim Fräulein Bat. 

Olivia. 
Er foll ibn gleich in Freiheit feben: ruft 
Malvolio ber. — Ab, nun erinne id) mid, 
Der arme Mann fol ganz von Sinnen fein. 

(Der Narr fommt zurũuck mit einem Vriefe.) 

Cin höchſt zerſtreu'nder Wabnfinn in mir ſelbſt 
Verbannte feinen ganz aus meinem Geift. — 
Was madt er, Vurjh? 

Narr. Wahrhaftig, gnädiges Fräulein, er hält fi den 
Belzebub ſo gut vom Leibe, als ein Menſch in ſeinen Umſtänden 
nur irgend kann. Er hat euch da einen Brief geſchrieben, ich hätte 
ihn ſchon heute Morgen übergeben ſollen; aber Briefe von Tollen 
ſind kein Evangelium, alſo kommt nicht viel darauf an, wann ſie 
beſtellt werden. 

Olivia. Mad ihn auf und lies. 


Varr. Nun erbaut eud ret, tvenn der Narr den Tollen 
vortrigt. — „Bei Gott, Fräulein!“ — 


Olivia. Was ift dir? biſt du toll? 


VNarr. Nein, HGriulein, ich leſe nur Tolbeit. Wenn Euer 
Gnaden beliebt, daß i es gehörig machen foll, fo muf meine 
Stimme freien Lauf haben. 

Olivia. Sei fo gut, und lies bei gejundem Verſtande. 
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Narr. Das thu' ich, Madonna; aber um feinen geſunden 
Verſtand zu leſen, muß man ſo leſen. Alſo erwägt, meine Prinzeſſin, 
und merkt auf! 

Olivia. Left ihr es, Fabio. 


Fabio. (Ciet.) „Bei Gott, Friulein, ihr thut mir Unredi, 
und die Welt joll es miffen. Habt ibr mid ſchon in ein dunkles 
„Loch gefperrt, und eurem betruninen Vetter Auffibt über mid 
„gegeben, fo Babe id) doch ben Gebraud meiner Sinne eben fo gui 
„als Euer Gnaden. Fd babe euren eignen Brief, der mid gu dem 
„angenommenen Betragen bemogen Bat, und bin gewiß, daf ich 
mid dantit rechtfertigen und euch beſchämen fann. Denft bon mir, 
„wie ihr mollt. Ich ftelle meine Ehrerbietung auf einen Augenblid 
nbei Seite, und rede nad der zugefiigten Beleidigung. 

Der toll = behanbdelte 


Malvolio.“ 
Olivia. 


Hat er das geſchrieben? 
VUarr. 

Ya, Friulein. 

HVerzog. 
Das ſchmeckt nicht ſehr nach Verrücktheit. 

Olivia. 
Set ibn in Jreibeit, Fabio, bring ibn ber. — — Gabio ab.) 
Mein Fiirft, beliebt3 eud, nad) erwogner Sade 
Als Shwefter 1) mid ftatt Gattin anzuſehn, 
So fron’ Ein Tag den Bund, wenns euch beliebt, 
In meinem Haufe, und auf meine Roften. 

Herzog. 
Eur Antrag, Fräulein, iſt mir höchſt willkommen. — 

(Bu Viola.) 
Eur Herr entläßt euch: für die gethanen Dienſte, 
Ganz ſtreitend mit der Schüchternheit des Weibes, 
Tief unter Der gewohnten zarten Pflege, 
Und weil ihr mich ſo lange Herr genannt, 


1) Im Engliſchen ſagt man für sister-in-law, Schwägerin, meiſt nur kurz 
sister. So auch brother, father, mother für brother in law u. f. to. 
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Nehmt meine Hand Bier, und bon jego an 
Seid eures Herrn Herr. 
Olivia. 
Schweſter? — Fa, ibr ſeids. 
(Fabio fommt mit Malvolio auràd.) 
Gerziog. 
Iſt der da der Verriidte ? 
Olivia. 
Ya, mein Fürſt. 
Wie ſtehts, Malvolio ? 
Malvolio. 
Fräulein, ihr habt mir Unrecht angetban, 
Groß Unredt. 
Olivia. 
Hab' id) bas, Malvolio? Nein. 
Malvolio. 
Ihr babt es, Fraulein; left nur diefen Brief. 
Ihr dürft nicht läugnen, dieß ift eure Hand; 
Schreibt anders, wenn ihr könnt, in Styl und Zügen, 
Sagt, Siegel und Erfindung ſei nicht euer. 
Ihr könnt es nicht: wohlan, geſteht es denn, 
Und ſagt mir um der Sitt' und Ehre willen, 
Was gabt ihr mir ſo klare Gunſtbeweiſe, 
Empfahlt mir, lächelnd vor euch zu erſcheinen, 
Die Gürtel kreuzweis und in gelben Strümpfen, 
Und gegen euren Vetter ſtolz zu thun 
Und das geringre Volk; und da ich dieß 
In unterthän'ger Hoffnung ausgeführt: 
Weswegen ließt ihr mich gefangen ſetzen, 
Ins Dunkle ſperren, ſchicktet mir den Prieſter, 
Und machtet mich zum ärgſten Narrn und Gecken, 
An dem der Witz ſich jemals übte? Sagt! 
Olivia. 
Ab, guter Freund! dieß ift nicht meine Hand, 
Obſchon, id muf geſtehn, die Züg' ihr gleichen; 
Doch ohne Zweifel iſts Maria's Hand. 
Und nun beſinn' ich mich, ſie ſagte mir 


Varr. 
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Buerft, du feift verrückt; dann famft du lächelnd, 
Und in bem Anzug, den man in dem Vrief 
Un dir geriibmt. Nb bitte dich, fei rubig! 
Es ift dir ein durchtriebner Streich gefpielt; 
Dod fennen wir davon die Thäter erft, 
So follft du beides, Aliger fein und Richter 
In eigner Sade. 

Fabio. 

Hört mich, werthes Fräulein, 

Und laßt kein Hadern, keinen künft'gen Zank 
Den Glanz der gegenwärt'gen Stunde trüben, 
Worüber ich erſtaunt. In dieſer Hoffnung 
Bekenn' ich frei, ich und Tobias haben 
Dieß gegen den Malvolio ausgedacht, 
Für ſeinen Trotz und ungeſchliffnes Weſen, 
Das uns von ihm verdroß. Maria ſchrieb 
Den Brief auf ſtarkes Dringen unſers Junkers, 
Zum Dank wofür er ſie zur Frau genommen. 
Wie wirs mit luſt'ger Bosheit durchgeſetzt, 
Iſt mehr des Lachens als der Rache werth, 
Erwägt man die Beleidigungen recht, 
Die beiderſeits geſchehn. 

Olivia. 
Ach, armer Schelm, wie hat man dich geneckt! 


Malvolio. Ich räche mich an eurer ganzen Rotte. 


Olivia. 
Man Bat ibm dod entſetzlich mitgefpielt. 


Ja „Einige werden Bodgeboren, Cinige eriverben 
Hoheit, und Cinigen wird fie zugeworfen.“ — Ich war aud eine 
Perjon in bdiefem Poffenipiele, mein Herr; ein gemiffer Chen 
Matthiad, mein Herr; aber das fommt auf eins heraus. — „Beim 
pimmel, Narr, ih bin nicht toll.“ — Aber erinnert ihr euch noch? 
„Gnädiges Friulein, warum lacht ibr über ſolch einen ungefalznen 
Schuft? Wenn ihr nicht lacht, ſo iſt ihm der Mund zugenäht.“ — 
Und ſo bringt das Dreherchen der Zeit ſeine gerechte Vergeltung 


“uva TeTer 
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fer:09. 
Gebt, Bolt ibn ein, bewegt ibn zur Verſöhnung. 
Er muf uns von dem Sdiffspatron noch fagen. 
Wenn mir das miffen, und die goldne Beit 
Uns einlädt, foll ein feierlicher Bund 
° Der Seelen fein. — Indeſſen, werthe3 Fraulein, 
Verlaffen mir eud nicht. Cefario, fommt! 
Das follt ihr jein, fo lang ihr Mann noch feid, 
Dod wenn man eud in andern Kleidern faut, 
Orſino's Herrin, feiner Liebe Braut. (Ile ab.) 
Narr (fingt). 
Und ala id ein winzig Bübchen mar, 
Hop Beija, bei Regen und Wind! 
Da macdten zwei nur eben ein Paar; 
Denn der Regen, der regnet jeglihen Tag. 


Und als id vertreten die Kinderſchuh, 
Hop heiſa, bei Negen und Wind! 

Da {blog man vor Dieben die Häuſer 3u; 
Denn der Regen, der regnet jegliben Tag. 


Und al id), ad! ein Weib that frein, 
Hop Beifa, bei Regen und Wind! 

Da mollte mir Mifiggehn nicht gedeibn; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Und al3 der Mein mir ftedt' im Kopf, 
Hop Beija, bei Regen und Wind! 

Da war id ein armer betrunfner Tropf; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Die Velt ftebt fon eine hübſche Veil, 
Hop Deifa, bei Regen und Wind! 
Dod das Stiid ift nun aus, und ich wünſch' eud viel Heil; 
Und daß es euch künftig fo gefallen mag.*) EAb.) 
1) Ein ausgelaſſenes, meiſt vom Clown oder ſool improviſirtes Lied wie 
dieſes, wurde Jig genannt. 
— — — 
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